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Die Torlkfende Arbnt soll den Anfang bilden einer qntematiachai Henogn^kie der 

Pt'trefakt' ii iit)-;i'r'>r hiiltiscli^üiirisrluMi Srliirlifen, mit (leren Studium ich mirh seit Bcpiiin 
meiner witiseuiictiaftlivhen Tbätigkeit, freilich mit manchen Unterbrechungen beschäftigt 
habe. Eb ist zwar schra früher m mebem verehrten Lehrer Dr. Christian Heinrich 
Pander eine wldie nmlhmende MonograpUe insrer SOiov (nod Devon-) Petrefdtten geplant 
lind begonnen worden; leider liept ab^ r vnn ihm nur dii; «Monographie der fossilen Ffadie 
des silurischen Sjstems der Riusisch-baitischeu Guuvemementä, St. Petersburg 1856b 
Tollendet vor. ^ter eneluenen von ilun nodi drei Hefte mit generischen (rein zoologi- 
schen) BeidirBflnDigai devoniMdier Vbehe, dne da« uare heiniadieii Fulde apeeidl erSr- 
tert Vörden wären. Der Tod nroilfo Pander in voller Arbeit im .Talire 18fi5. In seinem 
Nachlasse fanden sich noch viele Notizen und zahlreiche Tafeln mit schon ausgefolirten 
Zeichnungen, nuDealiieh von Bmdiiopoden, die für spUere Arbeiten ein wlehtigee Material 
büdm werden. 

Die fniboro nnsre Petrefnkten botreffmde Arbeit PandcrV, die Bcitrflpc ZU Qeog- 
nosie des Kussiscben Keichs, öt. Petersburg 1830, cnthiüt neben ToUst&udigcr Dantelhmg 
der Sdiiehten eine sefar amlDhrUcbe Darstdhuig der ailaijBehen Pefae&kteD der ümgebong 
von St Petersburg; besonder« detaOlirt sind die ^«ehiopoden behandelt, aber aaeh fOr die 
Trilobiton findi-n wir in diesem grundlegenden Werk ciiit- Menge Detail-Angaben und Stu- 
dien über die Organisation, die wir in untrer Arbeit vielfach werden vcrwertlieu können. 
Dr.-Tolborib hnlakshbemflliteinigc vergessene Pandmche Angaben wieder hervoraaBwIwB 
ind auch wir werden bei-Gelqtenheit der Phamps-Arten Gelegenheit haben auf Pander 

znrfickziikonnTH'n. Die weiteren Gebiete uiisrer Sihirforiiiatioii. ausserhalb der nicbsfcn Um- 
gebung bt. Petersburgs wurden von Pander nicht beliaiidclt. Das grosse Veclt von Ver- 
neuil nnd Graf Keyserling ttber die Pallontologie BiiasUndaCBnaria and tbeUral numn- 
tains ?oL II, London n. Paris 1845) hat für nnaer Gebiet enie noch jetzt aehr vollillndige 
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uud massge^lxüMle Bi-arbcitun;^ der Urachiupodcn uiisros Orthoccronkalks aus (it-r Unig»!l»unp 
vou St. Pcterüburg uud Keval gelidSert. Die abrigcii Tliicrkla&scu süid wcnigc-r vullütiiiidig, 
eBtaprechend den damligen Materialieot bearbdtet, nanentlieh findeii wir Terfailtniasmls- 
sig nur wenig AngiilM?ii ülx-r Trilobiteu. Übcrhnniif wi idcii fast nur die Pi trcfactni der tii'- 
fmi Schichten, aus der. Region des GHnts im St. Petersburger Gouvenicniont und in Estland 
beliaudclt, da Sammlungen in höhern Schichten damals erst wenig aitgcstcllt wurden waren. 

Die einzige altges^loaseoe grossere Arbeit Uber die Petrcrihcten nnseres gesananten 
Silurgcbicts ist in der bokaimten Ltthara ros.sirn (;mr. per. Stuttgart 1860) von Eichwald 
enthalten; sie ist aber wie Jeder der sich mit einschlagenden Arbeiten beschäftigt hat, wird 
erfiüiren baben, keine gcuUgeude zu nennen. WerthTuUc Beubaclitungen und kritische Be- 
merkoDgen (z. B. Aber Au^kuB tacpmm a. sebie Verwandten) sind mit ongenaneo and 
oft ganz falscIuMi Aii^ulu'ti di-nirtifr ^^l•Illis(•llt, das>. iiinii mir Ihm Anwendung der scliiirf-ten 
Kritik Nutzen aus dem iuimerhiu sehr iuhaltreit iien und wichtigen Werke ziehen kann. 
Gegenwlbtig ist eine sokshe kritische BemiUung des Eichwald'sclicn Werks möglich ge- 
worden, dadurch dasa die retehhaltiige Eichwald'scbe Sammlmig die die üeisten Origina» 
Iien namentlich der in der Lf^Wn beM ln iebi-neii Siliir-Potrcfacten enthält, durch ihre ge- 
sonderte Einverleibung iu das geologische Museum der St. Peteidnu|(er Universitiit allge- 
mein zugiiugUcb gewerdSB ist. Auf AnUbrienaig desD^eetm fieser Sammlung Prof. Ino- 
stranzew habe ich seibat die Eichwald'adw SOrniaBmlnog im Geolegisehen Hnseum 
angestellt und den Originaletikotten die n'itliigsten kridsrhoii TienRikuiigen beigefügt. 

Es wOrde sich vielldcht lohnen diese Bcmcrkuogeu als Beitrag zur Nutebarmadiung 
der ZeAaen roesM» gesondert za publieiren. Idi erlanbe mir hier beiqiielsw«iac eb paar 
Cariosa ans der leOMafonjen anzuffthren: die Gattung B mkm» y. 1049 Istanf Broeb- 
stiicke von Siphimen ae^ Oithnirms duplix gegründet; PatiUa milni'Ia Kichw , I. c. p. 1096 
t. 41 f. 20, besteht aus 2 Klapiieu uud stellt die abgebrocheue vordere Spitze (vor dcu Wir- 
beita) tkm BeumiifiiaM-Att dar, ud BtOHaeiäaHs tsHUB Eicbw. 1. c. p. 656 ist nach 
d. Sammluig gar weiter nkbta als eine Okbdh des bek an nten TritoUten fiwriMmn 

IKe tbrigan zahlreichen Arbeiten auf dem Gebiete der Silurischen Paläontologie be- 
handdn nar dnzdne mehr oder weniger besebriUdtte Gruppen von PetreAktcn (namentlkh 
aodi TriloUten) ans beettnunten Gegenden oder bestimmten Sammlungen. Ihrem Wcrthe 

nach stehen unter (lie*;eii die allgemein anerk;iini(en sclinnen Arbeiten vnii Dr. A. v. Vol- 
borth oben au. Bei aller Anerkennung die wir für diese lehrreichen und geuaueu Arbeiten 
haben, mSsaeo wir aber doch bemerken, data bei ihnen das rdn zoologiaehe Moment in den 
Yerdergmnd, dsa pallontologiseh-stratigraphisdie aber znrflcktritt, indem anf den spedellen 
geognnstisrlien Horizent un<l die liorizontale und vertikab- Verlireitung der Arten wenig 
eingegangen uud die geuereile Charakteristik vor der s])ezitii>chen ungleich bevorzugt wird. 
Dieser Umstand hingt mit d«r Art und Weise saaanmen wie die Votborth'ache Sammlnqg 
entstand, die Jetzt einen Scbmnek vnacres akademisebes Mnaenms bildet: er hat wenig selbst 
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gesammelt, ihm wiirdou uach Pawlowsk, wo er im Sommer lebte, vim nllrn Seiten ans der 
Jortigen Gegend Petrefaktcii zngcirageii, die er danii sortiüe und sDrfrfliltiji; ausarbeitete. 
Aul diese Weise entstand eine sehr schiinc uad voU&taudige bawuiluiig auit der Umgebung 
voD P«wlowric, die aber nicht nach den verschiedeiten HiH'izotiten, die in den KwIkateiiiMi 
der dortigen Gegend vertreten sind, geschieden wurden: ein Umstand der ül)rigens auch bei 
Pandcr und andern friilieni Bearbeitern unsrer Siliirix trefiicten der genauen spczifisrhen 
Unterscheidung stüreud lu den Weg trat. Volborth hat semeu Arbeiten fast au^cliliesslich 
gerne eigene Sanmliing ni Orande gelegt, daher er bei Benrtheihuig anderer Arbeiten, de- 
ren Originalexeniplaro ihm nicht vorlagen, nicht immer ganz gerecht war. Icli spiele damit 
auf den bekannten längere Zeit zwischen Volborth und Eich wald Mch hinziehenden Streit 
Qber die Illaeneu der Lethaea rosska an. Volborth sali sich veratihtöst nach den aller- 
dings nicht genOgenden Beaehreibnngen und AbUldoogen der zahlrricben Eichwald 'sdien 
niaeoen sie alle dem bekannten Illacnus rrassicawla Dahn, untcrznordnen ; hätte er wie irh 
auch die Eichwald'schen Originale studirt, so würde er wohl die Spcciesrcchtc mancher 
dieser niaeuen nicht aiigegriffeu haben, die Eich wald aus einem ungleich ausgedehnte- 
ren Ckibiet (dem ^ginnen EstlindnebeD nnd Petenibnrger Oonvemem.) zunnunengebraeht 
liiitte als Volborth, der wie gesa;.'! in seiner Sammlung fa.st nur, freilich aber in unOber^ 
trefflicher Iteichhaltigkeit und Schönheit die Umgebung von Pawlowsk vertreten hatte. 

Nach den Volborth'M^en Arbeiten nennen wir diejenigen von Kutorga, die sich 
grOesteotbeiU eben&Us anf die weitere Umgebung ron Petersburg beztehn und meist auf 
eigene Sammlungen sowie diejenigen der Kaiserl. mineralog. Gesellschaft gegründet sind, in 
deren Schriften sie aucli .sämnitlicli publicirt sind. Unsere Spccialkenntniss der Silurpetre- 
tactcn wird durch Kntorga erfreulich gefördert, die Angaben Uber das Vorkommen sind 
hlofig genauer ab bei Volborth, die Beaehraibaagen und Abbildungen aber laaaen hlufig 
viel zu wOnscheu übrig, so dass die Originale die den Beschreibungen zu Grunde lagen dft 
nur schwer aus diesen zu crratlien sind, obgleich die Liebe zum Gegenstände bei den K u - 
torga'schen Arbeiten hberall warm hervortritt und uuwillkUrlich persSnliche Sympathie für 
den Ver&sser erweckt 

Hier sind noch die Artikel v<in Lawmw einzufllgen, die ebenfalls in den Verhand- 
lungen der mineralogischen Oesellschaft erschienen sind , und genaue Besclireibungen und 
Abbildungen einzelner neuer THlobiten (Asaphus ddphinus md. Kowakwakii) enthalten. 

Die Arbeit von E. Hoffmann: «Hauntliche Ua jelst behannten IMobiten Binslaads», 
in den Verhandlungen d. Mineral. OesdlBcb. fllr 1857, besteht neben einigen wertlivollcn 
neuen Angabeu grösstentheils aus eiiMr nicht immer glOcklicben Compilation aus firflhe- 
r«D Arbeiten. 

Was üe putaeontologfaMiben Arbeiten betrifll, die in den fiuftiger Jahren in Dorpat 

fon Kieszkowski und mir im .Archiv fiir Naturkunde Liv-, Est- und Kurlands geliefert 
wurden, so ist die Monographie des Eurypttrus vou Nieszkowski noch jetzt die vollstän- 
digste nnd genaueste Beschreibung dieses Thieres, trotz nicht begründeter Zweifel, die iu 



( 
1 



4.^ 



Digitized by Google 



4 



Fr. S I ' h m I d t , 



Eoglaild atngiesprocheu wurd(>n in Ht>zug auf die Mi liiv.alil der bt>wp^lirlitMi Platten an der 
Untflneite. Die Trilubitenmunographie von Nicszkuwski aber und meine damalige Auf- 
ilhloBg niuerar Silarpebrefiu^ lind Kiniler ihrer Zeit. Die Arbeiten worden mit veriillt- 
mnmttssig j;crin{;i'ni Miteriil (■naachlicMlieh der Dorpater Saniniluqgen) nnd bei geringer 
Erfahniiif; ihrer Verfasser ausgejllhrt ; immerliin «tiokt mIx t virl. wenn ancti iiim^ndlicher, 
Kilei und Fkiss darin, und konnten die^e Arbeiten als Gnuidiage für weitere j^ründiiuluTe 
nod eraelutpfendere Arbeiten dienen. Mit Weliniath biicin idi auf die nhlreieliett oben 
genannten Arl»eiter im Gebiet unserer siliirisrlien I'alaeontologie 7.iirü( k. wenn ich daran 
denke, dass von allen diesen au-^scr mir nur Graf Keyserling noch am Leben ist, dessen 
freundlicheu Uatli und Beistand icii wäiirend meiner wis.sen.sriiaftlu:hen Tliätigkeit so uft 
genoflien linbe, und dem die vorliegende Arbeit heffinitlieh einige Freude nnd Befriedigunc 
gewiliren wird. 

Auf die paläontulogische Litferatur auswärtiger Silurgebiete werde ich mich hier 
nicht näher einlassen, im Einzelnen komme ich oft genug auf dieselben zuiück. Einige 
Arbeiten man idi hier aber doch noch apecien erwtbnen» die aieh auf norddeutaehe 
flilnrische Geschiebe beliehen, deren Heimath mit grosser Wahrscheinliehkeit bei nna an 
■neheii ist. 

Zuuacliät die schöne und werthvuUe Arln'it von l'ruf. V. Uumer Uber die silurischen 
Geacbiebe von Sadewiti bei Oels m Schlesien, Breateu 1862. Die Arbeit ist anf ein schV- 
nes Material j,'e>tiitzt, und liefert einen auch fUr uns wichtigen und reichhaltigen Beitrag 
zur Kenntnis» der I'etrefakten unserer Lyckholmer Schicht, auf welche die Sadewit/er 
Fussilicu grösstenthcils zurttdczuführen sind. Trilubiteu werden nicht viele besprucbeu- 
Oerade in gcfeowtrtiiger Ister Liefurmg aber werden wir bei Gelegenheit der Gattung 
Ckumops auf die BOmerVhe Arbeit larflck SU kommen haben. 

Speciell den Trilobiten ist eine zweite Arbeit gewidmet: «E. Th. Steinhardt, die bis 
jetzt in preussischen Geschieben gefundenen Trilobiten, Königsberg 1874.» Die Arlieitist 
augenscheinlich mit graeser Sorgfidt auagellihrt uud «ithllt viele werthvoUe Daten. Leider 
ist al>pr der Verfasser durtli das ihm zu Gebot stehende, in vielen Fällen sehr ungcntl- 
gende Material, und durch den Mangel vun gut bt^stinnnten Vergleiclisexemplarcu aus dem 
nurdiscbeu Silurgebiet, zu maaclien unrichtigen Bestimmungen gekummeu, die wir im Ein- 
seinen zu erwähnen haben werden. 

Eine dritte hierher geliöri;;e Arbeit ist der Artikel von Dr. W. Dames Aber Hoplo- 
lichas uud Conolkhas in der Zeit-^hr. d. deutschen geohtg. Gesellsch., 1878. Es i.st eine 
eingehende uud genaue Behandlung mehrerer bei am uud in norddentaehen Geschieben 
geftmdener Lichasarten, von denen ^tter die Rede aem wird. 
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Was nnn speciell meine gegenwärtige Arb*'if Iwlrifft, so bin irli srlion seit einigen 
Jähren in der glücklichen La^re, dass ick zu jeder Arbeit über unsere Silurpetrcfactcn das 
gme Qberliaapt in Sammtangmi Torhindene Material benntzen und bei mir vereinigen 
kann. 

HitT in Pftcrsbiiif^ habe ich im Mti^emn der Akademie der Wissenschaften die, auch 
au unbearbeiteten Muterialien UbeiTuichc Vulborth'äche iSiUUUiiuug; in der Universität die 
Eiehwftld*8ehe; im Mownm des Berginstitats die Pander'selie und die Sammlnog der 
mineralogisclien Gesellschaft, die mir alle filr meinen Zweck offen stehen; ausserdem die 
italilreicheii Vorriithe, die hei FAcnr-^ioiieii der Pntfi >s(iien der Bergakademie und der üui- 
versitüt vuu ituieu und den begleitenden Studenten zusammengebracht wurden, und die mir wie- 
derlMlt nr Ihirchaieht vorgi^egin haben. In Dorpat änd mir ebenso die UniTersitttsBamm- 
limg md dieSamndting derDuri)aUTNAtltrfor.schergescl]schaft /ugiin^'lirli . dir meine eigene 
frühere und Nicszkowski's Sajnimlungen entbilit nnd zu d<>n neuenlinffs dnrcli Vcrmächt- 
nias auch die schtinc Sammlung meines verehiien l)uriiat4-r Lehrers Dr. Alex. v. Schrenck 
IdaiagekoaiiiMD ist. In Benl habe ich selbst im dortHi^ Provineialmnsenra unter den Ampi- 
cien dernengegründcten Geaellschaft füt Naturkunde Estlands eine silurische Petrefactcn- 
sanunlntif^ anfrelegt, die gegenwärtig sclion die vollstäudij^'ste flherhiiu])! vorhandent; Samm- 
lung Ebtläudiäciicr Silurpetrcfakteu enthält und noch jährlich verv(dlstüudigt wird durch 
meine eigenen stets fbrtgesetKten Exenrsionen*) in diesem Silnrgebiet sowohl, als dnreh 
Beitrüge von verschiedenen Liebhahei n. Der Grundstock zu dieser Samudung wurde von 
dem Amerikanischen (lousul in lieval. Mr. Stacy ;,'elefrt. der während einer lieiiie von 
Jahren iu der Umgebung der Stadt eitiigst gesammelt hatte und mir bei seinem Tode aeiue 
irohtpfflperirte Colleetioa binterUess. Dan kam die Sammlung des Terstorbeoen Baron 
Uugern-Stcrnberg t.ü Birkas, die namentlich ffir die Lyckhelnirr Sehiclit und für 
Odensholni von Wichtigkeit ist und sch<ui von Eichwald vielfacli iKiint/t wunli'; weiter 
die Summluug des leider jetzt ebenfalls verstorbenen Uerni G. ralinsch, der als Lehrer 
in Schwanen rine reiche Sammloag von Geschieben, oamentüch der Lyckhoimer Schicht, 
angelegt hatte, und später eine Zeitlang Consi^rvator des Revoler Museums war, fenier 
Beiträge v.in der Familie des Herrn Landnith A. v. z. Mflhleii aus Piersal, elienfalls aus 
der Lyckhoimer Schicht, vou Fräulein M. v. Toll (jetzt Frau Prüf. Dames) reichhaltige 
Beitrtge aas dem Braadsehiefer Ton Kucken, von Herrn C. Ditmar Praehtexem^are 
obersilurischer Korallen aus Kcrro u. s. w. Ganz neuerdings hat sich Herr Ingenieur 
Mickwitz mit £i&r auf das Sttwimaip gnserer Petrefiicteu gelegt, was mir um so erfreuli* 



1) Sowohl in E-tlaDd mit rDti>r9tritzunj; il«r Ksltiiidi- 
•cben Ritte rmliaft als im PetiTsburner Gouvitiu uicut 
■i( Unterstaiiimg der bei der St. Pelerabarger l'uiver- 
■iut bettghenden MatarianehargeBeUschaft. Hier bin ich 
wiedcrMt tw jSninm VackguMMo kaglaitat woidm, 
na dwMi iah 4b Bonn Waejnk«*, Boaasowtkl, 



Snkiilow, Lobedcw, Kudrjawzpw, bfsnndcrs aber 
Hrn. Kolcoko ucnueu w:)!. der wicdcrliolt mein Iti'i«'- 
begleiter war nnd doiii ich manchr schüoc Sliickc, aa- 
mentlicb da* l-*te TolhirntdiKC Kxi-mplar einen Kirsen- 
^laqrtm iA. Omtn» JLciwhf b.) Terdanka^ der bia daUn 
nr b BrMbMokn bckuwt wir. 
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eher ist, da er in Revai wuLut, luid seine ganze TliüÜgkttit dem durtigen Museum zu 
Gute koDimt. Vuu PriTatsammluugeu iu Estland ist die reiehste jetzt die des Hrn. 
BaroD V. d. Fahlen in Palns, specidl als Lokalaammlnng Ar die Umgebung der Otter 
Palms und Waii von Wertll, WÄlin nd Gruf Ki\v«iTlin>j;'s Saminluiif? iu RaikQll. dbgleich 
Tieles aus ilir in spüterer Zeit an das Ilcvalsche und andere Museen a))p:egeb('n worden ist, 
für die Umgebung von KaikUU immer noch ihren Werth behJÜt. Die schöne Sammlung des 
kükr ebenblb nidit mehr Idiendeii Hin. t. Bosenthal, gestOtit auf iwei der intereaaaa- 
testcn Fundorte in Estland, Kirna und Horküll, wird hoffentlich bald auch in den Bestand 
des Rcraler Museums übergehen. Eine werthvollc Sammlung ans der Umgebung von Re- 
vai nnd auch von anderen Orten Estlands bcsass frQher der Gymnasiallehrer Hflbner, de- 
nn in froheren Eichwaldschen Arbeiten ans den vierziger Jahren (man denke an Metofia» 
Hübneril) häufig gedacht wird. Flübner bracht«' seine letzte Lebenszeit in Moskau zu, 
wohin er auch die werthvollsteu Stück« seiner Sammlung mitgenommen hatte. Nach seinem 
Tode kam die Sammlnng in den Besitz des Dr. Auerbach, nnd wurde von dieiem den 
Museum der PtttrowaUaehen landwhlhaekaftliehen Akadende vermacht, in welchem öe sieh 
noch gcRenwärtii^: unter der Direktion von Prof. Dr. Trautschold befindet. Prof. Traut- 
schold ist so freundlich gewesen, mir die Trilobiten dieser Sammlung zur Benutzung her- 
aber n Beuden. Dia nden Abbildungen, & in meiiar Arbdt gerade nach Htbner'aehen 
Exemplaren snagettfart aind, aeigen, wie wkht^ dieae Snumlong fQr meinen Zweck ist 

Ganz ncuerdinfjs haben sich .ils eifripre sihirische Snmnilor Hr. General S. Plantin 
nebst Frau Gcmaliliu hcrvorgethan, die im Jahre 1878 beillcval, und in den beiden letzten 
Jakren (1879 nnd 80) bd GoatUlt^ bn Peierb. Gonr. aehOne Sammlungen gemacht haben. 
Die wiederholten Hinweiae im naehfbtgendcn spodellan Theil werden erkennen lassen, wie 
grosse Bereicheninc^i'n unserer Petrefactenknndc wir von dieser Seite erhalten halu'n. 

Fiir die in gegeuwürtig vorliegeudcu Schrift bearbeiteten Trilobitengrupiien, die IMia 
copiden, Gkeirnrid«B und Bnerinnriden knbe ieh mm alle obenerwibiiten Sammlungen 
genau durchgenommen*), ao daaa mir wohl kanm ein bnnebbaras Stüde entgangen sein 
dilrfti' Mit sfhwcdischcm Vergleichsmaterial haben mich meine Freunde Pn.f Dr G Liiid- 
strüm und Dr. G. Linnarsson in Stockholm reichlich versorgt; zu gleiciiciu Zweck, um 
V«rgIeiebaiiMterial zu eriultm nnd mrine Besfinnnnngen an verificiren, habe ich wieder- 
holte Beiseo in <lh SOntfeldete Schwedens gemacht nnd meb die Umgebung von Chrtstia- 
nia, sowie Fnfrlanil br-mlit. dessen Museen ("Woodwardian muscuni in Cambridge, British 
Museum, Museum der gcological survcy und der geological society in London) ich vielfache 
Beldumng verdanke. Ebenso habe ich die Sammlungen nordischer sttnriadwr Geschiebe in 



1) In ftpichpr Wt'i»«' wie für {lie i'rilobttan habo icli | linnuLzen kftnm n, und ebenso .liml ilicsplSiiT. uir ilii' .Mo- 
Bchoii früher b«i ■Icn licnli ii in ilcn Memoiren umrer nngrapliic unirrr OrlhisiDcii (18771 nu-iin ' jiiml'lu Ki piio- 
Academi« crwliieneiiea Lkefcrungeu neiner llimlluM» | dn liäroo Alexia t. d. PahltD Terwertkat vordca. 
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vcrscln'i'fii iifn deutscheu Stfliitcn (Herlin, Ebcrswaldc bei Prof. Rcmclö, Königsbt^rg, Kiel, 
Breslau, E. BoirsSarainluii>,'eii in N. Bnindcnhurg) mir aiipr^i tui. .iiich sinrl mir die hesoii- 
den sehirierigeti Chasmops- Beste aus dem Berliner Mu&cum durcii l'rof. Danics und dem 
Brealaner durch Prof. F. Rftmer fremdliclMt rar Beanlraag zqgeaudt worden. 

Znni SchlusK muss ich iiürh der vielfachen Belehrung und Anregung und ueh des 
nicht geringen Zuwarhücs an einlicimisclien) Material podeiiken, die ich meinen auswärtigen 
Fkonnden nnd Facligeuüäiivn verdanke, die es mir vergönnt war mit unserem Siiurgubict 
bflkumt n machen. In Jahr 1873 war Dr. Linnaraaon hier, der die Beziebongen unserea 
Silur zum Schwedisch cn im Auge hatte; 1875 Prof. Dr.Damcs, der die Heimath der nord- 
deutschen Silurgeschiebe btudirU; und endlich im verflossenen Sommer 1880 Prof. W. Brög- 
ger aus Cluistiania, dem es gelang eine bis ins Einzelne gehende Vcrglcicbung unserer 
Sdüehten B and t7 mit den eatqurechenden norwegiaehen Lagern durehaafthrea. Alle diese 

Herren waren freundlich die von ilmon auf unsern gemefOSaiDeD Towen geftndenen No- 
TitAt«a für unser Gebiet, mir zur Verfügung zu stellen. 

Wenn ich nun noch hinzufüge dos» durch die Petersburger Bibliotheken die einschla- 
gende Litteratnr mir vaiUatSndig an Gebote atdit, ao kann ich woU sagen daas ich an einer 
'>Toiiii<,'rnphic unserer Triloliiten wdhl ausgerüstet bin, und man daher ziemlich hohe Anfor- 
denmgcn in Bezug auf VullstUudigkeit und Zuvcrlässsigkeit an meine Arbeit zn machen be- 
rechtigt ist, denen ich nach besten Kräften zn genügen suchen werde. Freilich muss ich 
aber dennocb adion gleieh hier meine Entadinldigung maehen, dass die zn dnw rnid der- 
selben Art gehörenden Abbildungen nicht immer beisaninicn stchn, wie es wünsclienswertb 
wäre. Es röhrt daher dass die Zcicliuuug und der Druck der Tafeln schon im Herlist 1877 
binnen nnd bis jetzt fortgesetzt wurde, wobei es immer neue Materialien nacbzutragcn 
gab. Anf dieseWeisegehnffie Tsftln XI, Xn, XV und XVI nidit in systematiacher Beiben- 
folge fort, aondeni enthalten lanter Erg&mnmgen nnd Verbesaennigen z&frflbcr erschiene- 
nen TtkÜD. 



Der Plan meiner Arbeit geht dahin das Ilauptgewicht auf die stratigraphisch-palaeon- 
tulogische Darstellung itu legen, alao anf die genane B artlm m ni y und Begritomig d<r Attea 
nnd anf ihre Variation und Verinvitpng m liorizontaler nnd vertikaler Richtung. Was ich 
an Beiträgen zur Orgaiiisatiim der Trilnbiten liefern kann wird mitgetheilt werden, (hu-h ist 
in dieser Ikziehung in dem grossen ^V^]k von Barraude- sowie in den Arbeiten von Vol- 
borth, Salter n. a. aehon so viel gesciiehn, dass ich mich neisteDS einihdi anf dicae meine 
bewihrten Vorglngcr berufen kann. Immerinn werde ich aneh in Beang aaf dieBegrlnanng 
ud Gliederung der Gattungen noch manche eirrrnr Ansicht zn vertreten haben. 

In der Terminologie halte ich mich grüsstcnthcils au Beyrich nnd F. Itömcr (in 
d. Lethaea) und lege das Hauptgewicht auf die DentUchheH. Ibnehe Anadrtck» wiren 
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wohl i>H.ss<>iulfr zu veraudern z. 11. Cephalotliorax statt Kopfschild zu sagen; der letztere 
Ausdruck ist «ber so ciogcbttrgcrt, dass idi mleh scheute einen uideni zu gebrauchen. 

Was die systenutische Anordnung bebrüR ao halte ich »ich an kein bestiauntes Bystea, 
d> es ja noch kein aiicrknnntcs naffirliclios Sv--foiii dt-r Trilnl'iff ii giclif. Ztmftrhst folge ich 
der von Saltcr in seiner viel von mir benutzten Monographie der britischen Siltirischcn 
Trilobiten angcnoomeaeo Bdbafhlge, der je aoek Linnarsson in der Bearbeitung seiner 
Trilobiten aas WeatgotUani rieb aageseUoeien hat In te Selter'aelieD Anardming abid * 
wichtige Aiulotitun^^cn tber die netlMidieVennndtscliaft der Trilobitcngattungen unter ein- 
ander cntlialten. Die gcgenwftrtig ahgehandelteii Gruppen der Phacopideu, Cbeiruridcn 
und En er in ariden eeigcn den gcmeinsdnlffidien Chereeter, deas^ Geswhtsnlbte am Seiten- 
rande vor den Hintendran enemllnden. In der nlchstenLielerang soDen dieCalymeBideo, 

Licliaden, II laciiiiliMi iiiul die filirigeii kleinen finippeii nlijrelinndelt werden, während 
die letzte Lieferung unserer grüsstcn, sowohl an Arten als Individueiizahl reichsten Faniilic, 
den Asaphideu gewidmet bleibt, von denen ieh acben jetit bei uns gegen 40 Arten unter- 
scheide. Die Oesammtzahl nnaerer IMlobilen wd lidi anf «ngefUir 150 Speeies belavfen, 
die meist der T'iif''r-Siliir-Fnriiiafion oder Barr;itidi'\ /wciti r Fnnii;! nnt'ftif n'n. Obersüii- 
rische Formen liabeu wir nicht volle 20. Da Micszkow ski übcrliaupt einige 5ü, Eicbwald 
einige 80 Arten kalte, von denen noeh meneke eiunoielien aini^ ae kDnnen mr adiOD jetst 
einen ziemlich starlien Zmnmsba eonatattren. Da ans die caadniadien oder primordial-slln- 
risclien Trilidiiteii vollknninien abgehn, so kimnen wir es im l'cbrigen, mit diMi liinf^'er un- 
tersuchten Silurgebieten von Bülimen, Schweden und Elngland was die Rciclihaltigkeit un- 
terer SUuifrunen, namentlieb der tmterailarischen betrüR, getrost aafiiehmen. 

Zwar denke ich nnscrc sAmmtlichen Trilobiten im weitem Verlauf der vorliesenden 
Arbeit zu behandeln, doch verde ich wnlil be i soIcIku Ai ti n die schon früher bei uns, na- 
mentlich von Volborth, aaalBlirtich und genügend beschrieben sind, mich auf Auszüge und 
H&iweise <teben geaaner Dtdtassioa der Terbrdtimg and etwaiger S.vuunymik beiäkrlnken; 
ich habe daher auch mit Woblbedadit mdne Arbdt RcTtsion nod nieht llonograpbie 

der ostbaltisrhen silnrisclicn Trilobiten, betitelt. 

Bevor wir jedtx h an <lie sitecielie lietracbtuiig der Trilobiten gehn, bin ich gezwungen 
aoch eine karse geognoytisch-]mläontologi8che Vebernebt anseres Sflur-Terndas in Est- 
]and> N.-LiTlaad, Oescl and Ingcrmaiiland ciuzusehiebeu, da meine frflfaere Darstellung in 
meinen «rnf(Tsnrhnni;<Mi über die Silurisehe Formation von F>tl;itid. N -T,ivlaiid und Oc^el, 
Dorpat 185b» schon lauge uicht mehr ausreicht. Ich hufl'e bald, vielleicht noch vor Boen- 
dang der THloUtenarbeit, eine aosfthrlicbere Daraiellung anseres SifairqriteBs mit Karten, 
aod Abbildung der wichtigsten Petrebkten im Text, wie eine solche adion lanige von mir 
gewOnsclit wird, lirfmi /u k-mnen. 

Neuerdings wurde von I'rof. (irewingk in Dorpat eiue ueue geoguostische Karte von 
Ur., at- and Corland herausgegeben, n der ich das sUarladie Terrain bearbeitet habe. 
Diese Karte «bgleicbBiebt alle Fundorte eingetragen sind, mag cinatweilen alt Erliateraag der 
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naclifolgenden üebersielit und zur Orieiitirung fOr die Verbreitung der Arten im speciellen 
Thcil diLiiLMi. Für das St. Pctei"sbiiif;Lr GouveriiL'ment inuss ich auf die f^fopiinstiscUe 
Karte de^elbt-u vuu Prüf. Kuturga (1856) und die Karte vou Iliu. J. Buck zu seiuerBe- 
■ehndbung <kir nluriBcheii uod deroniBcheii ScbiehteD dea Goavernenumts SL Petenbnrg , 
1868 (russisch) verweisen, "li^rlt ich beide Karten nicht im Einklang mit meiner neuen 
Scbichteiiaiiurdnunfr sttjhn IJock Iiiilt sich an meine frilhcrc Schicliteneinfltoilinif; für Est- 
laud und i^t dulur bei meiner Arbeit iuimerliiu gut zu gebrauchen. Kuturgu liat seine 
eigeoe EäntheUmig, wonach die AbUgerangen der Jewe'sehen and Wesenlmrg^schai SdUeb- 
tennme zum Obersihir gezogen werden. Nichtsdestoweniger ist seine Karte sehr brauchbar 
durch ihr (grosses Furmat, iiiren Idaren Drude und die genaue Angabe der Steinbruche und 
natürlichen Prutile. 



Kne UflfecfStebt 4« «ttaltiscben silorischm Formatioi io Estlui, N.-Llvlui, M ui 

in lüMVcneiMiU St- Pctanbuf » 

In gegeiiwiirti;j;er T'eliersicht soll zum i i>(» n Mu! der Vcrsticli gemacht werden eine 
znaauuneubäugeude Uliederuug unseres ganzen Silurgebiets zu gelK'ii, von den IJfem des 
WekÜiow und ^aa im Osten bis Oeael im Westen, gegründet airf eigene. ciubdÜiehe üntei^ 
snehnng des ganzen Gebiets. Das silnrisehe Terrain von Estland und Oesel habe ich alUAhr- 

lich st) (ift ic!i nur im Lamh' war. neu In reist, meist mit Unterstützung der Rstländischen 
Ritterücliaft, und meine Keuutui:»» davun wesenUich vervollständigt, aber auch die wichtig- 
sten Punkte des Petersburger Gouvernements habe ich in den letzten Jahren dank der ün- 
tersttttzunjifderPeterBbiirgerNaturfoncbergeselhchaft persönlich kenneu zu lernen Gelegen- 
heit geliabt. Dabei i^t es mir eine an^em'linie PHirht «rleich hier zu Ix inprkeii «lass die oben 
angefilhrte lauge uiclit geuug anerkauute Arbeit vuu J. Buck duich die Genauigkeit ihrer 
Detailangaben mir ein ganz vortrefBieher Fahrer gewesen ist. 

Meine frohere ScIüchteneiutheUung unseres Silurgebiets') bin ich leider nicht mehr 
im Stand«' vollsfandiu festzuhalten, da ich naeh meiner ,jetzi;;en AnsclKiiiung manche frhlier 
zui>auuncngeiasste Schichten trennen musb, während wieder andere frtiher getrennte jetzt 
einen nähern Zusammenhang zeigen. Namentlich musste anch die kartographische Darstel- 
lung und Bezeichnung der Schichten verludert werden, da ich jetzt im Stande bin anch die 
tiefern Schichten des Qliuts aiit der Karte anzugeben, wiilircnd die früiieren Scliichtenzoncn 
Ton 1 — 8 erst mit dem oberu Baude des Gliut^ begannen. Ich habe daher die erw&hote 



I) Um WMerliAliDigeii n vermBMMi will idi Mhon 1 niuaaMa», tem Aagaln im We w to mr la au- 

hier bemcrlcon, iIm» ich um mich kürzer f.tasen xu ki)u- j cb«a Puktm tTgtut «od tMlitWgt «wdSD mUh. 
aen di« KeDotniM meiaer obcarrwUuitca (ntlMro Arbeit 

WMhi rmd. tmt. tm hIw im. fiia* fM«, S 
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Beznichiinng mit Ziffcn» aufgegeben uiul dafür die Hi'^t'irlnmnfr mit Duolistiibi'n, von A — K, 
gewählt, die mit ihren Unterabtliciluogen die gausc Keiheui'ulge uu»erer »Silur»chichteu dar- 
■idkB. Im Folgenden stelle ich mm die nenen AbdieOnageo mit den frflbern zur bemm 
Orientinug nuaramen. 

Primordial-Silnr oder Cambrifteh. 

A. 1. Blauer Thon. 
2. Ungulitcnsaad. 

8. DictyoMiBttddieftr« 

Untersilar (im Sinne Mnrehison^s). 

B. 1. Gianoonitfland. 

2. Gluucoiiitkalk. 

3. Vagiaateii- oder Ortbocereulutiif. 



Alte Eintheiinng. 

0. 1. Echinosphacritcnkalk Zone 1 

2. Knckendie ScMeiit (Bnndfldiiefer) » la 

3. Itfisncbe Schicht. 

D. Jeweschc Schicht 

zerfällt im Westen in: 

1. Eigentl. Jewesdie Schicht » Ib 

2. Kegeische Schicht 

3. Wassalem'sche Scliicht (HemicoiSiniteiüuUk) 

E. \\ csoiibcrgsclie Schicht u 2 

P. 1. Lyckholmschc Schicht 2a 

2. Borkholnnche Schicht • 8 



Oberrilvr (in Sinne Mnrchison*!). 

0. 1. Jördensehe Schidit ) 

2. Borealis-Bank j 

3. Raikülische Schicht 

H. Estonus Schicht 

1. Untere Oeadiehe Sdikht 

K. Obere Oeseisehe Sdridit 



Digitized by Google 



Bantiaii srb osibaioibohbi mlubucbih TUunnenr. 11 

Ib. der Gnippe A habe ich nnaera lltesten Sdüchten zusamiucugefiuit, die ieh in' 
Udnmiiisttinmiiiig mit den SdnradiMhea Oeologm (ntmeDtiieh Linnarsson) ab der pri» 

morrlialcn Schiclitcngruppc Bnrrandc's (C) (nlcr iltr Canibrisclion Fnrniation im Sinno 
wieder der schwedischen Geoh>geii gleichstehend ans«hc, worüber ich mich weiter unten 
etwas «usfiQhrlicber auslassen werde. Die UnterabtlieUungen von A sind durcli verschie- 
dene VeehselUgemngen mit einander Terbnnden, während ihre Scheidnng von der nieh- 
stcti Onippe Fl eine vollkommen scharfe ist. EbeOBO bilden die unter B voroinip;ten Srliich- 
teu eine nüher zusammeugehürige Gruppe, die sich von den oberen Gliutsclüchteu (C, dem 
EcliinogphaeritwilfaHf) ihren erganisehen Beaten nach weeentlieh nntencheidet. Die von 
mir anf der Saite angegebenen SebicbtenHnen A nnd B Inlden nun eine wesentfidie Be- 
reirlioning dmelbfn, da ich früher mit dor Schidit 1 f jct/t C) nur <lio nhor^tpii Glint- 
schichten bezeichnete, die allerdings weiter landeinwärts reiclien und eijien grösseren Baum 
«of der Karte einnduBan» ate die nnr atdtenwrise, wo der Olint in mdiren Temuaen tb- 
fUlt, in ganz «ehmalen Strafen auftretenden Zonen A und B. Nur im SW von PeterriNUig 
iiiiiiiiit die y.im' A einen gri'issrron I?aum auf der Karte ein. Die übrigen Veränderunfien 
auf der Karte bedflrfeu vorläufig keiner besonderen Erläuterung und wir geben dalier zur 
Gbarahterisimng der dnselnen Schichten, und zwar znnlehst derjenigen des GUnts Aber, 
die in den Schiehtengnippen A, B und C outhalten sind. 

Unter Glint verstehen wir ilio scliroft' nbffebrocheiie Stufe, in der die untersten ge- 
nannten Glieder unserer äilurfurmatiou zu Tage ausgehen. Der Glint zieht sich an der 
N-Orftnze unserer Fonnaticm vom westliehen Estland (Baltiscbport) bis zur Ostgilnze von 
Ingermanland. Längs der N-Kflstc von Estland ist er häufig ais reines Profil entviclielt, 
an dem dif i'iiizolnoii Scliicbton sich deutlich untersclieiilcn lassen. In Ingcrraannland dage- 
gen tritt die Gliutstufe weiter ins Land zurück und erscheint meist nur als bewachsener 
Abhang, dessen geognostiseber Ban an den zahlrdcben Flussdnschnitten sich aber in bin- 
Uoglicher Deutli(-Iik«'it > rkenueii lässt. 

Zu^uliu(■^llo;^i^i<■ll-chl•Uli^l:hc•uCharaktm-;tik(ll•rGliut^(■lli(■llt(■Il in Kstiandhat A.KupfftT 
(,Ucber die chemische Constitution der baltisch-.silurisclieu Schichten, im Archiv für Natur- 
kunde Liv-, Est- und Knrlands Ser. 1^ Bd. 5, p. €9 1t Dorpat 1870) eine wertbvoUe Dar> 
Stellung geliefert, auf die wir, wa.s die tiefem unter dorn Kalk gelegenen Sclii( hlcn betrifft, 
als vollkommen froiiau hin\v.nsi'n kniiiii-n. Die Kalkscliicliten müssen aber, wie schon olicn 
angedeutet, neu gruppirt werden. Kupffer hat, meiner frUltern Eiutheiluug folgend, wie 
Beek nur Ortbooeren- oder Yaginatenkalk und Glaneonitkalk angenommen, wihrend wir 
jetzt Ecbinosphaeriten, Orthocereu- und GiaUCOnitkalk unterscheiden. Der Orthoceren- oder 
Vaprinateukalk l)fi<[i'r Verfasser gehört znm grfissen Tlicil zum Erhinosphaeritenkalk, wäh- 
rend der eigentliche Yaginatenkalk von ihnen meisteutheils dem Ghtuconitkalk untergeordnet 
wird, SU dem er auch hi niehater Beziehung steht. 

a» 
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SoUflliltDBnippo 



1. BUner Thon. 



Der bteue Thon tritt in dar Regd nur am matm Rande des Oliata anf and erachetnt 
ideht auf im Niederungen am Fuss deaselbeo «af der ObeHliehe. Nur ia der Nibe tod Pe- 
terhof und Oraiiieiibauni tritt i-r in fjfriVssorer Kiitf-'nnni? vom Gltnt zu Tage und in Prtrrs- 
burg selbst iu eiuer Eutfeniuug vou 1 5 bb» 20 \Ver!>t vom nfichaten Gliiit ist er bei Anlage 
des bekannten irtesiBeheD Brunnens') in dem Hof der Expedition der Staatspapiere in einer 
Tiefe von Uber 80 F. unter Glacialsoiiichtcu und Anschweninunit^cn des Newadelta's crbobrt 
worden. In Kstland zci^jtcn die flaclirn Halbinseln unter dem (Jlint twie bei Palms und Kolkl 
biülier uur neuere Schichteu; «1er silunsclie Thon tindet sich ausschliesslich am uuuittelba- 
ren Fuss dee Glints; es besteht also daselbst ebie ans Klterer Zeit herrBtareade miehtige 
Denudation die zum Theil mit Quartftrbilduti;:eu ausgefüllt ist. 

Der blaue Tbnn ist seinem Äussern Anselm naeli rerlit ^'lri( liiii;i"i^'; er i«t feucht 
sehr plastisch und zerbröckelt trocken in lileinc eckige StUckciien ohne deutliche öchich- 
toDg, die nur durch hlnfig eingelagerte dttnne Sandsehkhten ericennbar wird. Wie die Boh- 
nuiKcn ergeben liabi'u erreicht er eine Ix-dentende Milchtipkcit (bis 300 F. im Petersburger 
Bolirl(icli). Nach unten folgen wie das erwalnite 15i)lirliicli t;e/i'igt hat wii'di'i' S.inds< ]iicliten, 
die endlich imtuer luit Thon wecliselud in einer Tiefe von ti57 F. (von denen 88 F. auf 
quartttreBfldongen kommen) auf dem iinnischen Granit anllagem. Aneh nach oben geht der 
blaue Thon durch mächtiger «erdende Sandschichten allniiiliiig in den sogenannten Unguli- 
tensand über, ohne dass man eine scharfe Gränze atiL'ebeu köniile. Nur an wenigen Punkten, 
wie z. B. an der Tosna bei Nikolskoje, au dem von Kutorga auf seiner Karte abgebildeten 
Prall, llsst sieh eine eeharfi» Seheidnng zwischen beiden Sehiehtenabtheilangen erkennen. 
An der Estlän<lischen N.-Küste finden wir den blauen Thon weit verbreitet, so bei Peuthof, 
Chudleigh, Ontika und uanientlieli am Tbali>iusrlniitf<> des Kundasclien l'.aebs, aber immer 
mit zahlreichen Saudsteinschichteu durchsetzt, die uur üi der Tiefe einem miichtigcrn Tliou- 
lager Plats machen. Weiter im Westen, bei Reral faumen sich nur die obem dem Sandstehi 
untergeordneten Thnnschichtcn noch am Fusse des Glints erkennen, Wihrmd die Haopt- 
maase des Thons im Bohrloch bei der Wcstbattei ie i rbohrt wurde. 

An organischen Kesten hat sich der blaue Thon bisher sehr arm erwiesen, da keinerlei 
dentlkh cbarakterfBirbM« Reste in ihm gefimden wurden. Doreh AosschMnunen haben Pan- 
der und Volborth die rüthselhaften Platysoleniten (F. 11 in den obeni Tliouschichten 
an mehren Orten nachgewiesen; es sind flache kaum Uber einen Mm. lange plattgedrückte 



1) Helmeraea, BoUetia de l'Actd«ra. S(. P6t«nb. T. VIII, p. 166 ft, (1816). 
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Rolirrlion. biswi ilcn deutlich gegliedert, woraus man sclilirs^en könnte dass wir es mit zu- 
sammeugedrUckt^n Cystidecnstielcn, die ja oft ein weites Lumen besitzen, zu tliun haben. 
In den Thoneu des St. Petersburger Bohrlochs Cuid Volbortb keine Platysoleniten, was 
ilio seboD gmeigt nachte an der attnriaehen Natnr dieser Thooe zn zweiftto. Ich meine dia 
Sache so zn crkhlnTi, dass dii Flut \ stilinit cii eben nur an der tibern Grunze des blauen 
Thons, wo dieser iu den Uuguliteii;sauiläteiii übergeht^ vorkonunen. Weiter hat Yolborth 
in Mmlichai obem SdodMen dea Hauen Thons und namentlidi in thonigen Ziriscbeiwehich- 
ten des mitem UngaKtenaandsteinB (so bei Beral) Ideine bis 6 mm. lange und an der Bans 
2 mm. breite conischc gekammerte Kiirper pcfnnden. dii« er narli nllcii ihren ('liarakf« tph 
für nichts anders als kleine Orthoceren (F. S) ansprechen zu Inü!^^en glaubte. Die einzel- 
nen Kaannem sind deatlidi geschieden; üb haben einen deutlichen feinen centralen Sipb» 
und sind wie bei achten Orthoceren concav nach der Mflndung, couvex nach der Spitse zv. 
Von einer Sebaale hat sieh nichts erhalten. 



F^a. 



91f.S. 

Fif. 1. 



Weiter kunimen im blauen Thon deutliche Reste von Algen vor (Lnmimntes anliquisai- 
mu$ Eukte. und Qumirite» antiqum Ekkw.) die stollenweise sehr zahlreich sind und end- 
lieb grtne zn v«rsehkdenen Agglomeraten Terbnndene KMner, die denen des GMnsandes 
ähnlich selin tind gh-ifh diesen vielh irlit, wie das Ehrenberg zuerst ausgesprochen hat, 
anf Kerne von Pulythalamieu (F. 2) zurllckznf&hren sind. Zuerst wies Pander und nach 
ihm Bock diese grünen Körner tm blauen Thon von Koporje nach; spMcr habe ich sie in 
grosser Menge am Fasse des Glints bd Peuthof und Ontika geftinden, wo sie namentlich 
einzelne sehr dfinne sandige Zwiscbenschicbten vollkomnen erffillen nnd ihnen eine dunkel« 
grüne Farbe verleiben. 

AU ich im Jahr 1872 dn Weehaellagcrungen des Manen Ibens nnd Sandsteins am 
Konducben Bach mit Dr. 0. Linnnrsson gemeinsdiaftlieh nntersncbte, machte er mich 
anf einzelne pscudoorgaiiischc Abgfisse auf der untern Fliiclie der Siindsteinschichten auf- 
merksam die mit iüinlichen von ilim früher beschriebenen Formen aus dem schwedischen 
EophytoDsandstein groaa» AehaUdilc^ haben. 
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2. UnguHtensftnd. 



Der Uiiguliteiisaiicl liisst sirli als ein mlcbtigc-^ La^cr ans nu-isf locki m ^'i lblichen 
Saiiilstciiiscliirliti'ii mit iIüiuil'u Thonlagern wecliseliul am Fn^^H; des ganzen Glints vom 
Wülchuw hh zur üaltbclipurter Halbinsel verfulgcn. Fc^te ächicliUni, die dami mit Nutzen 
in Schleifsteinen Tenrbeitet werden, kommen nnr stellweise, namenttieli im antern Theil 
des ganzen SdiicliteiK-omi)lexes, so iiaincistlii li bei M.iIIa und liei Maart (unweit Revali vor, 
an vielen Stellen la>sen sich nii der Obertlllche der Schichtfii deiitliclio Wellenspuren (rijtple 
markb) erkeuueu, ein Zeichen dass die Schichtcu sich an einer KUsto auf seichtem Buden 
äidagerten. Die Hlehtigk^t des Ungnlitensudes sehwankt im Petersburi^ Gonvemement 
nach P.iick zwischen 5 i.I'o]i(iwkai und 20 Meter (Woit-hnw): in E-tland hat Kii|iffrr bis 
17 Meter gcinc»ä«n (Karja urru bei Ontika). Die untern äcbicbten sind vullkominen iK>tre- 
iaktcnleer (bis «vf d» obencrwfllinten stdlwds g^tandenen kleben OrthoccrenX nahe am 
obem Bande des Untfulitensandes liegt nnn aber die eigentliche Us 8 Fnaa nüchtige ÜU" 
gulitensehicht. die n»< diclit /.usiimmengehiliifton mei-t z«Tlirii( lieneu Mnsdielschaalen be- 
steht, deren wir jetzt schon 5 bis 6 Gattungen ki nm ii. die alle wie Lmgda und Discina 
die Eigenthflmlichkeit haben, dns ihre Sehaalen aus ]>liospborsaoran SdktwBtehn nnd ihn 
mspranglidie Fariie vnd Olam beibehalten haben. Sie finden sich entweder im lockeren 
Sande angehiiiift, bi>wt ili n in diagonaler Srhirbtnng, i>iler >ie sind zu festen Schichten ce- 
mcntirt. (ianzc Exemplare mit beiden bcbaaien !>iud kaum gefunden. Die grosse Hüutigkeit 
dieser Huscheln hat wiederholt den Wunsch rege gemacht sie aneh technisch als Dflqg- 
mittel zu verwerthcii, die geringe Mächtigkeit aber und die Schwierigkeit der Gewinnung 
liaben es bei vorläufig'- ii Verbuchen bewenden lassen. 

Die bilufigste Muschel i%t der Obolus AyoUinia Eichw., der besonders schön bei Jam- 
bnrg und bei Ugast (im Jeglcchtschen Kirchspiel Estbmds) yorkommt. In der Mitte des 
Estländi-chen Glints, iK'i Ontikn, Isenhof, Asscrien herrscht die Sdkmdtia cdata Vdb. vor. 
Die Keyst tTnu/in I'and. und llilmcr.t>ui<i Pinhl. >ind seltner und vurzilulirli in Ingerman- 
. laud gefunden. Letztcrc Form erscheint uui Wtdchuw gegenüber Staraja-i^duga früher als 
die fibrigen Arten, wie Bock nachgewiesen hat, und ich bestätigen kann. Zuweilen trifft nun 
in der ei^Tutlielien Üngu1iten<chicht flache runde Gendle eines festen grauen Sandsteins der 
aus den tiefem petrefaktenleen'u Scliichtenhif:en do Ungulitensiindes herstammen möchte. 
Häutig ündet sicli au der oberu Uräuze der bchiclit, nach dem Dictyunemaschiefer zu eine 
dünne, Us wenige Zoll miehtige Sehwefelkiessehicht (oder vielmehr Sandstein von Schwefel- 
kies durchzogen), die bisweilen auch noch von Uuguliteiischaalen erfollt ist. 

Auf der Half isc!i]>urter Halbinsel zwischen Leetz und Pak. i 'iii ti;if ich iui Mecn snivean 
eine solche Platte aus Markasit-Saudstcin mit deutlichen Welleuspureu, die auf dem festen 
Material besonders schön benrortraten. 

1) Liouamoo neant aameotUch OhUMtra ditpar Linu. (Zcitlclir. d. deuUib. gvol. Oe*<-llKb. 1873, |>. 690). 
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Heistentheils erscheint allerdings der Ungulitensand wie der blaue Thon am Fusse des 
Glints (idtT an Thalfin<-clinift('n; an einigen Stpllcn drr Estliliidisrlicn Küste koTiinit er aber 
aucii als selb&tstündige Saudäteinterra&se untt'rgchieden von der obern Kalksteinterriuisc vor, 
80 OMBentlich unter HbIIb, nriaelieo Kinda and Tolsbnrg, nrisehcB Aaserien vad Mtrhm- 
hof, bei Maart und i>ei Siin up. An soIlIu'ii Stelleo «iad et T«Kflglich die uotem festem 
Sebiehteo, die die Oberfläche der Stufe bilden 

3. Dictyoiu'iiiascliiffer. 

Der I)ictyoiH'iiia<c)ii('ft'r bcsfi'lit meist aii'^ cliiimcn bitnminöscii rotli- ndfv schwarz- 
braunen Scliieferthonpiatten. Sfiue iMaclitigkeit varürt sehr. AValirt-nd ir bei Narva sich 
volbtSndig «tdcdlt, erreielit et bei Kopoije naeb Bock 6 Ifetar und bei Baltischport nadi 
Kupffer 4,8 Met. Mlchti^rait. In E^and niannt er im AUgemeinen von 0. nach W. ao 

MicbtiKkeit 7;n. 

Nach Kupffer enthält er bis 22% flüchtige Bcstandtheilc. Sfine Zusammensetzung 
bt nach Kupffer abgeaebn vom «tarfcen Bitumengehalt der des blauen Thons sehr Ihnlieh. 

Damit stimmt sehr wohl der rin<;taTi<l dass unter der Hauptmasse des Schiefers sirli meist 
mehr odrr weniger zahlreiclie dünne Scliieferlager im obem oder iichten l'nfiulitensjuidstein 
tindeu, die durch Abnahme des Bitumens und plastische Beschaffenheit nach unten zu all- 
nihlig hl die grangeftrbtien ebenerwihnten thonigen Zwisdienachichten des nntem Ihiguli- 
tensandes übergehn. Als höufigo ESiUBChlflsse sind zu nennen Kn<illen von Schwefelkies und 
Drusen von Dulomitpseudomorphoaen nach Calcit (froher als AnthracouitknoUen bezeich- 
net). Diese Drusen mehr im etlichen Estland und in Ingemumland vorkommend, finden sich 
oft iaolirt Bod abgerollt ala Qeaehüsbe am Fuss des Olinta nnd haben schon oftyeiranlaasong 
zur Verweehainng mit fossilra Schwammen ^'c^'eben. Im Zu^anniu-iihan^' mit dem hliuligen 
Vorkommen von Schwefelkies stehen auch die nicht seltenen Aufläge von Gypskrystallen 
auf den Schichten des Schiefers, die bisweilen zu einige Millimeter starken Rinden an- 
«adiBen. 

Das charaktcristi'^rhe Fossil des Dirf vdtipmnsrhiefers ist die Dirfi/onmia flabrlli forme 
Eichw. sp. (wohl identisch mit D. graploiUhimm Hjendfy, sie kommt zwar in Spuren im 
ganzen Gebiet vor, ist aber am schönsten in den tiefen mit üngBUteaaand wAaelB i eB 
Blndeni des SeUafarB bd Nümaieweak am Walg^}Ogp unweit Palma und au beldmi Seitao 
der TlaltisclipHrtcr Haibinse] ^'cfnnden worden. Mit dem Dictynnoma k-mimen /.nbireirhe 
ächte Graptülithen vor, die auf manchen Flächen hl ungeheurer Menge übereinanderlie- 
gend zu erkennen sind, so dass wir Grund haben aninndmien dass sowoU das Bttomen dea 
SeUstei als auch aamentlieb aefai Stkkstoffgdialt (S. Knpffer 1. e. p. 121) auf diese 

Graptolithen zurilckzufnhreu sind. I.i iili r sind !sie meist so sclilecht erhalten (wenn sie 
überhaupt zu erkennen sind, was meisteuUieils nicht der Fall ist) dass eine genaue Bestim- 
mung noch nicht hat stattfinden können. 
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Der beistflu'iuic Ilolzx-lmitt zeifit, dass sowohl »'iiifacli •:«>s;i{rte Stückt« als auch zwei- 
sclieuklige iu eiiteiu stuiupfeu Winkel verbundene Exeiuiilare vorkuiumen; die leUtern siim- 
men Oberein vätBr^ograptti» Kjertdfi Lapw. {0. ttmit in KjerulfsVeiTlser 
ved gei»logi>ka excursioner i Christümia omegii p. 3 f. 6 c). Auch auf der 

kKjt rulf"s(iiLii Abltilduup sirht man wif auf uii^^rer Fi^nir 4 isolirto Zwfig- 
stücke mit Einseitiger Zcilcureihe; diese 8tUcke zeigen ^ehr undichte fu^t iso- 
Hrte dnnecldg« Zellen, die in eine feine Heerspitze andaafen. Wir dllriini 
hier niclit an MoHograpfus denken (der obcrsilurisch i-ti, s<tndern nur an 
isoliit-' Zvvei>;c üstiKcr Furnun, dio sich bei uns h idt r iiiolit volhtiindip erliaUon balx u. 
Das abgebildete Stück ätaromt von einer EatblOssung bei der Niculaiinühlc am Isenhofschen 
Bacli zwiKlien Neu- and Alt-benbof und gebört dem Dorpater UniTersitttsmasenai an. 
Ausserdem sind entennban- Oraptolitheu. alH r ininii-r nur als isolirti Zweige an den oben 
für Dirtyouma freimiinti'ii l'unktcu TJalti-clijinii und Nöinnwwc-k iaiu \VaIirri";;<ri unweit 
Palmä) gefunden; au letzterem Ort hebeuMch die duukelu (.iruptolitlieu deutlich ab vuu dem 
bier bellen Sebiefbrthon. Meine frOhern Angaben Uber die Graptolitben des Sehiefen be- 
inben auf unrichtiKcr Bestimmung. Ausser Gi.ijirMiittn n k itmuen in tiefern Lagen des 
Schiefers noch sti llwoi^c UnfrulitfU und nach Bock auch l (»U'Mlouten vor 

Der Dictyüueuiaschieier stunnit vollständig mit dem schwedischen Dictyoueniu»cliiefer 
aberein, wi« er an der obem Grtnze des pfinordialoi Olennsacbief«« in OstgoUand mid 
Schonen vorkommt (s. aurli Liimarssou antekningtr frln en resa i SIdbies silurtracter i 
geologiska föreuinirens forli. B. II p. 274, i'82 — 18751. Ebenso stimmt auch der uoi-wc- 
giäche Dictyouemaschiefer mit D. mruti/kum uuii (/laittoiilhiuum die beide nach Dr. Brög- 
ger mit unsra* Art znsammenfiillen. Dict3'oneniasebiefer (b^leitet von Obahu und UngiUa) 
folgt auch in Bornholm auf den Olenusschiefer und wird direct von Orthocercnkalk bededct 
(s. Johnstru|t in oversiiit over de palaoozöiskc danneNer paa Borulodm i Fl-te sliandina- 
riske Naturfürükerniüde i Kjübenhavu lti73 p. 303). Ebenso folgt in England in den Mal- 
Tcm biir» Dic^'onenaschiefer auf den jOngsten OlennMChiefer (». T5rnqvi8t, berSttelse 
om en resa i England, Wales och skotland in Kongl. mnska Vcti n-k. nkaih in. förhandl. 
1879 p. 66). Er bildet lilrerall den Schlussstein des Olennsschiefprs. oder der Lin^'ula flags 
(Festiuiog group), des jOngsten Gliedes der Primurdialsilurischeu Bildungen. Daraua 
sebUeaaen wir, dass er auch bei uns mit den unter ihm li^enden tiefem Gliedern der Gruppe 
A zur Primiirdiiiisilnrischen Fut ni.itidn :;r!ir>rt. Man hat uuseni blauen Thun und l'nfrulitcn- 
saudstein vielfach nicht als primordial anerkennen Wullen, weil ihm die typischen primordia- 
len Trilobiten fehlen ; die LagerungsverbAltuissc sind aber derart dass vrir den Ungnliten- 
sand und blauen Thon als (vahrBcheinlich Kflsten-) Aequivalente nudcbst der Bchwedisebeii 
Primordial- oder canibrisrhcn Srhicliti-n .m-i lm miis^^cii. Weiter machte schon Linnarssou 
auf die grosse Achulichkcit aufmerksam die zwischen den untern festem Gliedern des Uu- 
gulitensandes und dem schwedischen Fucoidensandstein besteht. £ndlicb finden ynt den 
Hai^tbeweis Ar die Identittt unsres Diclj'oiieaMsehiefers mit den acandinaviachen in der 
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vollstüiidigen Uebpreiiistiniiiiung der auf (Iciisclboii folgciuli'ii Schichtenreihe bei uns und im 
östlichen Schweden (Oelaud uod OstgotUuü) wie ebeofiiU« »cbua Liunarsson hervorge- 
hoben hat. 



Der GhaeonUnttd bt ebenso une der Dietyonenraachiefer Ton sehr TeneUedeDer lOdi- 
tigkeit; in Gauea oiiBiDt er nach W. an Mächtigkeit zu, obgleich auch er bei Narva auf 

ein Minimum von 0,02 M. mach Kupffor. 0,12 M. nach Bock) sich zusanimpiizicht, with- 
reud er östlich bei Kopurje 1,1 M. und westlich bei Baltiscliport nach Kupffer 4,1 M. 
Miebti^wit erreieht. Er besteht am dieht gehlaften Gltneoaltlclhniem mit aandigeBi oder 
thonigen Bindemittel ; nacli oben wird das Bindemittel Iialliig und durch Verschwinden des 
Siuulc-; nnrl ZiiiKihtnc des Kalks winl der rtlauc(Hiit«nml zum rilaticonKkalk. Die cniiion 
Körner sind wiederholt naher untersucht und wie äcbon früher erwähnt von Ehreuberg 
für Stabikairiie von PobtbalamieD erIcaiiBt wwdeo. Er hat mebre Gattungen (AnNferelZa, 
Heiemmmia u. s. v.) anteraehleden nach MaterialieD die ihm P ander geliefert und in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie 1861' p. 444 ft". beschrieben niiil abgebildet. 
Bock hat in seiner Arbeit (p. 84) mehre der Ehrenberg'scheu Arten von Neuem uach- 
gewiesen. 

Auch die Tidbeqinidieiien Pander^sebeD Conodonten sind zuerst m deo tbonigen 

Parthien des Olauconitsandes, die häufig dessen unteres Niveau bilden, gefunden worden; 
später freilich auch in besonderen Formen iu allen hühcrn iulurischen Mergclschichten. 

Voo andeni PetralUrten sind aamentUch im Weiten imseres GebietB aif der Biltheb- 
p<»ier Hallrinsel and fetUch daT«a bei IUI (andenraitig finden sich wM nnr andmitliehe 
IVQnuner) als chai-alderifltiBeh fBr den GlaucDnitsand der Oboku siluncns Eichw. gefunden 
worden, der wahrscheinlich einer l)e8onderu Gattung zuzntheikn ist; ausserdem noch eine 
iMiffüla (Fig. 5 die kaoB von L. Dtmai M[.Coy zu unterscheiden ist) and eine S^kombreta. 



Vau Trilübiteu und andern Brachiopoden ist im eigentlichen Glauconitsande hei nns Icräie 



IMmlnrfDfMnün. 

aaücirtBPgrnppe B. 
1. Glaueodtsand. Bi 



Fig. 6. 
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Spur; diese iMfimieii ent in den ganz Ähnlich geftrbtien tiefeten Schichten des GianconiU 

kalkes. 

In Schweden liabc ich Spurco des Glauconitsandes bei liorg in Ostgotland gosi'hu und 
Liunarsson führt ihn von der W>KBste Oelands anf (geologlaiu inbtagelaer nnder en reu 
\th Olnn<I, in ^i nld^'i^ka föreningens i Stockhotm förhaiidl. 187G Bd. III p. 77). Kr hm in 
ihm Trilobiteii des Westgotllndischcn Ccratopygckalks gt-fuudtii mit dem er ilin fol^^licli 
parallclisirt, und auch Dr. W. Drögger hat sich bri sdncr Aiiwc-^-nhcit bi-i uns, wicdiTholt 
bemflbt im Olanconitaande TritoUten aufenfinden, da aneh er tod dem stratigrnphiBclieu 
I'arallt'lisnins (ilaucimitsamlcs und di-s s< aiidinavisrhi'n (nimentiich nuch norwi j;i<rlirii) 
Ceratupygekalks Überzeugt war. Törnquisl iu svinoiii oben ritirtnn R(>i^^obl■n('ilt ji. 67 
fltdlt deoCeratopygektIk den englischen Tremadoc gleich, wie auch schon Linnarsson 
(YestergOtfiQdB Kambrialn och silnrttka aflagringar p. 14) 1869 gethan bat. 

2. Glauconitkalk. 

Dot OlanceniAalk rieht mek eiben&lla in groBser Kegehuüüsigkeit durdi das ganze Gc* 
UeL Seine durchschnittliche Milchtigiceit betrftgt 3 ~ 4 M., aber ün Osten, am Wolchow, 
vlchst t\u'<*- Miirhtijrkcit bis fri ^i'n l'> Metfor, was mit ■.i'inri- iinhostimniti-n nrilii/o nach 
oben, zum Vaginakcukalk zusamnicuhiUigt. Wie schuu früher gesagt, sind die tiefsten 
Sefaichten ganz dunkelgrOn durch die flbenriegende Masse der GlMcooitfcOnier (hier hit- 
ten wir nodi nach den Trilobiten des Oernlöpygahilks /n suchten): diese Sddditen sind bis- 
weileD gaii? i rnUlt vun Alpon, ihr -ich in Aht^n-smi frlialtcn haben, llfihpr liiiiaiif sind die 
Schichten grau uder rüthlicli mit nu-i-st gruitöcn (biü 2 mm.) eingesprengten Kümcrn {die 
namentlich fan rothen Gestein ancb fehlen Idinnen), die, wenn sie dwdt Salzaftnre aus d«n 
Gestein gelöst werden, oft recht regelnSssige Formen zeigen, die den obeDenvthnten Ehren» 
luT^^sflnMi I*'il> thalMHiicn nml kli'incn l'ter<ijKiden entspreelicii. Diese unteren rothen und 
grauen Schicliteu de^ (ilaucunitkalk» sind meist in dicke bis 1 F. mächtige I^uke geschich- 
tet, die einen guten Baustein liefern, die am Wolchow und in den Putilowschen Brüchen 
südlich vom Ladoga in ausgedehnten Stdnbrücben gewounen werdoi. Der charakteristische 
Trili<l)it dieser unleren Seliiehten ist Mtpalaspis planitimbald Angr . der nnch in Sclnvedeii in 
dem eulsprechendeu Lager vurkummt : ausserdem fanden sich bei BulÜMchpurt Mtgalasp. 
fMoto Ang., eine Niobe und ein Ampyx. Orthoceren finden sich bei Baltisehport nur in 
seltenen undeutlichen ßruclistOcken , die zu O. commune Wahlb. zu giddrai scheinen. 
Gasteropodcn frar nicht. An Hrachidpoden Orthis ntlhrtis Dahn . nicnsn Pand., parva 
Pand., obtusa Pand. und Orlhmm pUma Paud. liulier hinauf wcrdeu die Schichten des 
Glaneonitkalkcs dünner, weniger fest; es finden sich zahlreiche dünne Zwischenschiehten 
von Mergeln ein; die GlauconitkOmcr sind kleiner, niclit nxdir gleichmttssig in der ganzen 
Masse verlheilt, sondern in ein/einen ufl stvlolithenarti^t ii Partliini nmi d ii'-vi fiiMien ge- 
häuft. Dieses obere Glied des Glaucouitkalkes ist bcsouders am Wolcliuw bei Iswus vortreff- 
lich aufgeschlossen: hier ist die wahre Hehnath des lebten Aa^^tkus eigpaiutia Dalm., der 
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auch in Siirwcf:rn imcli liröfjfji'r 's Milllicilinif; in l iiu iii lu sdudorcii m liiiTri-^i n Niveau, 
dem iiiilt r tli'ui OrtliwiTeiikalk golegt'iu'ii ^sa;(A»*srliii'fi'r zu Ilause ist. Auch weikT west- 
lich bei Lapuchiuka (W. v. Petersburg) habe ich das Luger des A. expetMUt anter dem 
Orthoeerenkalk ond Ober dem eigenlUehen maasiTeii Gtaaeonidadk nachwNMn können. In 
Ei-tland ist i-r nirgonds hSufij;; docli lialie ich ilm im t nfNpn cliciidfn obcrn Niveau des 
Glaucüuitkalks bei Nömmewesk unweit I'niiu?> und am Is«'uhi)l'»clicn Bach gcfuiidcu. Am 
Wolchow sind die ziemlich lockern Asaphusschicbten sehr reich auch an anderen Trilubitcn, 
■amentliek Asaphiden: A. rmneq^ Dalm., Ptyckopjfge «wigMrt^ftioii« Balm., Megalaii^ mw- 
/iniiiilfi Aug., M. rcntron H. v. Lcucht., lllatnini Wnhlinheitfi. Eicliw., Phacops sch >\^ps, 
Cheiruttts davifrons, ingricus u. a.; an lirachinpddcii die oben genanuten Arten «cbst Orthi- 
tina ingrka Pehlen, Porambonites rdiculata und mtercedvm, Pseudocrania sp.; viele Cys- 
stideen wie (XifptoqßBlUt$ g^antemf BMfioeneniiile» emgidahu n. ttriabu, der seltene Me- 
sites Piis>/iricskii w. -A : lu'^'innen sclion Chaetetideii wie kleine iinn-urlniilssige Formen 
von Vliaet. peiropoiituna und (Jhaet, annvlata Eichw. ; Bryozoen, wie F«>rmen von Coscitnum 
nnd in Menge die r&thselbaften Bolboporiten. In Estland bcstchn die obersten Schichten 
des Gluiconitkalks Usweilen aus einem sdir feiakdmigen websen Gestein, in dem xart« 
Fiirtncn wie Covithria Buchii Eirhw., SiphonotretavemtO)» ^Xthn. QOd wlcHMc mtfigWM- 
sitna Eicbw. sp. sehr schön erhalten vurkommen. 



3. Vatrinatenkalk. 

Der Vaginaten- oder typische scaudinavisch-russische Orthoeerenkalk lässt sich gleicli- 
iUIs dnreh das ganze Gebiet ab eonstante Schiebt verfolgen, ist aber nicbt immer von der 
TOfigea Etage scharf gcsebicdoi. Ebenso bt er nicht Qberall durch das massenhafte Vor«^ 

k iiimii ii von Orlhoaras commune Walilh. iz. Tli. duphr nwi.) und raginaitim Schi, cba- 
rukteri&irt, dem er seinen Numcu verdankt. In einem grussea Thcil des Gebiets ist seine 
obere Gnnae gegn den GUaeonitkalk durch das zahlreiche Vorknnnen von Pboapborit- 
knollen bezeichnet, die von Reval nach W. ab unregelmftssige grossere platte oder eckige 
kalkige Concrestionen erscheinen, im Osten alier als kleine luaiini' ThoneiiU'nstein -Linsen 
auftreten, die das gamce Gestein erfüllen; da diese Linsen uaiueutlich in Estland auch am 
Grunde der nielrat höheren Schicht, des Eehinosphaeritenkalks, auftreten, so sind sie flir 
sich allein (ohne Petrebkten) nicht zur Bestimmung eines geologischen Horizonts zu ge* 
brauchen. Ich hatte sie frliln r fnr Kerne \on kleinen Lepenlitien f,'ehalten und dälier von 
einer Leperditicnschicht gespruclicu. Bock (1. c. p. 12) weist zuerst nach, dass diese ver- 
meintlichen Leperditien eoneentriseh scbalige Thoneisenstdn-Linsen sind, was spiter von 
Laguriu ausfahrlieber dargelegt vnrde. Nach der Analyse von Kupffcr (1 c. p. 144) ent- 
halten diese Linsen bis ^e^^i'n 3";, Pluisphorsilnre. Die griissten kalkigen ('oncretionen der 
Gegend westlich von lieval weisen aber nach dcmselbeu Autor (I. c. p. 135) bis 19%P0j 
auf. Dieae B^alsebeo Erndten wurden aaeh von LinnarsaoD ab entspreehend den im 
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gleiclicn Niveau in Solivvodcn viiik<iiimiPii(lcii Phr>s])h(iritkni>llcn erklärt, wähn'iid Hrögsrer 
auch die Thoueueusstein-Liuseu als aequivuleiite gleichaltrige phuspborsfturehaitige Bildungen 
•dDer Hdmath erkanDte. Eine tecbniMhe Verwerthang dieser Linsensebiclit, die Ms 3 Fuss 
bei Ulis mächtig wird, ist liei ans bisher niclit versucht worden. 

Dif Müclif it^kcit uiiti Jer paliu iiiiti.ln^iM li«» wii- pctrofrrapliisrlic Charakter des Vajri- 
nateiikalks siud sehr verschieden; cis hält schwer, gaiu. allgeuiciii iu ihm verbreitete Luit- 
musrheln taftastellen, da anch die oben genannten Orthoccren nicht ebenll Torfconnen nnd 
seine (rräiize gegen die oh4-ron Srliirliten des Qlaueonitkalks nanientlicb im Oateu Iceioe 
sciiarfe ist. Als weit verbreitete Leit-Fonneii kann man an-;^<'i den nlienjienannteii Ortho- 
ceren noch etwa Amphio» Visdttri Ki<')iw.. Mujalaspis lutujkauäa Leucht., (multiradiaia 
Ang.), PttfchopyffegigtifriMsEiehvi. (Asaph. rantceps Nieszk), EtnUetkmelkaM Ein. (OM- 
Vfdoens auct .) Enonipliahis qualto intus Sehl, {l'lfurotomaria oftvoJInteWahlU.), Ihfatdocrania 
miHquissiniii Ki( liw., libi/ncliom l/n nitrdla Dnlni. und Otihhinn roncam Fahlen auflallen. 

Am W tiU iiow und Sjas fehlt die im \Vesten untl iu ^M-hweden so charalcterisliäche Au- 
hinfuiig grcisser Orthoceren. Bei Koltschanowo am Sjas liegt unter devonischen Sandstenien 
im Niveau des Flusses dn röthlirlier lockerer Kalk mit Orthoeeras nnjimilum, Aaaphtig 
f .T/Htnsus. T'tiirhiipijfjf aniiustifrous, (1'nrurus r/rjj /'/VoM.'t, Anipi/x nasulus, der also in --einer 
Fauua keine deutliche Scheidung vum oboni Glaucunitkalk zeigt. I'Iljens4) kummeu am Wul- 
chow bei Iswos, wo die Schicht mit Asapha expaHtns besonders reich ist, die eigentlichen 
Orthocerenlager nicht vor. Kin ItM ket er mergelartiger Kalk von Tli<nieiseii-Liu.s(*u und S( hnti- 
ren diireli/Dfren enthält hier in den <ilier-ten Sehicliteii (hIkt dem Asa])hnslai:eri lijiiti;: 
Amphiun Fisüuri, Ampyx nasutua, auch wühl Meifaiaspis herwt Aug., lifi^nchomlia nunlla, 
■eltener Orfftereni» vaginahm. Welter oberhalb bei der Glasfiibrik zwischen den grossen 
Brüchen von I-wi» und Dubüwilti, deren ersterer ^'nisstentlieils dem Glauconitkalk, der letz- 
tere di in K( liinii^ijhaeritenkalk annohört, traf ich im Niveau des Flusses eine kleine K.nt- 
bluä^iiing mit typischen Petrefakten des Orthucerenkalks: nu».vr ü. vaginatum auch AmpJiiou 
FSatAeri, Lkku cefortftt Ang., EhyitekoneUa ntte^, Ortkmna eoneava und die grosse Form 
von plana. Ampliim Fischrri wurde anch oberhalb bis Dubnwiki vllist, dessen SteinbrOehe 
b$her am Abhantre lie<.'en. im Ni\eau des Flusses wiedn lielt ^'efnnden. 

bUdlich von i'etersburg, um Pawluwsk beginnt schuu der typische Ortliocerenkulk, 
hier sieht man im Steinbruch bei Ontolowa die grossen Exemplare von Orthoe. commune 
und rmjinatum in allen Richtungen im Ge.stein liegen nnd eben-c> treten sie in der bekann- 
ten Entblössung nn der Pii|ni\\kM /wiM'lieii Piiselewa und Pi>i)(iwa deutlich hervor. Weiter 
uach W. lässt sich der typische Orthocercukalk bei Uupscha, (uistilizy, Lapuchiuiia und 
Kf^oije deutlich erkennen, wo er flberall ehi durch die hSnflgcn bei den leitenden Orthoce« 
ren scharf uiarkirti>s Niveau gegendlxT dem ihm auflagernden Echinos|diaeritenkalk 
darstellt. Auch Enon^halvh fnaiteriOttu und Madurea helix Eicbw. finden sich hier 
schon ein. 

Westlich v<m Narva ist am hohen Glmt von Penthof bis Ontika nnd Sackbof der Or« 
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tlicicerpiikalk mäclitig entwickelt. Er f-rreiclit hior eine Mäclitigkeit von 5 Mctir und ist 
überfüllt von grossen nieist srlilecht erhaltenen Exemplaren der beiden typischen Arten 
O. vagmalum luid commtme, die in allen Kiclitungcn durcheinander liegen, wie luau besou- 
den aehOn an groMen herafagestflrzteii HAdraa am Pevthofscben Olint niradt des Badeor- 
tes Sillawägf;! selten kann. In der Tlii>nlinspnscliir;!it diirnnter felilen die grossen Orthoce- 
ron; hier trifft mau Anipltüm Fmheri und lüiymh. ttiicella; als Seltcuhcit auch GrapttduU- 
theu der Gruppe J^ufUcfflra^us, die für die ParuUelisirung unsres Ortbooerenkalks wichtig 
smd. Weiter im Westen am beohof sehen Bach, ein paar Went nnterhalb Nen-Isenhof lie- 
gen die Ortlidceren ebenso massenbafl im Ornnde des Harlies und in dessen üferfelsen 
Bei Karrol und Palms (Tango) noch weiter im Westen, bildet, der Orthocerenkalk eine 
kleine selbstständigu Terrasse, mit SteiJibrQchen, in denen sich die Fauna schon vulIstAiidi- 
ger sammeln llast. Hier triflt man ausser den genannten Orthoeeren Megiiaapia longieaiida, 
TAtmtea bmtiBoma Iiis, {conrofnns c. aiicl.\ aiiiiisis ni., fnJcntus Quenst., OrAoeerw 
Uteve m., Cyrtoceras teslaceum Eicbw. in schönen Exemplmn, Macluita hdix Biehw. 
Etumphalus qualUriatiu, Pseudcerttnia atttitfuissima Eicliw., Orikisim plana u. a. 

Eine »chOne Fondstelle bildet der tiefe Finaseinsehnitt des WalgqO^i bei NOmmeweak 
zwischen Kolk und PalnLs, au ili-in man die ganze Ileihenfidge vimi < »rtburerenkalk bis zum 
Ungulitensandc verfolgen kann. Die reichen hier gemachten Sammlungen bctiuden sich 
grösstentheils in der Sammlung des Baron Pallien zu Palms. Weiter im Westen bei Zitier, 
Tailifer, Ibart und Ilgast bildet der Orthocerenkalk wiederum eigene Ueine EntbUSasiingen 
und zum Theil den obem Rand des Olints, so da» hier manches sehttoe Stttck gesammelt 
werden konnte. 

Am reiclistcn ist der Orthocerenkalk au mannigfaltigen Formen bei Reval selbst. Er 
hildet hier nur enie feste Kalksehicht von 1 M. Micbtigkeit, die zeitweilig an Terachiede- 

nen Steinbrüchen des Laaksberges und in ih n Mifrenannten Si)nn^'tli;ilern der Pernau'scben 
Vorstadt aufgeschlossen gewesen ist. Das Kevaler Museum besitzt i'ine reiche Sammlung 
aus dieser Schicht die grösstentheils durch den versturbeueu Cousul Stacy zusammenge- 
bracht wurde. Schon frther hatte Eichwald durch Httbner fieles aus iHeaem Niveau er- 
halten und beschrielH'n, so dass wir eine recht reichhaltige Liste der Pi trefacfen des V.igi- 
natenkals ans llevars Umgebung liefern können. Es sind namentlich Fhaiops sderopa Dulm., 
triffonoceplutla m. var., Ampltion Fitdieri, Cheirurm ornaiua Dalm., eUwifrona Balm., 
affmk Ang., iBoeiNtt Wahkmbeegi Eichw., Lteiaa «emieofa Eichw., jSBftmrt Eichw., 
Ampyx naauius Dalm., f^!/rlif>pi/()t !ilohifronsYAchw., Meijahapis ccnfion aft'., und einige 
neue Arten, TAtaltcs lameliosus, falcalus, Gomphoceraa Eichwaldi'S' <}Tn., Ci/tioceras Airhiaci 
Vern., Ortitoceras commune Wahlb., vatfinatum Sehl., laeve m., Enomphdus quaUeriattis 
Sehl., 3Mof frietärimin$ Eiebw., T. Kmcia Eichw., MaqriomaaOurietmK^ BtHmfkm 
loeator Eichw., unsre iltcate Binlve H^/m/»» »nrixös Eicliw., ift/niiir^ (tmtus Eicliw. 
('onutaria oiilwceratophäa F. ROm., Orihi» ctdUgramma Dalm., Orthishia concava Pahlcu. 
pUma, JVtyndtonclfaf nueelta, I'ormtAonHes hiierceHnu, LintnUa lon^asimOy Pseudocronia 
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aHtiqttissinitt Eichw., Sifhonotreta veinumtn Eicliw : in ileii olierütvii mergeligen Scliich- 
teu des ülauomitkalks noch: AcrUia aniiquissima, Ortim oA/mo, parva (letztere beide in 
ungeheurer Menge) und die Anänge von Ohadde» pOn^^eUttma. 

Weiter im Westen, uiif der Halttschpiirter Halbinsel und auf Rc»|^ö wird der Vim-na- 
tciikalk sandig; nach uuten zu, wo gnb^erc Phosphuritknullen vurkuinmen. breccienartig; 
die grossen Ortliucereu verschwinden gauz, wülircud Lituiten noch vurfcommcu, dagegen sieht 
man inhlreiebcTrilobiten: ÄmfhUmFkdieri, Ckeinarm omahUfFhaeops MgMoeqJuUa m., 
Licfias crlorkm, Euoniphit^m quollt l idtiift. Mni lurra hcliz, unbestimmte listige (Iraiitcdithen 
u. a. Auf Odcnsholui tritt der V'ngiuatenkulk niclit mehr zu Tage, die ganze dortige £at- 
biflssuug wird von Echinuspbacritciüialk gebildet. 

In Schweden und Norwegen ist der Orthocerenkalk im Ganzen mit dem unsrigen voll- 
kommen identisrli un<l aU eine direkte Forts f/iinu' ili >-;( !ti n /ii lietr.ictiten, Ancli dort lie- 
ginnt er wie Liiinarsson nachgewiesen iiat mit ileni Giauconilkaik, der durch Metfalaspis 
flanilimbala characterinrt wird (die Con^tatiruug dieser wichtigen Art bei uns lial>en wir 
ebenlhlla Linnarsson zn verdanken). Dann folgt der typische Orthocerenkalk unter dem 
als Zwisclieufiliefl wie olien erwillint in Ntjrwegen nach Hrögger der x\sa|diusscliiefer auf- 
tritt. Ueher die ubcrc Grunze des Ortliitccrenkalks sind die scaudinavisclien Guulugcn nocti 
nicht einig. Nach dem Verzeichniss der Pctrefocten in Kjerulf s Veiviücr p. 8 sind in 
dessen Etage 3 noch der Orthocerenkalk und unser Echinosphaeriteokalk nicht getrennt. 

Naeh den genauen Untersuchungen von Hriitjfrer werden wir jct/f wnlil eine M.:liärfere 
OrSnzbestimmuttH erhalten. In Scitwedeu stimmt um besten mit untrer Bt ^'nin/.iiug die Auf- 
stellung von TOrnqvist in Dalarue, in dessen Artikel «Ou äiljautrartens pataeosoiskn 
formathwiled in Ofren. af Vetensk. aead. ftrhandl. 1874 4 p. 9.« Linnarssov ftthrt an 
der Kinnekiille i \'esti rgr)tl. cauibr. orli siluriska bildn p. 32) noch ein oberstes Glied, den 
«Levfenten» auf und ebeiuo einen grauen Kalk (p. 14) mit LH. ptifittits und regnliren 
Orthoceren, die ich schon znm Echinospliaeritkalk ziehen niii&>; ebenso wird hierher wohl 
auch der rotlie Ealk im flstiiehen Oelaod mit OrA. oomcmn und Aai^. pUagiKm gehören 
(Linnar>s Oelan l I c. p. 78), Welcher letztere mit nnsrem A. btfM^Mmtetea Nieszk. 
grOHse Aelmlichkeit hat. * 

In OstgotUiid kenne ich aus eigener Anschauung zwei bekannte dem Orthocerenkalk 
oder der Asq^tanregion (0) Angelb» angerechnete Lokalititen: HusbjrfjAl nnd Ijang, von 
deinen die erstre durch ihren Reichtlium an .\sa|)l)ii1<'ii ibe^. A. ixpnnsus) sich anmcichnet 
nnd diezweite durch die reichlich und schön vei-tretenen typischen Ceplialopuden des Ortlui- 
oerenkaikB. Kadi der bei uns festgestellteu Keilienfolgc müssen wir die Kntblüüsung von 
I^nng für ittnger halten ab die von HuabyQdl, womit nach die Beobachtongen BrOgger's 
in Norwegen über den Asaphtisscliiefer ii. s. w. stimmen würden. 

Lässt sich im Westen unser ürthocereukalk mit seiner charakteristischen Fauna Iiis 
Nonrageo verfolgen, ao linden wir Um anch noch im SO. in einzelnen iuseliormigcn £ut- 
bUtaungen unter Devon (im Pskow'aehen Gonvemem. an der Lewat, nach Knrpinski in 
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d. Probwoll. der Prtcrsh. Nntiiif. Gcsollsch 1877 p. US) und Kohlenkalk (in Tum'cheii 
OoilTOraem. Ini Tursdiok nach H<ick in don M;iti r. /.. Cudln;;. Riissl. lir»r;iii^{ri'tr von der 
niner. Gps. UU. III p. 187. — 1871). Das Gi^tciu der letztem Localitüt mit Orihoc. lagi- 
mrfMM and JüaeiiHiM Eichw. stiiiiiiite ▼ollkonuMii aiit dem Orthocereokalk voo Palns 
nnd Karrol llbereiiu 

In England felilt der OrtliDOcrciikalk; iui soini; Stelle treten PhjUoffraptus ffilireiide 
GraptulitliciisclUcfer der Ari'uit;j;rupiie, die Töruqvist (Reüiebcrklit I. c. p. üs, (»9) dem 
Orlliocereakalk parallelisirt, wuruu wir uns um so melir kalten köuncn als auch bei uns, 
wie dbeat erwlbat in tiefem Lagen des Orflioeerenkalks wohlerhaltene Phynograptnarcste 
P''fnnden --ind, und wie I.iipwdrtli nacligewicMMi liiit. die Genera der Graptidithen auf weite 
Strecken für iHstimuite IIurizt»utu cliarakteri>tiscli sind. In N-Anu-rika scbeiut der Cbazy 
limestoue uocli am meisten mit unsrem Orthucercnkalk übereinzustimmen« 

In Norddentschen Oescbleben sind ansre Orthocerenkalke verkflttnisBaiinig wenig 
verbreitet, entsprerbcnd ihrer geringen horizontalen Verbreitung; auf der Oberflicbe 
unsres SiliirlMideu'^. (lLi^'<'^'eu ^in<l die entsprecliendeii Oelaiidi r K.ilkr lu'iiitif;. 

Mit dem Urttioccreukalk bq^iunt bei uns eine grüüiM-re ^klaiiui^lalti^keit der Organis- 
men. Friller wann nur TrOolriteD, Brachiupoden , Echinodermen und einige Bryoasoen 
Tortaanden; jetit treten Cepbalopoden, Oaatnupoden and Acephalcu hinzu. Dennueb ist im 

All^'emcinon der FaiinenznsanimenliaiiK mit den ober» Schichten des Glanconifkalks -rriisser 
als mit dorn aulhigurudcu Echiuuäpliacritcukalk, obgleich in diesem keine neue Thiergruppen 
' aaltraten. 

SoMohiwigrmmw o. 

1. Ecbinospbaeritenlialk. C, 

Der EcbinoBphaeritenkalk ist une mlehtige Kalkablagerung, die dienMls durdi 
unaer ganns Gebiet binzielit, Topi Wolchow bis Odensbolm. Er erreicht eine bedeutende 

Mächtigkeit, die darchsehnittlich 8 — 10 Meter bfträgt. Seine Gesteinsbesehaffenlieit und 
s.MHC Fauna ist wie bei der vorigen Schicht selir niainiigfaltig, und es würde angezeigt sein 
eine noch weitere Gliederung eintreten zu la^n, wenn die Uuterabtlieiluugcn, die wir auf- 
stellen kannten, dureh Haa ganze Gebiet zu verfelgen wttren. Gegen den Vaginatenkalk war 
die Scheidung Oberall streng dnrchzuftlhren, da dessen reiclie Fauna \iele Anhaltspunkte 
bot Der Ecliinosphaeritenkalk zeigt in seiner horizontalen Verbreitung so viel Mudifikatifi- 
nen, dass wir ihn, wie die vorige Schicht, nicht alü ein Ganzes betrachten können, sondern 
seine Beschaffenheit von 0. nach W. versebreitend charakterisiren mflssen. & ist daher 
auch schwer überall durchgehende Leitniuscheln aufzustellen. Ich habe die Seliii lit zwar 
nach dem in einigen Gegenden mas^senhaft vorkommenden ^Aitu>5pAa(TiY«.s autantium (iyU. 
benannt, und sie ist als solche auch schon auf die neue von Prof. Grewingk herausgege- 



24 



Fh. Schmidt, 



benc };f'"l<'rJ'"^'"''f Kill te «Iit OsfsiM'iir'ivin/cn ril»('r;:i'L':iiiK<'ii. alx-r dif K('liiiios]>li:i<'rit<'ii k'im- 
mcn pIk-11 auch nicht überall und iiauicntlicli &elt«n in den tivfern Niveau'» der Schicht vor. 
Als gm/, allgemein yorbreitete Formen konnten wir etwa OrAoemu regtilare Schi., Pieu- 
ntomaria dliplica Iiis, sp., sowie L^tema Mn» V^ni. vnd L. eNoHga Fand, nennen; 
ausscrdoiii sind liäiitino ForiiiPii i'twn f<ilj;< ii(1r: Chtiriirtis rxsul Hevr., lüacnus Schmidfi 
Nicsxk., tmtricornii Kat., IkUmanm Vulb., Asaphus Weissii Eichw., htistgmentatus 
Nieszk., dmam Eiehw., %ioMfreto wt^tcMfato Eichw., LepUmatrmmin» V^ru.^ 
AinWNfioiijlM aeqnnetm Fand., (MMstmi aaetmdetu Fand., jgmmi Eiehw. and vorachie- 
(loiic riiactiitfsfiiruHMi wio die achte halUtngtige CI. petn^poHUma Fand., Oh. kekrmlen 
Keys, und Vli. Panderi E. H. 

Im Pctereburger Gouvemenicnt ist es mir nicht gelungen, Untcrabtheilungen im Echi- 
nosphaeritenhalk festxnsteUen. Er ist hier meist von lockerer mergeliger BeBcbaSenheit und 
zeichnet sich diircli /alilroicht' wohlerhaltrne Trilobiten ans. wälirond it in Estland foMer 
ist und hier die ( ephalopnden und Brachiopoilen überwiege». Die gruKsm Steinhrtiche von 
Dnbowiki am Wolchuw, die alle am obcm Theil der hohen Uferwaad angelegt sind, zeigen 
den typischen Echmosphaeritonkalk mit den oben angeführten Petrebkten, an denen wir 
noch rhaeapB Pcmderi in., Cfidtniops iinsutn »i , Affnphii^- h'owahn'skii Lawr., Orthisina 
heniiproniUs Bnch., Hybocrinus dlpentas Leucht., Glyptosphaerites Ijcttchtenbergi Volb., 
Cryplwrinm lacvis, Prolocrinut fft^m Eichw., UemkosmUet meivm Eichw. n. a. hinzu- 
fügen können. Üntoi im Nnreau des naBses tritt schon die Fkana des Ortiioeerenkalks mit 
Amnion Fischrri ntid Bhijnch. nunlla auf. EIxmism konnte ich in dem reiclilialtifjo» Pnifil 
au der Lawa bei Wasilkowo zwischen ilclitcni txiiinosphaeriten- und Orthocereiikalk kleine 
untergeordnete Bildungen unterscheiden; au der Mga bei Sologubrowka fand sieb ebenfiüls 
nur der typische Horiiont des Echmosphaeritenkalks als lockerer Meigel mit wohlerhaltenen 
r'rtri'f:ikt('ii nlir'i- festem Orthi)<-.>ri>iikalk. DiovcUn' Hi'M'liaft'fMilirit /rii.'t niicli der Ecliini)- 
spaeritenkalk in der Umgebung von Pawlowsk, wo er Ix-sonders in den Gruben von Kat- 
Uno, deren lockeres Gestein zur StrasscnbcschQttnng ausgebeutet wird, schön ausgebildet 
tat Ton hier stammt u. a. das enmige Exemplar von OsßtAUutw LmUetibergi Volb. Als 
sehr reich an intere^sant/^n Tril<diitfn hat >ich in ilen letzten Jahren der FVhinosphacriteii- 
kalk bei Gostilizy und Lapuchinka durch die Beniiihungen von Hm. und Frau General 
Plautin erwiesen, deren wir schon in der Einleitung gedacht haben. Aus dieser Gegend, 
heiBopscha, hatte schon früher Herr Lawrow den AiaphuKomilewiltii und Ddphmm be- 
schrieben, die beide sehr srliön auch bii (In-fili^y voiknmnu-n . ausserdem hier noch A. 
Tr<'>.<!$<nind mehrere neue Arten d. (.lattun^r, lilat nus tauricomis in mehreren Prachtexem- 
plaren, /. Schmidti, I.tlUmgatua Ang. u.a., Chärun» esml in tndlstftndigen Exempla- 
ren, Ok, «MoropUlMbMt Kit., faMsAi* Ang. sp., iwrialarfe XimMras, hmiomiiiim Kat., 

lArh(i.<i fnni.^pidnla fast vullsf.iiidif,». Hurpts Spa^sk'i TÄvhv; .. Phncops Panderi m., fldSIlteM. 
u. a. Ausserdem die gewöhnlichen Hrucliiopoden nebst Echinosphaeritcn und Cliaetetei. 
Hr. PlautiB gtaubt ftr bestimmte Arten beMwdeK DircHia annehmen n Udmo, 
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in denen lie ▼orliorrschen, wclclic Beobaclittiug noch weiter zu verfolgen sein wird. Bei 
Gostilizy fand sich mit den obengenannten Trilobiten noch Vifitelc Wötihi Eichw., und 
bcUatula Dalni. Die cn>tc wurde hier zum ersten Mal anstehend gefunden (die Exemplaire 
der Volborth 'sehen nod Blebirnld'when Sunndung «tod «lies MljBeteBene lirei geftiodeoe 

Kxeniplare) und gehOrt dsher dt iu KchiiiospliacTitenkslk sa; C. b^oMa kommt SOUt bd 
uns und in Scliwt'den im OrtliDccrcnkalk vor, n'icht hier als«» etwas bShcr hinauf. 

Weiter im Westen, bei Kopurje behilt der Echiuusphacriteiüfalk seinen lockeren Cha- 
rakter bd und ist stets scharf vonden anter ihm inderdortigenSchlnditblosgelegtenOrtho- 
cerenlulk untersrhieden. Im östlichsten Ksfland, im Iinlu n Glint von Narwa bis Ontika tritt 
der Echinospiuu'riti'nkalk in iiiclit sehr Iwlcutcnder M;iciiti;;k( it in meist festen Platten auf, 
in denen wir neben Echinosphaeritcn und den gewühnlicheu iirachiuiMjden und Chaetetiden 
namenflieb itsiqiiw loHaegmetdatus Nieszk. nebst einigen nodi nidit näher bestimniteD 
Arten d. Gattini}; liänfif; antreffen; von fcpbalopoden ist liier besonders häufig ein dem Or- 
tkoc. commune Wahlb. (O. duplex auct.) nahestehender Orthoceras, der sieb durch seine 
langgestreckte fast cyliiidrische Gestalt auszeichuet und den ich daher vorläufig O.cylindri- 
ettm nennen wül. Oft tritt der Eehinoephaeritenhalk hier vom Bande des Glints gamt eder 
bat gani zurfick, so dass der oImtc Rand di^ssi-lliPit vom Ortliororonkalk gebildet wird. 

Am Isenhofscheu Bach und weiter westlich bei Kunda und Karrol, wo der Glint sich 
in mdurere Terrassen thcilt und jede einzelne in Steinbrachen und UferentbUtasungen be< 
qnem ontersocbt werden kann, lassen steh noch am besten Unterabtbeilvngen im Eehinoqtbae- 
ritenkalk nachweisen. Am Isenhi^hen Bach unterhalb Neu-Isenhof licpon ziinfichst über 
dem Vnginatenkalk Plattcukalke mit Orthoccras cylindricum, reguläre und Lüuites undulaUts 
Qucnst. (z. Th. lUim auct,), dann folgen Schichten mit Echinosphaeriten m^Aati^^ikiia lati- 
$egmeiMii», endüeh ftate graue Kalkplatten mit vertihal gestellten Bfihren, die mitEtoen- 

ocker gefiilil sind. Hie Natur dieser RObroii, die bei eiiitn't''n(li'r \'erwit(ennifr als T/irlier 
auf den PUtteu erscheiueu, ist noch nicht sieber fustgestellt; mir !>cheiueu sie mit Steugel- 
bildniigen grosMr Seetange nuHmmennib&ugen, deren FladieaansbreitaBgeo aardenSeiiidi* 
tenflidien hSofig rind (aueb in anderen NfveansX nnd oft auf den Trottoin der StSdte to 
aie Angen fallen, zu di'iieii die genannten festen durchlöcherten Plattenkalkc mit Vorliebe 
benutzt werden. Sic haben eine selir ausgedehnte Verbreitung, da sie von AUentacken (wo . 
sie vom dgentlieben Eehfaiosphaeriteidrari»Mit sbib nIdit tnBuMB Imnmb) Ms Rerd nnd Bal- 
tischport verfolgt werden können; sie sind meist sehr arm an PdreAdtteii (wir kOnnen na- 

nientlich anfiiliren .is'i/ihiis dnrrns Firliw., reguläre Ortlioeeren, Ci/iincenu Odini Kicbw. 
und Heurotowuiria vHiiAim\ und bilden einen meist sehr keuutlichen Horücont gegen die 
meist lockweo morgeligen und petre&ktenreidiea Sehieblen, mit denen die AbtheUnng c, 
begiut 

Beim Dorfe Ari unter Karml findet sich bei der kleinen isolirten Lostreiherstelle Pae- 
nmrro ein Steinbruch zunächst aber dem typischen Vaginateukalk in einem meist mitXhonei- 
senliosen angeflilllHi in dfiraien Ftatten bredtenden Kalk, der oamentlicfa eine grosse Menge 
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wolilerlialtetiLT CcphaloiHMlfii i iitliult. wegen deror irli dii M' LnKnlitüt zu wiftlrrlioltfii Ma- 
len besucht habe. Es kumiuen vur: LUuitts leres Eicliim., «m/u/u/us (^ut-iist. sp. (Chlko- 
eem muMal. Qnenst. IM. Stmu awd,)Orttoeenuq/Hnthriamm., t«ium Eietaw., rtgHhn 
Sehl., Cent) all- Uis.; UBScrdcm EccyliomiMus alatus V. Röin.. Plewnhmaria ettiptiea 
His, sp., H;/olthcs sp. und von Trilobitcn iiiclit selten der iU-liU" Cln-irnrus ex^ul r 
nebst einigen noch unbei»Unimteu Asaphus- und lllaenu»-Arlen, sowie Lklias tricmptdata 
Beyr. (einmal geAtndea). Darttber liegt der obeiienriümte petrefaeteoanne Kalle nit Qfrto- 
Cttttt Odini Eichw. und Amphus dn^siis. 

Kin filiiilirlicr Kcichtliiini an ri'[(lialM]»(idfii, licMimiors von Ortlmceri'n ist in der olK-rn 
LiMK<:nb<ciiiciit um Jaggowal 'scheu Wasserfall zu selni, wo mau im Fluhübett die Urthoceren 
in allen RiebtungeB dnitheinander liegen sieht; mau kflnute hier wie bei Karrol T«n efaiem 
obern Orthoccrenkalk sprechen. 0. commune sein int ^icli liit-r in zwei Formen: 0. c^in- 
dricum und eine schon dem O. vtritbralt iihnlielie Art zu simlti ii. üi idc Stufen, der obere 
und untere Orthucereukaik iasseu sich sehr schiiu uebcu- und ubereiuaiider beobachten. 

Bei Reval auf dem Laaksberge llsat sieh ebenlUb Ähnlich wie bei Karrol das obere 
Lhiscngcstein Ober dem Vaginatenkalk erkennen mit Orthoc tylindriatm, und LU. umlula- 
tus, nebst eigcnthUmlichen Asapliusformen und dem iiitesten fJiasniops, ('. »asiifa m., di>s«.en 
wir schon vorhin erwäluitcn. Hühcr hinauf folgen fe^^te blauwcissc Kalke, die stellweisc 
nach oben in daa Iflcherige Pfaittengestrin llbergehn. Das Gestein wird in sahlreichen grossen 
Brflrhen ahrjehmclien und entliUlt eine >;anze Anzahl Petrefacten, die aln-r iiirfiends recht 
häufig; sind. Wir nennen namentlich Chasmops Odini Kichw., der hier l>e|.'innt. ferner 
Vk. praecurrens m., Cheirunta gladiator l-^ichw Vhtir. varioiariti Liiiuar&s. in grossen 
Glabeüen, JUaem» SdmUU Niesck., (^fbde laevigata m., Am^fltm devexn» Eichw., Ueti- 
«HNÜflAtt Steiuh., IJtuites Ollini Kichw., Orthoceras vngtnaUm Kichw. (vielleic)it O.CUhr- 
neri Boll.). 0. vertebrale Kiriiw., reguläre Schi, (mit den drei Eindrücken von der Wuhn- 
kamnier), Eecyliomphalua alalua, Pleurotomaria eUijilica, Htätuliten yrisats Kichw., Uolofett 
priaea Eichw. sp., JVocftirea und JWmjiiahisarteB, Belkrupkim megabulma Eichw. o. a.; 
adllreiche Bivalven der Gattunf; Modiolopsis nebst Disteira tnangularis Eichw., Oiihisina 
aaeendena Fand., aquamata Fahlen, jn/ram Eichw., Schmidti Fahlen. Orthis lijnx und 
eaäignmimtt, 8trcpkame»a tstbrec, Lt/tatna eonvexa und Monga, IiortmiHmites aequirustriB 
Pand.nnd<i«/iirMMiaEiehw., ScWiMMpkaerÜeii nur hie uod.da; DeoyfoieMliteerNsEichw,; 
endlich die ^'owöhnlichen riiaetetesjirten ü. pdrtpolihmawaAkelenaoltv. Die Mächtigkeit der 
Schicht r;, beträgt hier etwa 4 — 8 Meter. Heber den festen Plattenkalken folgen lockere 
gelbliche Schichten die bedeutend reicher au Fetrefacteii sind (bezeichnend namentlich 
Chamef$ OiM und BMiutfiamtes idijei») und schon rar nächsten Sebichtenabatheilmig 
gezihlt werden müssen. Auf der Baltischporter Halbinsel, den Inseln Rogi»e und Odens- 
holm besteht unsre Schicht griisstentheils aus einem festen splittrig brechenden gi-auwcisscn 



Kalk, der im Grossen und Ganzen nicht sehr reich an Petrefacten, in eiu/elui^i dünnen 
ScUdiilen aber gendezn erfüllt von ihnen Ist. 




Rf;VISION DER OSTBALTISCBEN 8ILCRI8CHEX TrILOBITEN. 



27 



Auf 0<l«'nsho1ni boim l,riirlittliiinn triff die kninii 20 Fuss hohe Fclsküstc. die nur 
aus unsrcr äcbicht besteht (Bruchstücke tieferer Lagen bis zum Diclyonemaschiefer hinab, 
linden sich an«eeworfea), nanentUeb in Ouren oben TheQ in ablnielien aMrig«n Treppeo- 
stiifr ii «Ifii citi/('ln(>n Schichten entsprechend) landeinwärts znrttck. Hier laanen sich die 
oiii/iliit'ii Scliirhtcii licqncin auf ihre «rg:anis<"hcii Kiiischlüss*' iinfrrsuchen und da finden 
wir besonders Eine im obern Theii der Entbiössung, die ganz erfüllt vun schünen Petrefac- 
tan lat« die meist mit den oben 'bei Revsi angeführten AbereinfitinnDen. Dieae LoeaHtit ist 
zaentTon Kieliwald für die 'Wiss«>nscliaft entdeckt und später von mir wiederholt besucht 
worden. Auf Rot;ö bii-ton die /aliln icli luraltfjestürzten Blöcke am Strande auch suto Ge- 
legenheit zum Sammeln, doch ist diese noch lauge uiclit genug auügeuutzt wurden. Hier 
and bei Baltiaehport ist die obere Linaenaehidit aueh entniekelt, nur weniger mlditig (bis 
1 F.) ala in Scval. wo sio :', Y. < r reicht. SdiAne Exemplare von OrihoceroM cfiminem^ 
OgrioeemB eonicum Eichw. und Asophii^ sp, wurden darin j^cfundcn. 

Die Fauna des Echiuüspbaeritenkuikä, die wir im Obigen noch lange nicht erschöpft 
haben, ist eine reeht reiche und mannigihltige; namentlich dürfte sie an Trflolriten die arten- 
reichste aller unSTCr Schichtcnabtheilangen sein. Die Cheiriiriden und Asaphidcn erreichen 
hier ihr Maximum an Artenzalil. Klienso sind die übriiL;en Tliierkia'jsen reiehlieh vertreten, 
die Cephalopoden, die Uruciiiopoden (d. Gattung Ltjduetia beginnt hier, Orlkisina erreicht 
ihr MaxbnumX Gaateropoden (nebst Bellnvphon) und Lanellibnnebiaten, von denen aehon 
eine ganze Anzahl Arten zu unterscheiden bImJ. Die Cvstideen treten reichlicher auf als 
früher, mit neuen Gattungen, und die ei<^'entliLlieii Crinoiden lieginnen mit der Gattuug 
Hjfbocriniis Bill.; endlicb treten zahlreiche Chaetetiden auf. 

Wlhrend die UeberebutimmttQg unseres OTtheeerenka]kes mit dem «ebwedisehen 
eine sehr ^rn)sse wiir, so ist die Achnlichkcit des Echinosphacritenkalks mit ents|)ree}ieuden 
scandinavisclieii Scliiclitcn eine viel unvollkommenere. Hei uns .scheint diese Srliiclit viel 
reichlialtiger an Formen als anderswo zu üeiu. Am meisten stimmt noch der Cystideeukaik 
in Dabuiie naeh Tornquist's Aufttellung. 

Die entsprechenden I>ager in Ost- und West-Gotland, sowie auf Oeland werden von 
liinnarsson zum grossen Thei! nocli zum Orthocerenkalk als obere Glieder f^ereehnef (s. 
oben), namentlich durfte dieses der Fall für unscrn oheru Orthocereiilcalk sein, den wir mit 
dem Behfaiosphaeritenlnnc ▼wbinden. Die obersten Glieder unserer Schiebt werden aebon 
dem Beginn des dortiget> Cbaamopskalk nach Liunars|son entsprechen. Ebenso wird unser 
Echinos]dineiitenknlk in Xorwepeu seine entsprerhenden Scliichtenglicdcr im obern Ortho- 
ccixiukalk und untern Chasmopskalk finden, wUhrcud unsere nächste Schicht C, recht eigent- 
lidi dem scbwediseh'-norwegischen Gbasmopslralk entsprechen wird. 

In England ist ebenso wie ffir die Abtheilung B kein genaues Acquivalent vorhanden. 
Nach Törnquist's Verplcidinng der Englischen und Schwedischen Untersilnr-Schirhten 
stinmit der C.vstidcenkalk mit der Llandeilostnfc Qbercin. Ebenso ist es auch in Amerika 
schwer, eine genau entaprechende Bcbicbt zu finden. Einige Glieder der Quebeek-Fornatlon 
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in Canada eriiiiu-ni durch die zahlreicheil vou Uilliugs btiächriebcueu Cheiruridea, nament- 
lich durch die Nicstkomkia^oimea an omereo EchinoqiliaflritflBliBft. Auf der BDieraSeitfl 
bat unser EehlnospbaerUenItaUc eine ivdte Verbreitung unter den nohtdeutadwn rihviacben 

Gerollen. VtTscliii lU'iic Fonin n wie Chrlninis «xi-ul, Lichat: tnmsjnJalrt, A.mpitiis kcticau- 
datus, Lüuites undulatm (jucust. u. a. üiud zuerst aU Gcächicbe beschrieben worden. 

Ebi aaftUeodes Yoikommen Ton GeseUeben des EchinoBphaeritenkalla ist das auf 
den AlandsinBeln, too wo Hr. Professor Moberg in Helsingfon eine schönt- Sammlung 
aosamnu'iiffcln'Mclit Imt, ans il<'r iiiitrr miilrni aiicli das auf tin-icrcr 'I'. VI f. 5a ab>.'fbildete 
Exemplar vun Chtiruru» tJHut .stammt, l'ruf. Wijk hat uälier darübiT berichtet; das Ge- 
ltem ist dem von Rog5 und Odensholm sehr Ihnlicb. 



Dkm- St hiclit <rlili< sst sich durch ihre FaiiMa <chr nalir ;it) die v(»ripr an, wir könm-n 
hit! aucli als da- iichlt; Lliasmopsschicht bczuithncu, weil durch ihr {janzss Vcrbreituugbgebiet 
der ClosiNOfw Odmi Eicbw., der dem BcandinaTfasehen Ckam. eonkopUkabm insserst nabe- 
steht, in ihr verbreitet ist. Die Schiebt aeichnet sich dnrcli Zwisclu-nlager von bituminösem 
Mergel oder Hrandsrhieter ( liei Knckei-s bis 5ö' ., tlücliti>;o Hestandtlieile ') und diireli 
masäeuliafti-ii Auftreten von meist woiiierlialtenen l'etretakten aus. Der bituminüse Mergel 
tritt als eigentlicber brennbarer Brandaebiefer nnr im mittleren Theil der Verbreltnng der 
^an^en Scbirht auf, etwas nOrdlich von der baltischen Bahn, auf derSti-ecke zwischen Jewe 
* und W'eM'nberff; hier liegen die Ilauptlokalitäti ii Kurkers, Kohtel. Salla bei Erras, Wanna- 
mois beiTülks, wu der eigentliche rutlie Uraud:«cliiefer bia 1 F. Mächtigkeit erreicht. Weiter 
im Osten und Westen sfaid nur dünne BItttcben des brennbaren Schiefers in den meist 
lockeni Mergelkalk oingcfQgt. 

Im Petersburger Gonvernrnicnt kann ich diese Schiebt erst an ein paar Stellen nach- 
weisen. Oestlich von i'eter.sburg ist sie gar nicht aufgedeckt; hier liegen devonische Scliich- 
ten direkt auf dem Eebinospbaeritenkalk oder tbeilweise ancb auf den Ortboeerenhalk. Der 
östlichste Punkt, den ich kenne, ist das Dorf Djatlizy, südlich von Gostilizy, wo in einem 
Steinbruch ein graner, etwas bituminöser Kalk mit Chasmopa Odini, Si^OHotreta ungtikutata, 
PwambwUe» tertHor Eiehw. u. a. ansteht; auch üjfbocrimB d^^entat wurde hier gefunden. 
Weiter im Westen traf ich alldlieb von Kopotje bei Uljatizjr das nämliche Ctest^, adioa 
mit deutlichen Spuren des Braiidsebiefers und Orths dorsata Iiis., Orthisim margöulit 
Pehlen, Slropii. imbrex Fand. vor. angusta, die alles typische Formen von sind. 

In Estland ist die am besten ausgebeutete Stelle der grosse Entwässerungsgraben bei 
Kucicen, der aber dne balbe Werst lang und 10 F. tief ist: zahlreiche dlbme bUttrige 
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2. Schichte,. Kuckerssche Schicht oder lirandschiefer. 
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Schichten von BrandscliicfiT wechseln hier mit morgdiffen wirr fcstiTii meist etwas bitu- 
minösen Kaiküchichtvu ab. Aus dem abgobrochi-ucu Gestein und den un den ik'iten des 
Gnbeitt venritternden Hergelaehiehten habe leb im Lmüs der Zeit ein reiehee Petrefidcteo- 
niaterial erhalten, das grösatentheils im RevahM- Mus4'uni enflieirablt wird; aber auch in 
das Museum der Berliner Umveraitit ist durdi Fruf. Danes eine reiche Sammlaog loa 
Iiier gekommen. 

Eine andere LokaliMt, die Eichwald den grfleaten Theil seiner Brandschiefer^Petre- 

fakten goiicfi rt hat, ist die vonSalla bei Erras. Hier war cltonfalls ein Entwässemngügraben 
angelegt, nnf dessen lleidithnm an Fossilien Eicliwaid durrh Baron Ituiiolpli üngern- 
Steioberg zu Birkas aufmerksam gemacht wurde. Jetzt ist der Graben guu/ verwachsen 
nnd Yersadie ihn irieder friseh anfenbreehen, haben wenig Bemltate geliefert. In Jahre 
1857 habe ich mit Nieszkowsk i Im i noch eine hübachc Samuihini^' iiiaclien können.« An 
Durchschnitten der Eisenbalm habe i< Ii in der Nähe ancli jetzt noch Manches j.'efnnden. 
Die dritte und älteste wiclitige Lokalität lür den lirandschiel'er ist das Durl Waiinamuis 
nnter Tolha, deaaen Geatein sehen fan Jahre 1838 von 6. Helmersen auf seine tech- 
nische Verwendbarkeit untersucht wurde. Jetzt ist auch hier der Brucli verwachsen, so dass 
man jedesmal neu brechen lassen muss, wie wir mit Nics/kowski 1857 gethan haben. 
Der Brandscbiefer ist wiederholt aualysirt wurden, am ausführlichsten von ächamarin (s. 
oben). Er wtre zur Darstellnng Ton Brenn- und Schmierölen vertreffiieh m Terweoden; 
seine geringe Mächtigkeit hindert aber jede AnsnntJtung. In Kuckers hat man das beim 
Anlegen des (irahens gi'wonneno Material in der Hreimerei venverthen köinien. 

Die wichtigsten Pctrefaktcn aus dem eben besprochenen Uaupt^ebiet des Braiidscliie- 
rers sind etw» folgende: Phaeop$ (OhaaiupB) Odrni Eiehw. (überall), P. (Pkriigomelcpm) 
exüis (Eichw.) und Kuckersianus m., Cheirurus spinulosus Nieszk., aphaloceros Nieszk. 
sp., G^jde rcx Xieszk., coromia i nur bei Kuckers), Acidaspis cf. furcata [Annans., Caly- 
mene <p., lUaenu» limhaim Linns., Aaa^vs acumiwitna Nieszk. (nec. Aug.) und ein 
paar grosse Arten, lidm eenteotokreitlafa Niesak., O^pka^ ^ Sq/ridHa mm^ieata 
Salt.. s/ra«<7M7rt/a Salt, und oUhpu-hi'jatfi m., Lihdks sp., Ortteoeroe «nisfirnfe Eichw., 
Inualum Uis., Pleurotomaria cüiplica His. sp., Maclurca sp., EcetfUompkahu q»., Si^- 
töe> jruew Eichw., Bdlerophon Qidcanowskü m., Hj/olithea atriatua Eichw., Nwmta 
«MdüKf Eiehw. nnd auiervMsia Eichw. nebet versebiedenen Aeephalen, Lkigiäa mAemaao 
Eichw., pusiUa Eichw., Dhrina .«;) , Siphnnotrrta uiufuinihifa Eicliw. igross). Cravia pla- 
ntssima Eichw,, Poramhonites teräior Eichw., Leptaena convexa Fand., sencea iiow, var. 
(maasenliaft), Stroghomena k»bn» Pand. var. angustior, rvgoaa Dalm. var. (0. ruäka 
Eichw. Letb. non Sow), OrtAw. IgMt Eichw.» AwMla His. q»., eat^roMMMi Dalm. var., 
OrtMlAM <gM0aMAl Pahlcn, marginala Pahlcn, Schmidti Pallien, pijraniiiMis I>ahl.. 
EMtuitfiuierites tturanlium, Olgploq/atilea peni^er Eichw., Megacyatis sp., üifbocrinus 
d^fetitaa Leucht., verschiedene O h aete tid eB wie DmntUiva pciropol^ama Pand. Dyb., flMK- 
|Mra rsealenija Dyb., {Myora «iisfjmila Eiehw., Amdari Dyb., Titmatn^paru CHyiiMa 
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Dyb., Cnlhininn hihionulin Ki'/s- ])\ ]t und IJryozoon. naincntlich Ptilmrutxi'n, /Wi//«»« 
furcala Eichvi. und Thamniscus itifidus Kicliw., die li'Uttru sowio die Hoyrichien tindeii 
lieh am besten auf den dtnneo bmnnrotben BllttelwB des Braadsehiefera selbst, wDurend 
die flbrigen Sachen meist in den zwisclicnlii'geiiden Kilk- nnd Mergellagon vorkommen. 

Die Lageruiigsvi'iliältnisse des Uraiidscliicfers und Si^'iiier ljeberf(an<rsi;liwler vom 
Kchinusphacriteiikalii sind aui »cliüustuu am Iseuliofsclien Bach /.u luMtbachUni ; die letztem 
besonders beim Gute Nea-benbof, im trodraen Fliissbett des Obek, der nur im FrDhling 
undnaeli MuK n Regengflsscu Wasser enthält, sunst fliosät es durch unterirdisdie Spalten 
und Klflftf ab. Die ganze (Jegeiid zwi^clieii N.-lM'iih<>f iiinl Kirna ist mit unterbrochenen 
Stücken von Flusslüufen und Erdtriciiteru gefüllt, iii deren Tiefe ikberall die erwähnten 
Ubergangnglieder zn Tage treten. Aaf den oben beim Eehiooephaeritenkallrenvthnten granen 
Kalken mit Ü>/i(oceras Cklini fulfjeii wei»sh"che Kalke mit mergelifrt n Zwi>;chfnlapeii, die 
atellweisc sehr schon trliaiteiif Muscheln führen, von denen (vom Hofe Erras) ich in frühe- 
rer Zdt fUr's Museum der Dopater Naturforschergcscllscliaft eine schöne Sammlung zusam- 
mengebracht habe n. a. CSbwMOps (Muli, CMrMrMspmN(Mmi(ndtl(flr3«rnSehwanaat^ 
Orlkisina tgmuiota Pähl.. Siropli. imhrcj ifen. ;die schmale Form höher), Porambonilts de- 
formata Eichw. (mit grobem Netzwerk und seitlich stiirk /usammenpeilrücktt Echinusphae- 
rües aurantium var. (länglich, mit stärkerer Stretfuiig) u. a. Etwas wviter oberhalb, beim 
Gute Maidel nnd dem Dwf Saawata, sowie an einem Nebenflnsa bei Hirmns, steht sdion der 
typische Brandachiefer wie bei Kudters an, da* auch am Bach beim Gute Kohtel gwtroiMi 
irird. 

WeUer westlich in Estland kommt wie ge^uigt das brenntwre Gestein nur in gauz dün- 
nen Blättchen swtschen dem bitumfaiasen oder mergeligen Kalkstein vor,*so beim Hofe 
Jaggowal und auf ili tn Laak^lirt^' \>fi Rcval, wo übrigens die Fauna der TOn Kuckers und 
Erras ähnlich ist, nur etwas ilrmer. Die obenerwihnten Uebergaujjsglieder lassen sich bei 
Beval auf dem Laaksbvrge schön betrachten. Es ist ein lockerer gelber Mergelkalk, oft mit 
donkeln Pnnkten, in dem man bla^ChMMops Chüni nnd Edthrnfkaerilea iaIHau Eichw. 
findet: liier kimuiit luicli die CyMc laevifinf/j m. vor, während die beiden vnrliin ii.nintrii 
Arten febivu. Hier faud ich auch ein vollständiges Kopfschild des Lichns amirotubercviata 
Nieazk. mit erhaltenen Wai^enschildem, die von Nieszk. Zus. z. Monogr. d.Trilob. T. 1 
F. 13 ohneNaasenabgdiildetwnrden. Besonders sahlreieh sind noch Binhen und Scbneehen, 
die noch mlhcr Ik titnmt werden mOssen. AMiMiftonito (f^fWlMlto Eichw. istaoch hier fBf 
die Uebergaugsscliicht bezeiclmend. 

Weiter im Westen kenne ich das entsprecliende Gestein von der Baltischporter Halb- 
huel, 4 W. sOdlteh von Baltischport am Wege nach Sik. Matthias, am Wege nach Leetz, in 
der Mitte der Halbinsel, und an der Eiseid)alin etwa 2 W. von der Stadt unweit de< fi(>sin- 
des Kokka; liier ist es namcutUck dem Kucker 'scheu Gestein gauz ähnlich; ausser Phaa^ 
Oüid nnd «tiKi kommt namentlieh anch ein Vorllufin' vim.aie»mm pmiiokemknutiim 
Niessk. mit stlrker gewebter Olabella. Anf Odenaholm an der SQdkOste findet man 
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Tom Wassfr nii^owitifeiiL' Trtlmmer, in ilom n Oiasntops (klini nicht st-lt« ii ist, d< r auch 
von hier durch Kichwald bcschricbcu wurde. Das iiümlicbe üestciu, uft erfüllt vou Lep- 
toma teiieea var., «te bei Kueken, koant rom Meore avgmroifeii auch auf der g^joi» 
flberliegL'iideu Feätlandsküstu büi Spitha» VW, 80 da» der gann zwiflclieDHegeiide Hean»^ 
bodeii von der betrefleiideu Sdiielif cinfrciiomiiM'n H«'in muss. 

lu Skäjidiimvien scheint die Ablagerung bei Büdahamn auf Ocland (Liunarss 1. c. p. 
78, 79), eine direkte Fortsetenog nnsrer Sebiebt C, an seht. Hier fand Linnarsaon die 
bei Kackers so häufige M innalc Form von Slropkem, imbrex Pund.; von bin- hut auch Hi- 
singcr t/em^ Atrypa dorsata iH'scliritihi-n, ilic in unsrein UraiulscbiflVr iilHMall vi'rbn'it4^t ist. 
Die Uebereiostiuimuug mit dem (JbaKniupskalk vuu Weütgutblaud uud Nurwegen .scheiat 
weaiger genaa zu aeiii; weua aneb ioi AUgemeineD daa Niveau wie auch Linnarsacn an- 
nimaiit, iiberematiauueii dflifte. 

3. C,. Itferaebe Schiebt 

Nur im ustlicben Kstland, zwischen .fcwci und Wesenberg habe iih dieses Zwiaclien- 
glied /.wisditii dem lirandscliicfer und der .lewesrlien Sebiebt unterscheiden können. 

Eä sind bai'te graue kiebelreiche Kalke, zum 'i'beil eibeuscbQssig, mit mergeligen 
ZiriscbeDlageD; die Petrefiieten flndeu aich hiufig lum Theil verideaelt vor. Zeerrt unter- 
schied ich die Schiebt bei Itfer im N. von Weseuberg wo sie auch am vollständigsten ausge- 
beutet wurde; hier Vw^t sie direkt unter der eifjeutlicheu .leweselien Schicht und bildeten 
eine Stufe die sich vtm itfer bis Tatters hinzieht; ebcusu ist da» der Fall bei dem unweit 
gelegenen Kawaat, wo sie am Foaa der ans Jeweacliein Geateia beatelienden TwraaBe an- 
stellt. Endlich kenne ich die Schicht noch von einem Steinbruch an der IHndmübk bei 
Kohtel, wo sie iH^rdlicli von dem beim Gut Kohtel anstchondeu Braudaehieier und Büdlich 
Vüu der bei i^xridcs auätcbeudeu Jeweschen Schicht begriüi/t wird. 

Eb iat eine reine UebergangabOdong die noch abheicbe BrandachiefBrformen wie 
Gtamops Odini var. Ilferensk, ParambotuteB teretior, Otikisina Schmidti Tablen, ptfra- 
midalis Pähl. EchtmspIuurUts aurantium u. a. enthllt; die auch zum Theil in <be Jcwe- 
hche Schicht ttbergchn. Eigcuthttmlichc Trilobiten :iiwi CAtumo/» Wrangdi m. und Uphae- 
rtemrgplu HSbneri m. Die iTpiacben «miicben a^loUtbenartigen Bildungen der Jewescben 
Schicht fehlen noch;-dagegen beginnt aeboo Jüuftipora concat-a P^ichw. In der Ausbeutuuf; 
der Petrefacten dieser Schicht bin ich durch Baren P. Wrangel zu llfer, uebät Frau Ge- 
mahlin, wesentlich unterstützt worden. 

D. Jewesehe Sebiebt 

Die Jewesehe Schicht, die ich früher nur als untergeordnete Gruppe (1 b) der Gliot- 
acUcbten beliaditete, xiefat sieb in bedeutender Ulebtigkrat ala beBondere wichtige Schieb- 
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fenabdiriliiiifr <1mc1i tiiiscr ganzes Silurgi'ltict liiii. Sic licfriiiiit ''(Iflwi'.ilicli von Pi-Ifi-liiirg 
in dv.r Ücgt-iul von (iaucbina, bcglfitvt iu eium breiteu Streifen beiderseits die baltische 
Eiflenbaliii bis zur Luga, wo sie von den Tonpringenden dcTonisdien Seliichten verdedtt 
wird. Auch uii der Narowa i>t sie niciit i ii(liios>f ; vim Jewo nn zieht sie sich dann parallel 
der Nordiviiste Kstlaiids Iiis zur Italti^cliiinrtiT Ilalhiiisel, um dann westlich vim dieser bis 
zumN\V-Ca|iI']!stlaud8, Spitliaiu, dieN.-Kü.ste seihst zu hildeu. Ihre Mächtigkeit inuss im Pc- 
tersbuiiger GkraTerneineiit ünsamincD mit den im Vorigen besprochenen Kalicscfaichteo eine 
selir bedeutende M in, da iR'i Jeiisawi tiiiK nml Wulnssuwo ind«rbaltisclien Hahn, IVihrhWher 
von Aber 200 K. Tiefe ant;ele;;t worden sind, nlmr liass man die KalKscIiicliti ii (liiirlisi iiki-n 
konnte. Im Petersburger Ciuuvcrnenietit besteiin die Gesteine der Jewesihcti Schicht fa^t 
ansscbliesslich ans Dolomiten; in Estland metstenthefla unten ans kiesdreichai, oben aus 
mergeligen Kalksteinen. Dir Fauna ist eine rerlit n i< lii ;i1m r bisher bis auf einen Thcil der 
Trilohifen noch wenif; durcii;;i'ai lieitrt- In M-^tland >ii li uu-istcntheils z^V('i, im Wi'^ti'ti 

sogar drei, iu Ingermaulaud nur Eine S<-hicliteuabtheiluug unterscheiden, die mit der ot>eru 
Jewcsehen oder K^chchcn Schicht Estlands flhcrefaistiramt, da die tiefem Glieder der 
Schicht hier wie es scheint nirfjeiids hlos^cleigt, oder mir wenigstens nicht bekannt gewor- 
den sind. Di.' frrossen Steinhriiclie in diT N'älie von ( lafscliina, lui I'arizy, Siworizy, Wo- 
chaiui sind !>chou von Kutorga au.sgcbeutet worden, der hier obersihirische Schichten zu 
erkennen glaubte, da er eine Ijeperditia ftnd (/aoeXiftna jHMOtato Eiehw.), die er fklr 
L. »iiinjinaln Keys, iiielt und <len I'oramboniics miiricosa Kut. sp. , den er flir einen 
I'i i(t<ntHiii<. nalini. Kine älinliche Fauna wie hei {iatsi hina tindeii wir auch weiterhin an der 
baltischen Hahu, wo ich die Steinbruche bei den Statiunen Jelisawetino und Muluskowizy 
untenmcht habe. Die wichtigsten Petrefiicten hn genannten Strich, die stanrntlich aoch wei- 
ter im Westen vorkommen siinl imuinnilirh TAasmo/^s fc«crM/fn/a Sjögr.. nmxima m., f.^ele 
Kvtorffar m.. I.ichas tlrftcza Asaplms . (hthncfins rf. i frdhralc FAchvi., Orlhixina 

aHoma/a Sc hl., pifrumEichvi. var., Orihis li/nx, l'oramboniles wtUricosa Küt. sp., StrophO' 
moM Äummai Vern. (Aeroftföni Kat), Ar. mgota Dalm., Oj/dormm Sjpatri^H Eiehw. 
{CaUmopora patellaria Kut.), IHanulUes peiropoUtatM Pand. var. und zwei Kncrinitenstiele 
PtutUicrinHa prisais Kut. und Aclinocrinus lacri.i Kut.. die auch in Fstland im pan/en Re- 
rdcb der Scliicht liäuhg sind ohne dass ea gelungen wäre die Kelche zu tinden. In Kstlaiui 
ist nnsre Sehieht awisehen Narva nnd Jewe nicht bloagelegt. 

Von Jewe an, wo icli sie zuei-st untersncht habe, ist sie durch d.ls ganze Land zu un- 
tersrheidi ii, naninitlich ihre untere kieselige, meist zufileich anrli mergelige Ahtheihmg, 
die besonders durch eigcnthüinliclic konische mit der Spitze nach unten gerichtete stylolitcn- 
artigeBildimgen (Fig. 6) eharaktnlsirt wird, deren Natur mir noch nnklar ist; man erkennt 
zuweilen eine undentliche Lftngsstreifung und Spuren einer netzartigen Sfreifung auf ihnen ; 
ich hatte in meiner frllhern .\rbeit diese riithselhaftcn Körper mit fuu-m at Ilten Rerepta- 
culiten, der ebenfalls in der nämlichen Schicht vorkommt, zusaniniengewurfcn und sie als 
Ae^ptfocNljfea MekwaUi (£ c p. 282) bezdcboet, Eiehwald hat spMer diesen Naoieo an- 
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genummen und ihn auf den erw&hnten Hebten ßeccptaculiton beschränkt, ohne der Überall 
vorkommeiideii S^loUtiienbildungen zu erwftlmen, f&r die ich Jetzt «b noeh rtthseUiafte 

Körper keinen passenden Nanu ii in Bfiritscliaft liabo. 

Dio untere Jewcschc Schicht lilsst sich verfolgen von Jcwc Qbcr Kuckcrs, Pcrifcr, 
Tfirpsai, Errides, dann Hohcnkreuz, Nömmis bei Kappcl, wo au der Bahn eine schöne Ent- 
UdasiiDK, dttiii Arknal, Altenhof, Kaimt, Loop, Rink, Moik, Paeskttl], nttrdlteh too Kegd 
nach Kaesal zn, St. Mathias, wo die Kirche anf einem niedrigen, sehr petrefaktenreichcn 
Glint steht, weiter über die Wichterpalsche Küste Ix-i Kirbo nach der Spitze Kistiiinn», wo 
sie eine ziemlich ausgedehnte niedrige Felsküste bildet, und von hier nach der NW -Spitze 
Ettbuub, SpitlMiii, wo wir niedrige FdaentblOasimg haben rnid «tMswden zalilraiehe aua- 

geworfene Pefrefiirten am Ufer, die V(in den Durfliewohncrn reii"hlich ge^;^InIn^'lt und den 
Beisenden angeboten werden. Weiter setzt sich die Schicht auf dem iiuden iler Ostsee fort, 
und nimmt wahrscheinlich einen bedeutenden Tlieil derselben ein, da Gesclüebe aus ihr in 
Mord-Dentaddaiid iMMSg TorlmiBmen. IHe iriehtigsten Petreftcten and etwa litdgende, die 

ziemlich gh'ichfiirniig ülier das ganze Gebiet verbreitet sind: Chtsmops mart/iniita m.. ma- 
«6mi IN., bucctUaUa Sjögr. (seltner als in der oberen Abtlieilung), Wenjukowi (Käsal), 
ftrwisfNNO m. (Kstninna), mirftca m. (TQrpsal), CSieirurw pseudokemicranum Nieeät, Qr- 
bek res «or., Omtikkt» SeHmUU Barnes (PaeaMU, Weit Oeseh.)» Aioflm^f ISaemu 

sp., Orthoceraa verichralc Eicliw., lAhiites Dankelmanni Ri im Is' (rirtii; firicfis Vern. non 
Sow.), zahlreiche Gasteropoden und Bivalven, die noch nicht genauer untersucht sind: (Jo- 
imlaria lateatUcata Eichw., Orthis caUigramma vor. (die nämliche 0. nutica Eichw. wie 
in C,), (MUaftM onoHMfai Sehl. (Udne Form), 0. Schmidti Fahlen (groase Form), Orthis 
IgHSt Eichw. f^rm^se Form mit punktirterOherfliitihe), Porambonitt s rmtriiosn Knf., (^ania 
sp. cf. pUmiasma Eichw. (mit stärkeren Ilippen), Hemicosmiks extraHeus Eichw., IVoto- 
mniUBovtfonms Eichw., GJänosphaerites ammtmm (grosse Formen bei Jewe und Kuckers), 
Multpon eoMova Eichw., ßUmnUkt pelrepelitaiia vor., verschiedene BiTozoen» jEKdjyp- 

nemasp., cnrllich nielirere Srlnvämnie, ein Aulacopxum bei KuckeCS OOd TttTpflal (Ototti- 
dtnm rodia/um Eichw.) und eine Astylospongia bei Spitham. 

IHe obere Abtheilong der Jeweschcn, oder die Kegelscbe Schiebt (D^ liUst sich zuerst 
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Mlich Toa Wcseobcrg bei Pull untcrscbcidca, wo sie im Grunde der Schlucht vorkommt, 
viivaid Hif der WOm tebon Wonba^er Qtäda anitelit; iraiter aflvdfidi von W«ien- 
beii, bei der SUdt aelbrt and Iwi BeuBeitmen, dann wdter im Westen an der Bahn, 

xwiscbcn den Stati'ntcii Krildi r (iir.nllirli von liirr unter Annia bei Lilli) und Hisirk bei 
Pasik, und sttdlich von liasick bei Pciuuugby, dauu bei Kappel, Jelgimeggi, Friedriclishof, 
Kegel, HaUrinem ond Kraus; weiter nestlidi anstehend nicht beliannt, aber auf dem llae> 
redwden gewiw vorbanden, da Geschiebe auf Dago, auf Odand und in Nord^Dentschknd 
vorkdmnun. Da^ Gestein ist meist nicht reich an Pctrofacten; wie zii erwarten sind diese 
nicht au allen Orten von denen der Turhergchcnden äcliicht verschieden (wie an der in- 
tennedttren LiAnültt too PaedtfH); im AUgemefaiM kann man aber sAgou , daas ulbrend 
£e ontere Alrtheilnng noch dem Brandsehiefer IbnlkAe Formen leigte, hier adion ver- 
sdiieJenc Fiirmcn der WescnbergiT Scliiclit >\ch timlcn \i,n den wic1itif.";ten Petn fnct* n 
nennen wir: Phacops {Pterjgfovulopus) lacvijfaia m., Kctjdemis m., Chasmop» maxima m 
(griSaam« Form), JntcaivHta Sjugr., ntm^ m. (Sommerhusen), Gf/bdt Ktdorgae m., lAekn 
(fVU^pMftvHs) ütamndes Nieszic, A/ba» Ang. (aberall), .isegrih» ap., lÄttMe» DmM- 
mavrii Ren) , «onst die Mollusken noch wenij; untcnocht, Ortkis Ußix Eichw., tcstttdina- 
ria Dttlm. (gros»), Oiikisitta ammala (grus^s, uberall), emorffinata Pallien, Vemeuilli vor. 
Waatberfouis Pähl., Strophomena ntgosa Dalm., As$m»m Vcrn., PoraaAcmtu vtutri- 
COM Eni, OgdoorMU» £^nm«Ik Eichw. nnd vemhiedflne Chaetetiden ond Bryozooi. 

Im westlichen Estlaml lii-st sich fi!n r iler Ke<;elschen Schicht ii<ich der von Eich- 
wald so genannte Hctnicosniitenkalk von ^Vit^.sliem unterscheiden; ein reiner Eucriuiten- 
kalk, der stellenweise fast ganz von Kelchplatteu des HanicosmUes j)orom» Eichw. zu- 
aammeogeaetat ist, der sieh nach Tollstlndigen Exemplaren wohl kanm vom H. eafruw o 
Eichw. uutersclieidet. Ausser Heniicusmiten kuninn n luicli zahlreiche Stiel- und Kelch- 
gUcdcr anderer Crinoideu und viele Chaetetiden un<l lirvu/uen, stellenweise auch Bracliio- 
podea und andere Petrefiücten vor. Am weitesten im Osten scheu wir unsere Schicht bei 
Sadc und Uxnorm anslebeo, dann weiter hn Westen bei Koppdmann Ober den AbUgenm* 
gen di-r Ki.'i,'i'ls( lit>n Scliiclit bei Friedrichsliitf , dii -c Iic;,'i'i) aiicli bei Oclit im Grunde des 
Wassaleuier Kalks, der von Oclit über Wassalem nach Padis und bis Paekflll eine zus;im- 
menk&ngendc Schicht bildet, die in zahlreichen Stcinbrflchen, namentlich bei Wassalem, 
als schfin«r, fester, marmorartiger KaUt zu "nreppenstufon, Kreuzen und Banomamenten 
pehriichen und verarbeitet wini. Zwischen dem festen Encrinitenkalke sind einige lockere 
ParthiiH^n eingelagert, in denen mau die eiuzelueu Petrefakteu deutlicher und vollständiger 
erhalten kann, dsrttber folgen dichte weisse Kalksteine, die alluiälilig in das Wesenberger 
Gestein übergehen, das den Hendcosmitenkalk Aberall an seinem Sfidrande begleitet, so 
haben wir es südlich von Kopix lniann bei Forby. sddlieli von Wassalem boi Munnalas, bei 
Padis auf der Höhe von Merreküll und bei Paeküll beim Gut, wiihrend das Wassalcinsche 
Gesteiu beim Dorfe ansteht. Eine weitere Verbreitung nach 0 und W hat der Ucmicosmi* 
t^fcallr nicht. 
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Aaner nemicosmiten finden wir in unserem Gestein noch Theile von verscliiedcnen 
anderen Criuoideu, u. a. Brucbstttcke des Kelches eines grossen Anlhocrittua, ferner Cya- 
tko^ßÜB ffNusfitora ichon lebte Omllen, wie eine eigenttitlniliehe CUmi^fora mit ftst 
cylindrischcn Röhren, frnior zahlreiche Bryoioen nnd Cliactotidcn, darunter die neuen 
Arten Trematopora pualulifera Dyb. nnd variakilia Dy b.; von Brachfopoden: OrtiüstM 
oNomote, Lt^plaaia aerieea n. a. 

Wir emtboten schon oben, dnes die Oeateine der JeireBchen Schiebt mit verbreitet 
in Geschieben auf Oelaiid (wohl auch auf f^otlaud) und in Nord- Deutschland sind, und dass 
sie wahrsclieinlich einen grossen Theil des Bodens, der- Ostsee einnehmen. Die losen Dlöcke 
Ton Segerstad u. a. Arten aufOeland, die Sjögren und Augelin beschreiben, gehören 
der oben» AMbeilnng mit Sbropiom. Jatmiuri nnd £jekM defia» an; in dieser Schiebt 
sniSS miter im "W. CJiasinops macroura Sjögr. liiiufig sein oder gewesen sein, da er als 
Geschiebe auf Odaud und in der Berliner G^cud häufig, hei uns aber anstehend nicht ge- 
funden Isl 

Unter den anstehenden Schichten ScandinavienB finden wir keine direkte Fortsetzung 

nn'Jorcr Schicht , an deren Stelle haben wir Schiefer mit Trinuclens; in Norwegen dfirftcn 
noch am ersten direkte entsprechende Sehicliteu aufgefunden werden, da dort eine grosse, 
UDserm «Munma ähnliche GllaaMM|M-Art, C. exlataa Bocek, vorkommt, und aucli unserm 
ClnofarM. S^piuMi Eiehw. fthnliehe Formen vorbanden zu sein adieinen. Anch auf den 
brittisclien Inseln können wir keine genauen Aequivalcnte nachweisen, was vielleiclit dann 
möglich sein wird, wenn die wenigen Graptolithen, die wir aus der Jeweschcn Schiebt 
haben, näher bestimmt sein werden. 

Pabeontologiaeb got' charakteriahi iat unsere Jemresehe Sdiieht, wenn wir eine schon 
bearliritctc Gruppe horau^^^reifen, durch di<< ;;rosse Mannigfidtl^Eeit von CKofMIOfW-Arten, 
die sonst nirgends in ähnlicher Anzahl vorkommen. 

E. Wesenberper Schicht. 

Diese Schicht bildet nach meiner jetzigen Auflkssnng einen ziemlich schmalen Strei- 
fen von geringer Mächtigkeit, der an der W.-Grün/A; des Petersburger Gouvernements, au 
der I^joasa (bei PoUa) begnuit nnd sich parallel der Jeweseben Schiebt dnrcb ganz Est^ 
land bis zur W.-KOste hinzieht. Das Gestein pflegt ein dichter. Rclblicher oder bliUdicher 
Kalk (vom Ansehen eines lithographischen Stenns) zu seiji, der in einige Zoll milchtige 
Schichten bricht, die durch dünne Mergellager getrennt sind. In Folge dessen erscheinen 
die Schiehtflichen trft aberflUlt von woblerhaltenen Petreftktan, nod wittern anssoidem aas 
den erwihnten MiT^'ellagcm noch zahlreiche w<ddcrhaltene vollstündige Exemplare, meist 
kleine Sachen aus. In Folge der nieist guten Erlialtinig und des Umstandcs, dass die 
grossen Steinbrfiche von Wesenberg schon verhältnissmftssig früh bekannt und ausgebeutet 
worden, ist die F«ma der Wesenboger Schiebt schon jetzt als verhUtniasBlBBlg gut bekannt, 
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besonders im YerhlltuiB zur Jewesdicn Scliicht, za bezeichnen. Der einage Pnnkt, den 
M archisoD nnd Terneail auf ihrer Fahrt nach Petersborg im Innern von EiÜbdiI be- 

suclitPti, Pa;;^;!!", ^ji'lulrt <li'r AVi venbcrfior Srliiclif an. Or^flicli von dicsera Ptinkti' liabeii 
wir nur dit- schon oben crwälinton Steinliröclie an di-r Pljussa, die von bock ausgebeutet 
Warden, und einige an Pctrcfaktcn ziemlich arme EntbliVssungcn an der oberen Narowa 
bei Omnt nnd Oiginaknsrt. Westüch von Faggar haben wir die Weaenbeigaehe Schiebt am 
nhi'n ii I.Miif lies Isonliof^rlirn Hichcs beim Dorfe riilK-c fcrniT In-i Pull, Ihm P»aggafcr, 
eudlieli iu den gruss4>n Steinbrüelien bei Wesenberg (beim liaggafenicheu Kruge und an 
mehreren Stellen an der Balm). Weiter westlich folgt der Steinbrneb bei Kfinrekflll nn- 
weit Heinrichsbof im Kathrinenschen Kirchspiele» dann bei Wait, wo zugleich an« Geachie- 
ben zulilriiclK' Petrefaktcii ilcr .lowcsrbi'ii Schirht ;;csaniui)'lt wiirtleii. die in der Pahlen- 
schen Sammlung iu l'uluis sich iH tinden. Im äW. von ilvval haben wir die oben erwähn- 
ten Brfldie bei Furby, bei Munnalos und bei Paekall; an der W.-Klste von Estfand kennen 
wir die Wescnberger Schicht nicht, ebenso auf äeo Inseln; doch finden wfa- ihre Geschiebe 
/;ililr( i( !i iiiil" Oi'M'l nnd im N. von Da^^». so (iass wir Grund haben anzunehmen, dass die 
Kaliibiuike, die im N.«\V. von Dago auf den bekannten und gefQreiit<'ten Untiefen des 
Neefananusgrund bei Hohcnliolm anstehen, der Wescnberger Schicht angehören. Die Ge- 
steine dieser Schicht sind Im W. von Cyclocriniten flberfilllt, so dasa man hier mit Eich- 
wald wolil von einem ('vclucrinitenkalk, wie bei Munnahis, sprerlien kann. Itii rebriuM'n 
gehfiren die Cyclocriniten V(«r/.ug:«weiw dem oberen Horizont der Jeweschen Schicht an. 
Die Geadiidw von Dago und Oesel, sowie in N.- Deutschland zeigen entweder den achten 
Cydocrinitenkalk mit Wescnberger Gestein, oft mit Ansaclilnas aller andern Petreftkten 
o<ler Ce^tehio der Jeweschen Schicht, wo die Qj-clecriniten mit andern Fossilien gemischt 
vorkummcn. 

Die Weaenbergscbe Schicht ist im abrigen sehr gleichmkssig ausgebildet, an dass 
wir kerne weitem Unterabtheilungen nmchen können, auch ihre Fauna tat sehr gieidmrtig, 

sto ila>s wir uns mit einer einina!i;;en Auf/ahlun;; der am uu'isten rharakferistischen Petre- 
fuklen hi'gnilgen können. Ks konnnen luuncntlicli vor: Pliacops (Chasmops) Wesetibergettsia 
m., P. Niesxkoie^i m., Ch/bele brevkamUt Aug. var., Encrinurus Seebacki m.. Lidm J9iek- 
tcttUi Niesxk., Ot^imene 4»., laUdu» qi., Orthoeera» aqw Eichw. nnd einige noch nicht 

genauer bestimmte Arten, (Jomphorrrns rnnulii.t Kicliw. , Mitrrhisonia {mi{piis Eirhw. mr., 
IHcurotomaria plicifera Kicliw., EmmiMus sp., MwUoiujisis Jkshaycsiaua Yern. u. a., 
l\>ramlbmUea gigas m. mar., OiHüsim Verneuilü var., Wesenbergensis Pahlen, QrfAK ^put 
Eichw., tetbidkiaria Dalm., fitrapftomM« dtlkidea Oomr, Vern., nyoMi n. a. Lefläm» 

S'-riria, Teniactiiites nrutliriis Salt., Stripl' Inxtnn sp. , Calnmnpora sp. (in ganz kleinen 
Stücken), f)iamdile^ rhoniblcus Nich., Z/a^«niDyb., MotUiaUi^a WesetAergiatia Dyb., 
PtUodktga sp. und andere Bryozoon. 

Wie die Jeweaehe Schiebt, ao lOast sieh die Wegenborgsche nicht deutlich nach Scan*- 
dinavien und Engfamd verfolgen; in letiterom Lande wird sie mit der folgenden, der Lyck- 
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holmer Schicht, dem Caradoc entsprechen, ebenso wie iu N.-Araerika dem Trcntonkalk. 
Nor bei uns, bei der gleiclunüssigcn und reichhaltigen Anibüdung des ganzen VntenQnn, 
mr ei mfigUdi, de dnreh ihre fligeiitlitniielie Fuina von den oben und anten tngrilnxen- 
deii Stliioht. niibflirilnngen zu trennen. Unter den norddeutschen Silurgesebiflit ii ht die 
Wcsenbcrgcr Scliicht bis auf den Cyclucriuiteukalk wenig verbreitet; die Uäutigkoit des 
letzteren weist darauf bin, dass sie in dieser Form auf dem Boden der nlirdllchen Ostsee Ter- 
breitet ist, der Jn «obl dnen Hwpttliöl der im Süden verbreiteten Geaebiebe gdidiert hat. 

adliidlitengriippe F. 

F,. l^yckholmer Schicht 

Durch ihre Reichhaltigkeit und mannigfaltige Ausbildung ist diese Schicht eine der 
beTomgtesteD nnserer Silarformation. Sie ist hei uns schon auf Estland beschrBnht. Ihre 

östlichsten lu kannti n Punkte licg<'n am nnten'n Laufe deS Bannapn iigcrnscbcn Baches bc' 
Tuddolin und Onorm. Weiter im Westen haben wir reichhaltige Steinbrüche und Entblds- 
sungeu im Gebiete des Knndaschcn Bachs, bei R«iU, KulUna, Forcl und KurkQll, dann im Ge- 
biete des oberen 'WalgcgOggi, bri 8a]dittois,Hnddis nadLeebls;«!! «lierenLaafe des Jeglecht* 
sehen Baclies, hei F< ufeiier; am I!rif,'ittenschen oder Kuiwajöjrgi bei Neuenhof, Orrenhof 
und Pachel im Kirclispiele Kusch; am Kegeischen Bache bei Sallcntack und Koil, im 
Gebiete dee Flhuaschcn Baches bei Kirna mit Munnust, (wo Hr. t. Boseathal viel gesam- 
mdt hat) nnd Oddalem onwiät der Peststation Liwa, dam noch weiter im Westen racbe 
Fundorte bei Picrsal selbst und an einem 7 Werst davon gelegenen alten Felsufer beim 
Dorfe Turwast ; endlich an der W. -Küste bei Neuenhuf, Nyby, Sutlep und l>ei Lyckhulni 
aufNukoe, dem ältesten bekannten and einem der reichsten Fundorte der Schicht. Auf den 
Insdn haben wir AUageningen der I^rcUiidnier Schicht auf Wenns bei Saxhy nnd anf 
Dago bei Pallokilll, Kcrtel und nohenhohl (ncl)cn Lyckholm die rtMchnte Lokalität). Zahl- 
reiche Petretakteu unserer Scliicht stammen auch aus Geschieben, namentlicli von Pfihalcp 
auf Dago und von Schwarzen im Kirchspiel Kiasi, wo Pahnscb gesammelt hat. Die Lyck- 
hotner ScUdit scheint recht miehtig an sein, wenigatens 15 H. Oft lassen sich zwei Ge> 
Steinsarten neben einander beobachten: ein weisser, diclit*T, kic«elreicher Kalk, ähnlich 
dem Wescnbergcr, mit wenig Korallen und ein grauer mergeliger Kalk, der stellenweise 
voller Korallen ist. Der erstcre scheint unten zu liegen, wie BeolMichtuugen bei Turwast 
guter Pierssl and bei PalltMll anf Dago gezeigt hab«; ansserdem kenne ich ihn nainent> 
lieh von Forel (wo ehic grosse Kalkbrennerei aus ihm betrieben wird), von Neuenhof bei 
Kosch, vonKirna (Kohhat) und von Oddalem. Der \vei«e Kalk ist verhält iiissniässi!? ilrmer 
an Petrefakten als der graue, obgleich wesentlich die nämlichen Arten in beiden Schich- 
ten vorkomnien. 

Die I^Fckhidaier Schicht dürfte, was den Formcardcfathnn ihrer PetreGikten betrifk, 
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alle Übrigen Sciücliteu uusorcr Silurfurmation au ArtcnruicliÜiuin übertreffen, uamentUch 
rind Cephakqraden, Gtsteropodeii und KonUen lo grosBer Menge vorliaiideB. THkbitai 
verhältnissmjiaDg niir wenig. Die Achten Korallen (mit Aussclilusä der CbactcUden) liegiii» 
iifii liinr in grösserer Menge aufzutreten, nachdem sie schon früher ihren Anfang gemackl 
(iu und £). Obgleich nuch eine Menge Furuieu unserer Schicht uubcscbrieben sind, SO 
bat äneneitB Eiehwild Yim Hofaenbotni und LyeUuilin (nmlchrt ineh den SaimnlimgeB 
von ßaron R. Ungern^Birkni) schon eine Menge Artm beschrieben , andercrst its auch 
Prüf. F. Riimcr einen grossen Tht il der Potn takten unserer Scliiclit nach den ilir cnt- 
htaiimiondcn Geschieben vuu Sadewit/ in Schlesien genauer bestimmt. Viele Arten sind 
anch schon früher ans dem Leptaenakalk von Dalame in Schweden und aus den ent- 
qnebenden Caradoc- und Balaschichten Englands bekannt gewordoL. Im Folgenden will 
ich suchen, die wichtigsttni sicher Iwstiminten Arten aiifzufülin n 

Phacops (Chasmops) Eichwaldi m., Cheinirus {l'sendoi>i)kicrexochus) ijraniUiUus Ang., 
Rtemeri m., Sjßhueremdm mtgtuHfrem Ang., ^fbde irwieauda Ang., Eiterimam «Mfti- 
i qf w wtofc l» Porti., Caltfmene senaria Conr., Harpes Wegduü Ani^., Lkhaa amjusta lleyr., 
JDateeariica Aug. , Illainm Roinuri Vi i]h ., huUlm sp., Ihontcn^ laUffiinla \i nu- 
dus Ang., lieyrichia np., lAtuitai antopiissrnm Eichw., (Jyrtoceras splunx m., Orihoceras 
tMhnlo-am uß t lim F. Roem., terpenttfuim Eichw., haäa Eichw., Cbmikiria tf. htn- 
tonensis Hall, Teniactdilea anglicua Salt., Tdradium Wrmtgeli m. (Knrkflll), BellerO]^)On 
bilobatus Sow., ronapicuus Eichw., SuhutilcH <fiiias Eichw., M)trrhisri»ia insiifnif^ Eicliw., 
beUictHCta üä.\l, rieurotomarta notabilis Kichw., 'Trochtis nq)cstrts Eichv., Jlolopca am- 
fwffw Eichw., Macimta nerUMa Eichw., lüNKobi «Mromto Eichw., devem Eichw., 
Ämb(n^<Aia mikia H»ll, Lingula qttadrata ^hw. Leth., Dinoboltu Schmidti Dar., 
tWamhonUca gufos Wtchw., Orthis lynx Eichw., Satkwiizcnsis F. Köm. Adonuv Sow., 
solaris Buch, [porcata M. Coy), insularis Eichw., Orihisim VcmenUi Eichw., Uptaem 
admidÜ TOraq., StniikmeiM im ui ä ni da 8ow., Bdifsitet MyrMM» vor., BOkUtea mar- 
dinata Sow., dubia »»., Plasmopora ronferta E. H., Streptclasma cvropaetm F. Röm. 
Peiraia ailurkn Üyl). , üijathophylloides fasciculus Knt., Sijringophyllum orgatum L., 
(JakphyUim äarcoceras Dyb., Tretnatopora coUicdeUa Eichw., Coccoseris UngarfU 
Eichw., dMIfpor» amsMlaUt Dyb., PISoiMjftt jwmwfti Röm., 2Un«|wils JfwvMaMi 
Eichw., Aulacopium cepa F. Rom., Astylospomtia praemorsa Goldf., Dictf/ontnia sp. u. a. 

Die Lyckliolnier Scliiclit hat, abweichend von den beiden vorigen Sdiirlitcii D und 
E, eine weite Verbreitung auswärts. Mit der uäclistfulgendcn, der liurlvholuier (FJ 
stinnt eie mit dem LeptMonkallc von Dahme in Schweden nnd mit den bOchslea ün^ 
tersilnr -Schiebten in Norwegen, zu denen namentlich die schwur/en Kalke yon Ptws- 
grund und Brcvig gehören und das Gestein vom Strande Uei lloliueii, in dem ich selbst 
hierher gehörige Pctrefakteu gesammelt liabe. In England stimmen der grösste Thcil der 
Cmdoc« oder mittleren Babwddehten (nach Sedgwiek), die anch dort die arteurtichaten 
aind, gut •berein, ebenw ein Tbeil dea IrUndiaeheo Unterailnr. In N.-Amerikn ist der 
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Trentoukalk ein gutes Ac<iiiival<iit unserer Si'liichfrnzono. Als ficscliiebc stlicint das Lyck- 
holmer Gcüt^in nirgends iu Di'utbclilaud so massciihal't vurzukommcn, wie in dem bekann- 
ten Lagw ▼«! 8«dewitz in Sehleslen, das T«n Prof. F. Boener bearbeitet wurde. In den 
tbrigcn norddeutsehen Qeicbiebesammlangen die idi dordigefleben habe, qielten hierher 
gehörige Stttdie icehie gnm Bolle. 

F, Borkholmer Schiclit. 

In engerem Znaamnenhanse mit der Ljckhofaner Sebieht nnd paliontologiach wenig 

lon ihr vcnicliiedt-n , zMit sich iSngs ilirer Sfldgrftnzc eine besondere durch ihre Gestdns- 
bfschaflfi'ulioit cliarnktiTisirtc Z'Uio hin, die wir schon früher als Borkholmer Schiclit |je- 
zcichnet ]ialM;u, und jetzt al» obcrbtes Glied der Kkhichtengruppe F, alt^t überhaupt unserer 
Untenrilnrf(mnation ansehn. Die typische Lokalitit ist Borkholm in Marienschen Kfreh- 
spiel Landwieriands, in dessen grossem Sti'iubruche am Quellgebiet des Walgejof^gi die 
Scliicht in allen ihren Gliedern vortrefflich entwickelt i~t. Sie ist hier nicht über 4 M. 
m&cbtig. Zu Oberst liegen feste, z. Tb. dichte, z. Th. krystalliniscbe weissgraue Kalksteine 
von splittrigem Bruch, mit mdilrefdien Kondlen and Braeldopoden; darniiter Uestige (oft 
Biit grossen Kiesclknollen) oder mergelige etwas bituminOBe rOthlich braune Plattenkalke 
mit Mei|,'( ll;ii;L'n wechselnd. Dann kommen ziemlich lockere , grobkörnifre, bisweilen etwas 
dulumitisclic Kalke, die ganz von Bryuzocn erfüllt sind, aber namentlich auch schöne Exem- 
plare von Gaateropoden nnd Korallen enthalten. Zu nntwat folgt eine Bank tod Enerhii» 
tenstieleu, und dann mergelige oder dolomitische Lager, die schon zur eigentlichen Lyck- 
holmer Schicht gehören. Am reichsten sind die iieiden mittleren Schichten. Der üork- 
holmer weisse KaU( und die darunter liegenden dunkeln Schiebten bilden ein sehr con- 
itantes Nireau, das sich dnreh das ganze OeUet ron 0 nach W verfolgen Usst Zuweilen 
nur ist durch Dolomitisirung das Ansehn des Gesteins verändert, so an der Ostgränze der 
Schicht bei Rull , Mdnckenliof nnd Pastfer. Westlich von Borkholm lässt sicli die Schiclit 
verfolgen über Nomküll, Kurru, Kcrrafcr, Kurrisal, Affel, mit einer Biegung nach S bei 
NwBtfer; dann bei Habbot (Singe nnd Sonrklilla), Herkflll, Röa (an der Baudjaschen Strasse). 
An der Pemauschen Foststrnssc finden wir sie in grossen isolirtcn Geschiebeblücken bei 
Runnafer und an>;tchond bei Haiita. Weiter westlich kenne ich im Festlaiffle nur beim Gute 
Nyby eine Korallen- und Eucriuitenbauk, die das Borkholmer Gestein unverändert zeigt; 
sonst scbeoien hier die Mergelkalke der Lyckbolmer Sdiidit iBrAt von OberaOnriachen 
Schichten der Jördenschen Zone ruler der BoraaliBbank bedeckt za werden, ein Grand 
mehr, die Hfirkholmer Seliielif der Lyckholiner unterzuordnen. An der Ostktlstc von Dago 
aber, nördlich von Pühalep, liegt vor dem bekannten obersilurischen Profil von Kallasto, 
durch einen scfamaleo Meereaarm getrennt, die kleine Inael Wohhi, an deren Oatuftr eine 
niedrige FblaentbUesung, dem Ichten Boricholmer weiaaen Kalk angebttrig, sieh belfaidiet. 



Digitized by Google 



40 Fr.8obhidt, 

Die Schichten iit-igou hielt liivr nach SW, uud ihr Etuflülen unter die zur Jördenscheu Schiebt 
gehörigen Kasteiigesiteioe der gegenQberUegenden Kflste von Dago ist iteutlich. 

Obgleich manche der BorkluilmtT Formen schon bei uns hcscliriebeu sind uud andere 
mit solchen ans dein Lcptacuakalk Diilanii s mui Englischen Caradocfo^silioii sowie Petre- 
fiücteu aus der Treutou- und Uudsongruppe Amerikas Qbcrciustimmeu, so Uiut eiue vall- 
stSndige Durcharbeitaiig »iieh hier noeb reebt Notb. Namentlich sind die zabUdchen oft 
SCilttn erhaltenen Gastcropoden nieist noch näher /u bi Ntiimnen; elH;ii84^) die Bryozuen. 
Einstweilen können wir anführen: Chi imrus {Psciuh^jtli't' i vxoi:hiis) conformis Aug., Ihc- 
meri m., ^haerocoryphe «{>., Eticrimrus sp., Lkhaa margarUifera Nieszk., Caltftncne se- 
Maria Oonr., Proetus rtmnaäaUtw Nieszk. (ähnlich fV. tiarkm Bill.), Itatdua gigas» 
IBaetuu Roemeri Volb., Primitia hnn h'inotha m., Bctjricltia sp. , lAtuitcs anttqHiammu» 
Eicliw., Orihoccrns fmcstratum Kiclnv , Murrlmonia Xi'.s^hoic.-ikii in., Trochoncma (f. 
umbilwata iiall., Irt/Uidium v(. utti/uis Liudätr., Pkurorktfnclius cf. dipterua Salt., Am- 
ftouyeiUa radiata Hall., Diseina gitta Lindstr., ShridämuKnia 9f. Atropa nnMdato Dalm., 
wndSfwa m^Stfoplinmotaupanm Sow., knuisiriataBiLSytlL,kmaT6ftt<i.tLeptaeHaSchmiM 
Törn<i.. Orih'is IjiHf I"-iclnv., Sddncitzctisis F. Riwn., f'isriviinn jyrmrus F.icliw., Ptilo- 
dictga pcHiuUa liüni., cdatciUila M. Guy u. a. Discopora rhotttOifcra m., Ikttpora und Fe- 
nesUBo'Fanaea, (Mmliwra MnjritMea'nT., paralMa m., HelhlUes hurifyulaSil. Syst., 
Phismopora confcrta E. H., Ciilamopora asptra \ar., (Iriwin^ia buceros Eichw. sp., ActUh 
lliodis tuhuliib Dyb., l)ouiu>q>hii!hi)ii M'tdth }i'l'i ftii Ityb. , (MopkyÜMM omoUeidet 
C'yalhopiiyUvidus fascwulus Kut., ikromiUopura tmnimtUata m. u. a. 

Die Borkholmor Schicht ist in Geschieben Uber Norddeatscbliind zerstreut, aber nicht 
gerade binlig; hierher gehört namentlich auch der Feaestellenkalk Bemelte (e. Dnmes 
und Berendf, ^'loijn. üesclireib. d. Gegend v. Berlin, ISRO, p, Sf), sc). Dem Gestein 
uud dcu Petrel'ukteu uach stimmt auch, wie ich schuu früher Uelegeuhcit zu bemerken 
hatte, der Leptacnakalk von Dalamo so TolbtBndig mit onsem Borhhoibner Kalk tbnrein, 
dass ich ihn als direkte Fortsetzung betrachten möchte. Unter den Petrefiiktcn des Lep- 
taenakalks niinu lu- die lii-lier liei uns nur in der <'i<,'i'ntliclien T.yckliolnier Scliiclit ge- 
fuuden sind, worauf ich kein Gewicht lege, da die Fuuua der beiden Schichten auch bei 
uns nur Em Ganses bildet. Von bei uns m F ▼orfcomnendeD Petreftitten des Leptaena- 
kalks will tob vorlAufig nur folgende nennen, nm die Identität zu beweisen: (3kw«riM(AMi> 

'.l'is])hii':r>xoclii(s) ronformis, SiihienXOCkKS atigunlifroiis, ff'irprs Wr<jclirii, Pionffiit 
cauda, Primitia bracliifmilha, Orthocem fentstratum, {funiformc Aug.), I.'ptacmi Üchmiäli 
Törnq., luita Torii(|., />Mciiia .^räito Lindstr., Propora conferi» B. H., SyriHgoph^bm «r- 
gutm n. s. w Die Verwandtschaft mit den CaradoeaeUditeB in Ehland und den Trentoo- 
und Hudsonschicliteu in Amerika beruht auf gliMcher Analogie wie die der Lyckhrdmer 
Schicht; hier mache ich uur uuch auf die nahe Aualflgio des Ptoelua alaricua der Hudson- 
formation mit muerem P, romkHlealm anfinerfcsam. 

Noch mnas ich bemerken, dass Hr. Bergingenienr J. Lopatin an der nttUenn 
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guska in O.-Sibirieu siluriüchc Lager gcfuiulcu hut, die den höduteu imUu^iluhi^cheu ua- 
mentlieh Amerikas eutaprechen. Liudström liat unter den KoraHen die Gattung Ot^ofweets 
Bill, mchgewieaeii. Unter den Trilolnten ist ein eigentMaiUclier Gkumept bemerkeoe- 

wertli. 

Obgleich dio lueistoii Gattungen der Borklioliiicr Schiehi mit solchen der nacbstfol» 
geudeu Obcrsilurfuriuatiuu übt- reiiiätimnicii , &» iat duch kaum eine Hpecifische Identität 
swfMhen den Arten mürnunebiieo und kein alimlhligcr UebeigMif ?orittndeu. Zur An- 
nahme einer iutermedlüren T,lainliivt rv^'nippe, wie Mnrcbisnn tnul einige Andere in Vj)\;- 
land sie aufgestellt babcu, hahen wir keine Vcranla^äung. Die Sedgwick'ächu Eiutbeilung 
SO wie die alte Mnrchisuu'scbe passt besser zu unserer Keibcufulgc. Ebenso habe ich mich 
an Ort nnd Stelle mcht davon Obentengen bflnnen, daa» Kjerulf s Etage 5 in Norwegen, 
wie aus dem VerzeichnisN der I'ctrefakten im Vciviser ved Cliristian. ome;;ii p. 17 ff. Iier- 
vorzugeheu scheint, eine Mischung ober- und uiitersilurischer Fomien enthält. Vielmehr 
scheinen auch durt zwei palaeontulogisch scharf gescliiedene Zonen vorluinden zu sein, 
deren Klanteüoqg.wir von Hm. W. BrOgger ta envarten haben. 



Zar ObenflarfimiBtk» kann, ich weniger neue Angaben hinsafügen als zum Unter- 
■ilnr. Ich kann mieh daher kOner finaen nnd im llbrigen anf meine firAbere Arbeit ver- 



ScUiiditMigriqpiw O. 

6, Jördensehs Sebiebt. 6, Borealisbuk. 6, Raikflllsebe Schicht. 

Die unterste Abtheilung, 6, unserer Obenlhurlbnnataon beatcbl aus drei Gliedern, 
die eine idenlicb gteichmUslge Yerbreitvag tter daa Land haben. Zn untent 0ber der 

B«rkhnlmer und Lyckhohner Scliiclit liegen mergelige Plattenkalke, zit inlicli reich an Pe- 
trefakteu, die ich zuerst im Jördeuscheu Kirchspiele bei Jünleu und llvrküll t>cul>achtcte, 
und demnach JOrdensche Schiebt benannte. Darauf Mgt die Borealisbank, die gröss- 
teirtlMOs aas mssmnengditnften Schaalen von j n gn ft—n« Aorwilw Biebw. bestciit; end- 
lich die RaikOllselH' Schicht, die oben meist zahlreich angehiUiftc Ki)nilleii cntliillt. und 
unten aus pctrefaktcuaruieu oft dolomiUschen Plattcnkalken besteht. Die erste uud dritte 
Abtheiluug sind in ihren PetreAddoi wnalg TaneUaden, daher die Teibiadang aller drei 
Glieder a einer Grn|ipe ang^anigt war. 

Die Jördcnschc Schicht tritt am (3stlichst<!n hei Pastfcr auf. wn sie in undeiitlidier 
Ausbildung auf Dolomiten dei* üurkbulmer Schicht liegt; wcitei' tretleu wir sie zwischen 
Rtdl udPaBtUhr im Walde von Avakand, wo kleine Entblössungen derselben und der fiork- 
bobner Sehkbt dicbt bei emander liegen. Bei Pantifer wardo sis in einem Bmnnen unter 
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der Borealisbank crbulirt; eben su findet sie sicli iu den groMcu Stviubruciicu \»u Kaarmau 
unter dieser Schiclit ; weiter bd P6ddnuig, Kotk im Ampelschcn Kirclispicl , lUwakOU, KanHna 

and .St. Aiiiii'ii. n<>i Jiinlt n und Herltfill kann mau ciiiestlieilü diu Aufla^rung der Peota- 
mon iibaiik auf ilic .Innii'iiM ln' Scliiclit, umhTcnii'itN iVu- AiiHa^riTuiii,' dii-sor auf die Bork- 
holiuvr bcbiclit beubucliteii; uaucutlicli iu einem ieldgrubtiu bei UerkUll, den icli in mei- 
ner firflhereD Arbeit besehrieben, der die reiehlidiste Ambeate an Petreftkten der J^Srden- 
sehen Schicht lieferte, jetzt aber grössteutlu ils vrrwachsi'ii ist. Wt-iter nach W. zu beiden 
Seiten diT Pcniuti-ilii'ii IVistst lasse tritt sie boi Pull, l!iis>al iiml Liiiiiiiat auf, — dann 
kennen wir sie auf dem Fcstlaiide uiclit mehr. Im äW. der lu^el Dagu nimmt sie endlich 
wieder einen grossen Ranm in der Dmgegend von Ptthhalep und Grossenhof ein, wo sie 
in niclircrcn St4'inbrüclien auf{^i'S(bli>ssfii ist IlicrhiT gehört aucb d<T bekannte Felsabsturz 
von Kallast'p im NO, vi»n Pülilialep und die Haclic Küste vnm Ijuuluntr-^ldatz Heiterraa bis 
Wacliter]>ii (am l''m>!>c von KallastoJ, auf der die Platten der Jördcuschen Schicht uft zu 
Tage ausgcha. Auf der Hohe und landcinwSrte von Ksllftsto findet man «rstreute PentA- 
mercn, die liier nicht mehr eiue znsumnienhäuKeude Bank bilden, wie sie auch schon in der 
Gegend von Hapsal bei Wendeu und Kirrimäfigi weniger diclit zus-immengeliiluft liegen, 80 
dass es hier gelingen kuuute, wcuu auch selten, gau/e lüceuiplaie zu finden. Die Müchtig- 
kdt der eigenttiehen JOrdenacbeu Schicht dürfte nicht Ober 6 — höchstens 8 M. betragen. 

Palkontoh^gisch charakterisirt wird !^ie vurzUglich durch ihre IJraciiiopodcn, wie das 
auch für die <il)eisi!urisi:IiL'ii Si iiichteu tiotbiuds vtm Lindblriuii in i vitmclmlii n wurde. Die 
Thlubitcu, die für die eiiuelueit Etageu des üutersilur su bezeichnend sind, gchn hier 
meist durch mehrere Stufrn durch und sind Oberhaupt iu geringerer Zahl vurhaadea. So 
kommen in der .lör<l< mm Inn Schiclit vor: Qtli/mene BlumenbncJiii , EncrhiurtlS pundObU 
und Bumastus Ltdrini^is. die alle iln i auch lii'iber liiiiauf gelni. Die Lrjx. nUtin Schmidti 
Kolm. {L. bfdtiai Iiis, ex pl., E. IJisiiujcii in.) beginnt hier und Mitzl .sich, wie die meisten 
andern Petrrfakten, in die Raikllllsebe Schicht (6,) fort. Von Braehiopoden ist besonders 
bezcichncu<l Li-ptoeodia Dtiboysi \ vrn. sp., ferner eine Form \on Atrj^mbricatu, der 
untcrsilurischen aus F <;pln' iilmlicli, dann ein Paar neue kleine Pentameren und Diiwbolus 
, DmidaoHi Salt, von lii-rküH; uucli U, setzten sich fort: Orthis Duvulauni Veru., i)tro3))to- 
mmn pedm L. sp. und JMyiwilkofieKii opmUs Vorn. Mehrere andere Arten mflssen noch 
genauer bestimmt worden. Anfliliren koinife ich noi Ii Orthis Bowiaurdi Vern. von Kal- 
lastJ. GaÄteriip<id<'ii luid I'ele( yixxleu >ind /war \<irliand>n, aber mich nicht näher be- 
stimmt: ich nenne ein schüues Trtfblidium von licrkUll, das ich lim LiudstrOm zur Ik- 
achreibung zugesandt habe. Die KoFslleo sind die gewöhnlichen obersilurisehen Halysitee- 
arten, unter denen dia //. (ifftjlomerata ^ichw. von Gniüsciihuf auf Dago henrorzohebeo iat, 
ff'liolitt." intcrsdncta, CtUamopora asjura und noffaniliiti. Stnanatniviren u. s. w. Vim Cya- 
thupbjliiden nach Dybuwski: iJifiUhoyliijUouIcs kasaaritmia D} b., UcnsijihyUum 'Thomsoni 
Dyb., Donacopkifiiim Lmm^ Sdtmidi Dy b. 

Vi» Borealisbank (6J, der io Otland sogenaimte MnarJifllkalk, nimmt «inen sdir 
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keimtliclipii Tlorizont ein, der sich durch den Tlicil des Landes, vom Siraonisschen 

Kirchspiel Wierluids begiuuend bis nach Hapsal und, wie oben erwähnt, oacli Dago fort* 
aelzt» Er Uldet we Zone, die von 0. W. rieh Tencbinllert und auf meiiier ilteo 
Kalte aehoD liolrt^ rnngiinct iat; die AusBenten Punkte im Osten sind Racbknn, liofaren- 
bof vnd Ki'rro im Siiiioiiissolion Kircli^]tic!. Die westlichsti'n Puidvte auf dm Festlande 
flind die Station lÜHti auf dem Wege nacii liapsal, sowie Linden und dcrniedrige Felsab- 
itBR Pnllapae, südwestlich von dieser Stadt. PuHapae ist zugleich einzige Ort, an 
welebem ieh die untersten Sebieliten der PlattenkaUcc von 0„ die hier vt^er kleiner Biyo 
Zoen sind, auf der Peufanierenbanlv aiiff;<'!:ii.'('rt ;.''s"lii-ii IkiIic. T)k- Ltikiilität von Wallast 
in Jcrwcn, wo Kiciiwald etwas ähnliclies beulmditct haben will, bat mir, wie aus meiner 
frflboren Arbeit (p. 17) hervorgeht, viel Sorge gemacht, veil ich aie abaetal niclit «olBn* 
den konnte. Nadi wsehiedienen Oonfereazen mit Eiehwald adbat» engab ea ndi, daas dM 
Dorf Wnllast . wcsfücli von St. Jahamis gemeint sei. Hier ist zwar Pcntanicmikalk und 
in der Nähe auch anstehendes Gestein der BaikUllschen Zone zu sehen, von einer Auila- 
gcrnng aber keine Spur. Dagegen ibt, wie wir aefai» firflher erwlhBten, die Auflagerung 
des Pcntamerenkalka auf die Jfirdenaclie Schiclit an vielen Stellen Iwobachtet. Wenn man 
seine Verbreitung auf di r Karte f,'eimn feststellt, so bildet er an der N.- und S.-Grünze 
vielfache EinsprQnge und lIervorragun{,an, auch wohl Inseln, die auf Denudationen zurttck-^ 
aifUireii sind. Seine Mächtigkeit beüügt nicht fliier 5 — 4 Meter. Br ist dnrehMs nur 
all ein lokaler Horixont zu beaeiehnen, wie auch der Charakter sefanes Auftretens auf Dago 

Ix'weisf. wo er als besonderer Horizont kaum nirlir festzulialt<'n ist. .\urli kommt der Prrt- 
lam, borealia j& auch nur hei uns anstehend vor. Das Gestein ist bald kalkig, bald dnlomi- 
tiacb; ia ersterem Fall liefert es cüicn vortrefBichen Kalk, der gegenwärtig im Grossen, 
namenllid) bei Kaanum im Marienaeben Kircfaspiel gebrochen und gebrannt «fard, aar 
Ausfuhr nach St. Petersburg. 

Die Kaiküilschc Schicht (G,) lüsst sich, wie oben gesagt, recht deutlich in zwei 
Horizonten, die einander fast immer begleiten, durch das ganze Gebiet verfolgen. Ihr Ost- 
Hehster Pookt ist Laldiolm in Lirland, sowie Piep und Biti (bdm Dorfe WabhokUll) im 
Marii>n-^Inf_'<1;ilenensclicn Kirchspiel Estlands. Sie erscheint ehenfalls anf der Karte im 
Osten verbreitert und im Westen zu einem schmalen Streifen zusammengezogen. Mit am 
besten bekannt ist unsere Schicht bei BaiküU, dem Gute des Grafen Keyserling, wo sie 
sowi^ in mehreren Steinbrüchen au^ehlosien ist, als auch eben kleinen- Fetaabatnnt im 
Walde in der Nahe des Otuts bildet, daher habe irh auch den Namen Kaikflllsche Schicht 
gewählt. Im Westen bilden die grossen Steinbrüche unter Linden am Meercsstrande (bei 
Pasko) unweit Hapsal, ihren westlichsten Endpunkt anf dein Festlando. Auf Dago rechne 
ieh die Brüche im Keiniaadien Kirchspiel auf du- Insel Kaasar, bei Wabnel und Pntkas 
bierfaer. An Petrcfaktcn ist die RaikOllsche Schicht verliiiltnissni;lssig nicht reich, bis auf 
Korallen, die meist .uis diu allgemein verbreiteti'u obersiluri.schcn Arten bestchn; zwei 
Ideinc Brjozoeu, vuu Eichwald beschrieben, ViticuUuia metjostoma und Modw^osa, finden 
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sich überall, gehn aber auch noch in die nÄchste Schicht über. Ein interessanter Grapto- 
litii, Diplwjrapsus estotms m., ist bei WahhoküU und Kaiküll gefunden, aber noch nicht 
niher bMchiieben. Ek* ist der jlingste aeiner KUsse bei uns. Die BracUopoden habe kb 
schon oben erwähnt. Die Gasteropoden und Pclocvpoden, sovi'iv die Cephabtpuden sind wie 
in der Jordcuscbcn Sciiiclit vorhanden, niilsst-n aber nwli näher bestimmt werden. Von 
Trilobiten ist aus.ser den gewöhnliclien ubersiluriscben Arten Phacopt degana Ss. et Beeck, 
hervormbeben, der bei Wabhoicttlt gefiinden wurde. Er irt aaeh in SemdinaTien dem tie- 
fereu Obei-siUir eif;eiithüiiilieh. Als iK-zeicbncndes Fossil unserer HaikQllschen Schicht ist 
eudlicli iKjeli Leperdilia Keyscrliiufi m. Tou Lippa bei KaikttU zu nennen, die auch bei Mer- 
jama und Lalshuhn vurlcomuit. 

Das Gestein ist bald kalMg, bald dolomitiwb; di« Plattenlcalke «erden vid&di ab 
guter Haustein gebrochen. 

Im Aushinde iiaben wir als Fortsetzung unserer {inipi)e <i vor Allem die tiefste 
Schichtenabtheilung auf Gutland, die Wisbygruppe, zu nennen, deren Telrefakten uu 
gleich besser ausgebeutet und bestimmt sind. In Norwegen sUnmen die Kalke an Oatufer 
der Insel Malniö in der ('hristianaburht ^riit iilx'rein, wo leb sellwt Lrpcrtitia Sihmidli vbA 
I'hacops elegans gesammelt habe; am \V.-Ufer tritt eine höhere Stufe unserem 11 entspre- 
chend auf, mit &a/fico His. und Pcniamcrus oblotufui). Mit England ist die Parallcli- 
sining schwierig, wegen der Unkburheit, in der man sieb dort noch Uber die tie&ten Glie- 
der der Obersilui-foniiufiuii l>eliiu!et. Da unsere Sehielit norli unter dem Niveau des Pm- 
itimcms oblongus liegt und doch /weifellog olHirsiluriseh ist, kann sie nur mit der tiefsten 
Schickt, der Iby-Hillgruppc (uacli Sedgwick) verglichen werden. In Amerika wird man 
die Aequifalente in der Antieosti- und Clintongruppe xu suehen haben. 

Atifi'iillend ist, dass in O.-Sifiirien im Qiicllgebiet des Olonek und zwischen diesem 
luid dem Wilui von Czekanowski und Maak siiurische Ablagerungen aufgefunden wur- 
den, die durch uuverkeunbar identische Exemplare von Leplocociia Üvboysi und istropho- 
mena pode» zu unserer Sdiiebt gdtOren; die ÜebereinstimmaQg ist ao gross, audi im Ge- 
stein, dass die ost.sibirisi;heii rintten vollkommen mit solchen von HcrkOlI in Estland Ob<>r- 
einstinuuen. Da auch die höher liegenden Kalke mit J'cHtnmrrus csfotins (\<<rt ihre Vertre- 
ter haben, ist eine direkte Fortsetzung unserer Schichten bis Sibirien wohl auuehmliar. 

Als Geschiebe kommen unsere Pentameren- und ntgehOrigen Korallenkalke nebst 
Gesfeiiieii der JOrdeoschcn Schicht besonders häufig in Lithaiien vor, w« die Gf»steine mit 
Lt-^octK-Ua DmZnjjms stellenweise so angehiluft lie};en, dass I'an<l»'r sie fiir aiislelieiid halten 
konnte, was später von Grcwingk widerlegt wurde. In N. -Deutschland sind hierher ge- 
hfirige Geschiebe seltener, fehlen aber nicht 



Digitized by Google 



JtMwmom om omuiinBoiiiH bildubchsn .TaiiiOBiTBK. 



46 



Sohichtenabtheilung H. Kalk mit Fentamerus estonuB Eichw. 

Uns4'r (ibcrcr ri'iit;iiniTonkalk mit PnUnmeriia rsfoniis Kir.liw., di-r mir eiue lukalc 
Variatiou des Penl. oblungus Suw. darstellt, sciiliesst sicli ualic au die voi-stfhciidc bcliicht 
•a, so 4aa8 er an mttnchen Orten whwer tod ihr zu antenieheiden iat. Ebie Anflagemiig 
ist nirgends beobachtet, aus di-r coiistanteD Verbnütiing alK<r am S. -Rande der TOrigeD 
Zone können wir rinc sdlrhf omiilii ■^s('n, zimml w Mu-b in (iutlanil sclitni zur unteren 
Abtbeilung der mittlcrt-n gutiündischcn iSchiclitL'ngruppi! (Mittelgutlaiid) gehört. Am er- 
•tm «ird wohl noch erae direkte Auflagerung in Norwegen za eonstktiren sein, wo eben- 
ftlls, wie oben gesagt, auf der Insel Malmoc in der Christiuniu-Hudit eine direkte Berflh- 
riing lit-idcr Scliirhtcn statttindef. Die I'cntanHTen liildcii in dieser Scliichl nicht eine zu- 
sammenliüngendc liaiik, sondern sind zerstreut unter underu Petrefaktcu, und daher auch 
hlulig Tolbtftndig erhalten. Die Schicht faegfaint im Osten an der Pcd|ja in der Umgebung 
von Talkbof. Hier finden sieh Kordlcnkalko, denen von Laisholni noch sehr fthniich, nndour 
durch das Auftreten vr>n Pciitameren (die niclit einmal sicher als /'. csiotiuji hestinniit wer- 
den können, P.jwmt/iw Eichw.), die dort fehlen, verschieden. ^Yeiter im ^Yesten gebt 
die SeUeht, meiat doloraitiseh. Aber Ober|)ahlcn, Pillistfer nach Fennern nnd Kerro, in des- 
aen Nihe lahlretche interessante Ceplialopoden, u. a. Orihoccras canaliculatum Sow. Ton 
A. V. Schrcnck frefnndrn wurdi-ii. Kr reicht schon hier nacli K-^thind liiiiein, da bei Serre- 
fcr südlich vuu Turgcl in einem ^Steinbruch von IJaruu (ji. Schilling /'. cstonus gefunden 
wurde. An der SSdgrtnxe sdner Verbreitnng wird er am Nawastinne zwischen VunmekflU 
nnd Kann» von einem petrefiüctenleeren Sandstein überlagert, den wir früher für devonisch 
Idelten, der aber nach den riifersiicliim^'(>ii von Grewiiii^k U'i Tnr-^A. die ich später lie- 
stttigt habe, noch siluriücli sein utusä, du ehcu bei Turgel dieser Sandstein vuu einem Kalk- 
nergel bedeckt wird mit PrtreAdrtCD der uBehsten Zone I (der unteren flsdiehen), der sei- 
nerseits erst von devmischen Sandsteinen mit Fischresten nnd Aulacophgaia bedeckt wird 
(8. meinen Artikel: Ue!>er die Ptenispiden aus den ohersilurischen Schiclitcn rializicns. 
St. Petersburg, 1873, p. 20, in den Verbaudi. d. miuerai. Gesellsch.). Wcitei- westlich 
finden wir nnsem PentamerenkaUc bei Baikail (Nudi), Jerwakant nnd Walk, wo er «teil- 
weise auf grossen Flflchen fast ganz entbUtast ist, nanentlich bei dem veriassenen Gehtnde 
vim Nndi, das durch die reichen Samnilnnjien. die in jetzt verlassenen Steinhrflclien von 
Gral' Keyserling und A. v. Scbronck angelegt wurden, bei uns einen Namen erlialten 
hat Hier Und rieb auMUl^ der Mttoe Ji^Ul BmOm ägmk» Phil., 8lrc]^mma 
«tg^H/ikß Sow. und JÜrgpa ntfenlsris L. adioit ganx wie hi der nlehaten Zone, daneben 
aber noch, freilich in MMS abwciclieudcr Form: Lepaditia Sclmidti Kolmod. der Jür- 
denschen Sclücht. Die in Scandinavicu (üothuid und Nurwegcu) für diese Schicht charok- 
teriatiiebe idite Zy e w dWa iaUica Bis. ist leider uiclit gefunden. Wdter im Westen haben 
wir den dberen Pentanerenhalfc am KoMhseben Badi O^ehenflusa des Kaaaargen) nnd hei 
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Schwengel unter Fickcl ; endlicli in 'sehr reicher Ausbildung in der Straudwiek bei Katteu- 
tack, Keskfer und Rubde, wo neboi Peutameren namentüdi mkt KhOn anagebildete Konl- 
len Torkommen, unter denen Sfihi ge pan bifweatA, Odamepora falUuuäea und Tersdiiedene 

//a/ysj/cs- Arten, wie //. ilislans Eichw. und ertHs Eicliw. ins Auge fallen. Auch die 
Darteinia speciosn von Dybowski und BrotU^ su/natua kummen hier vor, sowie ein 
grosser Belleroplion , B. dSaMm Bow. ond ein grwaer Ekum^abu, den ich vorlBii6g 
K md^enu genaiit hilie. Die flbrigen TrOoUten iind <Ke geirtUuiliclieD oben genannten 

olHTsilnrischcn: Enrrinunvi puvfinhis, Bumoxlm lairv^sis, (.'nli/mtnc Bltmatbadm, Bei 
liaikQll und weiter nach W. bestellt das tiestiuu ücliun nicht uielir aus Ddonut, londeni 
ans mergeligem Kalk, daher anch die gute Erhaltung der Petrefiücten. 

' Ueber die Aeqnivalente miBerer Schicht fai Scandinavien, auf Ootland <die mitere Ab- 

thcilunp von Mittcigotland besonders entwickelt auf Karlsii uml tici Slit« i mul in N irwe- 
gcn haben wir scIhui ncsjtrorlicn. In Enjiiand j;ohort lüerluT ilcr Prntnmeii'iikalk au der 
Basis der Obersilurlurmution, der von Murchisuu zur intermediüreu Llanduvii ygruiipc 
gesogen wird. In N.-Amerflca wird der CHntonladk als parallel gdten kennen, d«r eben- 
fidis dnreh Penlom. oblongus charakierisirt wird. Im fernen Osten haben wir auch fllr 
diese Gni|)|>e ssw für die vorifjo Aeqnivalente. Si> gebort hierher licr von (Inif A. Kcy- 
serliug entdeckte weiüäe Kalk an der Wasclikina im Pctschoralande , nahe am Kisnieer, 
der dnreh Ptiitamenia tameiedleiu Keys, eine LoealTarietlt des Pent. oUoHßu ood doreh 
die ächte Leperii, marginnta Keys, charakterisirt wird, die wir früher auch bei ans nach- 
weis«'n zu können glaubten. In Osfsihirien kommen Kalke ebenfalls mit lokalen Variationen 
des PaUtm. oblongus und /abireiche Kurallcu an der unteren Tnugn.ska vor, wu .sie durch 
Caekanowski entdeckt worden. 

In norddeutschen Geschieben scheinen die hierher gehörigen Gesteine nicht sehr vcr* 
breitet XII sein, ilnrh lialx' ich iistpri'ii--isrhe Geschiebe mit Xcp. fattiea Htt. in der reichen 
Sammlung des üru. Mascke in Güttingen gcscbu. 



Solüolitenabtheüwng L Untern Owelnohe Schiohtengruppe. 

Sic ist vorzngsweise im südwestlichsten Estland nnd an den steilen Xurdküsten von Mohn 
und Oesel entwickelt. Grüsstcutbeils besteht sie aus Dolomiten und eingelagerten Mci|;eln, 
nnr der wesfliehila Oeaetadw Pnnk (Steilkflate) anf dop Hslinnael TaggsrndB bettfllit nn 
Kaikatidn. Die Sebleht beginnt in Oaten wie erwihnt an der Nawast, und dienso «n Fen- 
nernstroni ühor ileu dortii^en Pi'ntatnereii;.'ejiteinen mit Sandsteinen, die bei Torgel von 
grauen Mergeln gedeckt werden, wie sie ganz iüiulicb auch bei PSrafer anstehend vorkom- 
nen, nSA,^terimnu pimetalm nnd groHen Ftät^/eHm (s. meine Schilderung der Lneali» 
tit in dem Artikd «Ueber die PteraiQiden» in d. Yerh. d. lOnenL Oeselhefa., St Petenib. 
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Ist:'.). Weiter wfslicli sind i s mir Hach ausgebreitete PlattciKluloinitc, (li(> incist weni{; er- 
kt'iiubiirti Pelreiakteu fübruu. Buch iat eine reiche Lucalitüt bciKerkau von Uraf Keyserling 
«ntdeckt worden (in einem Graben, der jetzt aiieh verwadnen isl), wo in einem doIo>iiti«dwB 
TrSmuiergeHteiu eiuo reiche Siiiniulung vun schönen Steiukenien gemacht wcrdenkonnt«, nn- 
tor aiiilcrcii viele Aceplialeu. Spirifer crirpu^. ci/rtama und verluiltiiissiiiiissi;; viel Trilobiten, 
ausser den ubengenanuteu Proatus concinnus und 2 Licbasarten: L. omata Äng. und got- 
ioMlie» Ang., von denen ich den zweiten aneh tmwdt der Kirche 8t. JwoU hi einem Slein- 
broche gefunden habe. Hier liegt au der N.-Gränze der Schickt ein iHitrcfaktculcercs Mer- 
gellager am Bache bei .ledfiefor Kihcr einr Werst lan^; in iiii'ib iLnT, 10 F. Iiolier Felswand 
Über dem Bach austobend^ das etwa die Stelle des üben erwähnten Saudsteins einnimmt. 
Auf der Strecke von Kirrefar ftber Leal naeh Werder tritt das Gastein aehr oft zu Tage. Ea 
ist (iben ein cavcmöser Dolomit, uft hart nnd kiesclig, imtan cbenuiäsbige Platten: im Innern 
tilaii von fein vertheilter «irganischer Substanz, nach aus^^en gelb Dit se Plutten nehmen grosse 
Fluclicu ein und werden durch grosse cyliudrische StyloliÜicu charakierisirt. Ganz unten 
heatehen sie oft nna lockeren dolomitiachen Mergefai (mit JSkurfiMnw pmetahu, Ai^ypa raN- 
mbrw). Diese Mergel treten zuerst auf am Fus« einer deutlichen Tcmaae, die von Kirre» 
fer nach Klosterhof sich hinziehend, hier deutlich über die nürdlichcr jcuscit des Kasargcn- 
bachB augräoaendc Zuue H kei-vortritt. Ebeusu bildet die Matzalucbe Bucht eine deutliche 
Giiaae zwischen den Zonen I und U, welche letztere meiat too 6er«ll bededd am N.>Uftr 
der Bucht unter das Meerosniveau eiuschiesst, wihreud die Zone I als niedrige Temaae 
am 8.-Ufi r der Bueht ansteht. Weiter westlich liei der Hoflage Frietlrichshuf unter Siistaraa 
und bei Moisaküll bildet sie auch hühere (5 — (i M.) Felsterrasaeu. Die Südgrauze der Schicht 
auf den Festhade iat weatUdi von Toi^l durchweg von Schnttland hededit, ao dasa hier 
keine Beubacbtubgen Uber ihr VerhjUtiiiss zur auflagernden devonischen Formatwn gemacht 
werden kunuten. Im nördlichen Theil der Insel Mohn haben wir, wie ich schon früher be- 
schrieben (1. c. p. 155), drei aufeiaauderfulgcude Feisterras&en ; am Fussc der untersten 
(d. Igo-Pank), der auch die am N.-Ende der Insel Schildao blosgclcgte Felawaod entaprieht, 
haben whr den oben erwälinten lockeren Dolomitmergcl, der hier, und namentlich auf Schil- 
dau sch<in rcclit zahlreiche Pctrefaktcn enthält, die vollkommen denen der tyi)isi;heii Loka- 
lität von bt. Johauuii) eut&precheu. Darüber folgt der schon erwähnte gelbe Plattenkalk, 
ond ganz oben daa eacraraOae Oeatefai. Die letzteren beid«D Geatrinasdiicbten scheinen aldi 
zu wiederholen, da sie in der 2teä und 3ten Tcrraaae ganz in derselben Form auftreten. 
Auf der Hübe der dritten Tc'rrn--se beim Dorfe Koggowa wurde in einem Brunnen Spirifer 
ejeeotoäUis. und Ätrypa l'runum Iiis, gefunden, was darauf hinweisen würde, dass hier 
sdion die obere Oeaehche Sdiieht beginnt nnd daas diese wahrach^hlieh auf der Kuie die 
grossere südliche Hälfte der Insel Mohn einnehmen mns.s; auf das Festland geht sie aber 
bestimmt nicht flber. Auf Oescl begmnt an der NO.-Küste bald iiiinlüi li \oin l eberfahrts- 
punkt Orrisaar am kleinen Sunde eine niedrige FekkUste aus dolumitischeu Gebteinen, die 
denen der N.-Kttate Mohna entbprechen; am htdiaten erhebt sie sich (etwa 4 — 5 Meter) 
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kurz vnr rier Kirdir St. .Jolianiiis, die f;aii/. tl.n h lic^'t. Niirdlich von ilit scr /ii licii sicli am 
Metireäätruiiiio auf uiL-lircrc Werbt lockea- Kalkiucrgcl biti, die vurtrvftiicii erhaltene Petre* 
fidrten Ähren, die von der Bnodang ansgcwaschen mh Ufer mnberliegca. Am hOduten 
orlicbt sich dieser Mergel ab niedrige Felswand am Paramäggi (etwa 1,."» M.) 2 Werst 
nönllicli Villi ^t. .Ii>li;iimi<;. Kin äliiiliclies (Jesfcin steht aurli weiter nonlwi'stlicli am Stninde 
VOU liaiiii.tkuU an. In diesen Mergeln huhen wir eine guuze Fülle vuu Petrdkkteu, die 
die Lofcalftilt von Julumnia mr ijiMMlien unserer Schiehtenzone I naehen. Ich neine na- 
meiitlii li: Culi/iiii m lUitui' iihai Encrimrug punciatus, I'roetaa cominnus, Q/phaapia 
ilfffanlulus Lov. , JSitmaMuti btiiritiisis, llcyrichia Klödeni M. f'(>\ , Orthoccnis aunulatum 
Sow., canaliculatum Suw., Kuompkalua scui^us Suw., funatus Suw., Turbo aliiatwi How., 
Sjfirifar erispue Dalm., eyrtaena Dalm., misndmuUa Wibom K. Y. K., hidaUa/a Hii., 
Mryipa rettcularis L., Lcplacna Imntinrsalis Dalm., Orthis dajautula Dalni., hßrida Sow., 
runfica Snw. (ofitlünsis Scliremk), Strophomena dtprcssa Dalm., viujlypha Dahn., Conm- 
Utes ragans Schrenck, TaUactUUca onuUua Suw., Propora tubukUa Sil. äyst. , LkUaptopora 
goÜandica Ooldf, Oaten^itra dittaM Eiehw., anUa Eichw., Hfdu^ßj/lltm paieUahtm 
Sc Iii., Campophylium hrnjutart D\ b. und andere CyathophylUden. 

Auf dem geffenüherliet'eiidoii Tfer von Mohn, auf der Spitze von Kopjjowa-sär fanden 
neli au2sguwa:>cheu uodi bchüue K\.emi>tarc vuu Euomphalus discors äuw. und das einzige 
Exemplar eines bei nna angetnrfifenen Äädmpis, der dem A. JS^^ftcs» Salt an eatapredien 
scheint. An der Nurdspitze der Insel Keinnst stellt ein ähnlicher |>ctrcfaktenreicher Mer- 
gel an, wie bei St Juliauiiis, in dem ich u. a. nuch ein E.xcmplar vun P. estonus fand, /.um 
Zeichen, wie nahe die Scbichteu II und I zusamuieuliängcu. Weiter im Westen haben wir 
den 100 F. hoben Hnstelpank, der ganz ans Dolomiten bestellt: ganz nnten fai ihn Inden 
sich zahlreiche Steinkerne, die den Peb'^dcten von Joliannis entsprechen, und schOne Kural- 
len, noch mit denen von Kattentack (in H) OlKTeinstimmcnd. Inden PlattLMulolumitcn der hö- 
hereu Schichten wurden keine deutlichen Petrefakteu gefunden; wühl aber etwas sOdlicber 
bei Kiddemetz, wo ra einem Steinfamebe neben Leperditia EidmMi n., besonden JHyiH 
chondla d'mlonta Dalm. und Stroplmnena atgli/pha Dalm. hilnfifi waren. Der in zwei Ter- 
rassen abfallende Ninn;use|)ank stimmt mit dem Mustelpank (iberein ; nur in den unteren 
Niveau*« flndeo sich wohlerhalteiie Steiiikeme. Die FelskUstcu vun Taggamois sind schon 
IcaOdg, wid nehmen damit schon den Ootltnder Charakter an, «o DohM^ futganz ftblea; 
es sind beaonderK zwei FelskUsten hervorzuheben, der Suriko|)auk an der NO. -Küste und der 
Hundwapank (niedriger) an der NW. -Spitze liciui Hause der Strandwache; hier kommen 
schon verschiedene Criauideiiköpfe vur, die auf GotUud häutig, bei uns aber sehr seilen 
sind. Im Uebrigen zeigt die Fauna hmnen ünterscbied too den OetUchcr gelegenen Feb- 
kQsten; die tiefsten Schichten bestehen au-^ Mergeln, Wie bei St. Johannis; die hülicren aus 
kristallinischen Kalken, die wenig abweichende Petrefiilcten enthalten: (Mhis rustica Sow. 
nebst Bhynchtmella borealis Sehl, nnd etmeala Dalm. sind hier hituäg. Auf der Höbe der 
TsgfamoiasGben HallHnsel beim Gute Tlsggamois treten m einem Sietaibmehe Heigelkalks 
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mit StrophoHwna cufjlijphii . [['ilifsäeS'AiUiü, Theäa Swlndemam \im\ EridopkifUim rugo- 
sum E. H. auf. Alle <liiso Ablascrnn;;!'!! i'iitspnTln'n inmu'r iiocli iiiclir doii tii'forcii iiiid 
mittleren Gliedern der luittclgotlüudischcu Stufe; Uur uU-re Theil deraclbca, der durch 
AntoMerw omfllUtKimi ehnrakteiiairt irird, sebeint bd ans kanni Tertreten n sein; nur 
einmal habe ich .südlich von Taggamois ein Stück vou Spiriftr SäamHü Lindstr. gefünden, 
dw auf Cmtlaml (licsor fiboron Stufe viir/u;"^\vi'is(< ati^chöi t. 

lu Eiigluiid btimuit unsere Schicht 1 mit dein eigentlichen Wculucickalk gut Ubereiu, 
in Ameriha mit dem NiaganduIlE, im Vergleieh mit beiden ist aber ibro Fanna viel Inner. 
In Eiii'i|ia liiiheii wir aber iimh ein Parallelglied, iiaialicli in der unteren Abtheilnng der 
silurisclien Scliifhtcii ain Diiie^tr in rinli/i.n und Pudolien '), die ihrer Fauna nach voll- 
kommen mit unserer und der gutiüudiächeu übereinstimmt , uur dass sie ebenfalls etwas 
reicher als oosre ist. 



Sohiohteugruppe K. Obere Oeseisohe Schiclit. 

War die vorige Abtlieilung auf Oes< I fast nur un den Steilküsten des N(jrden< tiii<l 
Ostens entwickelt und erstreckte sich nur unbedeutend ius Land hinein, su nelimen die jetzt 
zn besprecbenden obersten Ocselschen Lager den grOssten Theil der Insel ein und treten, 
ausser in Steinbrüchen, uur in den niedrigen Fclsküsten de» Westens zu Tage. Daher sind 
sie in ihrer Mäclitigkoit auch nur in gei iii^'< in fli-juie bloNgelegt. Ausser in meiner oft er- 
wäliuteu früheren Arbeit über unsere Silurfunnatiou, p. (il, habe ich mich liber unsere 
obersten Aselseben Schichten noch efaimal spAto* aemllch ausfithrlich ausgesprochen, in der 
Ehileitung zu meinem Artikel: «über ThjeMes vermaums und CeptolBqm flSsIrviicfeiM* in 
den Veiliandl. d. uiiueral. Ge^dlsch., St. Pctersb. 1805. Den hier ausgesproelionon Anga- 
ben habe ich wenig hinzuüufügeu, da ich in letzterer Zeit vorzugsweise uur die festUlndi- 
schen SHurbOdungeu genaner stndirt habe. 

Die obereu öselschen Schichten erscheinen in zwei, vie ob scheint, gleichzeitigen Fa- 
cieSt vou denen die eine, vielleicht etwas junt,'ere. ,ius grauen Gesteinen bestellt in)il den 
Süden der Insel, sowie die Halbinsel Sworbe eünümmt, während die andere, vorzugsweise 
ans gelben Gesteinen bestdiend, den mittleren Theil sowie den Westen der Hauptinsel 
einnimmt. 

Der üstliilie Theil des Gebiets unserer Schicht, nach dem kleinen Sunde zu, ist et- 
was abweichend gebildet. Ich crwflhutc schou oben, dass auch auf Mohn aus einem Brun- 
nen des Dorfts Kogguwa, nahe am kleinen Sonde, GestefaM der oberen ftidselMB Sdiicht 
ndt Abrypa AtmiM», ß/inf» flevataa Eis., ich ftge noch hinan AstiNi Sstteri Da?, ge- 



1 S meine Bvmcrkunecn Ulwr die podoliteik- galltl» | d. miiml. O—llieh. 8t. Psitnk 1876^ p. 1 —91. 
Mb« SilarfonaMfam und dann PeirefikMa. VcrhaiiL I 

■*MlN« I» rSiO. It- *» t*mm. vom tWri*. 7 
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liroelMB leieiL Das Gestein erinnert vidlkomiDon an das der Unigthnuv' von Arensburg, 
also nnstTcr sridlicliLMi Facies; es ist ein firauer Kalk, wiilin iiil s<in-.( ;iuf Mulm nur f,'elbc 
petrefaktculeci e Duloinitc gcbruciien wurden. Ich selb»! bube It iiier den liniauen nicht 
gesdni; df« emibiiten Proben wurden von einem Bauern, der den SammeleUier des Paston, 
meines Onkels, des Superiutendeutoii Scliiniilt, kannte, aufs Pastorat gebracht. Es ist 
iiiniiorhiu noch die Möglichkeit vnrlinnJeii, ila^s sie von wo anders lierstainnieii. Auf Oesel 
sind am kleiueu äunde und luudeiii\Nurt:i bei Peude nur ähnliche Plalteudulouiite wie auf 
Uobn zn adin; nur an einer Stelle, schon sOdlieb vom kleinen Sonde, bei KeakÜBr, kumite 
leb In dieaai Dolomitplattcn die Pterinea reticulata Iiis, erkennen, wonach dt« Platten zur 
Sehichtcngruppe K zu stellen sind. Auf (ii r •.ndiistliebi ii Halbinsel Kibbasaar sehen wir im 
W. die ubenerwäluiteu Platteudolomite, iui Osten an einem kleinen Felsvursprungc ein Con- 
l^tMnerat von Bivalven and Oasteropoden, unter denen ich Pterinea rdiailata and retrp- 
fiexa Iiis., sowie Murchisonia cingulata zu erkeimeu glaube, wonach diese Stelle eben&lls 
zu K geluircii wiinle. Weiter im Innern, bei Wolde und Karris, finden sidi wieder Platten- 
duluuiite, deren llingehörigkeit schwer zu bestimmen ist. Die grauen Kalke der südlichen 
obenerwähnten Zone beginnen dstlich von der 8.>Kaste bei Nen-LOwel, wo sie noch dolo- 
mitist'b sind, aber die typischen Petrcfiiktcn dieser Zone: JUnj^yi prunum Dalm., Spirifer 
«7t'(//uj Iiis. , Orthis canalkttlata Lin^\<tr. und grosse Ober Zoll dicke Knrriniten.stiele, 
die noch nicht sicher gedeutet sind (gewöhnlich bei uns als Vraitdocrimui rugosus), deutlich 
erkennen lassen. Weiter hn Westen herrschen nun schon faTstallinisch-kalldge Schichten 
mit denselben Petrefakten v<ir, die durch dünne Mcrgellagcr getrennt werden, so bei Ilpcl, 
BAa, PichtendabI, Kusti. Töllist, Sandel und von .\rensburg bis zum Kaugatonia pauk auf 
der W.-Kflstc von Sworbc. Es treten an Petrefakten liiuzu: lterin<:a reticulata und räro- 
fiom Bis., ReUia Sdteri md Sa^ei Dav., Chonetes sMateUa Daln., PtUodietj/a Umee t lal a, 
Ti^aciUiles cumaius IJ<»11. und inofqmlis Eicliw., Valamopora crialnta E. H., Ctjathoplafif' 
tum riitintliifinii Iiis.. Spoiniiiphi/lliim coniorfiat plnm Dyb.; von Trilobiten nur: ('^ibjmcfU' 
lilumcnbachn und Produs laiifrons Nicszk. üci Sandel treten schon kleine Fi»chschuppen 
auf. Bei Lode, anweit Arensburg, fehlen die grossen Encrinitenstiele, daftr finden sich 
zahlrdcbe kleine Cyatbopliyilen und Hryo/oen. Der Kaugatoma pank auf Sworbe besteht 
oben aus dem erwähnten, hier rothlich grauen, krystalliniselien Kalk, ilaruiiter fttlgen Mer- 
gelloger, mit festeren äcliichteu wcchüelud, aus di;ueu zahllose Exemplare von Spirifer ik- 
mifM, Settia Seiten, HkynekoneUa metUa, Unpulus calyptrcimt Schrenek., OrÜtoeerm 
ftAanittt Boll. u. a. auswittern; ibirunter am Fu.ss des Panks Koralicukalke, in denen Sy- 
timgoporn rdkulata His. vorlierrselit ; eii(Hic!i, im N'iveau des Mei res, in dieses hineiiin'i- 
chend wieder Phitteukalke mit grossen Kucrinttcn und Caiymettt Blumet^tacküf l'rwtus 
hafinm, CloMles «frioteUa Dalm., StrojAomem fUeta Sow., depreata Dalm., PUhdktga 
Ittttceolata a. a. 

Wohl der interessanteste Punkt der südlichen Ocselschcn Zone ist der Ohhe^awre 
pank bei Jamma, an der SW.-KUste von Sworbe, interessant uameuüich dadurch, dass 
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seine Gesteine am hosten den in N.-Deut<.clilan(l weit verbreiteten Reyrichien- und Clio- 
notcnkaUcen entsprechen. Er zieht sich etwa eine halbe Werst in einer Höhe vun 10 F. am 
MecreaBtnnde hin. Hier fehlen die grossen Elncrinitenstiele; wir liaben einen Wechsel von 
gctaen krystaUinischeo Kalken und SchieferUusaeo oder Mergeln. Die nntereo Kalke ha- 
ben eine sandige Beimischung nnd zeigen häufig' Selinp])en von Bul^^tpis Pand., Onchus- 
Stachcln nnd andere Fischreste, die sämmüich nocii v<»n P ander beschrieben sind. Ein 
whüncr Zahn dos Moiwplatrotlua ohiiemareHsis Paud. ist später gefunden und nuch nicht 
{«blidrt. ht den Mergdn'lbiden sieh hünflg acbOae TollstlndJge EnnplM« der Or amm g 
sia cinffulaia His. nnd Orthoceraa Schmidt i Boll., nebst grossen seltneren ELxeniplaren von 
Oaljfmene Blumenbachi. Auf den Schiciitflächen zahlreiche Bivalven. Die oberen Kalke 
aind ttberf&Ut von Beyricliieu, namentlich B. tuberimlaia Klud. und Wtikenaiana Jones, 
nebst Ckimde$ äriatella Dalm., SkgntAiuuiBa mada 8ow., TentacaHten und den Abrjgen 
oben nngefilhrten Arten. Dyb')wski lint von liier auch drei Chaetetiden beadlrieben: 2Ne> 
mUUea elegatUulus, Vnllopora maculaia und Tradiypora porosa. 

Die nördliche gclbo Zone unserer Schicht K beginnt deutlich nördlich Ton Arcns- 
tmrg bei La^jil, Uddafer, BandÜBr, Kaniel, Peehd nnd geht mifficli Ober Padel (hier 
der reichste Punkt im Dorfe KorkuI i, Kerbel iiacli Kielkond und jLttimillDda; im Nor- 
den ist sie bis Mustelbof und Piddul zu erkennen. Sie besteht oben oft aus krystalli- 
BiKhen Kalken, unten meist ans petrefiiktenleeren Platteudolomiteu, die zuweilen zu m&ch- 
tigen Blnken aDBebwdlen, wie in den Steinbrldien tob Knigo aide, aog dem das Material 
zu dem Arcnsluirgcr Scliloss und zu sSinintlichen öselsclien Werstpfosten herstaranit. Das 
Gestein ist friscli gebrochen weich und leiciit zu bearbeiten, erhärtet aber spUter und wird 
daher noch vielfach zu Ornamenten verarbeitet. Die oberen kalkigen Lager sind stellweise 
atihr reich an Petrefidcten, neben grosaen Stromatoiioiren nnd Korallen, wie: ßjfrinsoptra 
retiadata His., Calamopora Hisingeri E. II., finden sich namentlich liäufig: T^jH-rrlHia 
pkaseolus His. Köln. (L. Angelini m.l, L. {irandis Schrcnck (bei Lümmanda), Orthaceras 
imbricattm Wahl., virgatum Sow., Murchisonin citiffulcUa His., Plcurotomaria undala Sow., 
ImebM priaea Eis., Megatmia gotlandicua Lindatr. (Koggel), Chmi^pkein ej/miatfcmi» 
Sow. (Knggul), Aw.uln Danbiji M. Coy (Koggnl), Sj^Hfferiii« didgm Dalm., JüyiMke- 
netto micuia Sow., Oumäes striatdla Dalm. 

An der Westspitzc Ocsels, bei Hohoncichcn, Attel und Karrai scheint der grane 
Kalk der sadlidwn Zone in den gelben der oArdiieben aUniblig fibermgebn. Die Petre- 
bktcn find(ai sich zum Tbeil gemischt. Beim Gute Hoheneiclien findet sich in den olu ren 
Kalken i^c Labechia confertn Lonsd. Iiiiutig; am Kattripank, südlich von diesem tiute, 
steht am Mecresstraude eine Stromatoporeubauk an, unter der mergelige Scliichten folgen mit 
Sgringopura nUeOala, Ekgiiehmtdla üoioiida Dalm. nnd zahlreichen qründiiaeben Aesteo 
iet Laceripora rrihr.-is<i Eicliw. (aucli Iwi Karrai und Attel), die ein dichtes Gewirr bilden 
Am Fussc des Pank Ntelicn feste tlimkle Kalke an mit Lcpcrditinsp. (ähnlich Eichtcaldi m.) 
und einem neuen bpiriler ; das üe^teiu ist uhulich dem in norddeutschen Geschieben so ver- 
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breitt tcii oliorsilnrisclicn Graptoliflippfffstcin nnd könntr mit iliin ziis.-itninc!iliiiiii;t'n. T>i<-sora 
Gt^teiu gehört bckauntlicli ja auch der vicluinbtrittunc CytUlmjfus inkgtr Knuthau. Ich 
Inlie dn Stflck bn Berliner Miueum gesehn mid mnas die Rücken- vnd BuiehpUtten dnreb- 
Ms ftr msammeogeharig liaHea. IMe oben erwlhnten nnteren Plattendolomite eriidten io 
dor Gegt'iid von Kiclkoiul iiiui Kont-ikiill t iiic hcsondtTi; llodfiitung diircli <l;l^ liiiiifigo Vor- 
kumincii des Eurtgiterus uud der guiucii iliii begleiteudcu cigciitliQuihclieii Faiiiia. Irh 
babe allerdings auch weiter in Osten, in den Plattcndolomitcn bei Dddafer, Ladjal und 
HagnuBhof nnd im Weiten bei Attcl, wo sie unter den krystalHniseben gelben Kalk mit 

^IiirrhbovHi finyultitn tiiiil Sj>iilfiri)>a diilijmn I:i;,'itii, Reste von Euryptrrvs i;efiiii(Ii'n. 
aber nirgends wird er s«> reidilich und scliüu gefunden, wie in zwei klciiicii Steinbrüchen 
bein GeaiiMte Wita, awd Werst wa RootsikQll, nacb Attd id. Dnreb iraehea Anfbrecben 
vnd Zersebbgra der crbaltenen Blteke, die sidi eben triatk adir leicht bearbeitim bwaa, 
kann man reiche SiUimiliiiipreii von Kiirvi)ten'ii mit allen Details erhalten, Vdii denen ich im 
Bevaler Museum einen grusseu Vurratb angelegt liabe. Unser Kurypterus wird am besten 
E. FSaiAeri Biehw. zb Bemien seat, da er mit dieier xuent Ton Ftacher ans PodoKeB ab 
B. lUmgompMhalmus bekannt gemachten Art identiaeh ist. Frflher naooten wir ihn wohl 
allgemein E. rimipisDi^V., dm li lassen sieh eiiiii;e Unterschiede von der Amerikaniscbeo 
Art nachweinten. Die Nie^zkowskische ßevchreibung nebst den kknnen Naclitrügen die ich 
spater (Archiv ftr Natnrk. Est.-, Liv.- u. Kurl. Bd. II, p. 470) dazu gegeben, ist voUstln- 
dig genan, obgleich spSter ehiigc Punkte von Dr. H. Woodward angezweifelt worden; der 

be\ve;,'liclien l'lufteii auf diT Unterseite sind der Zalil nach 6. Dic ersten drei mit doem 
Längs/ipli'l in der Mitt»;, die Uet/.ten drei nur mit einer t'altenlinic an dieser Stelle. 

Ausser Eurt/ptervs kommen Tlieile eines grossen Pta^g^Atis vor; den Kopf haben wir 
noch nicht Tolbtlndigt wohl aber £e Sebeeren, die RuderfDsse nebst GrondgUedera, daa 

Mitaslonia, die; L(>ilH'>;?lied(T und die ^m^-ie Kionienplatte der Unterseite Ansserdem fin- 
den sich hier die von Eichwald und Nieszkowski beschriebenen Crustaceen: iiunodes 
bmäa Eichw. nnd nigosMB Nicszk., Etapimmu Sdbtmdicii Nieszk. nnd Pumibmiaait am- 
leata« Nieask. 8|iltere vollstindigere Fonde, die noch xn verarbeiten sind, haben geaeigt, 
dass alle diese Fnrmen anf zwei l>uii(idesarton, />. lutiida und ri/'i'f-.i-'. /iirin kzuflihren Bind. 
Jiumdcs selbst aber wird, wie mir Dr. Wood ward im brittisclien Museum nach denMiesz« 
kowsUacheo Zeichnungen nachgewiesen hat, nnt der Gattung HemiaapisSiW. zn identifieiren 
sein. Aasserden genannten (^nstaoeen kommen im nlmlichen Steinbmeh noch zwei Fische 
aus der Oruiipe der rcphahispiden vor: TVemoftHj}»'»' S< Infvkii n\. (frfilier von Paiider nach 
unvuUständigen ätücken /u (k-pitalagpi» gezogen) und Ihijcstes vcrrwosus Eichw., die ich 
|a dem oben angeführten Artikel ausfilhrlich beschrieben babe. Beide sind bisher sehr sel- 
ten. Ausser den genannten KApfen (die Hbriip» Theile tiniA nnr hi Sparen «rfaalteo) flnden 
sich in einer kleinen Entbli')ssnn<r an eim-ni 3 Werst wesflirber f,'eIegenon Bache b<'im Oe- 
sinde 'Wessiku Maddis über den Plattt;nkalken mit Ew ijitienis in der obersten mergeligen 
Schicht zahlreiche Schuppen der Gattung CbeMgiw Fand., neben andern von Pandcr be- 
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sp. , LeperJifin jifnffcolus, MurcJüsonia cinfjulnia iind andere Pctrrfnkten der gelben Kalke. 

Der Trcmaia^pis wurde auch weiter nacli Süden bei Hohcneichon in einem iielrefak- 
tenarmen Plattenkalke unter dem dortigen Korallcnkalk mit iMhixMa cmtferta gefunden. 

Was du VerWUtnlas der gelben Kalke mit den EnrjpterenBchicfaten zu den grasen 
Kalken betrifTt, sn könnten sie, wie die Uebergangsglieder bei Knrral und Attel zw zeigen 
scheinen, auch als gloiclizeitig anpeschcn werden, wobei die grauen Schichten, und nament- 
lich der Ohliesaarepank, wegen ihrer lieimischuug von Sand und Tlion mdir als Kttstenbil- 
dongen anraadm wlren. Auf Gntland bei Oeatergam liegen die Earyplerenplatteii anter 
den Kalken mit Atn/fafnmm^ wie ich das schon anderw< it.ig hervorgehoben habe. 

Die näcliste UcbcreinstinniiniiL' zeifjt unsere ol)cr8tc Ocsclschc Scliicht mit den olx-r- 
aten GoÜ&nder') Schichten, uanieutlich wie »ie im Osten bei Oestergarn ausgebildet sind. 
Die üdiereinitiinmang ist dne derartige, dan vir ebie anmittelbtre Fortaetiong anneinnen 
milsson. Ebenso zeigen die obersten SUurschicliten im Duiestrp;ebiet in Podolien und fJali- 
zicn eine grosse Uebercinstimmnnp sowohl mit den Hotlilndcr als nnscrcn obersten Silur- 
scbichteu. Die obersten Silurschicliteu Norwegens (Euigc 8 bei Kjcrulf) scheinen ebcn- 
ftlla zn atimmen. In ED(^and wird die Lndlowfermation rin sieb«re8 Aeqnivaknt abgeben. 
Ich habe schon früher (in meinem oljonerwuhnten Artikel Aber Ptcraspis) darauf auf- 
merksam gemacht, dass s?owohl in fializien als in England die dursten Silurschichten in 
sandige Bildungen mit Cephalaspidcn Qbergehn, die von den üchten devonischen Schichten 
getrennt aind. In England iat der Hlcatone, der als Uebot^gsglied znm Devon gilt, ne- 
ben Fischresten noch von Hat^tddma hdiciies flberfüllt, die ilocb bei uns üclit silurisch 
ist. Sollte es nicht paasend aeni, auch die englischen Cephalaspisschicbten dem Ober-Silur 
unterzuordnen? 

In N.-Amerilin, «o «Ir irobl die voUstSndigBte Sehichenfolge vom Sflnr nim Devon 
haben, fehlen sie. Die dortigen Eoryptemslaiger der Waterlime group mttssen wir mit den 
dortigen Tentacuütenschicbtcn, wenn wir diese und die scandinaviscben SUurschicbten zu. 
Ctaunde legen, als obere Gränzc des ächten Silur anneliuKtu. 

Zn der von Dr. E. Kayser*) angeregten Frage Ober die Stellung der bercyntaehen 
Schichten können unsere Srhiehten nichts beitragen. K.h sind ächte Silurbildungen. Kayscr 
scheint pcnoicf 2011 den •fnn/en Gotländer Kalk der Ela;re E von IJarrande pleich zu 
stellen, damit waren auch diu Knglischen hudlowsciiicliUui dm^r Stule parallelisirt und 
mit ihnen, wenn unsere Aneehaunng von den Ccphahispisaehiebten die riehtiije iat, auch 
diese. Wo bleiben dann die Acqnivalcnte der iKihmisrhen Srhiehten F. 6. H., die Kaiaer 
mit ilcm Uerc^-n identificirt; sie mliSBtcn in höheren Dcvoiiscbichten zn anehen nein. 



1) 8. MiatD Utitng lur Gnikigin dar IohI Ootland. | 3} Die Ftanw ahailM DmaaMacerafn 4cf 
tai AraUv Nalnrlnmdt Uf .•, Bit., t. Kori. Sw. I, I Ehm. Borlin 1878. 
Bd. II, y. 451 ff. I 
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Unsere üralo-altaischen SilurschiditPii liefern dafropon putc AnknUpfiin>rs|iiiiikto so- 
wohl für die obersten bühniisclieu Etagen als für das Ucrcyn. Sic sind tod uu»crcm und 
den podoliKhen ^iii|;ebiet total Tenchicdcn. Ob sie «irklicfa eim bfthcre Stufe bilden als 
die höchsten Stufen des nordcuropUwben Silurgebiets ist jetzt noch schwer zu entscheiden. 

rmincrliin h\o\\)t die Vcr^rhicdfiilmit des lirdiniisclien Tleikeiis. dc^-^eii idn-ri ri fHietler 
mit den erwuiiuUiu uralo-altaiscben Scliicliteu so grosse Achulichkcit lubeii, von dem nord- 
enropBisdxn eine sichere Thatsache. Wir haben innere ScMditen oft recht dctaOlirt mit 
den acamKnaTischen, englischen und sogar nordamerikanischen vergleichen kOnnen. Mit 
Böhmon verf^Oielmn können wir nlu r nur «yiffcn. d i^s die Ilfa^e P iinscroin IJntersiliir, die 
Etage E dem Oliersilur entspricht. Keine TrilubiteiiisitecieK ist iUentiiicb. Mit Scandiuavien 
seheinen allerdings mehr Anknflpfiingspinikte an bestehn, da die dortigen PamhmUa- nnd 
IWiweleM-Seblefer nach LInnarsson eine nMrkliehe Aebnliehkeit mit entopreehenden 
bobmiadien Ablagerungen «igen. 



Zum Scliluss kaun ich sa^'cti, duss bei der vielseitigen DurcbfDrschung unseres Ge- 
MetB nnd den reichen Sammlnngen die angelegt irorden sind, die oben durehgeflllirte Glie* 
doning wohl als ziemlich sichergestellt anzusehen ist. ncsniuii r*' Schwierigkeiten wafen 
bei der rofrelniiUsigcn parallelen Anordnung der Zonen auch niciit zu ülM ruinden. Kbenso 
glaube ich, dass die oben aufgestellten Vergleicbungcn mit entsprccbeudcu bcliichteu an- 
derer Silnrgebiete wohl begrSndet sind, da es mir an etnecbllgiger Litteratnr, Yeigleiel»- 
Sammluugen inul Bei 'buchtungen nicht gefehlt hat. 

Sehr viel bleibt aber noch fflr die speciello DurcliarboitiinL' iler fessikn Reste unserer 
SQurformatiuu zu thuu übrig. Iis ist durchaus nuthweudig, dass alle Kla:u>eu iu der Weise 
atnttigraptaiseh-palSontologiBch dnrehgcarbdtet werden, wie wir es im Folgenden mit einen 
Thcil der Triliibiten gemacht haben und A. v. d. Pahlen es schon früher für die Orthisi- 
nen durchgeführt hat. Die Eich wald'sclie Letliaea, obgleich sie alle Klassen berücksich- 
tigt nnd viel schätzbares Mateiial enthält, zeigt im Eiiuelnen di^cii so viel Ungcnauigkei- 
ten, nnd wirft namentlich wiederholt Petrefldcten ans gawe Tersebiedenen Schichten dorch» 
eiiiuiuler, dass sie für sich allein, ohne die Originalexemplare, die zum GIflck meist Tor- 
handon sind, gar nicht zum Destimnien iinsenr Petrrfikfen pcbrauclit werden kann. Die 
fleissigc Arbeit|vonDybowski über unsere ^Mn^ymnariM/osn ist vorzugsweise rein zoologisch 
gdiaUen nad bodeht sich nur auf die Dorpater Samnlmig. Wir erhalten kein klares Bild Ober 
diS Yerbnitang der Arten in den einzelnen Schichten und die Beziehungen verwandter For* 
men ans verschiedenen Schichten zu einander. Ks ist dadurch erklnriirli. dass der Verfasser, 
durch einen lahmen Fuss verhindert, nie selbst Excursiuncn gemacht und äauuulmigen an- 
gelegt hat, ao daas er sein Ifaterial nnr als fertig gegeben in den Mnaeen vwfend. Dy- 
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bowski's zweit« Aitnift ftber 41» (Antotiden der ofltlxdtiBeben SihulbfiiMtioii (Terinndl. 

d. iiiiiicnil Gcscllsch. St. Pctersluirp ]f<77) zeigt diesen Mangel in weniger füliUiaror 
Wtiiüe. Icii bin ihm selbst beim Zu!>aumcDtrageu des Materials aus allen Musecu bchülflicb 
gewon mi labe ibn wiederholt auf die Wichtigkeit der stratigrapiiischcn Bcliandlung 
wnem Petidkkten aafiuiliHua gemaebt. 

Ausser den Trilubitou können wir uns noch am besten unter unseren Brachiopoden 
4)irieutiren, dann fulgeu diu Ccplialupudeu und Gasteropodeu. Besonders nianKclIiaft sieht 
CS mit den FdeqrpodeD (AcepluUeu) und Bryozocu las. In meiner irUhercn Arbeit habe 
viel ndir PMraftktaii 'iiiiBbift gemaebt als jetit, wo leb eben graBsere Anforderaogen 
an die Richtigkeit der Bestünmung za stellea gelernt habe. 



Die sinrlBQl-tfBVMMe firinzt. 

60 viel Schwierigkeiten an anderen Orten die Feststellung der Gr.iHzc zwisehen der 
und devonischen Formation machen möge , bei uns ist eine solche Schwie- 
rigfcdt oAt vorhanden, wdl die devonlacbe Formatiim vollbonnen getrennt in Ober> 
greifender Lagerung Uber der Silnrformation liegt. Eine direkte Verbindung oberster si- 
lurischcr mit den untersten devonischen Schichten ist nirgends vorhanden. Im Osten lie- 
gen die Dovonschicbteu auf den tiefsten Gliedern unserer Formation, auf dem Ortboccrcn- 
od«r EeUneapbaeritenkalk; je weiter nadi Westen auf desto höheren Sdilebten; die west» 
lichste Auflagerung ist die bei Torgel, wo devonische mergelige Sandsteine mit Aulacophtfcus 
sukaim Eichvi . und unseren gewöhnlichen devonischen Fischresien auf silurischen Mergeln 
der Zone I auflagern, wie wir das schon früher erwähnt haben. Prof. Grewiogk') spricht 
von Goiufaren, mit denen muer devonisehea Gestade bestanden war; er atfltit aieb dabei anf 
Göppert (Ueber die fos.<ilc Flora der silurischen, devonistlien und unteren Kohlenfomiation 
1859, in Acta der Lcop. Karol. Akad. Vol. 27, p. 401), bei dem es heisfit: uÄ. aulcatua 
Eiebw. ans Torgel in LieÜaud im alten rothen iiaudstein der devonischen Framatiun, die 
nach den von Hm. F. Schmidt ans demselben Fundorte mitgetheillen Biemplaren niebt 
die Sti'uctur eines Fuciis (wie Eichwald annalnu), sondern einer Coniferc zeigt, wie 
Bunge, brieflichen Mittheiiungen zufolge, schon früher beobaclitet hat. Ich werde ihre 
Besebreibuog später liefern. ■ Diese Beschreibung ist aber nicht gekommen. Göppert 
adirieb mir, er kflone Aber die i^stematiaebe Stellong des Fossila nicht bis Reine kommen. 
Bnnge hatte früher bei niikroskopisi'hcr Untersuchung der Kolileurinde Treppengefasse 
gefunden uud sich im Allgemeinen fQr höhere Cr} ptogamen entschieden. Der Äidacopky- 
ou, der bei genauerer Feststellung wohl auch einen neuen, nicht au Algen erinnernden 
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Namen bokoninicn niiissto, iK-stclit ans (■\!iii(Iris< lirii. iiit i-t [tl.itt^'cdröcktcn, oft pahli;; gc- 
tbciltcu Aestcu, die uiuc Kulileuriiiilü uud eiau Aiuulil vbeuüill» kuliljger ius Innere fast 
bis xnr MHte reicbeikk»- radialer Winde zeigt. Die HmptmMae des Iiuwni ist lioU. USk 
mfiehte em ersten in UcbcrriDstimmang mit Bunge an VonebUidn irfeMl «ddMr kOb«- 

rcr Grj'ptoganieii dunkoti. OüpiuM t !i;it .i. a. (). aucli nur hoili'mli^' ili r fVitiifcrfiistriictur 
erwähnt, den Aulaco^ifau aber eiuätwciku, nach Eicliwald, rubig bei deu Algcu steUeo 
lassen. 

Der uäclisto östlichere Bcrahrnngspankt der defoafecheD mit der SOorfiinnatioB liegt an 

der ubm-ii Xatowa lu-i Oiiiiit und iiiiterliaib PeriiKskilll. Hier liefieii devimisclie jtrtrefakten- 
leerc Mergel, diu etwas oberhalb LintfiUa bkarinala Kut. fUbreu, auf siliuiscbeu Schichten 
der Wesenbeiiger Zone (K). An der Lnga oberiulb Jamburg rflclicu, nach Boek, die De- 
Tonschlchtcn so weit nach Norden, daas sie direkt anf dem Orthoeerankilk airiligeni, n» 
dass die Jewesche Schicht, die weiter im Osten eine <^osse Verbreitung Iiat, hier gar nicht 
auf die Karte kommt; sie tritt dafür weiter uberhalb an der Luga bei Sabsk inseiartig aus 
den devoniacheil Gebiet hervor. Eine direkte AuHogerung auf die Jcwcscbc Scliicht ken- 
nen vir im Petersburger GouvertHaneut nicht. Dagegen sind In der Umgegend von Paw- 
lowsk mehrere AuHugerungeii bekannt auf tieferen Schiebten, z. B. an der Popowka, wo 
devonische Mergel mit Trochilisken auf der Kchiiiospliaeritenschiclit, und bei Ontolowa 
au der Slawüiika, wu dieselben Mergel, die iu der Nillie bei Marjiuu auch Fischreste führen, 
auf dem Ortbocerenkalk auflagern. Am Wolehow liegen mittlere deroniadie Schichten 
(nac)i Hock) auf dem £chinos[)haeritenkalk und am S|ja8 in der Nlhe Ton Koltschauowo 
dicüelben Schichten anf dem Ortkucercnkalk. 

Unsei^e devuuischen iSchiclitou, die uiaujawuhl auch iu obere, mittlere uud uutere 
theilt, entq^vecben darum noeb nicht den gleiehnamigen in West-Eurei». Die dortigen nn- 
tcrdevonischen Schichten seheinen uns zu fehlen, wie auch Prof. Lahusen vdr « inigen 
Jahren in einer Sitzung der Petersburger NaturforschergescUschaft entwickelt haL Diese 
haben wir erst am Ural uud Altai zu suchu. 

Unsere O^bahspiden- und Eufyptenusdüebten sind aber, nie wir oben entwickelt 
babeo, noch fleht obersUnriscL 



UMncionisonn innwrKungen unr iinswn anirrannmon. 

Im Allgemeineu sind, wie bekauut, unsere Silurschichten schwach nach S. uud SW. 
geneigt, wobei beim Vordringen nach Süden und SW. jede folgende Schicht ah 
Terrasse ttber die vorhergehende hervortritt; dodi sind im Einzelnen Modifit 
banden, hervnrgebraobt diireb lokale, mehr oder weiiitjer ausgedehnte Auftreibungen. 

Im östlichen Theil unseres Gebiets, au dem Durchschnitt längs des Wolehow finden 
irir «ino regelmässige Neigung der Schiebten oaeh Sideo imtar etwm 1 Or., wmranf adion 
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.Teremejcw aufmerksam gemacht liat. G^'frenOlMT Staraja Laduga liegen die Dyctyonema- 
äcluefer uud der Unguliteusand noch huch ubeu au den üferklipiieu; 2 Werst oberhalb, 
bei bwM, treten diese Sehieliten sebon nicht nebr »i Tkge; im Ydrem des FlaBses licigt 
der Glanconitkalk und oben der Orthoccrenkalk. Noch weiter oben, bei Dubowiki, lieigt 
(lor Orthoccrenkalk im Niveau und der Ecliindspliacritonkalk oben. Bei Wcllssy ist dieser 
schon ins Niveau des Flusses herabgcdriickt und oben stellen devonische Schichten au. Die 
tuftinuMler folgenden Onrebscbnttte der ▼mchiedenen Schichten bleiben in gleteher abso- 
luter Höhe. SAdwestUch von Petersburg, auf der 500 F. Iiohen Wasserscheide, auf der die 
baltische Bahn von Jelisawetiuo über Wolossowo nach Moloskowizy hinläuft, haben wir 
uns eine ONO — WSW gerichtete Auftreibung zu denken; am Fuss derselben nach N. 
liegt der Eehinoapbaeritaibalk schon gegen 200 F. hoch, «nbrend anf der Hohe der Aof- 
treibung die Jewcschc Schicht ein Plateau von 500 F. Hohe bildet. Nach der Lnga an 
senkt sich dieses Plateau betleutend und die Schichtenauftreibung erreicht ihr Ende. 

An der Narowa iiabeu wir wieder eine regelmässige Schieb tenneiguug vie am Wol- 
diow. Am nnd unterhalb des WasseriUls liegen die Eehino^baeritenscbiditen oben, in 
einer Höhe von etwa .jO F. über dem Meere; man sieht hier deutlich Um Scnkong nach S. 
unter 1 — 2 Gr. Etwa 30 Werst oberhalb, bei einer Steigung von etwa 30 Fnss, liegen 
bei Omat schon die Wesenberger Schichten im Niveau des Flusses, die hier Ton defooi- 
sehen Saadateinen bedeckt werden. 

Im üsflicli' 11 K^flaiid. in der We>P!iber2:er Gegend'), scImmi wir vom hohen Glint an 
eine deutliclic .schwache Neigung der Schichten nach Süden, auf dem ganzen Gebiet der 
Zone C„ Uber die die Jewesche Schicht D oft als deidlidie Terrsase (z. B. bei Kawast, 
POddnn, nördlich v<m "Wtmbesg elm SOO F.; die Kejgnng der oberen QUntsddehtea 
von Yiol bis znr Stufe von Kawast ist besondere ii'. <lie Autri-n fallend) hervortritt. Von 
dieser senkt sich das Land wieder bis zur W esenberger Scliicht (sogar liäche tiiessen 
hier nach S.), an deren Wwm ia Land «mdg llbw die BMm der obenteil ScMcbten dea 
GUnta (300 F.) erhaben ist. Ton Weeenbeig an ibdet ein ngdmladges stlrkeres Anstei- 
gen statt, (Iber die Lyckholmer mv\ Borkholmcr Schiebt zum Pcntnmerenkalk, di>r ;iiif dem 
Plateau von Pautifer über 400 F. hoch liegt. Von dieser Höhe senken sich die Schichten 
sehnen abwIrts; die Zone H bei Talkbof liegt nnr noch 160 F. hoch. Einen Ihnliehen 
Charakter hat das Ansteigen des Landes Ton der Kttote mr mittleren Wasserscheide west- 
lich ober Reval hinaus bis zur Länge von Baltisehin rt. Zuerst der ludie Glint, dann eine 
schwache Neigung des Landes nach S. (sehr schön au der W.-Kttste der Baltiscbporter 
Halbinsel zu sehn, von Pakerort bis Halbias, wo schon die Jewesebe Schicht als TerrasM 
am Meeresniveaa anftritt), dann stetes Ansteigen bis zur Waaeerscheide, die aber ihrei-seits 
sich von Osten, von der Pantiftr-HO^he, allmMilig nach Westen senkt. Der Pentamerenlmlk, 
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der bei Pantitcr Uber 400 F. bocli war, erreicht bei Haiisal das Nivean des Meere«. Wir 
sind zur Eriilarmig deeer VerhAltiiisae gezwongen eine aehwacbe BUtong oder Aoftreibnng 
unserer Schichten hiugs der o^it-wf^tlicli von d« r N;iri.\va Iiis Hajisal sicli liin/ieheiiden 
Wasserscheide aiizuuehmen, wie eiae solche im Duichscliiiitt am Fu« der neuen Gre- 
wiugk'sclien gcoguoätiscbeu Karte der Ostseeproviiuen auch augedeutet ist. Lvlcalfalton- 
gen nnd Aaftreibangen Icennen wir an mehreren Stellen, nanentlieb am Nordrande unserer 
Silurforniation, so die schon von Pander und Strani:way hosidirichcncn z. TU. recht coni- 
plicirton Faltungen au der Popowka bei Pawlowsk und an der Pulkowka unweit der Stern- 
warte von Pulkowa; ebenso am Dnderliofer Berge bei Krasnoje Sselo, der eiacr solchen 
FUte sein Entstdien ni verdanken scbeint; endlich am Rande dea GUnts bei Herrdcfill, 
wo melirerc kleine wellenförmige Schichtenauftreibuniüi'n paralh ) dem GUntrande vorkom- 
men, deren ausführliche Besprechung uns hier zu weit fuhren würde. 

Ein Durcliscluiitt uusercr Silurscbichtcn von N. uacli S. au der WestkQste E^tlaud:», 
von Odenaholm aber Spitham, Kipsal, die Matzalwiek nadi Werder giebt wieder die re- 
gelmlasige Neigung der Schichten von N. nach S. durch den ganzen Durchsclniitt bei fast 
gleicher absoluter Höhe <h's zu Tatf gehenden Antheüs der aufeinanderfdlpenden Schich- 
ten. Die gauze Gegend ist tlach, kaum ein Punkt auf der ganzen Linie 6U F. Uber dem 
Meere erhoben. Wie ans untenstehendem Holsschnitt ersichtlich, senkt sieb zuerst die 
etwa 20 F. (Iber das Meeresniveau an der Xordseite der Insel Odensholm erhobene Echi- 
nosphacritenschiclit (C,) zur S. -Küste der In^cl, wo sie von der Kuckcrsschen Scliicht (C^) 
bedeckt wird. Diese scbicsst unter dem Meeresniveau ein in dem flachen Mecrcsarm, der 
zwischen Odenshotm und der Festlandskaste bei Spitham liegt Hier erbebt sieh in niedri- 
ger Stufe die Jcwesche Schicht, die weiter sQdlich von der W'esenberger nnd auf Nucko 
von der Ljckholmer Schicht bedeckt wird, oline dass eine tuerkliclie Niveaoverftnderang 




stattindet. Die Lyekhidmer Schicht schiesst am 8.-Üfisr der Issel KuekO unter das Mee- 
resniveau ein und wird bei Hapsal von obersilurischen Schichten (G) bedeckt, auf die bis 
zur Matzalwiek noch H folgt, ohne das* wir eine Niveauveränderuug merkt ii. Die Schich- 
ten von H senken sich am N.-Ufcr der Matzalwiek in diese Bucht und am S.-lUnde der^ 
selben tritt die Schicht I als deutliehe, niedrige, etwa 40 F. hohe Felstemsie hei Sastama 
{identisch mit Kirrcfcr) auf, von deren Höhe sie sieh wieder allmtthUg nach 9. senkt, bis 
sie bei Werder das Meereaniveau erreicht. 
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Der Fclsban der Inseln i«f analog dem des Festlandes. Sowohl auf Dago als auf Molm 
sehen wir von NW. — SO. gerichtete Steilküsten als Terrassen, von deren Ilöhe die Scliich- 
ten tanddnivtrts neh Mohen, vm auf Molin ron noch nrai parallel«! Febstnfoi gefolgt m 
werden. Auch auf Oesel haben wir die Steilküsten vorzugsweise im NO. und Norden, tod 
denen die Schichten der Zone I sich allmäilili^' nach S. und SW. neipen, bis «e von denen 
der Zone K gedeckt werden, die ihrerseits am W~.- und S.-Ufer ins Meer eiiisclüessen, nur 
Uo und iMar gani niedrige FeUcItoten liildend. Die No^nngererldiltaiBBe unserer Sl- 
Inrschiditen in Estland und Oesel von NO. und N. nach S. und SW. geben, zusammenge- 
stellt mit den Neigungsvcrhältnis.scn der entsprechenden Sclüchten auf den schwedischen 
Inseln Gotlaud und Oelaud von NW. nacii SO. (mit den Steilküsten im NW. und flachen 
Ufern im SO.), eine Yorstdlmig von einem sUnriBchen Becken, das die ganae mittlov Ost- 
see ausfüllt und an dessen Riindorn Estland und Oesel einerseits, Gotland und Oeland an- 
dererseits erscheinen. Den mittleren Theil des Beckens nehmen die Obcrsilurschichteu mit 
dem südlichen Dago, Oesel und Gotland an den lUiudcrn ein, um die sich in einem weiten 
Bogen die UnterrilnrscUeliten legen, die im nördlichen Estland, im nSrdlicben Dago und 
nni anderen Ende dfs IVirrons auf Oeland hervortreten, in einem grossen Thoil üires ,\rcals 
aber den Boden der Ostsee bilden müssen. Nach N. wird dieses silurisciic Becken, dessen 
Vorhandensein auch durch die Gleichartigkeit der SchichtenanibilduQg in Oeland und Est- 
hod dnerseitB und namentKeh hi Gotland und Oesel andererseits vahradidnlieh gemaebt 
mrd, durch das schwedisch -finnische Granitgebiet begränzt , im S. können wir kaum Ver- 
muthungen aufstellen über die Schiebten die dem Silur auflagern, im 0. wahrscheinlich 
devoniaebe, im W. Krdde- vnd TertiBrinldungen. Eine Dmrdtaehnittsakisie des oben orlln- 
terten BeekuiB von NO — SW,, toh Wibnif bis Kalmar, ivird den Bau deaadben dentUeb 
machen. 

iig.a 




HMlsr SatdNeklitt int MartoMÜM swiaebci Wlboif In Finalud and KuliMr is Sekwedra 



Digitized by Google 



60 



Fb. Sohkidt, 



Specieller Theil. 



Die Fiunüic dtr Phacopidcn, die für uns einstweilen, nach dem Vorgang von Salt er 
und der schwediM:lieu Palaeontologeu Augelin und Liuuarssou, mit der Gattung Phao)^ 
Emmr. zmamiiienttllt, zeielinet sieh Torziigswaige ans dnrcta ihre grossrai, mit getromteB, 
dem blossen Auge sichtbaren flach gewölbten Facetten besetzten Augen; durch den Zostn- 
mcnhann der lieiden seitlichen Gesichtsnllhte, die beiderseits am Aussenrandc der Wangen- 
schiidcr beginnen , iu einem Bugen zum Auge gehen und vor dem Frontallobns durdt eine 
lUodiialrt verhonden sind, so daas dia EoiAehild, vom HjfpoaUmu abgeaebo^ nur aoa 
zwei liiicli eine Naht Terbnndenen Stücken besteht; endlich durch die coratante Eilfrahl 
der Liiliesglicder, deren Ploiiren sämnitlich eine diagiinale Liinp--furelic zeigen. 

Die grosse Fomenmanuigfaltigkcit, die iunnerbiii in unAerer Gruppe herrscht, hat 
iriederholt yenudaasang gageben, mehrere Phaeoiridengattuogen anznndnnen, eder wenig- 
Stens die Eine Hauptgattung in mehrere Uuterabtheilungi ii 711 trennen. Nachdem ich mich 
mit der einschlägigen Litteratur bekannt gemacht , schliesse ich niieli der Auffassung von 
Saltcr in seinem Monograph of British Trilobitcs, Palaeoutogr. suc. Vol. XVI, p. 14 au, 
der aeeha üntergattangen amimmt: Trimenupkalttt M. Gey, Thaeaft Emmr., AenU 
Goldf., (Jiiasmaps M. Coy, Odontoch'de Oofda = Dalmannia Emmr. und Crifphaeus 
Green. X'on diesen sind drei, Phacops, Aeaste und Chamops auch Itei uns vertreten. Die 
einzelnen Subgencra sind nicht so deutlich und schneidend von einander geschieden, iasa 
ieih eins völlige TYennimg dernllen ftr anUaaig halten könnte. 

Noch am schJlrfsten lassen sich die eigentlichen Phacops in der Begränziing von Bar- 
randc') der auch Salter gefolgt ist, von den Qbrigen Gruppen abscheideu durch die Gla- 
bella, an der nur die dritten Seitcnlobcn getrennt sind und einen besoudern, deutlich mar- 
idrten, den Naekenriog Ihnllehen Bing bilden, der Frontallobns aber mit den ersten tmd 
zweiten Seitenlobon ein Ganzes bildet, indem die erste und zAveite Seitenfurche nur aN un- 
deutliche Eindrücke (oft nur auf dem Steiukeru zu erkennen) vorhanden sind. Ausserdem 
ist die erste Seiteofnrebei «erni tberhanpt cnkennbar, meist in awei getrennte nach rm 
eonrexe Zweige getheat, die vereinigt einen stumpifan Winkel bilden. Barrande ist gßr 
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neigt, den vorderen Zweig als erste und den hinteren als zweite Seitenfurche besonders 
an&dkMB, ifid kouBit in Folg« deMen dm, die don^ xlkuh Finthen getrennten drü- 
tat BdtMdoben «Is bes«ndem eingeschobenen Bing (anneia intercalaire, 1. c. p. SOS) amo.- 

sehen, wodurch er allerdings einen deutlichen und einschneidenden Untcrschcidnngscha- 
rakter zwischen fhacqpa and Dalmamies erbält. Nun fahrt er aber selbst eine kleine 
Omppe vva Phacopsirten, ans P. GSodKri, trapeziceps und bulliceps (I. c. T. 22) bestdMod, 
an, bei denen die erste und zweite Seitenfurche sich vereinigen and so die gewttbidiebe 
erstf' Scitf'nfnrcJir bilden. Der getrennte aimenii interrnlnire seil diese Arten neben ande- 
ren Kennzeichen dennoch deu ächten Phacops zuweisen und von Dalmanites trenaen. Nun 
flnden ynr aber, das» auch bei andern lebten Phacopaarten (auch bei tinserem efegKiiM) die 
beiden Zweige der ersten Seitenfurclic sich an ilirem Grunde so weit nähern, und auch 
wirklich, wenn auch nur in sclnvarher Aiidetitnnf?, mit einander verbindLMi, dass wir die 
gesonderte Auffassung beider Zweige als entsprechend der ersten und zweiten Seiteufurche 
anderer Phaeopiden iddit angeben lilinoen'): Mba ^ doeh andi b^ maaelifln Stocken 
des P. Douningiae , den Barrande selbst nicht zu Phacopi sanifeni zu Dalmanites rech- 
net, ebenfalls die Zusainmensetzung der ersten Seitenfurche aus zwei verbundem n Hogcn- 
fltllcken (Salt. 1. c. t. 2 f. 22 und unsere t. 11 f. 18). Ebenso verliält es sich mit der er- 
sten Stitenfiireb« mmeres P. h e v^a h a (T. 1 F. 32b) und «neb bei einigen lebten Dalnur 
nitcn, wie D. Hawlei und orba Barr. 1. e. T. 26 aind die beiden Bcgenstaeke der ersten Sei- 
ten furche di'titlirh zu erkennen. 

Die Gruppe JJalmanma i^uiuir. (1846) = Aaaj^iua Goldf. (1843) Mm-de ursprttng- 
Ueh flir die grossen lachen Foroen mit WangenhOmem, gleicfainlasig getheOter Glabella 
und spitzem Schwanzschild, vom T}'pus des P. (.imqiAws) caudatus Dalm. anfgest^. Splr 
tcr hat Barrandc dieser Gruppe alle übrigen Phacopiden, die nicht zu Phacops (scns. pr.) 
in der von ihm vorgeschlagenen Bcgränzong passten, lünzngefügt, so dass es jetzt schwer 
hält, die Gattnng Dalmamnia (oder Dahumite» Barr.) durch positive Charaktere ra omgrln- 
zen. Ans verschiedenen Angaben geht hervor, dass Barrande die typischen Formen zweier 
anderer Untergattungen, nämlich P. JJoimingiae'^ (Acaste) und P. conophthaimus^) {Chas- 
mope) ebenfalls zu seinem Dalmanitea zieht. Beide obengenannte Arten standen bei Emm- 
rieh unter Pkacap», so dass die Emmrieb'iche J Mm m mSa efne wohleharaktorisbte 
Gruppe bildet, die auch Salter ak üntergattong gelten Ifini, Bei uns ist üst Yoibommen 
einstweilen noch sehr zweifelhaft. 

Die Gattung Acaite wurde von Goldfuss') für Mittelformen zwischen seinen ächten 
jRkoeqM (eelMn in demselben Sinne |wie bd Barrtnde) md adnen Aufhm (» Jkimamkt 



1) Za ilollclwr Adhsnng Ist mA B. Hetrat« to 
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Eiiimr.) vorzugsweise auf Grundlage de» P. (Califmcne) Dommgiae Murch. sil. syst, aof- 
gestellt. Enmrich (1845) irad Barrande (1853) eriaumten sie iiicbt an. Eiehwald in 
der Lcthaea rosska (aoe. per. p. 1422) niinint zwar eine Autste an, wirft sie aber tnit Dal- 
mania Eminr. zii<sa!umen. Erst SaltiT fuhrt ili> riclitijie Gul Jfuss'schc Guttun^' wieder 
ein al» äub^onus von Pliacups, uud bcgruuzt genauer, zuerst 1803 (mem. gcol. surr, 
mit kingd. dec. 7) und dann 1864 in seiner oben citirton Monographie, in der vir fol- 
gende Charakteristilt finden: 

«Forin compact, wenitrstens nicht flach ausj:cbn'itpt. Olabella nicht anffreblaNen; der 
Stirnlubus uiciit weit seitlich ausgedehnt; die i>citenlol>en sämmtlicb entwickelt. Augen gut 
entwidcelt mit adilreieben Linsen. Wangenecken abgertmdet eder strftx. Plenren am Ende 
abgerundet oder abgestutzt, nicht in Spitien Torgezogen. Pygidinm misag graes mit we- 
niger iiN 11 Gliedern, oft zngP'^pItzt.« 

Dieac üegrüQzuug Iftsst eine ziemliche Fürmeumaunig&ltigfceit zu, und wiiklicli führt 
auch Salter anmer der typischen obersnariadien eDgUsehen Art (P. Dvmkigiae) noeb 6 
nntersilurische auf, die zum Theil erheblidl roa ihr abweichen. 

Die f^rro'^ve Maiiiiiv'faltifrkeit von Formen m^% der Verwaiidt-rhaft »les P. Hiltrups. Dalni. 
(den Uoldfuss auch zu seiner Acaste bringt), die wir in unseren unter!^iluriNclleu Urlliu- 
cerenkaUien naebmisen können, brachte mieb dam, diese Formen in efaie besondere 
Gruppe »Plerygometopua» znsammenzufassen, die neben Aaisle in engerem Sinn (d. h. P. 
Dotnüngiae mit den nilchsten Verwandten) zu stellen wäre. Damach würde Acasie einen 
durch die Gesichtslinie seitlich scharf bcgrünzteu Stirnlubus der Glabella haben, der sich 
▼on der FUehe des Kopihchildes Tollstindig abbebt, iribrend UA FUrf/gmelop»» der Froo- 
tallobus seitlich in den verdickten Randsaum flbcrj!;pht (bisweilen allerdings von der einge- 
drückten Gcsichtslinie unterbrochen), oder wenigstens Uber die Gesichtsliuien seitlich hin- 
ausragt. Die Oliedemhl des Pygidium reicht bei einzelnen Arten (P. trigonocephala) Uber 
die von Salter angegebene Griinie Ton 11 OUedern bmans. Emige der englisclmn mlar- 
siluriscben AraMr - Fonm-n (Salter, 1. c. T. I), wie /' Tirrfiniatii, Jamcsi nnd aUfrnns (bei 
dem schon Salter auf die Verwandtschaft mit f. scieropa hinwr i-t) ^-cheinen sich der neu 
vorgeecMagenen Gruppe auzusehlieaaen, wibrend andere, wie P. ui>iculatii»^ mbm» «nd Ai* 
eafw (die Erhaltung ist mefat kefaie genflgende), ToiUnfig wohl dier bei AeatU im engem 
Sinn fd. h. P. Doitm'wgiac) unterzubrinpcn sind. Un-;er P. yiesihowskii bildet gewi^ser- 
tuaasseu schon den Uebei-gang zu Acaste, indem bei ihm die Flflgel des Froutaliobus nur 
wenig Uber die Naht hmausragen und die uranterbroehene Verinndung der Band- mit der 
Dorsalfurche nicht so deutlieb ist. 

Auch die ächten Phnrojtx scliüesseii sieh an I^trrt/gomrfojixs an, da bei P, elegan$ die 
Glal}ella seitlich nicht von der GesichtsUtüe begräuzt wird, sondern, wie es scheint, etwas 
Aber sie heransnigt 

Die letzte unserer Gruppen , Clmnwps M. Coy, die wir gegenwartig in einer früher 
ttiebt geahnten FormenmaanigfiUtigkeit darzustellen im Stande sind, lisst sich als üntersb- 
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tlicilnng . recht wohl charakt«risircn, tram ihre Unterachiede auch nicht hinreicheud za 
einer genenäciieii Trennung sind. 

Die Gftttnng Chamopt warde Ton M. Coy*) av^gesteltt, aber ihre nahe BeiiiBhiiiig zu 

ftoops verkannt, da ihm die Augeo nicht bekannt geworden waren. Spftter hat Prof. 
Ferd. Römer'), gesttilzt auf das schöne und reiche Material rh-r ncjrddeutschcn silurischen 
Geschiebe die Gattung nilber begründet. Er legt Nachdruck auf den grossen dreieckigen 
enrten Sdtndobaa der Olabelb, neben dem der zweite ond dritte voUstlodig ▼cricOmmem, 
oder wenigstens sehr znrficktrcton. Salter (1. c. p. 15) führt Cliasmops wiedi r mn ala 
Untergattung anf, wi-il er verscliiedenc Ucbergangsformen zu haben glaubt (wie I'. Buylei, 
lukesii und truncatocaudalus), die die genannte Gruppe mit anderen verbinden. £r giebt 
folgende Charakterietlk: 

«Form ziemlich gross und flacli ausfrobroitet. Der Fri»ntalliibiis der Glabclla 8cit- 
wlrts ausgedelmt; die Seitenlobeu ungleich, indem die hinteren meist verkümmert sind 
und der vorderste sie bedeutend an GrCsse überragt. Waugenecken meist zu Uürnern aus- 
gezogen. Pleoren am Ende abgestutzt Schwanzschild gross, selten zugespitzt, d 

Zu dieser Cliarnktrristik köniKMi wir mirli binziiffificn, dass im Gp^onsatz zur gleich- 
zeitigen Gruppe Pterigomdopus der Froutallubus der Glabella sicli seitlich immer deutlich 
von der Flache des Eopfeehildei aUiebt und liier tou den vorderen Zweigen der Gesicbts- 
nabt begriozt wird. Ausserdem zeigt der Fnmtallobiu auf seiner Oberfiche zwei von sei- 
nem Mittelpunkte ausgehende nnd nach vorn zur Rflndnalit divcrgircndo bogonförmijje 
Reihen von eingedrückten Punkten, die ganz besonders cliarakteristisch für die Gruppe 
seUaien (T. II, F. 2, 3, 10, 16. T. V, F. 1, 7, 9). Bei den von Salter mit Zweifel zu 
Ckaaaupa gerechneten Arten P. trmcaloeaadatiUf Bojfiei und Jiiiesn sind diese Punkt- 
rcihcn nicht zu sehen. Andererseits --ind atif puten Innerei» Abdrücken vi»n Glabelbni auch 
aus anderen Unterabtlieiluugeu uuserer Gattung, nie z. B. bei unserem P. elofatis (iiciiter 
Hiacopa nach Barr), und bd dm uaisten muwrar PterygometopHs-Axbea Spuren von dieien 
divergirenden Pnnktreiheo za eriEemusn, die daher wohl mit der inneren Organisatisn der 
ganzen JÄoeOps-Gattunfi zusammcnhilngcn und bei Oiasmopa nur dentlicbcr hcrvortretrii 

Beide von mir im Vorstchendeu charakterisirten Gruppen FUnjgametus und Chasmops 
sind ausschliesslich nntersllurisch. Die Gruppe Pttrygometepu» enthält Oberhaupt die iKe- 
Sten Formen der I'liaei>pidt:ngruppe, indem sie bereits im Glanconitkalk (B,) auftritt; ihr 
letzter Ausläufer erscheint in di-r Wesenbergcr Schlclit (E). Die Gruppe Ohasmops be- 
ginnt mit dem Echiuospliaeiitcukalk (C^, orreicht ilire grüsste Mamiigialtigkeit in der Je- 
weadMn Sdiieht (D) und findrt ihr Ende in der Borldiolmer Schicht ^,), dem oberzten 



1) Brit. Paltcozoic toti. p. I(j3 (1852). nordischen Siltirjoue zriL". ,;ch auch in liem Tollstilii<li- 

3) Foii. Fauna d «iliir. Diluvialgeich, t. Sadewiti bei gen Fehlen der beides Urupp«!! Channojn und PUrygo- 

Oeli In ScIiIeüieD, p. 70 (1S61). metopui in Bohmu, «llinnd ilt M QU gmi» mia ar- 
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Glicdc der Untcrsilurfurmation. Die Vorkomniuisse in Scandiuavicu und England, die wir 
beim Vergleich zooftchst im Auge babeo, stimmen gut zu den vorstehenden Angaben. Von 
den afarigen Gruppen rdcben die lebten Htaeep$ von Beginn des ObersUnr Us um Sebloas 
der devonischen Formation; mit der Begrün zun;; vnn Am^^tr in der Zeit sii-lit es noch im- 
lieher ms, da wir nach Abtrennung von I^i/gometopus nicht genau wissen, welche For- 
men bei Hsmr Gi ui>pe veriddben «dien; ue sciiemt sowohl dem Ober» tis dem Unteniliir 
«nngehOren. 
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Andenrcitigei VorkMmiea. 



Subgeu. Phacopi. 

SubgCD. Aca«to. 
P. IMteningiae Muich 

SiiliilPii. P 1 0 r ) g I ' m (' 1 0 p u s. 

J'. >dfropf 1 1,1 1 III 

I'. tngnnoctjthala m 

P. Panderi in 

P. exSit Kicfa» 

P. taevigata in 

P. KucxtTfiana m.... 

P. iCtfakMM m. 

Subgeo. C ha'tBppi. 

P iii'iTicn m 

}'. tiil-Mtri m. , 

P. jjrttfcurr€ns iiu 

P. Odini Eii Uv. .4....... 

P. tnnr>tiuatrt m 

P UVrijui rlfi III 

P. bucaiUnla bjOgr 

B^M^pifc H« 

iPfljrAMi n. ■.•**..••.■■ 
P. «MrtiVo in 

P. hW'/iiii'j III 

P. 1F«wn(ieryeiMM m 



1 a 



8 a 8 3 i 1 I 1 



-1 1 



EnglMMl, Galittoa. 



Si-h»f'liu. < I: tliccti eiili..lk. 

Schweden, OribocertDlMlk. 



0«Mhiali«, Pnoam. 



Geacb. N^rddcnlschlsud. 
Gesch. Nordilcutscliland. 

Geich. OeluU, üorJdeuUchl. 
Oock. VaMdrattcUand. 

Osach. Nonideuuehlud. 



Aus der vorstellenden Tabelle gelit hervor, dass die tintersilinix lin; (!?iii)pon Chas- 
map» oud I^eryt/ometupus, wie schon gesagt, bei uns eine reiclie und cigcutliüuilichc Aus- 
UldanK h«hen» ifShrend in uuwnn Obenanraebiebten nur iwei sehen enderweitig bekannte 
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Arten wi» «Ion Oruppen Phaco)>s und Acastc vorki iiuiuii Vun dm 21 iintfrsiliirische» 
Arten sind nur 2 — 3 sclum andorwoitiK ant.ti'lii'iii] i;rriinilcn üihI mussci dr m (i Arten') in 
uurdUcutsclieu Gcücliicbcu (aber von uiiä liersUiiuuiLiidJ uugitruiieu, aik' ubiigiui bi^lier 
nnBerem SHurgebiet «igenthflintteb. 

Ein Blick auf die Tabelle zeigt , dass innerlialb der vertikalen Tcrbreitniig^grSiizen 
der GnippeH Ptcrtftiom(lo}ms und Oins}i/")>'^ ii de Srliiclit iliro eifientliinnlielien Fomu'ii 
zeigt. Nur »elteu gebt eiue Art aus ciitvr bcliiclit iu die näclisttvlgende liiuiiber, wolM i hiu 
gewObnUeb erfeenDboren Modificationon antenrorleo ist. Innorbalb does und dcasclbeu Ho- 
rinmts leigeu die Arten in ÜUiSr korizontaloii Verbreitung eine Uemerkciiswertbc Cuustauz 
und nur verlialtnissmflssif!; perinfre Neij^niip; zur Variatiitn. \VoIil alier treten tieini Vor- 
rUckeu vou Osten nach \Ye&teu z. Iii. andere Arltüi aui, wie unsere i'. uiuuitna in den 
Oelindiaeben GesehiebeD durch P. maenum erseUA wird. In norddcutsdieD Geschieben 
kommen l)eiile Art« u vm 

Zur Heiiitli< ilnn'r der Cnnstair/ der Arten r-ind wir liei nns jtian/ lii ^diidi'rs lie^ünstigt 
durch die weite horizontale Verbreitung unserer Sehicliten, deren nielirere aul'eiuuudurfol- 
gendc hnmcr in parallelen Zonen neben einander liegen. Es Ik^t nahe, hier darnach au 
fi-ageii, wie weit die in einer Iteilie aufeinanderfolgenden ijchichtcu sich uuten-iiuiudcr ab- 
bisenden Arten einer und derselben (ii ii]>)ii> nnti rein.mder in gcnetiseliem Znsnnimenli.-mi: 
htelieu aiüchteu. Wir werdeu bei l»cli;uidlnng der einzelnen Arten auf dies*.- Frage znriuk- 
snkommen haben. Hier vorlAitfig nor ao viel, dass xwisdmi dnacinen nahvcrwandteii Ar- 
ten l)cnachbarter Schichten die AehnBcblnsit so gross ist, dass wir wohl an eine geneliselie 
Verwandtschaft denken können, zumal ea an wirklichen Zwiseln iif irnien am h nicht zu fehlen 
scheint. Auf diese Weise hängt P. trigoMetffuüa mit sdciojts zubammcn, mit dem er üliri- 
gena im Vaginatenkalk noch xnsanmen ▼orkomnit Ebeiuw aehliesat sieb P. exUk an P. Pcm- 
derif mit dem er elK.>nfalls im I-k liinosphaeritenkalk auch schon zusammen vorkommt, und 
an rrilis wieder P. Imritjata der .lewescliPii St iiiclit. Weiter bilden /'. Kucktrsiana aus 
dem lirandschiefer, KtijiUnsis der Jeweschcu Schicht und I^'ksikowskü aus der Wo- 
senbeifer Schiebt ebie zusauimenhftngende Beihe, die hOchat wabrachobilicb onf vnunter- 
hrochcner Fortpflanzinif; lieruht. Zu einer Herleitnng aller Arten der Gruppe Ittrygomv- 
(opiix auf die älteste /'. üclirops, fehlen die Daten, ebenso können wir iiicht nlle t'li.isniops- 
arteu auf die ältesten P. inijuca, nasuia und praecurrcns zurückbezieheu. W oiil aber k<>u- 
nen wir annehmen, dass P. praeemrew des Echinosphaeritenkalks In den nahe verwandten 
7*. Otliiii <les Brandacbiefers übi-rgeht, und ans dioem >ieh wiedei- einerseits die var. Ilfc' 
nvsüs (t'j) und andererseits /*. mntyiml» der Jcsveselien Srliiclit entwickelt. Ks bleibt aber 
eben eine Aimahuie, die sich auf eiue Anzahl abercinstünmeuder Merkmale stützt; eine 



1) I>ic' /iilil dir üLici'tiustiuiioemit'u Aili'ii !j>i uuh 
iKiil in r.i'riMi-ulsfhcii Ucsfhicbeii wird sich leicht vi'r- 
melueu Um«u. I>ie obige Ajigsbe von ü Arten stUtit 
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TOllstindif^f RimIic i^t aiicli liirr nirlit vurlianiicii. Die Ol»ri;r<'ii ziiItlri'icliiMi Ai Jrii ilci- .It'wv. 
whcu Schicht stehen einstweilen ohne Zubaniuicuhaiig unter einander und mit vurliergehcu- 
den und naeblblgenden Arten. P. Wtaeii>ergenti$ dor Wcsenber^r Schicht llast sieb nicht 
auf eine der vielen Arten der Jewes<;h(>ii Schicht /.tirdckluliron, und eheiiso P. Ekkwaldi 
der Lyekhöhner Schicht nicht .luf P. Wistnberijcnsis. V.v sdilw^i-t sidi zuiiächsf an oiin' 
Art aus dem englischen (Jarmloc au, die Salter als I\ macioura hebchrieben hat, und die 
vielleieht mr eioe lokale Varietit von ihm «nsimeht. 

Aua den Gesagten geht hervor, das» sich nnaer Material einstweilen an Gunsten der 

Ev<iIutionstheorif nur in Iirscliränktcni ^laasse verwcnil« ii liisst. Trots reichen Maferinls 
ist es mir im Ganzen niclit schwer geworden durchgreifiiide Charaktere zur S<»ndenMig 
auch naJiv verwandter Arten aufzutiuden. Gewiss ist, dass bei uoch weiter auwachsendcm 
HEatarial sieh aaeh die Schwierigkeit der Artennnteraeheidnng steigern wird, wie man das 
an den Jura-Aniinonitcii erfaliren liat, und wie ich das selbst noch im vcrflitssenen Frühling 
bei Durchsicht der nonhleutsciicn silurischeu Geschiebesammlungeu erfaliren habe, in de- 
nen ich manchen Trilubiten auch aus schon bearbeiteten Gruppen fand, den ich nicht mit 
Sicherheit nnter die von mfa* fcsteestellten Arten dnrdhen konnte. Bei dem an Trasenden 
von Exemplaren zählenden Jsa;)/i«s- Material wenlc icli bald genug meine üntei-scheidungs- 
gabc erproben können. Einstweilen halte ich daran fest, dass bei der uns so s<-hön gebo- 
tenen Möglichkeit die horizontale und verticale Vcrflnderlichkeit der Artt^n (Variation und 
Mutation) auseinander an halten und gleichmlssig zn verwerthen, wir bei einer In dkaen 
Sinne fortgesetsten Uotcrsnebung die «iehersten Besnltate endden werden. 



ttitorsdieidende Kennzeichen der Arten. 

Ilei der nachfolgeiiilen Ueboi-siclit der unterscheidendeu Merkmale habe ich ausser 
den gewühnlicheu Charakteren am Kopf- und Schwanzschild«! mit grusM;m Nutzen uoch 
den bisher wenig verwerthelen Vmsehhig des Kopfrandes bcnntit, der fDr ganze Gruppen 
von Arten gute Charaktere Uefert» Das Hypostoma, das ttbrigcns nicht Ton allen Arten 

bekannt ist, war weniger zu verwcrthen. 

1. Die beiden ersten Scitculoben der Glabulla vom Froutallobus nicht getrcout, in- 
dem die erste und zweite Seitenfiirehe nur achwach angedeutet sind; errte S e itmu hreh e 
acrfllU in zwei getrennte Zweige. Dritter Lobus getrennt, linear. Pygidium Uetn, wenig- 
gUedrig. Snbgcn. Fhacops Emmr. Barr. 

EUizige Art: P. liqjans Ss. et Bock. (Vorkiimmcu in G. und II). 
Kopftehild hallikiPi^-Pirniltr mit kurzen, abf;«rundi'ten, am Steinkern scharfen Ecken; 
Glabella trape/.uidal; dritter Seitenlobus frei, am Ende geknöpft; Oberflüche fast 
gtatt; Fygldinm halbkrdsftnnig mit 4 — 6 Pleuren. 
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AUe Seitcnlobeii dor Olahclla entwickelt, ikIit wcni^shMis «K-r erste kriftig anagebil- 
det (s. abrigeiiH i'. laevigala und die Var. von i'. l'anderi). 2. 

2. Der Ftontallobim der Olabetls seülich Ton der Genehtanabt begrimct; er hebt sich 
Wer frei »b von der Flficlic des Kopfscliildes. 3. 

Der Fioiilallobiis der Glaliclla wird si itlirli von der Gosichtsnatli (Natli flach oder 
t'ingfdrackt) gcsclinitteu; er geht seitlich in den Kaudsaum Ober, oder reiclit wenigstens 
Ober die Naht binaoa. Snbgen. J^terygometapu» m. 4. 

S. Seiteoloben mterdnaiider denlich gl^; Frontallobne seitiicfa weii% vorragend. 
WangeneclceD abgerundet oder knrz aigespitsti Pjfgidium klein (weniger als 1 1 Glieder). 



Stinmind vorspringend, Dursalfurciien un der Glabella fast parallel; auf der Glabella 
ein achwacber LiQgseindmck; Nackenring stark henrortretend; Pygidlnm ftat 

dreieckig 5-glicdrig. 

Seitonloben ungleicii, der ci-sto fiross, dreieckig, der zweite meist obsdiit; Fron- 
tallobus seitlich vorragend, von seiner Mitte zum Vorderrande zwei divcrgirende Reihen 
von cjngedrtekten Punkten; Waogenedcea qritz, meist zu Hörnern ausgesogen, selten ab- 
gerundrt (C. ITatM^Mf^« Pygidiun neisC gross, 1 1 — 1 8-^'liodrig. 



4. Seitentiügcl des Frontallobus der Glabella in den Bandsaum vcrlaul'eud oder vom 
Randsaam getrennt und bq^xt, immer aber von der nicht vertieften (oft schwer la 
erkennenden) Gesiclitsnnlit dnrclisehnitten. Erster Seitenlobus drciecidg; Unsehlag des 
Kopfschiltics glciclifitrmig bis zur Waiii^t ncckc, gcniudrt oder kantijr. 5. 

Seitentiügel des Frontallobns von der vertieften (eingedrückten) Ücsichtsnaht durcb- 
«ehnitten, so dass scheinbar eine nach vom abgegrftmte Olabella entsteht; der Randsanm 
fiwfitfit hiili dalicr nach dfr Glalii lla /u und l>ild< t an der eingedrückten Nalit am Ende 
der Dursairurclio einen vonphogeuden Winkel. Umschlag des Kop&cbildes nach den Hin- 
terecken zu gefaltet. 9. 

Ö. Seitenflügel des Frontallobus unbegrftnzt in den Bandsaum fibergehend, oder lang 
aasgeiogen flim paralld verlaufend. Waageneckep abgerundet. Pygidinn tam, breit ab- 
gerundet. 6. 

Seitenflügel des Froutaliobui< begrün/t und vom Raudsaum getrennt. Das von der Natb 
abgeschnittene StBck kurz dreieckig oder abgerundet. Wangenecken zu Spttnn unngeio- 
gen. Pjfgidium vorgeiogen, dreiseitig, stumpf oder fSfStt. 8. 

6. Glabella mit Tuberkeln versehen; alle ihre Seitcnlobea «obl aosgelHldet. EntfiST- 
nnn» zwischen den Seitenldlim kürzt-r al'< diese sellNt. 7. 

Das ganze Kopfschild glatt. Die erste Seitenfurche der (ilubolla nur schwach ausgc- 
hOdflt, aus zwei BogenstQckco bestehend; auch die flbrigen Seiteofarchen kflrzer als Ihre 



Snbgen. Acaste Ooldf. Salt. 



Einzige Art: /'. lioiaiiiu/inc Sil. syst. (York, in K). 



Subgen. Cliaswopg M. Cny, Salt. 10. 
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Fb. Schmidt, 



Kiitfeniuug \ou den cutsprccbenden der Gegciisoite. Augen klein, koniscli, <>rhcbeii sich 
fiMt direkt Aber dem ffintemmde. Kopfinnsclilag genmdet Pygidium kun, abgerand«t, 
ll«eh gewölbt, etwa 5-gljedrig mit leliwachen Flenn». P. laevigaia n. sp. (Vork. in D). 

7. Flfigel des Frimtallnbiw I;nifr aii-if^ozoffcii Iiis zur A ii<Tiniii<luiifr «lor Xalif am Waii- 
genschtlUc zu verfolgen, an der llinterbciU; ausgcscliwcil't. Wangen grubig und tuberculiil. 
Erater Lobus der GlabelUi aebaif dreieckig, flach; zwdter Lobas fitst von gleieker Ijloge. 
Pfgidiom halbkreisfurmig gewOlbt, abgestutzt, 8 — 10-gUedrig, mit kraftigen Pleuren, die 
iaat bis zum Rande leiclien. /*. Vanderi n. sp. (In C,). 

Flflficl «Iis Frontaliiihns sjtitz drcieckifi, vorlim'n sirli liald am IJaiMKaum, auf dw 
Hinterseitv mit einspringendem Winkel. Wungen>rbild nirlit liiberculirt, nur grnbig. !•>• 
ster Seitonlobas der Olabelia Kemndet dreieckig, gcwttlbt; zwdter Loibus etwas vericflnct, 
rückwärts fn i ii litt t Pvgidiuui kurz, breit abgornndot , nicht einen Ilallikreis erreichend, 
ö — T-fjliedrig. riouren flaeh, rcielien nicht bis znm Itande. /'. uHia Kiehw. (('|U.(',) 

8. Ktiptschild stiirk gewölbt. Die Ge>iclitsuaht sclineidct jedi rseits vom Fr(*ntall(ibu.s 
ein iipiij: ausgczugeucs dreieckiges StUck ab, das sich zwischen die Augnnbasis und den 
Randsaum einachiebt. Frontaliubus rhombisch, mush vorn vorspringend. Erste Seitcnfiirdie 

der filalx-lla s|;iil< tiarli Mini ijcziiy-on. Auj^en gross, sfiitnpf, li:n1 .in der r)ors;iltläclic inid 
nahe am V«»rderi-aiide. Wangenfeld dreit'ckig, steil vom Auge abfallend. Dorsalfurehc deut- 
lich in die Kandfurche afacrgclicnd. Pygidiuni dreieckig, 10— 12-glicdrig, hpil/., mitdeut- 
lieliem Kiel am Ende der Rhaehis. P. Kruitermm n. sp. (Vörie, in C,). 

Kopfschild flach gcwidbt. Gesicht'inaht >cliuoidet jedcrscits ein dreieckiges Stück vom 
Flfigfl des Frontalliduis ab. Frontallulms clliiiti^-ch, Mirn ab^crnndi t. Frste Siifcnfinrlu' 
weniger nach vom gcxogcu. Augen etwas mehr nach rückwärts gesehuben, gegenüber dein 
ersten Seitenlobus. Wangenleid dreieckig, weniger steil seitlfasb abfaltend, mit vorgexoge- 
ner Hpit/e vor der An^enlLisis. Dor->alfnrche lit ili mlidi in Itandfnrche Aber. I^gidium 
dreieckig, stampf, 12-glitHlrig olinc Kiel am Elnde der Uhacliis. 



Kopfechfld aemlich Hach. Gcaiehtsnaht schneidet jcderacits vom FrontaUobna ein 
kleines gerundetes Stflck ab. Wontailobas elliptisch, vom wen^c vtmjpingend. Erste Sei- 

teiifiirchc wciiii,' voruMVofjrii. Aiifreii spitz ki'^jelfiirniii;, mit -i limaliT lla^is, die micli vom 
nur bis zur Mitte des ei-sten äeitenbdius reicht. Wangenfeld schwach abfallend, vierseitig, 
vorn breit and flach an den Fnmtallnbas grfUucnd, dalier nach kein dcntlidier Zosammen- 
hang zwischen Dorsal- nnd Baadfiirche. Pygidiam dreiseitig am Ende abgemndet, 14— 
15-gliedrig. P. üitszkoirsl-ü n. sp. (York, in E). 

9. Kopfschild liallimondförmi^ Iiis stumpf dreieckij: mit stimipfm iuli r kwi zspit/i^en 
nicht ausgezogenen liiatcreckcu. Vordenand nicht stutlicli ausgesehueift. Kopfuroschlag 
gteichadasig, mit scharfer Kante zum Randsaum, nach hmtcn mit Falte. Fnmtallohas ob- 
long oder stumpf dreiseitig. Dorsalfarehen anfimgs fiut parallel, am Fnmlallobns stark 



I'. KiijcUnsis n. sp. (V'urk. in D). 
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nach aussen gebogen. Augen mü-ssig gross, um die Hälfto ilircs Basisdurchschnitts vom 
llinterrande entfernt Innere Seite des Waugcudreiccks gleich der hinteren. Nackenring 
ohne eriMbeiM Knotan. Pygidinm ludbkTrärfttnnig, 7 — 8-gliedrig. 

/'. sr/frn/w (Vork. in Hl. 

Kopfkchild dreieckig, «Iiis llinicrwkcn in Siiitztiu ausf,'t'zogi'ii. Vorderrand beiderseits 
uusgcschwdft. Kopftamschiag uugieichniä».sig gewunden; nach vom steil Abfallend mit 
Kbarfer Kante, au den Setten gerundet, nacb liinten mit scharfer Falte. FhtntaUotiaB drei- 
seitig. Dorsalfurchen fast genullinit:, ilivi i ;,'in'iici. Aiil^cii i;tH <. mn ihres Ra.<risdur(-Ii- 
sclinitts vom Iliuterraude uutferut iuia-re Seite des NVangciuireiecks länger als di'- hintere. 
Naekenring mit erlidienian Knoten. Pygidium vurge/ogeu paniwliach, 10 — l i -glieiirig. 

P. Mgonoctfhdtt n. ap. (Vork. in B), 

10. Zweiter Seitenlohn^^ di^r Glalx ll;) i ln ii so Inng wie der dritte. 11. 

Zweiter Seitenlobus höchstens halb so lang wie der dritte. 12. 

U. Kopftcbild flach gewOlbt Olabelta fein tuborettlirt, breiter als lang. Finwtallo- 
bos wenig TorgewOlbt, fuA abgestntst, divergircnde Pnnktreihen deutlieh. Wangen allmfth- 
lif^ alifallenil, fa<t ^latt, nur mit feinen Oriiben verseilen. .\iii;rn klein, kDiiisrIi. Xaeken- 
riug flach. Kopfuiuschlag gleichnitlssig, bildet ein gewölbtes Itaud mit nach obeu und unten 
mehr oder weniger aehnrier Kante. P. ingriea n. sp. (York, in CT). 

Kopihehild hodi gewOlbt, auf dm' gamn» ObcrUäcIie tnborealirt. Yorderrand fai einen 
stumpf dn'iecki^,'en Zipfel vor-iprinfrenil. ni;il>.'lla schmaler als die fjanzc Län-re des Ko]»f- 
Kchiidcs. Wangen steil abwürtt geneigt. Augen gross, stumpf. WangcDhürncr kurz, spitz, 
tbcr die drn ersten LöbeegUcdor hhirdchimd. KopfuDscbhig zeigt in der Mitte ohmi fl«p 
eben Torqmng, an den Seiten ein schmales Band mit oben nnd nnteo scharfen Kanten, 
Naekenring hoeli Pygidinm Iiücli trewilllit, etwas flbw einen Halbkreis vorfiezogen, 10- 
gliedrig. Sbachis schmal, buch Uber die Pleuren erhaben. P. tutsula n. sp. (Vork. in Ci). 

12. KopAmneUag mehr oder weniger gleichniHssig handfömiig, oben ond inten oiit 
scharfer Kante. Entw Seitenlobus der Gfaüiclla immer scharf dreieckig. Zwdter Seitento- 

bus deiitlirli erkennbar. \ 

Kupfuttiscblag gerundet oder uugicicbmässig: au den Seiten gerundet in der Mitte 
kantig, oder an den Seiten germdet der Mitte abgeflaeht. 16. 

13. Wangenedno in lange, Ibehe, schwertAta'mige HSmer ansgexogen, die wenigstens 
hb zum 8ten Lcibest;liede reichen. 1 4. 

. Wangmeckcn einfach spitz oder iu ganz kurze Horner ausgezogen, ülabella immer 
hretter ds die Lknge des Kopfschildes. 15. 

14. Oberfliehe des KepiwhiUes durchweg dentüdi toberenlirt, auch auf den Wan- 
gen. Zweit' !' Scitcnlolms der GÜtbdla schmal, liulli sn lang als der drittiv FrniitallulMis 
breiter als die gauzc Länge des Kopfischildes. Der Kopfuuisehlag bildet ein flaches, schma- 
les, gleichmilssiges Band. Pygidium iiarabulisch , nicht abgestutzt, )l-gliedrig, 2'/] mal 
so bnät wie die Rhacbia. P. pwewrm$ n. ap. (York, in C,). 
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()li( ifl;irli(' (Ii s Kniifsrliililcs fein cliaf;riiiirt «hw 'l'titM rki'l. Fnint;illi>liiis (h-r 
ebenso breit wie ilie Läiige des Kopfschildcs, mit tibgcriiiulcten Scitentlügcln. Der zweite 
8eitenlobtt8 bildet einen kleinen Knoten oder kniren FortMls, bdelisteni % «» Isnir ah der 
dritte Lobus. KupfiinisohhiK ^lt>icliiiiäs.si<>:, tiarli. Iiaiidftirmig; dic bcidcD srharfcii Kanten 
bis zur ütisM-rston SjMtz»- dos sclnvcrtf'üriiiiirrii W iiil'i iilmriis zu vorfolpon. Pygidiuni kurz, 
kaum halbkreisförmig, gestutzt, an den üi-iU n /usuuiuiengedrückt, lO-güudrig, wenig mehr 
alfl doppelt M) breit wie die Bbadiis. P. Odmi Eichw. (York, iu C, u. C,). 

y«r. Jü/bvfMb. WangenhOmer kflrmr. PygldiuiD abgerundet, 12<gliedrig, balbkreis- 
fiirniig parabidiscli, 2", mal so Itrcit wie dic Rhachis. (York, in C^. 

OIx iHülIu' dt's Kiipfscliildcs fi iii chaKiinirt nüf zctstrciitcn flachen, oft iindt utlichen 
Tubt^rkitin. I' rontailobus der Glabeiia breiler als die Länge des Kupfscbildcs, seine Suiten- 
flOgel enden meist spitz. Der zweite geittmlobin bildet ein kleines, oft kann erkennbares 
Kiiütclu'ii. Di r Kdiifmiisclilaf; bildet ein l icites, gewölbtes, naeh den Seiten verschnllertea 
Buiul. J)w beiilt 11 seliarfeii Kanten nln ii und unten nur bis zum Iteginn der Waiifrenbörnor 
zu verfulgen. Pygidium kurz, gleichniiissig abgerundet, bis Ö-glicdrig, s<Mtlic)i nicht zusam- 
nengedmekt, 3% mal so breit wie die Bliadiis. P. mtBtfjhM^ o. sp. (York, in D). 

15. Wangoncdcon knrz zngeqntzt Angen groas, niedrig, naeh vom mit scharfer 
Kante «n die Dorsnlfurrlic stossend an der Ausninndungsstelle der ersten DnrsMlfiirdie. 
Das üachc Band des Kopfumschlags gewunden, iu der Mitte nach vom gerichtet, an deu 
Seiteo naeti UiteD. P. mmÜm a. sp. (York, in D). 

Vangenedran in kante dreicekige Spitzen ansgexogcn, die kamn Aber das erste Lei- 
beaglied binausreichen. Augen klein, von der Dorsalfurche entfernt. Das flache Band des 
Koiifuiiisclihif." s frliichniässifr vertikal zur Klnie des Ko]d's('liibh'H gestellt; es |ji88t sich 
an lit bis an das kurze W'augenhurn verfolgen, dessi'n Umschlag gerundet ei-scheint. 

P, tmÄgwM n. q>. (York, in D). 

16. Wangenecken gerundet. Kopfscbild halbmondfurmtg, noch einmal so breit wie 
lang. Kopfmnschlag abgenmdet, Angen klem. Zweiter Seitcnlobn« deutlich. 

1'. Wenjukom u. sp. (D). 

Wangen in lange Hümer aasgeaogen. 17. 

17. KopfnmseMag in der Mitte schmal bandilMinig, 0ael), mit sdnrfer Kante oben 

und unten, an den Seiten abgerundet. Oberfläche des Koplsehildcs Qberall mit spit/i n Tu- 
berkeln bederkt. Glabeiia vorn bojicnfonniK oder etwas abgestutzt. ^\:\r\i i.'e\s<illit Krster 
bcitenlübus klein, mit abgerundeten Ecken. Wangen höckerförmig erhülit, über dem 
NadKnring ihst vertakal anftteigend. Aogen Mein mit deutlieher Ftarehe am Grunde. Oe- 
aichtsnsht vor den Augen eingedrQekt.' Pygidiutn lialbkreisfürniig bis stuni|if iln ieekig, 
in — 1 2-gliedrig, seitlich stark ziisannupn^'edrfickt . kiiiini /weirnal so breit wie die Rha- 
chis; diese nach hinten stark verschmälert, die lelzt(>n Glieder undeutlich. 

P. h»eaämta Sjtgr. (York, in D). 
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Kiipfumschlag dtircliwi'K abKenindot. Kdpfst-Iiild Hacli ^fwölbt. Glalu-Ila vom coiivex, 
auf der Oberfläche dicht mit ruudcni Tuburkehi besetzt. Fruutallubus elliptisch, äeillicii ab- 
genuMlet-, reküit bis httt an den yorderrand, Hoger als die ganze Wät» des Koiiftehildes. 
Tor ihm kein Banduom. Erster Seitcnlobns gross, flach gewölbt, stampf»- Ivi^'. Zweiter 
Si'iteiilobiis ganz verkOmmert , selten zu erkennen. Wangenscliilder nur mit GrQbchrn ver- 
schcu. Pygidium parabolisch, glcichm&ssig gewölbt, hiiitcu abgerundet, H — 15-gliedrig. 

P. We9eKiergei»$i». (Toik. h E). 

Kopfumscblag in der Mitte bnit, flach, eben oder conesT; an den SeiteD «bgerandet 
oder bildet eine einfache, scliarfi' <Hhr stumpfe Falte. 18. 

18. Kopfschild gewölbt, kaum 2 mal su breit als Im^. Kupfumsclüag in der Mitte 
flach, concav, steil nach iiintcn geneigt, an den Seiten breit abgerundet. GUbcUa flach ge- 
wUbt, Torn gentdlinig mit zentreaten spftaen TnlMlnln bedeckt YorderniDd tot der CHa» 
bril.i mit sriinrfcr Kante aufgewnrfi'ii . Breite des Frnntallobiis geringer als die LlngB des 
Kopfsclüldcs. Erster Soitcnlobus scharf dreieckig; der zweite Lobus kaum zu erkennen. 
Aogon klein. Augcuböcker stark erhöht, fiut vertical Uber dem Nackeuriug aufsteigend. 
SettenhOnier vertical gestellt, parallel, anderthalb mal so lang als die Lange des Ko^- 
Schildes. P, Wrantjtl't n. sp. {York, in C^,). 

KopfschOd hoch gewölbt, halbmondförmig, mdir als 2 mal so breit als lang, in der 
Mitte mit anfgoworfmem ßandsaum. OberfliUdie finn ehagrinirt, ohne Tabericel. Kopfiim- 
sehhig in der Mitte flach, etwas concav, steil nach hinten an aUalleod, an den Seiten eine 
cinfaclie stuiimpfo Falto liilflmd , die nach den "Wanfreuhnrncrn zu schärfer wird. Glabella 
flach. FrimLallobiiä vorn geradlinig, in der Mitte meist etwas ausgeschweift, dreieckig mit 
stumpfen Vordereckeu, breiter als die gan«e Länge des Kopfschildes, stösst liart an den 
aoljgeipairflnien Tordemnd. Erster Seitenlohas sehr gross, scharf dreiecldg, flach. Zmiter 
Scitcnlobus deutlich erkennbar, Aiit;*'n trross, nicht hoch. 'Waiipfn seitlich steil abfnlliMul. 
Wangenhömer uross, breit schwertframi};, parallel, ihre Flilchc vertical gestellt. Pygidiura 
stumpf dreieckig, an der Spitze abgestutzt, bis 18-gliedrig, mit seitlich steil aMdlenden 
SeilMlqven. P. muima n. sp. (York, fai D). 

Kopfsehild miKsig gcwnllif, p:ir;il)oliscli, anderthalb mal so breit als lanp; TJanrlsaum 
horizontal v<irspringend, nicht aufgeworfen. Olierflaciie fein chagrinirt, selten etwa.s tuber- 
culirt. Kupfunischlag in der Mitte flach, die Fläche horizontal zur Ebne des Kopfscbildes, 
an den Seiten eine «infiwbe Fltlte Uldead. Glabella flach. FVontallobos Tom nMarig oon- 
ve.v, elliptisch, schmäler als die ganze Länge des Kopfscbildes, an den Seiten nbgcnmdet, 
tritt hinter den horizontalen R<mdsnnni deutlich zurück. Erster Seitenlolms stumpf drei- 
eckig, gross. Zweiter Lobus gar nicht zu erkennen. Wangenhömer allmählich zugespitzt, 
etwas divengireiid, bis zum Sten Leibetg^iede reichend, steil geneigt snr LelbesacbBft. 
Pjfeidhnn dreieckig, spitz, bis 16-gliedrig, Sdtentbeile aUmihlig abfiillend. 

P. mäuoaUa n. sp. (York, in F). 
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Dntorgattung Phaoops Emmr^ Barr^ Salt. 
Pkaeepa degaa$ Sara et Boek gp. T. I, F. 1. T. X, F. 10, 11, 12. T. XI, F. 17. 

Tnlvl'd's rhijatts Ss. et Hock in Kcillian''- (lacn iii)r»i.'gifa |i. 139. 
lt<62. 1'Imcoi>8 qmtdriliHiaia Aog. PalaeonUil. »uecica |>. 12, t. <j, L fi. 

1867. Ftmeoft Skikeai Nioaik. Hoaogr. Tifloli. d. Ostseeprav. ia Aicb. fllr NatariL Liv.«, Ert^ «od 

Kurl. I. Scr., IM. I, p. 5 tO, 
lö58. rhaiujis St<fkcsi V. Scliinidt. L'uUr^ütli. silur. Koini. Khtl., ebenda Bd. M. p, 1^4. 
1860. Phacopa latifrona Cicbw Lvtfa. rusa. an<^. \wr. p. I I2s (ex pt). 

186S. PAooiyt cfayoiu XjernlL Vciriter ved gcoL cicors. i ClirätiMto onugn p. 20. 21, t 31 b. 

Es licfion mir uiivull^tiiiuli;;«' imiiic Alidrflcke von Kopfscliildcrn (meist Gl.ilM'llfm 
iiihI Stliwanzscliildci' vcir. Das KopfsrliiM ist fa>t liallikn'isfViniii;.': liif Lfiiif,'!' lM tra;,'t riwas 
uii'hr ulü die halbe Ün itc. Boi 9 tum. Uülic iU-s koptkliilUcä Italtcu wir 11 iiiiu. ilreiU', 
bei 6 mm. Httbc 10,5 mm. Breite. Die HiDtcreckea ersclteiaen an dem Stelnkern kurz 
XdgespitXt. Die Seiten- «ml Nai kiiifiin lio il< s Wnii{;ciiscliildi s sind srhuacii vertieft uml 
viTriiiigcn siflt in ciiirm ;i1i:;r>timi]iftrn Winkel vor den Ilinterecken. Die Aiifxen sind nur 
an Kineni L.\<'ni])lur unviitl:^tandig erbalteii; sie neliiueu, wie es !»clieiat, wenig mehr ab die 
balbe Hohe des Vangciiscbildes ein. Die Glalidla ist too trapezoidaier Form, flach-coovex, 
etwas breiti'r als lanj;, der lireitci. nii rrand bogenförmig vorgezogen. Nur der dritte 
Seitenliibus i'i siiu'iut ji iln -citv an ih r stielfiirniiL'i n Davis der (Ilabell;» als kleines Knöt- 
clicu. Der i'runtulloliub i.st mit dein emeii und /.weiten ^H.'iteuiubu.s /.u Einem btiick verbmi- 
deo, das am Gromle schwach herzförmig ausgcscbnitten ist. Die erste and zweite Seiten- 
furche ersrlieineii als scliwaclic lineare Eiudrficke auf der Obcrflfiche und rciclien nicht bis 
zum Runde der filali<'Il:u Di<! erste Seit' iifnrciie besteht ans zAvei iietttiiiitcii bn>:iMif(inni- 
gcn Stücken, die unter stumpfem, nach der Mitte der Giubelht utlenem W inkel gej,'en ein- 
ander geneigt dnd; bisweilen sclieinrai sie zusamracDznstosEen. Die Basis des loBaeran Bo- 
geu.stttcks ist etwas eingedrückt und verbn iti rt iT. IT, F. 17). Der von der ersten and 
zweiten Seifeiifnrehc- (•iii;,'eseli|i.>si'ne vi bwacli .in^'i ilrutete erste Scitenlolms ersrheint drei- 
eckig. Die zweite Seitenlurthe verlanft, etwas luitli iiiiiten gewandt, parallel dem iiinter- 
rande der Glabella. Soviel sich ans den Abdrucken erkennen Ifest, war die Oberillcbe des 
Kopfschildes glatt, bis auf /wt-i auf dem Abdrm k sj, iitltare, vom Centrnm der Glaln IIa 
zum Vorderrande derselben divi ru:ireiidi', schwach anj;( ilentete (mir auf wcni^'en Kxcnipla- 
reu sichtbare^ eiufachc oder doppelte Punktreiheu, die den für die Lntergattiing Cliamti^ 
charabteriBtisebMi entsprechen; anch em schwacher centraler Llngseindmck, wie Iwi P. 
Dommiwjlae, ist am Grunde des Fruntallobus zn erkennen. (& T. XI, F. 17). 

Da.s I'vfridiimi ist breit nblong h.Iit fa^t halbkreistonnig, zuweilen in der Mitte etwas 
vorgezogen und fast dreieckig. Die lUiachi» stark gewölbt, stumpf mit etwa Ü Gliedern, 
von denen nur die vorderen drei deutlich hervortreten. Die SettetüappeD sind schwach ge- 



RhvISIuN I>I-;|( USTHALI I9< HKN SIl.ltltlSCHKN 'l'lilT.OIUTKN. 



73 



w(Mbt mit 4 — 5 I'lciiivn, (ti<- mir auf dcui Steinkcrn deutlich erkeanbir, auf der erhal- 
tenen Schaale nur schwach augeticutet siud. 

Bemerkuni^eii. Die Bestimmung der rorstehenden Art hat mir z. Th. wegen man- 
gelhafter Erhaltung der forhandcnon Stflcke vk-l SchwicriKkt iton gemacht. 

Auf die Bt^stimmniip von P. flf/jons liat niidi ein mit dt-ii iiiisfrn flbcroinstimmcndes 
Exemplar gehracUt, das ich im gleichen Niveau wit- unsere Stücke uiif der lubel Malmü im 
Golf TOD Ghristiania fimd, und daa mir von meinem damaligen Begleiter, Dr. Brögger, 
•b P. ekffnns genantit \Mii d(>. Die im UniversitiitKmuseiim zu Cliristiania unter diesem Na- 
men anfl)n\valirti'ii K.\t iiiplar<' b(>stärkti'n mich in dieser Aiisir lit, cbnnsir wio fin vullstiln- 
diges Kxcmplar, das mir sitütcr vun ürn. Bröggcr zugcsciiiciit wurde. Die norwegische 
Art ist nirgends genau beaehrieben and abgebildet and existirt wesentlich nur tnditio- 
nell: in der Oaca n(irv(');ica von Keilhan. wo die Art aufgestellt wird, lesen wir darfiher 
S. 139 nur; TrilMtis ih<jiins Ss. ef Ünt k m.. welclier eine pruminnitia (rnprioidalis hat. 
hat. In Kjerulf's Veiviser tiudeu wir nur den Namen mit dem /.weifelhaftcn Öyuonyui 
P. Skiketi H. Eder mid in F. 31 zwei Ahbildvngeo, von denen Hbrigena nur die F. 81b 
unsere Form ziemlich genau wicdergiebt, und namentlich die im YerMUtnöB zu P. SUkeai 
kleinen .\ngen deullicli ci k-iun ii liissf. 

Die Obcrüache meines n<irwegis(;lien Exemplars zeigt unter der Loup«; eine ganz feine 
mit dem blossen Auge nicht erkennbare Granulation. Die den Seitenfiirchen der GlabelU' 
entsprechenden Eindrücke verhalten sich ganz wie bei unserer Form. Die sciiuialen Rlia- 
chi< und überhaupt die Leiliesf^lieilci' der nnrwe^isclien Form entsprechen /'. Sti>kcsi. 
Nach lirögger's neuester briellicher Mittiieilung dürfte Übrigens statt P. eiegatis der äl- 
tere Name P. ^ytHfrtnu Esm. (Magaz. f. Natnrridensk. Bd. 6, 8. 269) xn setzen sön. Da 
ich gegenwärtig nicht im Stande bin diese IVage nach den Quelleii zu entscheiden, w be- 
gnOge ich mich mit dieser Andentuniir. 

Angeliu's P. 4 lineata stimmt nach der kurzen Diagnose — Ph. lincis transversis 3; 
anterioribufl medio (die Yeririndungssielle der Bogen) obliteratis; abdomine rotundato, cos- 
tis ubsoletis utrinque 5 — und der etwas rohen Abbildung recht gut zu unserer Form, auch 
stimmt die Grösse der Augen und die spitzen Wangonecken , witlirend die Glabella als fa.st 
kreisrund dargestellt ist Exemplare dieser Art aus Wisby, die ich vun Prüf. Lindström 
erinitni habe, zeigen die Tollständige Uebereinstimmung mit unserer Form. Die godandi- 
schen Exemplare, deren Auf;ni Im -ser erhalten sind, la.s.<fen diese grösser crschemen als 
bei unserer Form, auch sind die mit der Srlinb' bedeckten Hinterecken nicht zugespitzt, 
sondern abgerundet. Die Granuliruug der Ubertlächc ist deutlicher als t»ei unserer Form. 

JiedenlUlB gehört unsere Art in die nicbste Terwnndtsebaft des bekannten engli- 
schen P. Slokesi M. Edw., mit dem Nicszkowski und ieh sie auch früher vereinigt hatten. 
Doch zeigt P. Siokesi, wie ich mich an englischen Kxenii)l:iren ülierzeupt habe, meist eine 
stärkere Granuliruug. Die Glabella ist nacl) vorn melir verbreitert und die Augen sind 
namentlidi viel grOsaer, indem ide den grOasten Thdl der Hohe des Wangeosehüdes da- 
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aebiufu. Iniiucihiii iiiug, da suwulil iu Eugluiid der 1'. Stokesi, alb iu Gutlaud der P, JMiK 
dHÜMoto in veraehiedenen Horizoaten der ObcrsilarfiDnutioB Torkommt, umer P. ehgam 
WWOhl Blit P. Stokesi als mit P. quadrilineala zu vereinigen sein. Von anderen verwandten 
englischen Arten liat 7' MhsIkvi Salt, ein vii l linlieres KHjif-ichild. die GlalH'lla ist !M"hmä- 
1er und an den Stuten uusge.-^chweift. P, nuäus Salt, iat auch iUiniich, d<M.'h ut u'iae eben- 
ilillB trapenidale GlabeHa achnller, die Randfttrehe ist attrlrar und aamenttieli das Sdmas- 
schild anders gebildet Die breite, mehr quer -oblonge als balbkreisfönuige Form atinuat 
wohl, bei unserem clqians sind aber die 4 — 5 Pleuren nur schwach auf,'edeutet und die 
Seitcutheilc des Pjtgidiums fallen alluiiüilig iu i»chwacher Cuuve.\itut von der Uliuchiü ab, 
lalhrend P. mdiia deatlieli aasgebildete Plenren and staric eonmie Seitentlieile kat. Die 
Rhachis tritt bei unserer Art stärker hervor als bei «udus. Uekrliaui t ^tiniint unser Py- 
giidium besser zu P. Slekm, nur dass es bei diesem immer deutlich iu der Mitte vorgeso* 
gen erscheint. 

Eicbwald (siebe oben) flibrt sdnen P. laHfiroMs auch von Wahhokail an, er bat ron 

dort kein StOck in seiner Sammlung und «'s bandelt sich wohl nur um eine Entlehnung ans 
NicszkowskiV Arbeit: die liesclireibun« ist aiigeiiscliciiilicli ii:ich \oti unseren punz vef 
scbiedeueu Altakcheu Stücken gemacht. Der Fuuduri Dago (ganz allgemein) bei Eich- 
wald ist (AenfikUs durch kein Stadl in der fiammlnng bdegt, obgleich nnaere Art in der 
Gegend von POhhalcp vorkoniuien kounte. 

Steinhardt (Prcuss. Trilnb. p. 12, T. I. F. Ii fflhrt unter seinen ostpreussischen 
Greschicbcu auch einen grob tubcrculirteu P. latifions an , der iu die Verwandtschaft un- 
terer Art SB gdiSren seheint. Das hinzugexogene Schwanzsebild ist nach des Teifiusers 
Angabc untcrsiluriscli (mit Ci/docrinitea SpasMi Eicbw. zussrnmen gefunden) und gehOrt 
wahrscheinlich einer Chasmops-Ärt an. 

Vorkommen. Uuser Trilobit wurde von mir schon im Jahre lb53 im dolomitischen 
Stahibnidi des Dorfes VahhoicOll nnweit Piep im Harien-Hagdalenensehen Kircha|riet 
Jerwens gefunden, zusammen mit Strophomena peden nnd Dlplngrapsus eslonus m. Der 
Fundort gehört der llaiküllsclien Zone (G,, frflber 5) misercr älteren ObcrFilurforraation 
an. Noch im Sommer 1879 habe ich die Stelle von Neuem besucht, ohue vollständigere 
EBBmpiare anftrmben zu kOanen. Die wichtigsten Stfteke sind T. X, F. 10 — 13 abgdiQ- 
det. Auch in den etwas liölirr ^jclegenen (H, frflber 6) im Uebrigen nach ihrer Fauna sehr 
fthnlichen Schichten an der I'eilja, bei Törwe unter Talkhof (T. I, F. 1) ist unsere Form in 
Ähnlichen unvollständigen Stücken gefunden. Iu anderen silurischen Gebieten mit einiger 
SichBrtirit nor hn gleichen Niveau (Kjerulft Etage 6) in der Bai von Christfamia, auf den 
Inseln MalmO und Malmökalv zusammen mit lApcrdilia HLtingeri in. (L. baUü:a\\h.(.r pt.). 
Der Fundort des /^ 4lin(nta auf Gotland ist von Angelin nicht genauer angegelM'n. Nach 
Prof. Lindström kommt die Art sowohl bei Wisby iu der unteren gotläudischeu Gruppe, 
als anf Piro in der mittleren, ab aneb hei Lau m der ob««n gotlladiadien Gruppe vor. 



Erklftmngder Abbildungen. Tab. I, F. 1. Glabelb von Wabhobm bei Pie|» in 
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Estland (G,) aus der Saiiiniluiitr ilor D<irpiitcr Xatiirforschcrp;csoll5cliaft T. X, F. 10. Mit- 
telst&ck des Kupt'scluldeü eL^iidaiier (Mus. lieval), 11 gauzcs Kopfschild (Mus. Dorpat), 
Pn^dfam (Hu. DoipBftX ebendaliar. T. XI, F. 17 Olabelb ebendalwr, TeügiilMai. 

übtargattanc Aoute Oold£ 8»lt 

Phacopa Downit^iae Hnrcb. T. I, F. 2. T. XI, F. 18. 

1S37. CUfvimm ZlMnmv»« HorcK Sil. aytit. p. 14, f. a. 
1853. PltM^M DlMM^pto Salt Mnm. gen). Siirv. Dee^ TD, pL L 
1867. — — KieBzk. 1. c p. S3l. 

18M. — F. Sefemtdt L e. p. 184. 

1862. — — f^alt. Monngr p. 24, I. 2, f. 17 — 3ß. 

1874. P. dubius Steinhardt Oslpreuss. Trilob. p. 14, t. I, L 7. 

1876. P. Bomtbigiße F. Schaidt Sttnr-FDin. im QtXMm tuA PodvHtB io jm. i. IDaeml. OmbU« 
■dHlt, WM 8ar. Bd. 10, p. 18,1 1,1 1. 

Bei einer so Inkantcn Art ^rabe ich der Nothwendigkcit der ausfbhrlicheii Beschrci- 
buig flbcrlidbtMi /II sein; ich srtze also die Kennne Sftlter'Bche Diagoose her, ond knüpfe 
einige Ikmurkuagen über unsere Exemplare daran. 

«P. vis Unneialis «IntieeaB eairgiiie frontal! eapHia aagaUto. OUbell« depreaea snb- 
panÜleU, SUlds tttHnqne tribus distinctis, hha basilari lineari secundo dvnli, supcriori 
transverso, snlcn antico aseendente sinuato; Idliis (minibus planis, fere ad medium glabellae, 
spatiu anguätu iuterjecto, extensis, cervice elcvatu. Oculi modici. Cauda subtrigoua, mar- 
ginate, spiee angiilato; axi eonreio eostato, oostis 5 disttnetis praedito; lateribin 5>eoflt»> 
tis, costis dapUcatia.» 

Kü liegen uns nur eini^'e unvrdlständif^e Kopfseliilder ( von denen eins abgebildet ist) 
und Abdrücke von suiclieu vor. Die ätücke sliiuuieu vurtrefitiich zu den Salter'schen 
ZeidiDimgen von Bndlejr. Die Sdtenloben «ind fiot gleich nntereioander und reieben tief 
in die Glabella hinein; die zweite Seitenfurche erreicht die Rflckcnfurche nicht ganz, wie 
das auch bei einigen Saltcr'scbin ZoiciinuiiL^eii hervurtritt. Die erste Seitenfnrchc besteht 
ebenso wie bei voriger Art aus zwei BogeustQckeu, wie das auf einem unserer Abdrttcke 
(T. n, F. 18) und auf der 8alter*selien Tafel 3, F. 22 dentlicb zn sehen ist; auch der 
centrale Eindruck auf der GUibella ist, wie bei den englischen Exemplaren, zn erkennen'), 
der Nackenring tritt stark hervor. Die Wangeneckcn sin<l abgestumpft . der Umschlag des 
Kop&childes mit scharfer Kante, in der Mitte unter dem seitlich kaum über die übrigen 
Loben henwtntenden Flvntallobu flach und verbreiterL 

Dia Ton Steinhardt L e. ab P. Mku Nieszk. abgebildete StOck gdiOrt angen« 
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scheüilich hierher. Die Furni den Kopfächild«is, der hohe Nackcuriiig stimmen Obmia^ md 
Micfa dis in der Mitte zeHnunenffieiaaiden dcftten Loben widerspredien dm nicht wesen^ 
lieh, obgleicb dieaee Merlunal bei nosovn Exemplaren nur «chwneb angedeutet ist nnd 

bei den cii^^lisrlicn frlilt: aiirli sind ili<> lief n ffrtiili n Stilrki> im ncvrirliii'iiknlk iiimI iiirlit 
in untersilurtüchcn üe^riiiela'ii jjcfundeu, in dfiicn allein dulbius = exilis li^ichw. zu 
erwarten «Ire. 

Fundort: Auaachliesslich am Ohbeflaareptnlc in der obersten fleelaehen Schicht (K, 

frflher 8). In England durch dif t;iu\/v 0)HT>iliirf>>riiiati(iti vcrliroitct. Ausser in England 
noch in den ohorsiluriselion Scliiihtni lu i ]!.d>inci' um Knii-str, 1872 von mir 

gefunden: das Kupt'scliild ist etwas langer, der iitiri/unt entspricht dem englischen Weu- 
lodE. Die Art ist also nicht, ma Saltcr ]. c. p. 24 meint, in Europa auf die britttaehen 
Inseln bescbr&nkt. 

Auftailciul ist da<s /*. Iitiit iiiiniiai liMicr auf (Jntlaiid nicht };t'fiindi'ii ist, w« dn<;cgeD 
der auch in Kngiand verlireitete /'. caiulatua Dahn, in den uberen Schichten häutig ist. 

Von letzteren fQhrt Nicszkowski 1. c. p- 538 ein Scbwanzschild vom Ohbeaaare- 
pank auf, das in der Sammlung der Dorpater Natnrfbraeheiveadbchaft beflndtieh ist. INe- 
ses Stück getraue ich mich gegenwärtig nidii goiauer zu bi>stinimen; es ist selir unvoll- 
ständig erhalten. Die clK'nfalls zu /'. mudatus von Nies/.kowski gezogenen iintersiluri- 
scheu Kopfschilder von Wesenberg gehören einer neuen, zur Gruppe llerygometopus gehö- 
rigen Art an, die ich Pkaeef» Niathumkü nenne. Damit wlren die iebten IWewNiitot-Ar- 
ten aus unserer Siliirfauiui ausgescblos-i ii, 

Erklälrun;; der Abbildungen, 1. I, 1". J. Kin Koi»fschi!d (vergiM vnm Ohhesaare- 
pank (Muä. Dorput). T. XI, F. lö. Eine Glalieila (vergr.), cbendalicr (Mus. ru?val). 

Untergattung Pterygometopus m. 

^Vir li^ibi ii si Imn oben nnseri' (iriindr iiMM iuaiidergesetzt, die uns iMiwogeii die («ruppe 
Fterygonutopus aufzustellen. Die üaupl« haraktere liegen im Kopfschild. Was die Deschaf- 
fenbeit des Bompfes nnd Schvansichildcs betrifli, so ist lieb wesentlieher ünteraebied von 
ilMlfe vorhanden. Die vitrderen Pleuren end<'n gerundet, die hinteren abgestumpft; das 
Schwanzsrhüd ist inä-sii; < iitwiekeif , mei>l ;;enniih t. bisweilen kurz zugespitzt (fi — 12, 
ja bis H-gliedrigj. L)as Kinroiiungsvennogen ist stark ausgebildet, da gestreckte Excm- 
|dare nur aasnabmswdse gefiinden werden. In der grossen Nord-Eim»plisehen Silunoae 
gehören zu dieser Oruppe die ältesten I'hacopsfnrmon, namentlich /'. sckrops Dalro. Im 
enpliM ln ii Untei-sihir scheinen auch einige Anen. die wir oben namhaft gemacht, sich un- 
»erer Gruppe auzuschlieä.seu. In Dühmeu ist keine Spur davon vorhanden. Wir können, 
wie nehon ans der üeber^ht der Arten hervorgeht, unsere Untergattung hi drei weitere 
Abtheilungen theilen: 1) die eii^ntUcben Sdenpa nebst nichaten V«rwandlen, mit cinge- 
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drttckter Natli am Frontallobas und mit vorspringendem Winkel des ßaodsaumes am Ende 
der Domlfitrche; zugleich mit deaflidieT lUte oder IWdie im biatenn HmÜ des Kopf- 
nmschUigs. Hierher gohOren P. adenp» Dalm. and P. trigmoeeflkda m. (im CHaaeonit und 

Vagii);it'-nk:ilk)', 1] tlio Arfon mit laiiic aiis^f zos<'iicn S('it('nrtri;,'(<lii (I(>s Frdutanobiis und 
nicht eingedrückter Nath: namentlich P. Pandcri m., exilis Eichw. und iaevigata m. (Vor- 
kommen vom Ecliino^iihaoritenltallc bis ztir Jewesehen ScUclit) und endlich 3) die drei Atv 
ten P. Euduntemf Kegdensis und Ifieszkoicskii mit verkOrzten SeitenftOgeln des Frontal- 
lobus und aiis^ozogenfn llinten'ckcn des K<i])fsclii]ilf- imhh UniiKl-^cliiffiT l)is zur Wesen- 
berger Schicht incl.). Die Arten jeder dieser drei Abtliciluugeu stehen waiirscheiulich, 
wie sehon finher erwftlmt, in «Hrekter genetiaelier Bezieiiitng vnter^aader; irie «s mit 
den Tcrscliicdeiien Altlii-ilungon untereinander steht, künnen'wir noch nicht sagen.* 

Von JiT verbundenen [{and- und D-ir-nlfun lif ilcr W;in;.'cnnatli und diTii AiigtMifrrimd 
wird ein drei-, zuweilen aucli vicrs«'iti^'i'< I\ ]d cingeschiosseu, das wir iu der Beschreibung 
als Wangenibld l>e)widinen; dl«; gegen^icitigen GfOssenverhUtniise der Seiten dieses Fel- 
des, der äusseren, der inneren (an der AngenlmsiB) und der hinteren (an der Wangennath) 
geben gute Unterseheidnngsmerkmale für die Arten ab. 

fkoeq» »dmpe Dalm. T. I, f. 8—8. T. XI, F. 1, 2. T. XII, F. 1 —-4. 

1626. Oahßmt tdmpi Dsln. Falaead. In T«teask. und. hu4L p, SS2 T. II, F, l (exci. F. d). 
1828. — . _ _ UebmeUnog des vorigen von EngaUardt p. ^^9. 
1637. — — — Bis. Leth. nea. p. 11. T. I. F. 8«,lb (Cdvia d. vorigeo). 
ISBI. Ftiaetpt 9elenp$ Angtlls rAlMOMl ne«. f. 11. T. IX, 7. S. 

1868. — — Hoffm. ilutl. Tiflok Bud. in d. Varh. d. HtaMnl. Gfltdlaeh. 1868. p. 42. 
T. IV, F. 4. 

1860. Äeadt «farqM Bichv. Lefli. ro«. ne. y«r. p. 14S6. 

1869. PhMtgiff teUnpt Ltsnamoa. TailaiiatlaBda Oanbridc» och SHoriik» UMninsv p. 66. 

Ausser den eben angeftthrten dtiden, «fie ich tOe wirklich ai «nserer Art gehörig 

halte, haben wir noch die von L. v. Buch in don Rintnifrcn zur Konntniss der Gebirgs- 
formen Ilussl. p. 48. T. 2,- F. 21 angeführte Califnune sclerops zu erwAhnen. Die Abbil- 
dung ist sehr ungenau, und auch die Beschreibung lisst nicht «kernen, ob wir es hier mit 
dem lebten P. sderop» oder einer der verwandten bei Peterdmig Toikommenden Arten zu 
thun haben. Die von Paudcr lüeitr. z. Gcogn. Rnssl. p, 138) a?s CnJi/ntene srlerop/t hc- 
seblieiwne Art bildet eine lie^onderc Art, die wir im Folgenden als i\ Panderi n. sp. auf- 
stdlfln. Das von Steinhardt (L e. p. 18, T. I, F. 9) als Ddmama tdm^* an%e- 
filhito Stück ist nach der Abbildung so nnToUbomnen erhalten, daas ick es nicht zu he- 

SÜnimrn wa^je. 

Ebenso wage ich niclit den von Girard (Erman's Archiv für wissensch. Kunde 
Rvasl. 1843 p. 540, T. 2, F. 2a, b) als Phacops tdenpt von Kriwolutzk im Lenatiml aa- 
gefBbrteD Tritobiten niber zu bestimmen. Die Stacke sind zu onvollstladig. Nach anderen 
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Samiulungcn von CzekMOVSkt Mis der nämlichen Gegend (vom oberen Lauf der onteren 
Tungnska) geMren die dortfgen SchkhteB waimebeiiilicb nur DeTonfonnatioii. Es iat «Iw 

▼on vornherein unwahrsc)iciulich dort P. sclerops zu erwarti'ii. 

Es liat mir ciiiii;«' Müln- troinacht, fllxT den rirlitigm scl/rops Dahn, ins Klare zu 
kommen. ISei meiner Anwesenheit in Schweden im Jahre 1875 gelang es mir nicht ein 
irohlerbBlteiies Exemplar dieser Art xa Gesieht za bekommeD. En/t spitor, im Jahre 1677, 
erhielt ich durch Prof. G. Lind ström ilas Wsto I']\cm|ilar des Stockholmer Museums (vicl- 
K'ichf sfijiar th< OrifrinalcxtMniilar DalmanVi zur Aiksiclit ziippscliickt : da übcrzeusto ich 
mich, dass auch uir diese Art, und zwar in ziemlicher lormcumanuigfaltigkeit , besitzen, 
woTOD ich mich neaeriich, im April 1680, b« eraeoerter Dnrebrieht der Saamlmfen 
des Stockholmer Museums wiedt r filK r/i iigt habe. 

Die meisten AhbilihiniKen des /'. srhrops. die wir <il>t:'n citirt haben, sind unfienügend. 
Am best4.'n ist die Seitenansicht F. IbbeiDalman, die mit dem schwedischen Original 
nnd mit nosereii Stacken gut Abereinatimmt. Yoo den BeBdireibuBgen iat wiedemm die 
Dalman'sche die beste. Die Worte: «capnt breviter BemQonare; mar^'o lateralis quidem 
incrassatiis, siilcus vero r|ii(> intmrsnm (letenninatus runi margiuo liaud est paralleliis. 
sed e tribus qua^ii suicis fonuatus, quuruui medius arcuatus est et prumiueutiam frontalem 
termioat, laterales vero (a vertice incipientes) genam ntramqne eircamseribmit, et ante 
oculos com sulcu prinri < unfl iiuut ibique angalam forniant« prekii den wichtigsten 
Charakter nnserer Art i freilich auch der nächstverwandten , des P. IrigonocqAala)^ die 
vertiefte Gcsichtsnath wieder. 

Die AbbitduDg bei Angelin ist zwar nidit fidach, aber angnian; der TorsiMrhigeindB 
Winkel am Randsunm tritt nicht deutlich genug hervor. 

Die kurze Diagnose bei Angelin I. c: «/'. fronir lofjis utrinquc 3 siibaoqnalibns. 
abdomine rotuudato costis laU^raiibus simplicibus circa 7», erwfthnt ebentulb diesen Winkel 
nicht nnd legt den Hanptnaehdmek auf die Gleichheit der drei Seftenloben der Otabella, 
ein Kennzeichen, das allerdings dem typischen sdcrops zukommt, bei manchen unserer 
Können a1>er so verwischt wird, dasa ich es nicht unter die diagnostischen Charaktere 
aufnehmen konnte. 

Das KopbcbiUI ist gewOlbt, halbmondlbrmig, weniger als noch einmal so breit wie 

lanfr, am Vorderrande ali^jiriindet oder in einem stumpfen Winkel vorspringend; die Hin- 
terecken abgerundet (id« r mit stiimpfer Spitze. Die Rüclci iifiirclu n verlaufen, von dem 
Nackenring ausgehend, uufaugs fu^t vcrtical (so dass sie parallel erscheinen), nur ganz 
schwach nach aussen gekrümmt, bis zur ersten Sdtenfnrehe der GlabeUa; hier wenden sie 
sicli schärfer, fuat in einem Winkel, nach aussen nnd gehen Aber den Augen in die Rand« 
furche über, die ihrerseits an den Hintcrccken mit der Nackenfnrrlie znsammenstösst. Der 
Frontallobus der Glabella setzt sich seitlich in den Raudsauui tbrt, und ist nur durch den 
ab eingedrückte Furche verlaafenden vorderen Zweig der Gesichtmath von ihm getrennL 
Dieser vordere Zweig mündet hart Ober dem Ange in die Rackenfiirehe, schneidet den 
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Seitenflügel dvr GlaboUa und umsclireibt deu {tanzfii Vor<l<>rranii dos Froiitallobus. Dass 
wir GS hier aiclit mit einer getreunteu Ulabeila, 3>oiideru nur mit einer an ü^rcm äciteuflü- 
gfll onigedrBckteD Oeriehtniatb za than haben, aebeo wir annerden noch aus äet mranter- 
Imchencn Verbindung der RUcketifurcho mit der Baudfnrche und aus der winkelfurmig 
vorspringenden Spitze des Raiidsaunis, da, wo er luit dem eingedrückten vorderen Zweige 
der Oesichtsnatli zusammentrifft. Das innere Feld de^ Fruntallubus (innerliulb der Natli) ist 
qnOT^oMong, hintea gendlini^, iiaeh vorn geirOlbt oder etwas vorgezogen, und dann finl 
dreiseitig; es ragt seitlich bis /.in Mitte der Aufen vor. Seine grösste Länge iu der Mitte 
ist gleich der der drei S<'itenli>bi'ii ziisanimengenonimen. Der erste uud zweite Seitenlobus 
sind untereinander £^t gleich (der erste meist etwas grosser), schwach gewölbt, rundlich 
oder Tierseittg, oder aneh der erste zoweilen üwt dreiseitig durch grOesOTe Lftnge der er- 
sten Seitenfurche (durch stärkere Auswiirtskrünimting der Rflckenfurche). Der dritte Sei- 
tenlobus ist flacher, scbniiUer, an den Enden scbwacli gekniipft. Die erste Seitenfurchc 
verläuft horizontal in einem schwachen nach hinten oflencn liogen, die zweite und dritte 
sind etwas nach hinten ge»e%t. Der Zwischenraain zwischen je zwei Fnrcheo rechts und 
links gleicht der iJinge d<T Furchen. Der Nackenring etwas erhaben, zuweilen in der 
Mitte mit einem schwachen Knötchen. Die innere Seite des \\ angenfcbies ist niclit länger 
als die hintere; die äussere bisweilen so stark eingebogen, dass eine fast vierseitige Figur 
entsteht, wie hei dem Exemplar «as HusbyfjM (T. XI, F. 1). 

Die OberflAche des Kopfschildes ist ganz fein gekörnt und erscheint dem unlteuulTne- 
ten Auge nieist ganz glatt. Bisweilen liLssen sich einige griissere Tuberkel unterscheiden. 
Auf der Fläche des Wangcnschildes erscheinen zerstreute Eindrucke die bei deu verwandten 
Arten dentliclier hervortreten. 

VSb Algen sind mässig gross, von gleichem Lilugsdurcbsclmitt wie die drei Seitcn- 
loben zusammen , etwa so lang als das ganze Kopfs* hild und um mehr als die halbe 
Lunge ilirer Basis vom Hinterraade des KupCschildcs entfernt. Die Linsen sind sehr deut- 
lich, man zlhli ihrer 23 — 24 Yerticilraiben; die llngsten Bdheo in der Mitte enthalten 
9—10 Linsen und sind 3 mm. lang. ImQnnzen liommt die Zahl der Linsen auf etwa 200. 

Das Hypostoma ist bei unseren Exemplaren nicht erhalten , dagegen konnte der Um- 
schlag des Kop&childcs bei mehreren Exemplaren studirt werden. i'> bildet auf der Un- 
terseite efai Haches Band, das in einer ziemlich seharibn Kante mtter 45 — 60 Or. znr 
Fliehe des Kopfscbildes geneigt ist. An den Wangcnsehildera, etwa in der Höhe des obe- 
ren Angenrandes, scliiirft sieh die Randkante imch mehr zu nnd bildet einen glatten Flü- 
gel, der mit dem sich allmählig verschmälerudea uud sich verlierenden inneren Theil des 
Umschlsgs dne Frite-MMet (T. I, F. 16. T. XH, F. S). Die Wsngenedten selbst eraehei- 
nen als scharfrandige Blätter, indem der ITmsehisg sich hart an die Oberschaale anlegt. 

Von der Beschaffenheit der Rumpfglieder ist wenig zu sagen. Die vorderen Pleuren . 
enden stumpf, die lünter abgestutzt, wie bei allen verwandten Arten. 

Dw Wjifiäm Ut hilbkreisanniff , in der Uitte niwdlen etwas vm-gesogen. IMe Bbsr 
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chis ist <i — 8 -gliedrig und endet stumpf; cIkdhj lassen sich ü — 8 Pli-umi uuterscliei- 
dcH, deren värderstc auf ilirer Oberfläche mit einer schwaclien Furche versehen siod. Die 
Plearra rdehen nicht bis «m Bande und huBen hier einen etwa 1 nun. breiten, ghtten 
Snbi abr%. 

Variatiiiuoii : Irli frlaiiliti' früher ciiiiKr hrstiinriit clianiktcrisirti' Viirirf-iti ii ainich- 
lucn 741 können, und habe uuch zwei solche iu Fig. 7 u. 8 auf lab. 1 abbildeu laäseu. Iki 
beiden sind aber die unterscheidenden Merkmale abertrieben, vie man aus der verbesserten 
Figur T. XI, F. 2 sehen kann; ebenso ist die dreieckige Form des ersten Lobas bei F. 8 
im Original laiigi' nidit sn scharf ausgciirfi^'t. .letzt kann ich nur Sagen, da>s (ii<' Art üImt- 
liaupt innerhalb gewisMT (iritiuen varürt. Der Vaiiatioa uutenrorfen ist nanicntlich der 
Vorderrand des KopMüldes, der entweder tust gam abgerundet ist, oder in eine mehr 
oder weniger dentUehe stampfe Spitae vorragt. Demadbige varihl auch die Form des 
Fntntnll(il)iis vniii i|uor-tt1ilon{:c!i zum dreiseitificn und ilii' Form des ganzen Kopfscliildes 
vom halbmuudförmigcn zum dreiseitigen. Weiter ist die Richtung der Dorsalfurchen eini- 
ger Yeränderlicblceit unterwürfen. Sie verlaufen immer in einem auswärts gewandten Bo- 
gen, aber dieser Bogen ist einer grosseren oder geringeren Steilheit; entweder verlinft 
er vom Nnrkenririg bis znni FrontalldMis fast verliral, so (ln^< dir lii iilrn Dursiifurrhcn 
parallel erscheinen, dann sind auch die ^^eitenloben der Ülabclla einan<l> r fast gleich; oder 
die Auawlrtskrtimmung des Bogens beginnt schon frfihcr, dann wird der erste Seitenlobns 
g r n sanr und nähert sich der dreieckigen Form. Es ist mir nicht mSglieh gewesen, unter 
einer gros^ni \tm F\i'tn]ilarfii bestimmt zu Iir^Tiiiuli iiiI • A'iiiii tJltcn aufzustellen. 

Auch die Form dcv l'\gidiums scheint zu variireu. Die tviu-t lu' Kurm tlessi-lben ist die 
halbkreisfurniige, eins unserer Exemplare (T. 12, F. lü) zeigt aber eine deutlich ausge- 
sprochene Spitae, dme in den Qbrlgen Kennzeichen sich von P. adenpa an entfernen. 

■saasa: des Kupfschildes. 

LSii^e. BrelU. 

11 mm. 20 mm. 
10 • 18 • 

9 » 17 » 
8,5» 11 » 

Vorkommen: Im Glanconitkalk: Am Wolehow bei Iswos; in der Umgebung von 

Pawlowsk und PuUtowa iSaiiinil. v. Vnlburth, Kicliwald und der niincral. Gesellsch), 
in der Schlucht von Ljapino lui fio^tilitz> iSaniml. l'lantin). Im Vaginatenkalk: In 
£stlaud bei Nünimcwesk am AVaigejüggi (Samml. Dar. l'ahlcn), Iteval (Mus, Kcval), liogö 
und Baltiacbport im sandigen Kalk (Mus. Reval). Die adilreiehsten Exemplare, nnd dama- 
ter die wenigen Toltotlndigeiran finden sich In der Volborth'adien Sammlung. Anaser- 



des I'ygidiunis. 
Liage. Bnit«. RhackUnlla. 



8 mm. 9 mm. 3,5 mm. 

6 » ■ 8,& > 3,5 » 



^kju^uo i.y Google 
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halb unseres Geliiet^ kommt die Art im schwedisclicn Oiilioccrenkalk bei HiubyQftl, 
Ljuflg, am Büliugcu, Kiuuekulk' u. a. Orten vor (S. Augelia 1. c. und LinnarM. Woterw 
göti. Cunlnr. och rilnriaka aflagring p. 5<)}. 

Erklärung der Abbildungen. T. I, F. Sa,b,e aus dem Orthoeeranbdk von Hm- 
bjfjül (Mus. Stockliühu). (F. 3a verbessert in T. XI, K. 1), F. 4, 5 Ton Imob am Wolchow 
(Volb. Samml.). F. 6 junges Exemplar aus Volb. Siimml. F. 7 var. angulata aus der Um- 
geboog von Pawlomk (Volb. Samml.), üi T. XI, F. 2 verbess4«rt. F. 8 &m der Umgebung 
von PawlowBk (nicht gelungen). T. Xn, F. I a, b ans der ümgebmg ton Pawkiwsk (Tolb. 
Samml.) mit (lr. ir, kiy:em K..pf- uml Schwanzachild. F. 2 ebendaher, Seitenansicht. F. 3 
ebendaher, vuu iuueu, uui die Falte am Umschlag zu zeigen. F. 4, von Rogö (Mus. Reval^ 
Anaidit toh der Inoeiueitc, zeigt ^ut den Verlauf der Dorsalfurcheu und die Loben. 

Oaeopt trigoHoeirkaa n. sp. T. I, F. 9 — 14. T. XI, F. 8, 4. T. XH, F. 6—». 

18oU. Calynteiie imcrojihfhalma Pand. Beitr. p. 138. T. V, 1. 5. T. VI, P. 9. T, I7B»F 8. 
18ö8. Fhaeopt maerophiluilma Uoffm. L & i». 42 (ex p.) T. lY, F. «. 
iMa Äuuk mmrtpM&bm Sfekw. Letk. p. uvf (ex. p.). 

Beide vorgenannte Autoren folgen Paiuler, indem sie unsem Trilohiten mit der Ca- 
Ij/mau miercfk&tlma Brgr. Cmst. Foss. p. 15. T. I, F. 4 ideutilicin;n. Das von Brog- 
niart beschriebene Stflck aoU (aber nicht mit GewimheH) aus den sauriwben Sddelitai 
der HimmulifTc in d(T Bretagne sfaninKMi , aus den niimlich. ii ubersilurischen Schichten, in 
denen auch üalymene Iristani vorkouimt. Obgleicli die Aelmliehkeit nicht zu verkennen 
ist, 80 Urtea doch die nach hinten kaum verschmälerte ülabella uud die kleineren vom 
HintanraDde des KciAeUldeB abgerflekten Augeo dentüdie Unterschiede im unserer Art, 
Sagte Brogniart nicht deutlich, dass sein Stück un Tbonachiefer Mflge, so könnte ich es 
immerhin für möglich halten, dass ein Tetei-sburger Exemplar unserer .\rt ihm unter die 
:Hlnde gekooimen vlre. BekanntUch hat Brogniart a. a. 0. F. ö noch eine andere Pha^ 
eopiart zu seiner OaHifmme munpklhakM gezogen, die aOgemein als P. BUheri Edw. 
anerkannt ist. Daher ist jetzt aneli iler Brogniart'sche Name obsolet geworden. 

Eiue andere Art, die mit unserer verglichen wird, ist r/iamps lirmjitiarli I'ortl. (Salt- 
1. c. p. 34, 36. T. I,F. 31 — 26), aber die Form der Seiteuloben (der erste ist scharf 
dreieeUg nnd viel graoer) and des Waogensehildes (es ist abgerundet) ist eine aadeie. 

Die Hoffmann'sche Beschreibung und .\I)bililuiig ist sehr ungenau; die ßeschreflmng 
passt grösstentheils mehr zu R Pandtri ni. (7'. st/tro/w Pand.). Djouso kann man aus 
Eichwalds Beschreibung nicht sehen, welche der beiden Pander'schen Arten gemeint 
ist, die or, ebenso wie Hoffmann, nicht auseinander gehalten hat. 

Die Pander'schen Zeiclinungrn stellen unsere Art aber schon recht kenntlich dar, 
mit den deutlich sichtbaren Uutci scliicdeu von 1'. Pandcri, wenn diese auch nicht alle im 
Text erwähnt sind. Pauder legt bcsoudem Naclidruck auf die grossen Augen und ilire 

u 
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geringe Eutferuung vom äusseren Rande der Wanden , was von den schm&Ien Waageofel» 
dem herrührt, deren hintere Seite kürzer als die iimcre ist. 

Das KopfiKhOd ist stark gevOH, etwa taderthalb mal ao breit wie lang, dr«teckig mit 

vdrspringender Glabella, die meist eine pcntagouale Gc>talt hat. Alle Theile sind gew4^ 
ter und die Furchen dazwischen stärker ausgebildet als bei der vorigen Art. Die Seiten 
des Kop&childes über dem Ende der Kückcufurche sind ausgeschweift, die Uinterccken in 
kniM, neiBt abgebrodiene, etw» 5 mm. lange Spitsen anagemgeii, die in der Fortseimng 
der Randwulst liegen oder nach aussen divcrgiren. Die RUckenfurchen verlaafen in fast 
geraden etwas divergirenden Linien. Der Frontallobus ist mehr oder weniger vorgezogen 
dreiseitig, der erste Scitenlobus ebenfalls mehr oder weniger deutlich dreiseitig (entspre- 
ebend den div«rgireaden Radienfitreheo); die erBle Seitealtarcbe tet horiaontal, die iweite 
SeitanfinelM und mit ihr der zweite Scitenlobus etwas rQckwitrts gelcdut, der dritte Seiten- 
lobus horizontal, etwas geknüpft; der Nackenring liervortretend mit stark ausgebildetem 
Mediau-Iuberkcl. Der Frontollobus tritt sehr deutlich hervor, da der ihn umgebende Theil 
der GefliehtBoath in einer stark aasgeprfigten Rinne verltoft und der winklige Yonpruag 
dee Randsaums an den Seiten des FrontallobuB nur unbedeutend ist. 

Das Wangensebild zeifrt, wie schon gesagt, eine bedeutend längere innere als hintere 
Seite , und ist daher vcrhaituissmaäsig viel schmaler als bei voriger Art. Die Wangeuuath 
ist nr Basis des Auges stark abwSrts geneigt, da die Augen nur an ein Viertel üner 
Baiia*L&ngc vom Ilintcrrande abstehen. Die Augen selbst sind sehr gross, am Gnindriss 
halbmondförmig; ich ziilile 30 bis 32 Verticalreihen von Linsen, von denen die mittelsten 
bis 14 Linsen enthalten: im Ganzen 330 — 350 Liuscu. Die liühe des Auges ist etwas 
geringer ab der Lftogadnrchmesser seiner Basis (bei 4 nm. HObe, Lingsdurebsehnitt der 
Bads 5,5 mm.}. 

Die ObcrflÄche des Kopfschildcs verhält sich wie bei P. acler<^: bei wohlerhaltener 
Schaale sieht man zerstreute kleine Tuberkel, die auf einer fein chagrinirtcn übcräAche 
aMien; das Wangenfeid imgt feine ebgedraelcte Pmütte. 

Der Umschlag des Kopfschildcs ist weniger regelmässig als bei sclcrops. Er bil- 
det ein fast spiralgewundcnes Band: nntcr der Glalielln einen schräg abwiirts geneigten 
1 mm. breiten Streifen mit parallelen Rundem und »cliarfer Kaute nach oben, unter 
dem Winkel-Torspmng der Bandwnlst ist er fest vertical, etwas gewOlbt, nach oben 
stumpfkantig, nach unten mid innen mit concavem Rande vi-rtictenJ; weiter nach den Hin- 
terecken verschmälert er sich und liildet mit dem scharf bJattartig herrortretenden Bande 
des Waugeuschildes eine deutliche Falte. 

Das Hyfoatona ist an onaeren Stadcen niebt voHattndig erlutten; ee iat obkof- 
oval gewölbt, jederseits mit 1 oder 3 Eindrflcken versehen und von einem erhabenen Rande 
umgeben , der an den Seiten und der Spitie eckige Vorqprflnge ajgt; die Seitenflügel sind 
kurz, dreieckig. 

Das SehwaniBehild iat Ua Aber einen Halbkreia hinana voiieHigen, m parabell- 
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scher FtHrm; die Rhacbü schmal, scbviA gmOhi, 18 — t4-glisdri|r> ^ Bettanflieilfl 

sclnvarh pewölbt, seitlich abfallend mit 10 — 11 flarhcn ri''inTn. dir anf der Oberfläche 
eine schwacbe Längsfurche zeigen. Die Pleuren selijst reichen nicht bis 'zum R*ndc , es 
Weiht eiii glatter, 1 — 2 HUB. Inviter Stnüini flbrig, der aber durch schwache Falten, 
die vom Yordemiide d«r obengoitiiiiten PlenraifiirelMii ao^hen, etwas qaeqgeilp|it 
erscheint. 

P. trigonocqähala ist im Allgemeinen eine wohl charactorisirtc Art, nur zu dem 
Bfichststehenden P. mümp» 6nden Uebergängc statt; eine solche Uebcrgangsform haben irir 
T. XII, F. 5 abgebildet: die allgemeine dreieckige Form des Kopfeehildcs stimmt za P. 
irigonocephala . die Wangenseliilde sind in Spitzen Suspezoffen, die dreieckieri^ii Wanpen- 
üelder sind schmal und der Nackentuberkal dentlicb, aber die Dorsalfurcheu devergiren 
nicht in einfheben geraden Linien, sondern läui w der Basis des Frontalloboa gebrochen 
wie bei P. aderopa. Eins der beiden sonst ttbtteinstiBMnenden Exemplaren die nns TorUegen 
(beide ans di-r G«-f_'("nd von Pawlowsk. Vollb. Sani ml ") liat aiirli dns Schwanzsdiild erhalten 
das seiner grosheu Gliederzahl nach besser zu P. trujonocepkala passt. Die Augen stimmen 
m Ui^mocephala, die nicht ausgeschweiften Wangen nnd der vielftdie ITmscblag aber so 
«ebnq». Also dne wirkliche Zwischenfonn wie ebe solche ja aneh an erwarten war. Wir 
nennen sie einstweilen Var. iviermedia. 

Von Varietäten ist ausser den erwähnten Zwischenfonn nur einer in Estland vor- 
herrschenden Form zu erwiüinen, die wir Var. eatmica nennen wollen: das Kopfsclüld ist 
fladier, die Wangenedien gerade ausgesogen (nidit diTergirend wie mdst bei der Omnd- 
lom), der F^nmtallobus kürzer, vorn mehr gcmndet; die Donalfnrchen stärker divergirend 
und daher der erste Scitenlobus schäfer dreieckig, der zweite Soitenlobns schmäler und 
stäler nach hinten gerichtet, das Scbwauzscbild (T. XII. F. 9) stürker gewölbt mit steiler 
sMJ Ie nden SeitenChelkn, mit 12,18 Bhaehisgliedeni «nd 11 Plenren. 

Nbmss: des Kopfschildes des Pygidiums 

Llag«. Breit«. LAige. Breite. Rhadiiibreita. 

Jbwig jwwfw n 16,6nm. 25 sud. 14 mm. 19 mm. 7 nm. 

15 » 25 » — — — 

13 » 20 » — — — 

10,5» 19,5» 



12,5 > 15,5» 5 > 
IS > 18,5» 6^» 



Torkommen. Im Vaginatenkalk und an der obem Otttme des'OIanconiÜEalks im 
Fetersbniger GonTemement bei Iswoe am Wolchow ond in der Umgdnng von Pawlowdc 

und Pnlkowa (Samml. Pandcr, Eichw., Vollb. niiner. Ges.). In Estland bei Nömmewesk 
die Var. gen»im, bei Reval, Baltischport und auf U<ugü die Var. etbmca. Aus der Echino- 
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sphaeritcnschiclit walirsclicinlich din Exrmplaro in Vnlli. r^iiinml, mit dor Acbse panl- 
telen Wangenhörnern in Kiiu-ui Stücii mit ChofMrs Pawloi Edw. und Ilaimc. 

Im Auslände, im sciiwt>disclit;n Orthocerenk&lk vun Hn.sb.vfjul, von wu ich ein paar 
Uerfaergdiflrige Sfldce im Stokbolmer Masemn gesehoi habe. 

Erklärung der Abbildungen. T. I., F. !), aus dnr Oo^'end von Pawlowsk |(Volb. 
Samml. V V. 1 0 <-lMMid:ih«'r. F. 11 < l)( iHhili<'r, S* liaalpnnbfi-fläriii' ver^To^scrt. F. 12 Kopf- 
umsclilag und .Seitenansicht (auf I'. F. 6 verlk'ssert). F. 13 fiitersoit*^ des Kopfes mit 
^JI>08toln•, ebendaher. F. 14 Pygidiitm, ebendaher. T. XI. F. 8 Kopf der Yar. eabmieo 
von Reval (Mns. Rcval). F. l Knjtf mid Fvgidiuni di'rVar. (loiiduo vnn Nöninieweske (Mo». 
Pahlen). T. XII, F. '>. Kopf der Var. ivitminlia v. l'a\vlit\\-k (Volli. Samiid ). F. ß Kopf- 
amschlag der Var. genuina, vorl)e>si'rt. F. 7 Sciteuansiclit des K«i»fes von Pawl<iwsk, mit 
dem Wangenhoni (Totb. Samml.). F. 8 Pygidiom der Tar. gemuxia. F. 9 Pygidtun der 
Tar. mAnmm. 

Phacoj.s r>nufrri n. sp. T. I, F. 1 — 17. T. XII, F. 10, 11, 12. 
1830. Qihmine sriryr.ps Tan.!. Ueitr. p. T. IVB, K. !). T. V, F. 4. T. VI, F. 10. 

Diese Art, die narli Pauder von keinem nnserer Pal;lonl<drifren wie<ler erwälint wor- 
den ist, bildet mit ejcilis Eickw. die zweite Grup]>c unserer iY(>-^o»«(/u/yu&-- Abtheilung, 
die lieh durch neitlieh nnbegrinzte in die Randwnlst Terlaufende (oder ihr parallele) Flügel 
dos Frontallolius der Glabolla auszeichnet, wie das srlton Pander in s«>iner F. 9 auf 
Tab. n' 1! (h iiliicli (]iirj.'<'ste||t liat. Die Gesichtsnath . die bei den vorifren beiden Arten 
vertieft war, und dadurcli die mittlere llaupt-Partie des Fruutallubuä getrennt hervortre- 
ten Ken, ist nnr ala feine Fuge erkennbar. 

Das ganze Thier von P. Patuhri ist länglich oval, niclit ganz noch einmal so lang 
wie breit, 3',4 mal so lang wie de> Kopf^ehild und 4 mal sn lang wie das Pygidinm. Das 
KopfiBdiid ist halbmundfurmig bis dreieckig, >veuigt'r als nocli enmiai so breit wie lang, ge- 
«Olbt, an den Seiten schrig ansteigend, in der lütte ifaicher; an den HinteredKn abgeran- 
det; die Dorsalfurchen sind meist schwacli ausgebildet, verlaufen in divergirenden Bogen, 
die allmählig in die Randfurclie (Ibergi lieii. Die (ilabclla ist niiissig gewölbt, nach vorn 
meist steil abfallend, der Frontallubus oblong, seiue SeitcnäOgel verkiufen allmählig in den 
Rendaanm, an deeeen Umechlagarande meist noch ehie henmdere erhaben hervortretende 
Bandkante zu sehen ist, die den ganzen Yordcrrand des Kopfschildes ami^bt Die ervSbn- 
ten Seitenflügel des FrouLilhibus sind in feine, )ifrienietitTiriiiii:i-. lang ausgezogene, ge- 
krttmmte Spitzen verlängert, die zwischen der erhabenen liaiidkaute und der AusM-nseitc 
des dreiedk^ieii Waagenfiddes ▼erlanfen. Diese Aassenseite bildet, entsprechend der ans- 
geschwciften Form ncs Flügels, einen stark convexen Bogen, der aber nie winklig hervor- 
tritt, wie bei dor nächsten Art. Die erste Si-itenfurclie der (ilabelia ist etwas nach vorn 
gerichtet, die zweite und dritte nach hinten. Der erste Seitenlobus ist ziemlicii scharf 
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droiccldp, flach; der zweite zurOckgebogcn , der drifte horizontal, nnr schwach an den En- 
den geknöpft; der Nackenring flach, wenig hervortretend, zoweilen mit einem Mediao- 
Tttberkel. 

Die Obcrfliebe des güzen Kopfeddldes ist dentlieh taberenlirt, Mf d«r fflabeUt 
am Btlrksten; auf der Fliehe der Waqgenaehilder finden neh Eiodrildte xwittbea den 

Itabcrki In. 

Die Augen »ind müssig gross, um die llülfte ihrer Länge vom Ilinterrande entfernt; 
die Linsen in etwa 24 Verticalreihen, von denen die mittlere bis 10 eimsclne Linsen ent- 
halten. Ihre Oesammtiahl betrigt etwa SOO. 

Der Kopfumschlag ist vorn an dt r Glnbella flach und steil geneigt, nach den Wan- 
ßene<:ken zu verläuft er ah schmaler, einfach gewfilbter Band, der bisweilen noch Spann 

vou Abflaeliung /eigt. 

Das Ilypostoma ist von dem der Torigen Art wtaag Tenchieden; es ist oval, mit 
einem selirögeu Qucrcindruck jederseits, am freien Ende von einer Rttftdwttb nngeben, die 
seitlich in kurze Ecken vi.r>prinfrt. Die FIflgel sind kflrzcr als bei P. triffOKorephala. 

Das Schwanzschild ist kurz Kornndet, anderthalb mal so broit wie lang, am Ende 
abgCHtutzl, in seiner Form sehr uhnlich dem des Cliasnwps Odini. Die ßliochis 3 mal 
schmäler als das ganse Pygidinm, mit 9 -~ 10 dentlidien Gliedern, endet stnniif; sie Ter- 
schmälert sich nacli ih r Sjiitze allniilhlifier als bei voriger Art. Die Seitentheile sind stark 
gewölbt mit 8 — i) stark entwickelten ebenfalls deutlich gewöliiten Pleuren, die in der 
Mitte eine Läiigsfurclic zeigen. Die IMcurcn reichen bis nahe an den schmalen liand , der 
keinerlei Qnerrippen zdgt. 

Unsere Art ist früher vielfiwh mit der vorigen verwechselt worden, mit der sie an 
den niSinliclicn Ijokalitälon, wenn auch in v( rs< liif(lenen Schichten vorkommt. Die vorher- 
gehende Beschreibung zeigt, dass bei ciuigermaaüsen eingehender Kenntuiss der Formen 
tine Verweebslnng nnmügtich ist. Mit der nächsten Art sind dagegen allerdings VerweGh»* 
langen mOglicb, dt die Arten nicht nur iiclieiu inander vorkommen, sondern durch man- 
clierlei Tlebergänge mit einander verbunden sind; das ■;i< lii>rste Kennzeichen bleibt einst- 
weilen das mehr- (9 — 10)-gliegrigc Schwanzschild unserer Art gegen das ö — 7-gliedrige 
des P. enlis Eiehv. 

Von Yarietiten ist besonders Ebie herronraheben, von der wir Tab. I, F. 17 ein 
KopAcbild abgeUIdet habe. Die ohnehin nicht stark mnrkirten S<Mtenfurchen der Glabella 
(be«;onders der ersten und zweiten) verlieren sich bisweilen ganz , so dass die Glabella aus 
Einem Stück zu bestehen schcit. Im Ucbrigen stimmen die andern Theile so vollständig 
Oberem, dass irir Ton äaer Arttrennnng abieben. 

Eine andere auffallende Form vmi lAtpudunka Yahea wir T. XII, F. 11 abgebildet, die 
nach dem Pygidium und der Form der Glabclla-FlOgel auch zu P. Pemderi gebürt; der 
Raudsaum ist aber flach und gegen die Wangen winklig abgesetzt; die Qlabella fiUlt sehr 
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steil gegen deo Tortonmd ab and zeigt deutlich die diTergirendeD Ponktreihen raa 
(Aasmops. 

Im Uebiigen mHrt nmere Art mit kftraer oder Hoger ai^gezogeneii Fiagdn der 
Glabell», die ihrerseits allmiUi liger «xlcr stciltT xiiiii Vordemuid abfkllt, «od in nebr oder 
TOilger genrndetcDi oder abgeplattetem Koplumscblag. 



des Kopfaeli Ildes 



des ScIiiranzBchildeB 



il iran- 
xrn Tbiere«. 

80 nun. 
20 » 



Ilreilp. 

21 mm. 

2ir » 

17 » 
10,5» 



13 mm. 
11 » 
10 » 
6,5» 



Ilriii-'. 

IG mm. 
14 » 
12 > 
7 » 



1 1 Ulm. 
9 » 
9 » 
6 » 



rt)iai-liii>br(>itr. 

6 mm. 

4 » 

8,5 » 



Yorkomneo. In der Eehinosphaeritenscliiebt (C,) bisher y uw a gw reäe im Peters- 
burger GoiivnriKTiu nt bri Dulxiwiki am WolchOW, PawlOWük (Coli. Voll)., Eichw., miner. 
Gesellsch.), Gtistilizi, Lapuchinka (Coli. Plautin). In Kstlaiul in undeutlichen Exemplaren 
bei Peuthof und Chudicigh; ein «ohlerhaltenes Kupfschild bei Ilcval (Mus. Plautin), ein 
ondnitliclieB von CMensholm (Mos. Dorpat). Dfe neitteo Eiemplare sind nuamneogerotU 
gelonden worden. Nur von Gostilizi stammen ein imr auüfji'streckte franze Kxi iiijilare. 

Erklärung der Abliildungen. T. I, F. 15a,b. K<>pf>cliild und Seitenansicltt eines 
xusammengekugeiten E.\eniplars der Yolbortb'Bcben Sammlung; 15 c ein Tiicil der letzte- 
ren Fignr veigrAnert, nm den Verlauf der GlabellaflOgel und das Wangensebild so nigen. 
F. I Tid Schwanzsdiild desselben Exemplars von oben. F. IG Kopfschild und Hypovrom» 
eines kleineren Exemplars (nicht genau). F. 17 KopCscIiUd eines Exemplars mit unent- 
wickelten Seitenfurchi^n der Glabella (natftrl. Gr.). 

T. Xn» F. 10 ein «uammengerolHes E iemp l a r von vom, vo Tawlovsk (Coli. Yolb.); 
F. 11 <nn auffallend stark gewttlbtes Exemplar v<in La))ucliinka (s. idx-n p. 85); F. 12 
Kopfumscblag und Hypostoma eines Exempbirs von Pawlowük (Gull. Volb.). 

FHaeept eriü» Elehw. 1. 1, F. 18— Sl. T. XII, F. 18. 
1858—67. Äeutr exilis Eichw. Boll, de MoBaM IMT. p. IIS. 

1867. rHaeips dubUu Nietsk. ArchiT f. Natork. T.ir.-. Est- o. KtfL 8«. I, Th. I, P.68S.T. I, P.l.S. 

1698. — — F. Sehmidt. Archiv I. c. T. II, p. 18fi. 

18«n. AeaiU uSUt Blebv. LetL ron. ua pw. p. 14S8. T. 68. F. S8. 

Die Arten V. exiSa und AdMiM sind von Eiehwald and Ntesskewski tut gleiiliiei- 

tig aufgestellt worden. Ich habe den ersteren Namen vorgezogen, wdl idi den nreilblhaf^ 
tcn Charakter di r .\rf nicht mehr crkeniieu kiimi. Die Abbildungen beider Autoren sind 
mangelhaft nnd gclHsn die cigcnthümliclu- Itildung des Frontallobus nicht wieder, auf die 
iek sehon in mdner ersten Arbeit, I. c. p. 185, aufinerkmra gemacht; dnreb ein Venwimi 
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habe ich (wie auch Nieszkow>^kii damuls unsere Art mit /'. macrophthalmus Paiid. statt 
mit P. aclerops Fand. (= Pandeii m.) verglichen. Mit letzterer Art steht iiuii cxäia 
in aUernIchster Verwaadtscb&ft und Usst sich von ihr durch folgende Keouzeicheu ua 
tencheUten. 

Ber ganzo Trilobit ist im Ganzen kleiner, yim lünjilich ovaler Form, noch ciumal su 
laug wie breit. Die Form des Kupfächilde» melir dreieckig. Die Seitenflilgcl des Fruutallo- 
bus laufen nicht weit l&ngs dem Wangenrande hinab, sondern bildcu kurze, spitze, drei- 
eckige VoTBiHnuiee; die DoniUbrebe gellt nicht so ellnilllilig in die Budfiuelie Uber wie 
bei TorigfT At t, sondern bildet mit ihr einen mehr oder weniger stumpfen Winkel, in Folge 
dessen crscbcint die Ausseuseitc des Wangenfcldes gebrochen, und aus der bei P. Panderi 
dreiseitigen Form dieses Feldes wird eine vierseitige. 

Die Oberfliehe der CHabetla ist deatlieb gekOmt wie bei P. Amdsri, die Wangenfel- 
der zeigen aber nur Eindrücke und keine Tuberkel. 

Der cr&-tc Scitcnlobus der Glabella ist gewölbt uud au den Kauten abgerundet, nicht 
flach uud scharf dreieddg wie bei P. Panderi. Der zweite Seitenlobus ebenfaUs cunvcx, 
wrtlckgewendet and gerundet. Der dritte horizontal, fcsvni geknOpft. 

Das Auge ist verhiiltnissmiissig liölicr und schmäller; es zeigt Ms 20 Yerficalreihen, 
deren mittelste 11 Luisen enthalten, deren Gesaromt/ahl auf etwa 180 herauskommt. Der 
Kopfumschiag und das Hypostoma zeigen keine Unterschiede. 

Dil Sehwanaehild ist viel Iveiter and kflrmr, kwnn dnen Halbhreia enrnddiend. Die 
Bhachis enthält 6 — 7 Glieder, von denen die letiten 2 undeutlich zu sein pflegen; sie iet 
etwa 3 mal schmäler als das ganze Pygidium. Die Seitcntiicilc zeigen etwa 5 — 6 flache, 
in der Mitte gefurchte Pleuren, die nicht bis zum Bande reichen uud eiuen breiten fiacheu 
Saarn flbrig langen. 

Wie schon frillier angedeutet, stellt /' i.ri!>s mit P. Pfuflrri in allrrnfichster Bezie- 
hung und ist augeiihclieinlich aus iimt liervurgegan;:* n. Kr kdinmt sowohl im Ecliinosphae- 
ritenkalk mit P. Panderi zusammen, als im Braudscliieler iC^) allein vor; nur hier im 
Bnadaehiefcr aind aeine Charaktere constant; bn Edrinoaphaeritenkalk kenunen aOe mflg» 
liehen üobcrgänge vor. Auf T. I, F. 18 ist eine Form abgebildet, die bei dem kurzen 
Scbwanzschild des P. exüis den flachen und dreieckigen ersten Scitcnlobus des /'. Panderi 
hat; bei anderen Exemplaren ibt das kurze Scbwanzschild mit dreiseitigem Waugenfeldc 
verbunden, indem die Auasemeite deswiben nnr stark gdwgen, ideht gebrochen ist Bei 
manchen kleineren Exemplaren der EchinosphaeritenBchicht, die bis auf die geringere Glif»- 
derzahl des Schwanzscbildes mit P. Panderi Btimmen, könnte man an Jugendzustände des 
Letzteren denken. 
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■mhw: des Kopfscbildes des Schwaazscliildes 





Uni«. 


BnNe. 


Uage. 


Bhadiiifantta. 


19 mm. 


1 1 mm. 








12 • 


8 • 


9 uuu. 


6 Ulm. 


3 HUB. 


15 » 


8,6 > 








14 » 


7 » 


10 a 


ö » 


4 » 






12 » 


6,5 • 


4 » 


13 > 


7,5 • 








8 » 


5 » 


5,5 » 


3 • 





Yorkommeu: Die typische Form im Ecliinospliacritenkalk der Um{,'pbuiig von Paw- 
lowik (Samml. Yolborth), vorzugsweise sber im Brandschtefer und entspreclicndcn KaDt- 
atdn BstlaiHb bei Kucken, Wumamois bei Tblbs, SaUa bei Ems, Reval, Kokk» bei Bal- 
tischport, und in ausgeworfturii Platten bei Siütliani. Ui'lMT!.'aii!;>f<irnii'n v<>r/.ll^'^^M•i•-|• ira 
Echinosphaeritenkalk des Petci-^burgcr Gouveruemeuts iu der Umgebiuig vun i'awluwäk 
und Pulkowa (Volb. u. Eichw. Samml.). 

Erklining der Abblldongen. T. I, F. 18 a, b ans der Umgebung too Pawlowsk 
(Eichw. Samml.) brdto Varifliit; F. lna,b ans dem Urandschiofer von Kuckoi-s (Mus. 
Reval) typische Form; F. 20 ein vcjllstiindigcs E.\emj)lar ebendaher; F. 21 ein Steinkem 
ebendaher, die Getiichtsliuie nicht genau. T. XII, F. 13, Vorderauhicht de^ Stücks T. I, 
T. 19, mm audi hier den Uoteraebied voo P. Amdsr» zu zeigen. 

Hiacops laeviyata ii. sp. T. 1, F. 22a— e. T. X, F. 13, 14. T. XII, F. 14, 15. T. XV,F.24. 

Unsere Art schliesst sich in der Furni des Kripfschildos nahe an /'. trilifi -.m. Du-' 
KupCschild ist flach gewölbt, abgerundet dreiseitig, nach vurn etwas vurge/ugen, andeiihaUb 
■al ao breit wto bng. Die stark divergirendeo Dorsalflirehen schliessen sieh in einem 
afauqiliBn Winkel an die Randfurchen, wodurch das Wangmfi'ld vierseitig wird, aber es ist 
keine markirte hervortretende Ilandkanto, wie bei den beidm Vfiritn ii Arten. Muliimden, 
sondern der von den Flügeln der Glabella nicht getrennte Itaudsuum »tu^st uuuiittelliar in 
ibnupfor Randkaate aa döi flach gewölbten dndbeben Kopltamsehl^j; nach den abgermide» 
ten Hintereckea m gdlt der Baodsaum in oinfarher Wölbung in den Unisclila^; über. Die 
Haupteigenthümlichkeit unserer .\rt liegf in den A-itctdubcn und Furchen der flach ge- 
wölbten Glabella. Zunächst ist die Entfernung der beiderseitigen Lohen länger als diese 
adbat, dann ist der erste Ssileidobna dnreh die sehwache Ausprägung der ersten Sdten- 
jhircho nur unvollkommen ausgebildet Der Lobus adbst ist von drsiiMkiger Fumi. Die 
erste Sciteufurche besteht, wie bei den Arten der ünterpattitiig J'hacops und z. Tb. Aroste, 
aus zwei schwach markirten, fast in Einer Linie lieg enden, und meist zu einer solchen vcr- 
fli o M o n dom BogOHtOdnB. Sie sweite and dritte Seitenforehe sind sehr knn, aod in Folge 



KbVIUCH DBB OBTBAIiTIBCHBV ULVRIMmi iBXLOBIXail. 



B9 



davon erscheinen auch die entsprechenden zweiten und dritten Loben jedeneits nur als 
kurze Knötchen. Der Nackcnring: i?t deutlich, erhaben und in der Mitte bisweilen, wie 
bei den rorigeu Arten, mit ciucui Kuutchcn geziert. Die Augenbasis füllt steil zum schma- 
len Nackenring hinab, so daas die Augen sieh fint rertical Ober den EBntarrand erheben. 

IHe Augen selbst sind stumpf konisch, ziemlich schmal, die Seitenwfllste der Augcndcck- 
platte stark entwickelt. Die Zahl der verticaien Lin=i iiieilien beträgt etwa 15, die mittel- 
sten dtirselbeu enthalten bis 7 Liuseu. Die Qesaniuitzuhl der Liusen beträgt etwa 80. 

Die Oberfliehe des Kop&ehildes ist glatt oder ganz fein ehagrinirt, zairefleii laaMB 

sich einige schwach angedeutete Tuberkel erkennen. Auf dem Steinkern erkennt man di« 
difCrgirenden Reihen von eingedrückten Punkten auf dem F'rontallnbiis der Glabeila. 

Das einzige mit einiger Sicherheit hierher zu ziehende Pygidium (v. Kegel) ist flach 
gcwOlbt, kurz, hinten abgerundet, etwa 5-gliedrig, 2' , mal so breit wie die Rhachis; aa 
dfeser BDT die enten drei Glieder deuUidt. Die Plenren ebenlUli nnr aehwadi aogeden» 
tet, flach, erreiGhen den Baad aiebt 1» Uebrigen den P. t9iU$ sebr Ihnlieh, mir et- 
was schmaler. 

Unsere Art ist frtther nicht gefunden worden, wenn nicht etwa das von iloffmau 1. c. 
p. 43, T. lY, F. 5 mit Zweifel ab P. munmhi» aogeRUvte Stflek bieiter geboren aollte. 
Es wird von Oesel angefahrt, dort kommt aber nichts ähnliches vor. Hoffmann hatte Zu« 

tritt zur Pander'schcn Sammlung, diese enthielt mancherlei aus Kegel und Umgebung. 
Jedenfiills ist das OhginalstUck zu der citirteu Abbildung jetzt nicht mehr vurhanden. 

des Sehwanzicbiidea 
Bnite. tiag«. ShatUifeniit. 

6 mm. 8,5 mm. 2 mm. 

Vorkommen. Ausschliesslich in der Jeweschen Scliicht, besonders in deren oberen 
Abtbeilung, und bisher nur in Estland gefunden; bei Kegel (am £isenhahndamm und beim 
Ptstomt), LdiboU (Landrtth t. z. Mflblen), PaesUll, Pemdngbgr, Kedder, Sonmertuiseii. 
Simmtliche Exemplare, etwa 1 0, befinden sich im Revaler Museui. 

Erklärung der Abliildungen. T I, F. 22 aus Kegel, a von (Aww, h von der Seite, 
C der Umschlag. Die Gesichtslinie ist an der Glabeila zu stark markirt, daher sich diese 
gegen ibre FMgel ra sebr benrorhebt. Daber die nene Abtheflang naeh einem Stfldi tou 
Sommerhuseu auf T. X, F. 14, die zugleich die Stellung des Auges zeigt. F. 13 auf der^ 
selben Tafel zeigt ein anderes Stdrk von Sommerhiiscn von olfen: das nändiclie Stück habe 
ich auf T. XII, F. 15 noch einmal von vorn abbilden lassen, um die divergirendcn Puukt- 
reiben aaf der Glabeila und deren Wölbong ni selgen. Avf derselben T. XII stellt F. 14 

mimta m M Itat*. l^^ tm w Iwimii mm tMt. IS 



dea Kopfsehildea 

Breit«. Lkai«. 

18mm. 8mm. 
8 » 6 • 



Digitized by Google 



90 Fb. Schmidt, 

das Stork von Lebhola dar, auf dem die Glabi-Ila mit ihren Seiteulobeu besser n idiflD 
sind als bei den früheren Figuren T. XV. F. 24 ein Pygidiuin von KegeL 

AoM^ Kwiienkmm n. «p. T. T» F. 11 — 18. T. XI. F. 7. T. XU, 16, 17, 18. 

Wt dieser Art treten «Ir io eine oeoe Alitbeilmig der Ptarggomet^fiu-OTttppi eb, 

bei welrlur der Ifichmässige Rand<uiuni deutlich von den Flügeln der Glabclla grtrennt 
ist un<I <liiM- selbst nur als kurze und begränzte Fortsätze jederseits Aber die Gesichtsnatli 
binauäreicheu. 

Das Kopftehild ist balbkreisfOrmig, halb so lang ais ln«it, vom etwas Torgezogen, an 

den "Wungt-ii sUrk abwärts gebogen und an deu Ilintereckcii in kurze Spitzen ausgezogen, 
denni Liingc die iiall» Länc d-^r Glalu lhi ttwas übertrifft. Die Rilckenfurclien sind leicht 
auswärts gebugeu und i)tubseu über dem Auge mit der ßaudfurche in einem Bogen zusam- 
men. Der F^rantallobus der Glabelbt ist tut rbomUsch durch seinen Vorsprnng nach vom 
nnd durch die nach vom gerichteten starken ersten Seitenfurchen; seine FHlgel ragen nur 
wenig als kurze dreieckige Spitzen Aber die nicbt <'inf,VMlriiekte (iesicht^natb herüber, und 
sdlieben sich zwischen die Augen und die deutlich markirte Kandwulst ein. Der erste Sei- 
temlolms bildet ein stark naifcirtes reehtirinldiges Dreiedc, dessen rechter Wbdrel nach 
ansäen liegt. Der zwciti' T.dlms ist linear, .schwach nach hinten (^rln^ u, an den Enden 
etwas angesrhwniien; der dritte wie frewübnlich horizontal, an lim Kivlrn geknüpft; auch 
der flache lineare Nackcnring erscheint an den Enden, vor der liückeni'urcbc schwach ge- 
knöpft. Das Langenfeld ist dreiadtig, abwirts geneigt Der KopfunseUag genindet, ge- 
gen die Raudwulst nicht scharf abgesetzt, vor dem Frontallobus etwas abgeflaclit. Das 
Hypostomn unbekannt. Das Auge gross (der Durcbschnitl seiner Basi« frlcicli der halben 
Länc der Glabella bis zum Nackenring), seine Höhe ebeusu gross, stumpf, dem Vorder- 
rande stark genihert nnd Ober ihm steil sieh erhebend. Wir Uhlen etw» 26 Vertiealreiben 
Ton Linsen und 12 Linsen in den mitt4'l>ten licihen. Die Oesammtzabl der linsen kommt 
auf 240. Der ()rci]iitalti(l<;el liinter dem Auge flach. 

Die Oberfläche der Glabella erscheint fein tuberculirt; in der Anordnung der Tuber- 
kel marfcireB ddi die divergirenden Pnnktreihen, wenn diese selbst andi nicht siebtlwr 
sind, dmrdi Ibine diwiiginnde Stndta miadwo den Ttoberkehi (T. Xn, F. 17). Die Wan- 
genschilder wie i:e\vi<1iu1idi mit feinen eingedrlekten Punkten Twsdien, die aber nur 

schwer walirznnelinicn sind. 

Das Schwanzschiid dreieckig, spitz, die Khachis stark nach hinten verschmäleit und 
mit einem ziemlieh starken EM bis tat Spitse rdebend; idi zible 10 — 1 1 Glieder. Ebeitso 
sind 10 flache PIcurenglieder «u erkennen, von denen die letzten stark naeh hinten gebo- 
gen sind nnd der Rhachis fest parallel laufen. Ganze Eiemplare sind nicbt gefunden. 
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MauM: deä Kopfschildes 

11 mm. 19,5 mm. 
10,5 » 19,5 » 

Vurkommen. Im Braiici>cliiofrT ikKt (Iit Kuckcrsschcn Schicht (C,l bn Kiirkors. 
Saila bei Ems, ^Yannamois bei Tolks, Reval auf dem Laaksberg (äaniml. IMautiu). Die 
Stacke T«i Kiiek«ra tefiDden in der Revalselwn Stminliuig, die ▼on Ems tmd ToOa 
in der dM Dorpater Natarfbndiervereins und in der Volborth'schen Sunuliiiig. IHe Art 
kCHUnt mit P. esilis zusanitncn vor und ist etwas weniger hilufis als dieser. 

Eritläruug der Abbildungen. T. V, F. lla,b,c eiu KopfschUd tod Kucicers, in 
c TergTflBsert (Mus. Reval), F. 12 eine innere Ansiclit (aof T. XII, F. 18 genauer darge- 
stellt). T. XI, F. 7 ein Exemplar vm Beral (Gen. PUvtin); T. XII, F. 16 Yordenuiskdit 
des nnmlichrn Exemplars; F. 17 dne GlabeU» KU Eudnn, yexgtümttf am die Anord- 
nung der Tuberkel zu zeigen. 

Fltaup» KvekmU n. sp. T. XI, F. 8. T. XII, F. 19. T. XV, F. 35, 26. 

Diese Art glaubte ich firUher als blosse Mutation mit der Torigcn verbinden zu kön- 
nen; jetit hnben aieli UntendMidiiiienierlaiule genug iMnungeetdlt, um eine beeondere 
Art nn&tellen zu können , wenn vir auch nidlt llqgDen wolkn, daa ein geoetiBcher Zo- 
aenmcnhang immcriiin wahrscheinlich ist. 

Das gau^e Koplächild ist flacher und in Folge desseu breiter. Der Vurderraud ist 
abgenmdet nnd springt viel weniger vor. Deber bat auch der FrontaUoboB der Glabdla 
eine mdir elliirtieche als rhombische Form. Auch die erste Soitenfurcbe ist weniger stark 
njicli vorn gezogen als hei voriger Art. Die Olxirfläche der GlabcUa ist feiner tubercuÜrt 
aU bei der vorigen Art uud lä»>t cbeusu wie diese äpurcn der divergireuden Puuktreihen 
auf dem Frontallobne erkennen. Der Nadcenring ist brdter nnd nach hfaiten etwas bogen- 
förmig; ^i^^ zogen. Die Wangen fallen weniger steil seitlich ab. Die Augen siml m m Vor- 
derrandu mehr entfernt und erheben sich nich nicht steil über ihn; <lie schmale, ■;ekrüriuntc 
vordere Spitze des Waugeudreiecks schiebt sich zwischen das Auge und den Seitenflügel 
des Rrontallobas der fflabdh. Das Pygidium ist drdeddg, stumpf, Eaeh gewOlbt, 13-|^ 
diig, breiter ab lang. Die Rhachis nach hinten zugespitzt ohne Kiel, 3 mal schmiler ab 
das ganze P\gidiura. Die Seitenlappen seitlich schwach abwArts gebogen; die Pleuren er- 
reichen nicht den Aussenrand. 

Ein paar ExenpUure wuerer Art (Geeehiebe von Keinis auf Dago) sind Bdi«n vom 
Niesskowski L e. p. 588 erwihnt nnd anter P. eaudahu au^eflUnt ««fien. 



des ochwauzächildes 
6 mm. 7 mm. 



Digitized by Google 



93 



Fb. 8cBxt»T, 



des Pygidinms 

Ltaft. Biete. 
11 im. 14 mm. 

Vorkommen. In dor Jowcschon Schicht bei Pennhii,'liv und Kogel anstehend (Mus. 
BevRl). In Ueschiebeu von Keinis auf Dago ^s. ubeuj, Kopfschild und Pygidium. Ausserdem 
•«eh in Prenmen da Kopftcbfld tls Gesehiabe gefimdeD (Mdb. d. physical. flkoDom. G«- 
seUsduft in Königsberg). 

Erkliimn;,' der Abbildungen. T. XI, I" fl '>in Kopfschüd ans Kegel, natflrl. Gr. 
(Muü. Keval); T. XII, F. 19 vordere Ansicht desselben. T. XV, F. 25 Seitenansicht des- 
selben Exemplars. F. 26 Pygidium m KtMi auf Dago (Geschiebe, SehreDck'sebe SamnL 
im Dorpiiter NatoiftracbeiTerein. 

PluKCfe NtesdwMkU u. sp. T. V, F. 14, 15. T. XI, F. 8. 1. XII, F. 20, 21. 

1857. PhaeopS rnwlninH Nieszk. 1. c. p. 538 ex. pt. 

1868. — mwronatHS? V. Scbmidt. UnUTsnclinngen n. ». w. I. c. p. 186. 

Die vorliegende Art ist m< schon lange in uuv. llstandigen Exemplaren von Wesen- 
berg bekannt; Nicszkowski brachte sie zu P. cavdattia und ich selbst sprach schon in 
ndner fraheren Ailieit die VemmtfraDg aus, dan rie wahraeheintldi eine neoe Art bOda; 
freilich verstand ich damals nicht sie von P. Kudcersiamis zu trennen. Es sind meist un- 
ToUstäudige Kupf- und Schwanzschilder die mu vorliegen; vollständige Exemplare sind 
Uaher nicht gefunden worden. 

Das KopAehild ist halbrnmidlbmig, halb ao lang wie breit, flach gewAlbt, an den Hin» 
t' rrcken in kurze Spitzen au<t,'e/.i>gi'n, deren Lange fnst ihr der Glabclla glciclikommt. Die 
Wangen massig schr&g abvilrts geneigt. Vorn und an den Seiten des Kopfschildots ein deut- 
licher flach gewölbter Baudaaum, deueo entsprechende Randfurche an den Hintcrcckcn mit 
der NadunfiirdM in «inem ipitsea Winkel msamnenBtOBgt Die DonaUiuehen sind nicht 
tief, leicht nach aussen ;.'ew:in<lt, verlieren sich iui der Olabella Ober dem ersten Seiton- 
lobus, daher sie nicht direkt mit der Kaiidfiirclic communicircn, wie bei den frilhcren Ar- 
ten, lo Folge davon hat auch das Wangeofeld nicht mehr seine abgegrftnzte dreiseitige 
Form, aowleni «odet ofha an Bande dea FrovtdklMn nnd hat etaie gekrlmmle TierMilige 
Form. Der Frontallobus der Glabella elliptisch, »n den Enden abgerundet: die Gesichts- 
nath schneidet seitlich jederseits nur einen kleineu Ikigenabschoitt ab. Die erste Seiten- 
fhrdw nnr wenig nach wn gezogen, die zweite und dritte etwas rOckwllrts gerichtet Der 
erat» Bcttenlohits drcieckv; der ViAel nadi ansäen an der Dimalfinrehe flberateigt elwu 
einen Recbten. Der zweite Lohns ist flach Unear, der dritte an den Enden etwas geknOpIt 



Maasse: des Xopfsehildea 

LtDge. Bnit«. 
10,5 mm. 18 mm. 
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durcli eine schwache Längsfurchc , die iieh auch über den Naciieuriug fortsetat. INmCT ist 
ebenfalls flach, von gleicher Gestalt wie der dritte Lubus, nur etwas breiter. 

Der Kopfamschlag ist ein&ch gerundet, wie bei voriger Art, das HnNWtoma bisber 
mbelaimt 

Die Augen stumpf- kuiiisch, ziemlich hoch und schmal , befinden sieb ziemlich in der 
Mitte der Höhe des Ko]>fsclnldes und liegen dem ersten und zweiten Soitenlnbus pefrenflber. 
An dem einzigen vollstiludig erhaltenen Auge zähle ich 20 Verticalreüieu, deren mittelste 
Us 9 Linsen entlulten. Im Ganzen etwa 160 Linsen. Die Oberflielie der <^bella ist fein 
gnnnlirt; man kann ebenso wie bei voriger Art auf der Mitte des Frontallobus eine reihen- 
weise Anordiiuiif; der kleinen Tuberkel wabrnelimi'n, die zwischen sich die als scliwache 
Furchen angedeuteten divergireuden eingedrückten Puuktreihen frei lassen (T. XII, F. 20). 
fin Uebrigm enehdnt die Oberflidie ganz glatt. Anf dm Wansflnsehfldem Usweilen die 
angedrllebten Punkte zu erkennen, die sich vorzüglich um die Augenbasis gnippireii. 

An Einem lco]iflo8en ExempUr ||siiid die Bump^Ueder erhalten; die Pleuren enden ab- 
gestutzt. 

Das Sdiwanaehild ist stampf dreieeUg, wenig lurdter ab lang, dreimal braitsr als 
die Mmchi». Die Bhachis schmal, wenig gewölbt, 12— 14-gIiedng (die letzten Olieder 

kanm zu erkennen). Die Seitentheile abwärts gebogen mit 12 — 14 Pleuren, d'w fnst bis 
zum Rande reichen; die letzten sind stark nach liinten gewendet. Die Pleuren sind dach, 
mit schwadier IfediSDlbrche. Die znsammen TorlromnMDdBn ^gidien tob P. (CRoMMys) 
I F ewwfte i ysi Mi i anterseheiden sieh dnrdi üin liedeatende GrOaae nnd ihre mnde Fem. 

Unter« Art kann nur mit dem P. Kuckersianun und Kefidensis verglichen werden^ 
doch sind schon die spitz endenden Flügel der Olabella bei dieser Grund genug zur Unter- 
scheidung, ausserdem das begräuzte dreiseitige Waugeufeld, u. s. w. Die Fortsetzung des 
Aontallobas aeittieh lllwr die Nath ist hd P. NleadmuM oft so wenig deotlicb, dasa man 
zweifelhaft wird, ob die Art wirklich noch zur Gruppe I^en/tjomclojms gebort; im Sinne 
der Salter'schen Gruppiriiug könnte man sie ebensogut zu ühasmops rechnen, zu dem ja 
auch sonst die Ptenfgomdopua-Gru^pti die meisten Beziehungen bat. 



desICopfscUldes. des Sehwanzsehildes 

L:up;e. Brttt«. liSfa. BnM«. BrafMdtr 

10 mm. — — — — 

6 » 12 

5 • 9 • 

8 » « » 



5,5 mm. 

12 B 13 i 4 mm. 
19 » 14 » 4,5 > 
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Vorkommen. Ausschliesslich in der Wesenbtrgsclien Schicht, vorzflglich bei Wesen- 
berg selbst (Mus. Reval, Dorpat, Volborth, Pahlcn), dann aber auch bei Paggar (Mos. 
Dorpat) nnd Wait (Mos. Reval). 

Erkl:ii iin^' ili.T A libililiiiij^'on. Tab. V, F. 14a. Ii, c Ki'])!'^; liilil vnii Wcsrnberg ; 
F. 15 Schwanzschild mit oiiiigcii Lcibo-filifdi rn von ebondalicr (Sainiiil. Pahlcn). T. XI, 
F. 8 ebeulalls von Wcseubcrg (Mus. Kcval). T. XII, F. 20 Thcil eines Kopfschildes ver- 
grOBBert; F. 31 ein isoUrtei Pygidünn obenfiill> voo Weaenberg (Mw. RevalX 

ülntMrgflittiiiig Gbannoi» M. O07. 

Vir haben schon oIkh (p. 62) angedeutet, dass wir diese Gruppe nicht Dir dnebe- 
«ondere Gattnng batten ktonen, wen es keine reebt dorehgräfeiideB Untersebiede von den 

übrigen Gruppen Ki<'bt; nameofUch sind rs die ältosti-n ChasiunpsfMrmoii aus dem Echi- 
nospbaeriteulcalk, die wir unten als P, tutsuta und mjnai beschreiben werden, welche die 
eigenthamUeheii Chasmupscharakto« erst in wenig ausgesprochener Weise zeigen. Der 
ente SeitenlobiiB der Olabdla iit noch langB nicht ao voriiemeheni gegn die abrigm ans- 
gebildet wie bei den spateren typischen Chasraopsfonncn. Auch die divcrgircndcn Punkt- 
rcihen auf dem Froutallobus kommen, wie wir gesehen haben, andeutungsweise schon bei 
mehreren Ptcrygometopusarten vor. Immerhin glaube ich aber, dass die jetzt von mir be- 
^rocheaea CbasBopaaiten eme nihar muanmieidiingende Grippe bilden, ab die C3ias- 
nopsartcn bei Salter. 

Frtlhcr war ich mit Nieszkowski f^enei^t, alle von Angclin und Sjögren aufgc- 
stellteu hierher gehörigen Formeu zu Einer Art zusuuuueuzu/ichcu , und auch Prof. F. Rö- 
mer hat aidi dieser Ansieht angesebloesen. Bei ehrenderem Stndinm unseres Uaterials 
aber, und nanu iil;i< Ii bei strengem Aust inandi'rhalten der verschicdem V !iteu augehö- 
rigen Foimen, bin ich nicht allein dazu ^t'koniinen, die .\nfr olin'srli. ii Arten sikmmtlich 
anmerkennen, sondern auch eine ganze Reihe von neuen Formen uuf/ustelleu, so dass wir 
jetzt tan Sehwediseh-Russischen Baltischen Slurg^et 14 lebte Chasmopsartai haben, veo 
denen 13 unserem Gebiet angehören. Eine sichwedische Art, P. maaourn Sjögr., ist bei 
uns nicht gefunden, kommt aber unter den norddoutschen silurischen (iesctiii'bpn Muüf! vor. 

Eine weitere Gruppirung unserer Chamops- Artcu, wie wir eine solche bei Ptei-tfgome- 
togfiu dnrehflihren konnten, ist sdir schvierig, «eil sieh eben die Arten nntermnander viel 
nSher stehen. Wir kOnnen hier nnr sagen, dass Eins der am mdsten aifillenden Merk* 
male von Clmmops, da^ vollstiiiidige Zurücktreten des zweiten Seitenlobns der Glabella 
gegenüber dem gros&cn dreieckigen ersten Lobus, bei den Alteren Formen aus dem Echi- 
noq^haeriteidndk viel weniger henrortritt, als bd den jOngeren. Uan ktante danns aaf 
em Hervorgeben der C hasmoi>s- Arien ans iltereu PrefügnautOfw»- Formen scfaliesscn, doch 
ftbtt es bisher au deutliehen Anhaltapnnkten and Uebergtngen. Ein anderer Unterschied 



Revision ueh uäiBALXit>cu£N »iluiiischsk I^biiabizeii. 



95 



der sich zwi-clicn den iiltLTon und jüngeren niaamops - Arten m'^'t, ticsfeht darin, dass die 
älteren ArUn gewölbte l'lcuren am Pygidlum zeigeu, mit tieutlicher LiUig^urclie, wie bei 
den Bumpfplearen. Die jflngeren Artra aber, P. WetenbergenaiB und JBKdkiMiUlj, ni deBMi 
noch tmaeima und macroura der Jewcschen Schicht kuninieu, flache Plearen mit kaum MB- 
gedeutvtcr McdianfinThc Kbenso <ind dio Ploiin ii de- Tliorax Inn den jüiigstou Arten, 
P. Wt^enbtryemis und Eidtwaldi, flitchcr und weniger deutlich gekniet, &lä bei deu älte- 
ran, bd denen ein ikst rechtirinkUges Knie die Plearen in zwei i^eiehe Hilften iheOt. Bei 
den vorhin genannten beiden Arten ist das Knie viel weniger scharf und der äussere Pleu- 
rentheil bedeutend kürzer als der innere. Uebrif^eTi^ harinonirt die stärkere oder schwächere 
Aasbilduug üeä Knies der Kumpfpleuren mit dem Grade der Neigung der äeitentbeile des 
Pygidinma. Sind diese seitlich stark ziisamniengedrQekt, so sind aneh die Bnmpfjiilearen 
aeharf gekniet und umgekehrt. 

Wir werden wie früher mit den iiitesten Arten lieginneu, und dann zu der typis^-lien 
Art der Gruppe P. Odmi Eichw. Übergehen, der walirschciulich luit äeiueiu Vorläufer 
P, praeewrem m. in g«netiscbem Znaammenluuige steht. An P. OtUm wird neh aiuSdiat 
P.marffituUa m. sclilie^sen, der mit ihm und dem vorgenannten die glcichmässig bandar- 
tige zweikantige Forni des Kopfnniselilags gemeinsam hat, und weiter die übrigen Arten 
mit gerundetem oder vom und an den Seiten ungleich ausgebildetem Umsclilag. Die drei 
ebengenannten Arten P. pneemreM, Oikn mid margmata stehen in olebster Verwandt- 
schaft mit dem altbekannten scandinavisch en P. conico/Ma/sM Sars. et Bciek; ich werde 
daher unten bisweilen von der Gruppe des P. conicophlbnlma zu sprechen liat'i n. Ich bin 
lange zweifelhaft gewesen , ob ich nicht in diesem Falle nur Eine Speele» /'. coiücoplUlialma 
annehmen solle nnd die übrigen Fonnen als VarietKtea and Matatiooen onterbriagea, aber 
einmal Hess sich bisher jede der genannten bei uns einheimischen Formen bestimmt erken- 
nen, cliarakterisiren und einem bestimmten Horizonte zuweisen, dann war aber auch zu 
berQcksichtigen, dass der ächte scandiiuivische P. conicophütalma seine bestimmten unter- 
sdieideiiden Merkmale besitat, nnd der Name daher nicht so ohne Wdteres auf eine ganae 
Groppe v«rsebied«ier} wenn aneh verwandter Fonnen^ Obertragen werden konnte. 

Ftaa^ ingriea n. sp. T. II, F. 16. T. Xll, F. 22. 

Es liegen drei anvoUstilndigc Kn]ifs> lülder vor in der Volborth'schen Sammlung, die 
aus der Umgebung von Pawlowak und wahrscheUüicb aus der Echinosphaeritenachicht 

stammen. 

Die StAeke aeigen ihre Knangdittrigkeit an OhamepB dnrch ihre deatlidi von den 

Gesichtsniithen begränzte Glabella uud die stark ausgesprochenen divergironden Punkt- 
reihen. Der flach gewölbte KDiifiiuihchlag vcrliUift als glcichmä-ssiges schmales Band längs 
dem ganzen liauüc des Kopfsciüldes uud zeigt sowohl oben als unten eine deutliche, wenn 
aadi nicht sehr scharfe Kante. Dadurch wird die nahe Verwandtaehaft zu P. conophOudma 
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ausgesprochen. Von dii <( rn unterscheidet sich unsere Art ausser der flacheren Form des 
Kopfschilde» gaiiz scharf durch den regclmfissig ausgebildeten linearen zweiten Seitenlubos 
der OlabelUt, der dem dritten an Llnge and Breite gldcbt. Der aebarf dieieddfe enie 
Lobas zcigrt in Folge dessen eine kürzere Aussen^eite. Dit' ganze Glabelhi ist flach gewölbt, 
vorn etwas abgestutzt. Die Breite des Frontallobus übertrifi't die Länge der ganzen Gla- 
bella, bt aber kleiner ak die ganze Lauge des Kupfschildes. Die erste Seitenfordie iat 
statlc nadi.Yoni gezogeo, die zweite etwas anrOdc; der erate Lobes leigt nach amen einen 
rechten Vitikcl und ist scharf dreieckig, die fiusscre Seite kürzer als die vordem. D« r 
Nackenring ist Hach, linear, schwach geknöpft wie der dritte Scitcnlobns. Die Wangen fal- 
len schräg geneigt zum flachen Bandsaum ab. Die Hinterecken scheinen in kurze Hömer 
aoszulaufen, doch sind diese bei keinem Eiemplar erhalten« Das Ange befindet sich aleni- 

lich in der Mitte der Waogenböhn, ist stumpf knniseli , von nifissiprer Griese imd der Liagl- 
durchi>chuitt seiner Basis erreicht noch nicht die halbe Länge der Qlabelia. 

Die Oberflidie »igt anf der Glabdla eine feine, dodi toitliehe nberenUrung, auf 
dem Wangenfelde beueifct man nur riogedrlekte Punkte. 

Unsere Art weicht in der BesiAalknlieit ihre: Kopf-^cliildes von den fibrifrei! Cha.^mops- 
Ärten deutlich ab. Dafür zeigt de in nancher bezichung Aehnlichkeit mit dem viel jün- 
geren P. N^thmHi der Weaenbcrger Schicht, der ja aoeh seinersetto •> der toaenlcn 

Gr&nze der Gruppe Pterygometopus steht. Ausser dem Verliältniss des FrootaUobus zur 

Gesiclitsnath und den dnulüch sichtbaren divcrgircnden Punktreihen unterscheidet sich 
P. Nitstkotoskii durch die regelm&ssigere, vorn und hinten gleiche Form des Froutallobus. 

MMese: dea Kopfsehildes der GUbella 

BhUa. L^^age. Breite. 

— 10 mm. 9 mm. 

12nmi. 7 a 6 b 

Vurkummen. In der Volborth'schcn Sammlung betinden sich drei uuvuUkommene 
KopfecUlder, die ans der Umgebung von Pawtewsk stammen, wahrscheinlich ans der EeU* 

noepbacritcnschicht. Stdhst habe ich die Art niemals gefunden. 

Erklärung der .\ lihildungen. T. II, F. 1 (i rin Kopfschild von oben, der Vorder- 
raud springt zu weit vor (etwas vergrüssert)- T. XII, F. 22 dasselbe blück von der Seit« 
<natarliche OtOik). 

Pkaeoft nomto n. sp. T. XI, F. 6, 6. T. XU, F. 23a, b.c. T. XV, F. 27, 28. 

Erst ganz iiiMK-rdiüL'^ lialie ich nnscre .\rt unfersrliit'di'n . nirzii^'sweise nach Materia- 
lien, die vom ütn. General Plaut in und seiner Frau Gemahlin bei Go.stilitzy unweit Pe- 
Uaüni gesamaelt worden. Es liegen uns einige ziemlieh vollständige znsammeagerellte 
Ezempbre und einige iaoürte Kop6childer vor. 
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Das Kopfschild hoch gewölbt, mit steil abfallrndoii "Wangen, von stumpf dreieckigor Form, 
anderthalb mal s» breit wie lanj:, auf der iiaii/.cn Olx-rfluche tuliorculirt. ümriss des YonliT- 
rands in der Mitte mit einem stumpf dicicckigeu Vurspriuig, au di;n Seiten bugenfürmig, 
conTBz. WaogenbAraer etwas diversirend, alliiüüdjg zugespitzt, etm bis zQin vierten IicibeS' 
gliedc reichend. Der Knpfuroschlag bildet in der Mitte unter dem erwähnten Vorsprunge 
eine flache dreiseitige Platte, an deren Seite er einf;\clier und f,'efaltet ist. Läufrs den "Wan- 
gen verläuft ein schmales liand mit beiderseits scharfer Kaute, das uacli den Waugeuhür- 
nem zu wieder in eine geraodete Falte ttbeiirelit. Bd der starlcen Wölbung des Kopfiiebii- 
dcs liefet der ganze Umschlag horizontal auf der Unterseite desselben. Die Dorsalfurchen 
sind tief, schwach divergirend. Die CiLilH lia >tark frrwidlit , an der Basis stark v- rscliiiir'i- 
lert. Der FroutaUübus schmäler als die ganze Länge des Kupfschildes, von elliptischer 
F«m, Tom ateU abfidlend, Insweilen mit einem kleinen Versprat« in der Mitte, dem Tor- 
spmnge des Vorderrandes entsprechend; die divergirendcm Punktreilien deutlich. Der erste 
Sciteulobus scharf dreieekit:, /iemlicli flach. Der zweite Seiteulolius nach liinten ;,'ewandt, 
schmal linear, ebenso laug wie die Ilxntcrseite des ersten Lobus. Die dritten iSeilenloben 
(benw lang wie die zweiten bOden dnen schwach aui^teprlgten, schmalen, hecbgewOlbten 
Växtg, dessen Sciteutheilc steil zur Dorsalfurche abfallen. Der breite Xackenring steigt nach 
hinten hoch an >ind erhebt sich deutlich (Iber die Glabella. Der üuMds^uini llberall ileutlirh; 
vor der Glabella bildet er cineu wenig geneigten flachen Sauui mit dem schou erwühuten 
dreieckigen TOTspmng in der Mitte; an den Seiten ist dieser flache Saum steiler geneigt 
uud von dem erhöhten "Waugcnfeldc durch eine deutlich niarkirle Bandfurche geseliieden, 
die mit der Occipitalfurclie unter einem Winkel von c. 00 Gr. ziisammenti itTt. Die VMi di'rc 
Gesichtsuath verläuft parallel dem Vorderraude hart vor der Glabella, und macht lauter 
dem drrieekigen Vcfsprang eine Ansbochtnng nach vom. Die Angen gross, stumpf kegel- 
ftrmig. Ich zähle 24 — 25 Yerticalreihen , von denen die meisten 12 aeehsseitige Facetten 
zeigen, die direkt au ^lnfiPi^or Btosseo» Im Ganzen werden auf Ein Auge 260—270 solcher 
Facetten kommen. 

Yem Angengmnde ftllt die FlSche der Wange steil nach vem and aussen, nnd flach 
nach hinten zum Nackenringe ab. Der hint<>re /wdig der Gesicbtsoatb, vom Ange bis zur 
Seltenfurche, ist auf dem Wangenfelde vertieft. 

Der Thorax zeigt eine stark erhabene lUiachis, die von ziemlich gleicher Breite mit 
flaehen InnentheO der Plenren ist, deren Anssentbeil sich kreisitlrmig abwirts biegt. 

Das Pygidium ist parabolisch, am Ende etwas abgestntzt, etwas breiter als lang, 10- 
gliedrig, 2V. mal so breit wie die stark erh.ibene, nach hinten sehr alimahlig verschmälerte 
Khachi«, die rund endet, und deren Glieder alle deutlich zu erkeunen sind. Die Seiieulap- 
pen sbid von der Sdle ziemUeh stark znsammengedrOckt and fidlen nach aussen steil, fiist 
vertical ab. Die Pleuren gewölbt, schmal, durch deutlich Fbrcben von efaander geschie- 
den, alle deutlich ausgeprägt, alle, mit Ausiialime der letzten, mit deutlicher Medianfurchc. 

P. fMWH^a 2eigt einige Aehulichkeit mit der Gruppe der P. conicoplUlialma, weicht 
■Mim it riMi, iMf. in MhMMi him Mtfh tS 
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aber deutlich ab durch das schmale Kopfichild, den Vi VvpninK auf dem Vonlcrrand, den 
stark ausgebildeteu zweiten Scitcniobu^ uud die liuchgcwulbtu lUiachis auf Tburax und 

Mium: des Kupfäcbildes 

Breit«. I4ag«. 

24 um. 16 um. 
22 » 15 » 

Torkomnen: P. «asMfa ist anf die mtenten Sdüchten des EeUnoepIneriteiikalks 
besehrlnkt; di« meisten l^xcmplare sind bisher bei Goslilitzy vim Plaiitin gefunden und 
beflnden sich ia dessen Sammlung; aussei'dem liegen uns Excmplan- von Dubowiki am 
"Wolehow, Lapuchinka nnd vim Bsral rat der IdneDsehicbt (Coli. Pallien) vor. Von mei- 
ner letafen Amresenbeit in Stoddwlm finde ich eine Kotiz bei mir, wonadi eine amerer 
Alt sehr ilhnliche Form anrh bei ITnshyfjrd im Orthnrerontadk geAindea ist. 

Erklärung der Abbildungen. T. XI, F. 5 ein KopfscMId von Dubowiki, der hin- 
tere TbeO der Glabella nicht ganz genau (largestellt, die Waugenliömcr abgebrochen; F. 6 
«n Kopfechild von Gostüitay mit erhaltenen WangcnhOmem (Coli. Plaatin). T. ZII| 
F. 23a,b,c da.s Exemplar F. 5 der vorherKehonilcn Tafel genauer dar<;estellt. T. XV, 
F. 27 Iheil eines Kupfüchildcä vuu Gostilitzy (Coli. Plaut); F. 28 Kopfum&chlag von un- 
ten, ebendaher. 

BuKOfB prageurren» n. sp. T. II, F. 14, 15, 17. T. XV, F. 29. 

Es liegen uns nur einige nnvollstfindige Kop&cliilder nebst Einem walu ^^clieinlich hier- 
her gi'hiiri^'en Pv(;idium vor, auf die wir unsere Art gründen und mit der die Gruppe der 
I'. conicopMIudma bei uus beginnt. . 

Das Kepfechild ist balbmoodftrmig, mehr als necb einmal so breit wie lang, ziemlich 
hoch gewölbt mit stark divcrgircndcn Dtii silfni i heu, auf der ganzen Obcrfliiche, besonders 
auf der GlaViella, f<'iner oder gn'iber tuberciilitt. Der Yurderrand \ erlauft L'leiclimässifr 
bogenfünnig, vom an den Seiten bisweilen etwas ausgeschweift. Der Kuptuuisihlag bildet 
eb j^eichniSssigee flaches Band, das oben rnid «nten durch eine sdiarfe Kante bqrrttant 
wird. Die GUbella ist ziemlich stark gewölbt, der Fnmtnllobus elliptisch, nach vurn w iii;; 
vorgezogen, breiter als die ganze Länge des Koiii'scliildes. Der .Tsto Stütcnlobus seliarf 
dreieckig, gewölbt, sein hinterer Winkel gleich einem Kccbteu. Seine Ausscoseitc nimmt 
an der DorsalAirehe eine grossere Ltnge efai, als die Anssenseite des IVontallobt». Der 
zweite Seitcnlobus deutlich . schmal linear, nach hinten gcw.ii lt, ]iai nllt l der HinU-rseite 
des ersten Lobus; er i^^t etwa * so lantr wie dieser. Die dritten Lolnn liiMcn einen deut- 
lichen Bing, der dem wenig erhabcneu Nuckcuriug parallel läuft uud iUiulich gebildet ist. 
Der aduurflauitilge lehmaie Bandaamn Ist am ganzen Vordemnde deutlich; an die Giabella 



des Frontallübu» des Pygidiums 

Breite. Bnite. lAngt. 

11mm. 16nuL 14nmi 

12 » 13 « 11 » 
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tritt or hart heran, von don Wanfjon ist er (liir<-li »'ini- dctiflirlio flache Tiandfnrdie pcschic- 
den. Die Waiigeu fallen steil ab. Die Augen sind an keinem unserer Exemplare erbalten. 
Die «nvoUatlodig «riudtenen Vangenhflnier weteStm dienso Ung und tod gleicher Be- 
BdMflisoheit zu sein wie tiei P, OHni. 

Dm wahrsi ■h<MiiIi<h hierher geliörifie Pvfjiilium (T. II, F. 17) ist von parabolisrhcr 
Fonn, ftst <Ireii-ckig, breiter als lang, ziemlicli flach gewölbt, au den leiten kaum zusam- 
mngedrlckt, ll-gliedrig, Junten nicht abgestotzt, 2'/, mal so breit nie dh stumpf endende 
RbachiSt die sich niuig hoch aber die Seitenlsppeii «-hebt. Diese letiteren rind i^eich- 
■taig ;;('wöl)it. seitwärts '<teii alifalleiid : die pii'iiivn bis /iir hinteren Spitie alle deodich 
narkirt, die vorderen mit »chwucher Alcdianturche versehen. 

P> jpraenimm unterscheidet sich so deutlich von P, (MM durch ihre tnbereolirte 
Oberfläche, die grossere Breite des Kopftchildes und den grosseren erstsn und nraiten 
S^'itcnlidiiiK der Gla1>ella, dass ich nicht ang<'<t:indrn liabe, ihn von der genannten Alt ZU 
trennen, obgleich ein genetischer Zusanimenliang wulil zuläsisig ist. 

liasss; des Kopfsehildes des Frentallobna des Pygldinms. 

lAage. Brehe. Bratt*. Ulmgß. BrtU«. 

14 mm. 30 mm. 16 mm. — • — 

13,5» — 15 » — — 

— — 22 » — — 

— — — lOnun. ISnnu 

Vorkommen. Im EdiinoqthaeritenkalL IN« wenigen Stfid» itMuaMn nsiat ma 
Leppiko unter Leeti bei Baltisehport, aoflserdem liegt Efam ans dem Steinbnich tod Kadak 

bei Heval vnr und cin/elno Ginbollen von Fall Ud Odcnsholm. (Alh' Stocka im Benler 
Museniul. Aussiidt-ni eine ;;r(is<e Cilabidla bei Gostilizy (Coli. Plautin) gefunden. 

Erklärung der Abbildungen. V. 14 ein Kupfkcbild vuu Leetz bei lialtischport. 
Die Tubarketn sind Aberseben; F; 15 eine Glabeila Ton ebendaher (beide natOil. GrOase); 
F. 17 ein Pygidram ebendaher, vefigrOssert, dessen Proflhtnsicht auf T. ZT, F. 29. 

Phaeop» Odmi Eichw. T. U, F. 1 — 13. T. XV, F. 30. 
1840. Cb^jfiHMW (WM Elehw. Silur. Schichtcnsyst. p. 62. 

I84S. — — Eichw. Urw. Russl. II. in Bacr u. Uclmcrien Beitr. z. Kenntn. Bud. Bd. 8,p. 67. 

1845. — — Marcli. Vorn. Kejs. Russ. and Ural raoOBt H, p. 378, T. 27, F. 6. 

18»7. Pkaecp* eoMphthtimu Niossk. Monogr. SiL TriL d. OilMqtr. p. 334 (es. fX.). 

1858. — — ^. SehnIdt. ÜBtm. SIL Vom. EMI. p. 185 (ex. ptX 

1858. CkßtmCfB OOm noffm. SImmtl. Tril. Rossl., in Vcrii. d. Mincr. GcsoUscb. p.4S,T.4»F.7(naia). 

185& — — Elebw. Laib. rou. anc p«r. p. 14ä9 («z. pL eicL tab.). 

1861. CHmhhiis wwiagitfMiw F. Römsr. SOnr. Gsidi. Sadtwitt p. 70, t. Till. F. » («a. pt). 

18» 
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Diese unsere ültesthckaiintc (.'hasinopsart ist nacbcr wiederholt auch vou Uirem ur- 
sprQugUclieii Autor mit anderen Arten zusammengewoifeii wofden. Obgleich vir daher 
mehrere Beachrdbiingeii von dnbcimischeD TriloUten nnter don Namen P. eonoflkl M t m 
oder Ollini lialifii, so i^t dnrli kciin" ji-tzt zu ;;i lit;uirlioii , tl.i /w.ir dir ;ilt* sU-ii von Eirh- 
wald und YerniMiil sich uuf iiiisiTe Art Ih'xIcIu-u, da damals keine anderen C'hasmupsarten 
bei uns aufgefunden waren, doch aber das zu Gnmde liegende Material so nnvoDstindig 
war, dasB keine genflgende Bescbrcibnirg zu Stande kommoi komite. Die siittteren Beaebrei- 
bnngen von Nieszkowski, F. ROmcr und Steinhanlt wrifrsi alle unsere Cliasmops- 
artcn zusammen, so dass keine von ihnen zutrefi'end beschriebeu wird. Die lloffmann'- 
8cbc Beschreibung des Kopfes passt zwar auf Odku, er heaehndbt aber and bildet dazu 
ein Pygidinm ab, das gar nicht bitarher gehOrt. Waa die Abgrtaznng von P. OditU gegen 
die andern Ihm titi'- \<iik<iniiii<iiilcn fliasnioiisfiTiueu Ueirifff, trlaulie icli in d<T pogcn* 
wiUtigcu Arbeit das Meiuigc getlian zu liaiicn. Schwierigkeit macht jetzt noch das Ver- 
hiltoiss znr scandinansehoi OiaMMjts eomet^Mma Ss. et Beeck, die nngefthr im glei> 
chen Ntram vorkommt und vielfitdi mit onserer Art verehdgt worden ist. Eiehvald 
trennt in di r I.etliai'a russ. p. 1431 auch schon C. Odini von ronimphthtilma, und niarlit 
uit liecht aul° die kür/er* ii Wangeubönier der letzteren aufmerksam; die Übrigen Unter- 
addede, die er angicht, sind mcht stiehbattig; ausserdem «irft er vato* adaer Oitm jebt 
auch verschiedene Arten zusammen. Odandischc Ezemphve von C. eome op ikOia lmd , die 
mir viirlieuen, zci;,'cn, lici souvfi^'er ^^rower Aelmlichkrit . viel -ichwadicr seitlich zusammen- 
gedruckte tygidieu nud eine schuialere Ifliac Iiis derselUen; nurwei^ische Exemplare vom Oh- 
guaUundort, die mir Prof. Brbgger /.ugi-stellt hat, zeigen den gleichen Untenchiei iB 
Pygidium, avsserdem die kOrzeren WangenhOmer und viel kleinere Angen. Bs ist in- 
nierliin nnifilicli, dass alle diese Formen zusammen ffeliören und nur als lokale Varietäten 
zu unterscheiden sind; einstweilen hahon wir aber für unsere Form schon einen be- 
sonderen Namca: I'. Odini^), und thun gut daran, zunächst diese Form festzustellen. 

Von P. Odtttt liegt ons dn rdcbes Material vor, darunter mdir vollstin^ige, mdit 

ZUSammcni^erollte Ex<'Uiplare, die eine bcnierkenswerthe ("fiustanz in der Form zeifjen. 

Die Form eines ganzen ausgestreckten Kxeuijdars ist eiförmig, etwa l'/^mal so lang 
wie breit Die Länge des Kopfschildes ist 3'/, mal und die des Pygidiums 4'/, mal Ideiner 
alfl die ganze Länge des Thieres. Die ganze Oberfllcbe ist fdn chagrinirt, auf den Wangen 
sind ausserdem n«ich Orfibclien vnrlianden (F. 3, 8). 

Das Kopfschild ist ziemlich halbkreisförmig, zweimal so breit wie lang, mässig gewölbt 
mit steil abfiülendcn Wangen und sähelfurmigen, allmählig zugespitzten, der Achse p«nd' 
Iden and vertieal gestellten WangenhOrnem, die etwa bis zum achten LdbesgUede reidiea. 



1) TtU. 0. LindstrOm In Stoekhobn «ehrcibt mir, | n isinger, LeUi. »we. T. XL, F. t. taffl. MC Ooalh. 
Am warne Eim|ilM« na R (MM voUkmuaeu mit 1 |k S dargtitellt hat 
tum VW Fnrndal b D>l«karlini BtanlMillaian, dM | 
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Der Vorilorraiul ist ^'l^icluiuLssif^ liallikrci'^finTnitc. mir an don Seiten der Glabclla ist er 
meist leicht uusgei>cliw(!ift (F. 3). Der Kuptiuiischlag bildet ein regelmässiges tiaclies liand 
mit scIunrlSer Kante oben und unten, d«s vom Rande schiHg nach binten abfidlt. Es liart 
sich, scbmfiler wenlend, bis zur ünssersU-n Spit/.o der Wangcnliömcr verfolgen (F. 4). Ein 
flacher Rjimlsaum l^ts^t sich l.infjs <I('s ganzen Ki'iifscliildi's vrrfol^'cn. Vnr der (;iiibella ist 
er scharf abgesetzt, horizuntal , au Ucu Seiten etwas geneigt und durcii eine seichte, etwas 
auagebOblte Fnrche von den steil abfkllenden Wangen getränt Diese Furdie und der 
Torragende IJand lassen sich (schwächer) bis ans Ende der Wangcnhörm i verfolgen (F. 1 b). 

Die Glatiella stark tjewullit. durrli die ti<'fi'ii DursalfinTboi vun <leii Wangen geschie- 
den. Der Fruntallubus elliptisch, seitlich abgerundet, nach vuru zum llandsaum steil abfal- 
lend, ebenso bieit wie die ganze Ltogc des Kopfecbildes oder etwas sehmUer. Der erste 
Seitenlobas aebarf dreieckig, gewOlbt, alle Winkel spitz, die Ansscnscite ebenso weit an der 
Dorsalfurche verlaufi'ml wie diT Fpiiitallnbiis. Der /weite Scitculohus immer deutlich, bil- 
det ein kleines Ivuutchcu uder eiucu kurzen linearen Fortsatz von bis */, der Länge der Hin- 
tondte den entoi Lebas. Dia drittes Loben releheD Ub nur Doni^Kirehe, sind iduinl 
oblong, am Ende etwas geknOpft; der too ihnen gebildete Ring parattd dem Nackeniinge, 
aber etms kürzer und srhutali r als ilmvt llic, (li<' Aii^^mmi ur^-s, lireit, stumpf kegeli'r; von 
Omen fidlen die Wangen steil zur Dorsalfurche und dem äeitenraudc, allniälilig zur Occipi- 
taUtarebe ab. Die Zabl der Linsen io einer Terticalieihe betrtgt in dor Hitt» 12, die Zahl 
dar Tertieafareiben selbst 30 — 22;. im Gänsen können wir 240 Linnen ndmen, die rm 
krcisforniij^OT ÜBUriss sind, der Zw isdienraiim /wisrlien deiisell)eii ist fein cha^jrinirt (F. 9). 

Das Uj'postoma (F. 4, 5) besteht aus einem gewölbten i>va!en Körper, der von einem 
lachen Bandflügel umgeben ist und zwei dreiseitigen abwärts gebogenen Seitenflügeln, die 
auf der Anssenflicbe einen vertieften Eindruck z^gen, dem auf der Innenseite enie eonisebe 
Hervorragung entspricht (s. ancb T. V, F. 4 b). 

Der Thorax zeigt eine wenig erhabene Hhacliis die nur ganz aUmfthlig nach hinten 
zu an Breite abnimmt. Die Rbacliis nimmt '/• ^(^r ganzen Breite des Thorax em; ihre Glie- 
der sind scbwach gewOlbt und verlaufien ganz gleidimissig ohne aeitUehe Skoten, die man 
auf mehren Abbihliin^'en dar^'cstellt fiudet (so in d. Gcol. of Russia, bei Iloffmann und 
auch bei F. Kömer I. c). Schon Nieszkowski machte 1. c. p. 537 auf die wahre Natnr 
dieser Knoten aufuterksam, die man bei Gesclüel)cexemplarcn oft wabmimmt. Es sind die 
aeittichen Enden der Rbaehisringe seibat, die bei Zerstlhinig des gewaibten Ifitteltheils der- 
selb( n iilirig bleiben. .\n Stelle der Khachisrin^'c fn ten in snli bnn Fällen die GelenkstOcke 
der nä( hstfolm-nden (llieder, die bei vollständigen Exemplaren sich unter die llhachis der 
vorhcrgehcndeu Ulieder schieben. In F. G habe ich eine Seitenansicht eines solchen mit 
Knoten an der Bhaebis versehenen Ezemphurs dargestellt und in F. 7 eine veigrQaserte An- 
sicht von oben, 1>ei dem mau die lialli/ersturten Kliacliisglieder und die an ihrer Stelle ticht^ 
bjir gewordciti'n Gi'Ii idvstücke deuflicli scheu kann. Die Pleuren bestehen aus einem flachen 
iuueru Thcil und einem fast vertical kuiefuruiig herabgebogenen uusseru, die einander an 
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liilngi' fast glrich sind. Di<' Pleuren zeigen eine diapf'^inalo Furclie, die im Innern stiirker ist 
und nach Aussc-ii allniühlig schwüclicr wird. Durch die^-e l'urelie wird sie in eiiuai vurdcru 
flachem Theil (der zngicicb als GelenIdUiche dient) nnd einen hintern, stftrkem, gewdlbten 
llieil geschieden. Die vordem .') Pleuren enden abgerundet : von der G. an wii'd die Endi- 
guiig aiigestnt/t nnd di<< i<'t/ten /eigen einen deutlichen Vorsitnuig nach biuten (s. F. 1 b 
u. 6, wo übrigen:^ diu vordem PleuFenendcn nicht gut dargestellt sind). 

Das Pygidium ist breit (etwa ly, mal so breit wie lang), Inint, am Bido abgestatat, 
tust trapezoidal, un den Seiten stark /iisainniengedrficitt ironi^r nieiir iMr-h einmal sn breit 
wie die stomitfeiidende Khachis. Die iihaciiis ist mSssig gewöllit, kurz, unr 1' , — 1', nml 
so bing wie breit, 10 — U-gliodrig; die 8eitcnlai)|>en fallen steil ab und zeigen einen 
sebwachen Randsaum. Die Pleuren sfaid gcwOtbt, scbmal, die v«4em 6 zeigen deutliche 
^Triliaiifurelten. dl«' hintern sind di>r Aehse iKirallel narh hinten gerichtet Und nicht immer 
zu unterscheideu. Mehr als 10 Plenren sind nie vorhanden. 

Vergleichen wir mit untrer Form die Pygidien scandiuavischcr Kveiuplarc der CK. 
eonieopMhalma, so smd diese viel gleichmlssiger abgerundet, nicht so stark seitlieh »nam* 
mengedriii'kt, sie zahlen immer 11 Glieder (Angelin 12) nnd die Bbachis ist 3 mal scifaml* 
ler als das ganze Pvgidium. 

Wir sprachen schon oben davon, dass die Form der P. Odkü sich bei uns sehr coo- 
stant crhilt Wür kennen auch in der That nicht fai der Schicht C, nnd ron Yarietiten 
»sprechen. Ivs kommen nur geringe iiidividnelle Verschiedenheiten in <li"r Iln ite der OlnlH^Uai 
dem tirade ihrer Wölliung n. <lgl. vor. Erwälinen mu8s ich aber einer Furui von Itfer, aus 
der Schicht C„ die etwas abweicht. 

Das Kopfsebild ist T. XV f. 30 abgebOdet. Ea sseigt bei sonstiger vftUigerUeberen»- 
Slimmung mit der t,v])is( hen Form bedeutend klir/ere AVangenhüruer . 

Das Pygidium, das icii anfangt^ geneigt war einer anih-rn Art zuzuschreiben, der 
P. Wrantfili, und das ich jetzt, während des Drucks der Arlieit im Zusanuneuhang mit dem 
Kojif gefunden habe, ist hinten nicht so abgestutzt wie bei der tjinschen Form, soodem ab- 
gerundet und mehr vorgezogen (1'/, mal sn breit wie lang), von dreiseitig-parabolischem 
Umriss. Es ist deutlich 12-gliedrig (sowohl bei Rhachis als Pleuren) und 2' , mal so breit 
wie die Rhacliis ; diese selbst ist schmäler und länger, fast noch einmal so hing wie die 
grfisste Breite. Die Seitenlappen sind von den Seiten wiaiiger stark zusammengedrOekt und 
von den Pleuren nur die vordem deutlich gefurcht. Die obere .Xusicht des Pygidiunis ist 
T. XI, F. IG; die hinti're T. XV, F. 32 dargestellt. Einstweilen bezeichne ich uusre Form 
nur als Itfersche Mutatii»i der Clntsmoitö Odint; mit der Zeit wird es wohl eine besondere 
Art werden. Sie steht der lebten Gft. eonkofhäUäma Ss. nShor als onsre (Mim, hat aber 
dodi ein noch gestreckteres Pygklinm als diese. 
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iiMM! des Kopfflchildes des Frontallobus des Pygidinms 

I/lDge. Breite. Breite. Läogo. Breite. Rhachisbreitp. 

17 nun. 34 mni. 17 mm. 14 mm. 18 mm. 8 mm. 
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Vüi'kommcu. In Uvu ubcrstca äcliiciitcu des Kciiinospbacritcnkalks (C|) und v<)rziig>>- 
weise in der Knehemelien SeUeht (demi Brnndsehlefbr and den entsprechenden Eslklagern) 
C,. Im FetefBl}.OoaTcrueiiient bdDjatlizy, in Estland bei Kuckcrs, Ems, Isenhof, Maitkl, 
Kolitel , Wannamois boi Tolks, Rcviil mif dem Laaksbcrgf, Baltischport an der Haliu lii'i 
Kokku und auf dem Wege nach Lcutz, Ilugü, Odensliolm am öUdufei- als Geschiebe, (dort 
UswrilBn von denBewdincra gesammelt und den Bdsenden angeboten). Die Mutation (T. XY 
7. 80) bei Itfer in 

Erklärung der Taft^ln. T. II, F, 1, a, Ii. Kin rollständiges Exemplar von Rcval 
(Mus. Roval). F. 2. Ein ziisannnongeriillt.cs Ex. v<m Kiickcrs (Mus. Ueval). F. 3. Tlieil 
emes Kopfscliildes von Kuckers um die Wangen und den ausgi^tcliweiften Vordernuid /.u 
aeigen. F. 4. Ein Exemplar von der Unterseite nm den üraschUg nnd das Hypostoma hi situ 
zu zeigen. F. .5. Ein vollständiges Ilypostonia. F. fi. Ein gro.ssos Exemplar von Reval Ton 
der Seite nm die Pleurcnctideu und die iulschlich so genannten Knoten auf der Rliachis zu 
zeigen. F. 7. Ein Theil der Rliachis des nämlichen Exemplars, vergrüssert. F. 8. Ein Auge 
nebst Wange, vergrMsert F. 9. Einige Linsen mit den sie omgebenden feinm TUiericBbi 
und der antTänzcnde Tlioil ih r Wan^'p mit ihren Gruben. F. 10. Ein Stück vom Frontallo- 
bus der Glabella mit dem Yorderrande und den divergirendcu eingedruckten Puuktreihcn. 
F. 11, 12, 13. Pygidieu in verschiedener Stellung (die Zahl der Glieder ist immer 10, auf 
der Zeichnung ist diese Zahl nicht genau Angehalten. INe Originale m aUen StQeken ausser 
F. 1, 6, 7 sind von Kiickors nnd ]>ofiiukn sich im Bevaler Museum). Die Figuren sur It- 
ferschen Mutation siebe auf vorhergchcudcr äcitc. 
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ntaaipt margäuUa d. s. p. T. UI, F. 5, 6, 7. T. X, F. 15. T. XI, 14, 15. T. XY, F. 31. 

Es li^en uns von dieser Art, die wie oben gesagt, sich mAo an P. OiUu anMblieart, 
etwa 10 mrhr oilor weniger Tollsttiidiee KopfitdtUder und eiiiigo nahnciieiiilieh hierher 
gehörige Pygidieu vor. 

Dm KopAdiBi etwas tiber einen Hdbkreis vorgezogen, weniger aJs noch cinnud so 
breit vrie hag, stark gewollt ndt steil «bfiiUenden Seiten niid lang aasgezogenen Wangea- 
linriicni; die Oberfläclic fein clinfjrinirt tmd ;iiif di r f!lrd<. lla mit zcr-triMitm flarli-fjoninile- 
ten, oft undeutlichen Tubcrkuki besetzt. VurUi-i-rand rciji'iinüNsig gcrundd, nicht si?itlicb aus- 
geschweift wie bei Oüni. Der Koplumschhig vom breit, bandfönnig; nach den Seitra ver- 
gehmllert, gewlHU; bis ntm Beginn der Waagenhflmer ttsst sieh deatUch eine obere und 
nnfcn- sc liatfe Ksilto iTkciiiicii, wio luM Oilini; an ihn Wanf^onhömern siclit man iinr rinf 
gerundete Falte. Die Glabcila gcwülbt, der FroutaUubus ebeusu brc-it dder meist breiter als 
die ganze Lftnge des Kopfes ; er ist mehr IniNt dreiseitig als elliinisch, da die Vorderseite 
nur ziemUeh sehvneli eonvez ist und die SdtenflSgd flkst spitz enden (s. T. X, F. 15). Die 
ersten Soitenli>hpn sind powölbt. srliarf drfiorkij;, von gleicher Fonii wie Ih'! Odini; die 
zweiten Loben nur ganz schwach als undeutliche Knötchen angedeutet; der den dritten Lo- 
ben entapreebende Rmg, d>coso breit aber Idrzor (in der LSngsansdebnung des Thiercs) als 
der Kaclcenring. Die dritten Loben selbst sehnal linear, reichen bis zur Dorsalflirefae. Der 
von BCharfcr Kante l)<>;:r!lnztc l?.-ind<.iiim ixt vor der fHalirlla ;:;inz ^cliinal, an di'n Si'itoii 
brdter, flach, deutlich vun den erhabenen Waugeu geschieden, uacii Iiint4-n versehmillert; 
aadeotaiigsweiae Hisst er ^h noch aaf den WangenhOmem verfolgen, deren unterer 
Baad seitlich etwas vortritt. Die Angea sind Idein, stumpf Iccglig, nach den Seiten mit 
einem detitlioh eingedrticklen Tlhv^i^ an d^r Ili-i- iim;,'('1ien. Ich zäldr R — 0 ViTtiralrcihen 
von Linsen in der Mitte des Auges und im Ganzen etwa 24 Verlicalreiln n. Die Gcsammt- 
aihl der Linsen scbUze ich auf 160 — 180. Tom Augengrunde fiillcn die Wangen nach hin- 
ten zum Occipitalflügel allmfihlig ab, nicht fast vcrtical wie bei P. Bfmuleirta. Die Waqgen 
erhoben sich aber nicht zu lüickcrn nnd ragen nicht seitlich Ober die GlabeUa empor, sie 
verhalten sich ganz wie bei P. Oäini. 

Das Pygidinm ist Inirz, noch nicht einen Halblcreb erreiebend, etwa 1'/, mal so breit 
wie lang, hinten nicht abgestutzt, 8-f,'lii'drif,' (auf der Rhachis die ci"sten 6 Glieder dent 
lieh), 2'''3 mal so breit wie ili»' stumpfi-iidrnd«" lUiacbi*. Die S^ itndajipcn fallen seitlich in 
mässig starker Wölbung ab. Die vordem 4 Pleuren zeigen deutlich eine Mediaufurcbe, die 
lüntem werden allmililicb immer schwacher. Die Plenren erreichen den Band nicht ganz. 

P. martiimta unterscheidet sich von 7*. Odini durch den vrim breitei i 'i ni uli irliina^si- 
gcren Kopfumschlag, die breitere Glabella mit ilin u flachen Tubcrkelu. di n w, ni-rr nach 
vom vorgezogeneu Frontallobus, die kleiueru Augen und das kürzere weuiggliedrigere 
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Aach ist der Randsaum vou den Waugeu bei P. Odini durch eine deutliche breite imd 
ruud ausgehöhlte Furche gescliicdcn, während bei uusrer Art diese Furche kaum zu eiken- 
nen ist und der Ibehe Randsum unter scharfem Winkel an die steil ansteigenden Wangen 
atösst. Uebergänge von P. Odim , die ich als Stamniirt aoaebe, ZU unaerer Art dnd oodi 
nicht sicluT gefuiuleu, aber immcrhiu zu erwarten. 

Diu Uuterschiede vou der ebeiilallB jUmlichen P. hucadenta Sjögr. sollen bei dieser 
Art besprochen werden. 

•: des Kopfschildes des Fruntallobns desPygidiums 

Lin^e. Breit«. Breite. Uaf«. Bwlto. Bfc»chiihreite. 

16 mm. 27»6iiiBi. 17 

13 ). 33 » 13,5 » 

10,5» 17 » 10,5» 



— — — 8 » U » 5 » 

Vorkommen. In der Jeweschen Schicht, Torzngsveise daran unterer Abtheilong im 

Pietcrtsbnrger Goiivcrnoment bei Faritzy, in Estland bei Kncken, NOnunis bei Kappel, Pol! 
am Bach, Uctit<!n ln-im Sillakrnf^c, bei Itfcr aus (bm Brunnen im Hof ausseliroclioii , b>i 
Sammumä unweit Pasik an der ßalt. Bahn, Kacsal, St. Mathias. Im Berliner Museum 
glaube ich norddeutsehs Geeehiebeetemplare dieser Art gesehen za haben. 

Erklirnng der AbMldnogen. T. m, F. 6 dn KopAeblld von NOmmis bei Kappel 
(Hob. Pftklen); F. 6 ein Py-^idium ebendaher, F. 7 ein Kopf von Poll bei Wesenberg 
(meht genau), das Stück ist dem Kopf von Nümmis viel älmlichcr als die Zeiciinun^, der 
zweite Seitenlobus nicht mehr zu erkennen. T. X, F. 15 ein Kopf von Kuckers (Mos. Re- 
Tal). T. XI, F. 14 Theil der Ohibella des nfimlichen Exemplars, nm die Tuberkel zn zeigen; 
F. 1 5 KupfiiinscUag desselben Exemplars. T. XV, F. 31 Profilansicht des FTgldfauu 
von T. III, F. 6. 

AoMyw hmstOttOa SjOgr. T. m» F. 1 — 4. T. Z, F. 16. 
1S99. Plaauw ImmUmia ajSgr. Ii AagtL psbaoBM. sesiid. p. V, T. Tü, F. 1, 9. 



Eb liegen einige vollständige Exemplare und eine ziemliche Anzahl isoUrter Kopf- 
nd SdiwuuneUlder tot. 

Das ganzi! Tliicr ist länglidi eifQmlg, TOrn am breitesten, und vcrscbmilb^rt sidi lll- 
iDülilifr imch lii!it<.'n. Kopf- sowdlil als Srbw.'vni'srliild mdmifMi den vierten 'Jlicil der ganzen 
Lauge ein. Die ganze Länge betriigt nicht voll die doppelte Breite. Das Kopfschiid ist 
hallmioodflänDtg, etw» doppelt so Itrait irie lang, stark gewollt in yUen Thdleii, mit tMn 
Forchen. Vorderrand bogenftrmig oder «twaa sligeBtBtzt. Kopfimsdilsg vom 
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flftClli adi scharfer Kaute untun und oIk-u, die vor dur Glubclla ali» scIiaiiVr lUiid liervur- 
tritt, an den Sdten nod an den WangenbCraem abgerandet. Oberfläche aaf der Olabella 

und den Wangen mit dicliti n, kleinen, spitzen Tuberkeln besetzt, zwiselien denen sich auf 
den Wangen Grüliehcn betiuiicn. Glabella Iiitch gewöllit. rroiif;\il<ibus {gleich odrr breiter 
als die ganze Länge des Kuiifüchilde^, elliptisch, nach dem \'urdcrraude steil ubiulleud, vuru 
aefawach eoorez oder ansgerandet, adtiicb stark Aber die Seitenlobea vorragend. IHe er- 
aten Scitenloben abgcnnidct dreiseitig, klein, sehr stark gewölbt, vom Frontallubns durch 
tiefe l'iirclieii geschieden. Der zweite Seitenhdjus als kleines Kiiöteheii kaum angedeutet; 
die dritten beitenlubcn bilden Tiieilc eines deutlichen Hinge», der dem stark erhöhten und 
bnften Ibekenringe panülel ttvft und Vm in Form and Breite gleichkommt; die Loben 
bilden kleine, oblonge, seitliche Hervorragnngen, die an Lange den ersten Scitiiilibtn 
gleichkonmu n. Dii' W;m<ri'nlirickor sind stark angeschwoljpn, •■rliebcii sieh hoher als die 
Glabella und fallen zum Nuekeuringe vertikal ab; sie sind durch eine breite Furche von 
den gemndeten Sdtrarande getrront. Die Avgen (T. X, F. 16) sind klein, anbcylindriBch, 
am Grunde von einer deutlichen Forcbe nach aussen umgeben; die vordere Nath ist auf 
dem Wauj,'enh<)cker vom Auge bis zur Seiteufun ln' di'utlich eingedrilekt. Die Wantri^nluM - 
uer siud gross, flach, schwertfünnig, der Uluu:iii.s i»arallel, reichen bis etwa zum zciiuteu 
LdbesgUede; aie sind anf der Rllckenaeite stark verdickt. 

Am Thorax sind die Pleuren stark gewölbt, die ftnsaeren Thcile derselben anter rech- 
ten Winkel abwärts geneigt, liiiigtr als die iunf>rn. 

Pygidium halbkreiäfurmig bis ätumjif dreieckig, breiter als lang, kaum 2 mal so breit 
ala die nach hinten stark TersehnMlerte Rhactaia, 10 — 12-gliedrig; die letzten Glieder aaf 
der Rhachia kaum zu erkennen, so dass das I-jide der Rbachis eine zus^inimenhängende 
Trapezform zeigt. Die Seitenlappen stark seitlich zusammeni;t(lrückt. fast veitiwl abfal- 
lend, oben flach gewölbt (T. III, l\ 2). Die vorderen Pleuren siud gewölbt und deutlich 
dnreh tidb Fnrehen gesddeden, sie idgen eine dentUehe Bchirache Medianfinrcbe, die qA^ 
tercD keine. 

r. htccttlenta kommt in zwei Varietäten vor, einer grösseren mit abgestutztem Vor- 
derraude uud breitem , vorn etwas ausgerandetcm Trontallobus der Glabella (var. cmargi- 
iMto) und der genninen Ideineren Form mit bogenfitrmigem Torderrsnd und eOiptischem 
Frontallobus. Beide Formen kommen im gleichen Niveau vor und zeigen Ucborgänge. 

P. hucculcnta ist eine reclit charakteristische Art, Schlecht erhaltene Kupfschilder 
sind bisweilen schwer von F. margimta zu unterscheiden , da der erste Scitenlobus zuwei- 
len etwas flacher und schirfer dreieckig wird, und die scharfe Kante des Vorderrandes sich 
Irisweilcn etwas weiter nach den Seiten zu fortsetzt. In solchen Füllen helfen dann gewöhn- 
lich die starken Wangenhöcker und die vertiefte Vnrderuiifli auf den Wangen aus. Die P)'- 
gidieu lassen nie einen Zweifel aufkommen. Imnterhiu ist die Annahme nicht ausge- 
sddossen, dass beide Arten aaf P. Odhn oder eme timliche Fram des Echinoqihaeriten- 
kalhi geoetiadi znrllekzafilbran sind. 
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d«8 Kopfscbildes d«B Pygidimais 

Bivite. Länge. Brtito. Uagt. 

yax. genuina 21mm. 10,ömm. — — 

25 » 14 > 16miii. ISnun. 

w. «NoryiiNrfa — — 24 » 18 » 

• 37 » 17 » 20 » 17 » 

42 » 1!) » — — 



Vorkoni nii'ii. Weit verbreitet in der Jcwcsclicn Schicht, und zwar bosondon; in de- 
ren oberer Abtheilung. Im Petersburger Gouvcriicmeut bei Moluskuwilzy. In iv>llauü bei 
Kacken, Perifijr, HäUal, Altenhof, Puik, Wait, Kedder, Penningby, PMflhfill, Kegel (hier 
die meisten gefunden), Kaesal, St. Mathias. Als GcscliiL-lK> der JewescheD Schicht anf 
Dago, auf Ocland, anf Gnt^-ka Sandö und in di r tKu ddi utschcn Ebene, 

Erklärung der Abbildungen. T. lü, F. la,b,c,d die var. emarginaia, ein vuU- 
flttauKgea Gnimplar, tm der Httbner'adien Ssmmlong, g^ienwirtig fan Mineiin der pe- 
trovakischen landwiilhschafUiclien Akademie bei Moskau , stammt wahrscheinlich au der 
OcRcnd von Haljal; V. 2 ein Pygidium von Altcnhof (Mus. Ruvall; F. 3 SKIck einer Gla- 
bcUa von Kuckers mit gut erhaltener Oberfläche (Mus. Berlin) ; F. i a, b Kopfschild der 
gewUhnBehsn Form von K«gd Oius Bend). T. X, F. 16 Seitenanaieht eines Köpft mit «r^ 
haltanem Ange, nm Kucken (Hos. Berlin). 

Pkaeopa Wrangeli n. sp. T. XI, F. 10. 

Eine ueuc kleine Art, die ich erst ganz ueuerdings untersctiieden habe. Sie ähnelt 
P. tMeewfente durch die hohen Angenhficker und die kidnen Augen, sowie dnich den ahge» 
nindelen Sdtenrand, weicht aber dorch den aulgeworfieDen Vorderraad und die flache, vom 

geradlini<;e oiabf^lla ab, wi>lc)u> It'txtcni Kennzeichen eine vielleicfat sopr genetische Yei>- 
«andtschaft mit P. maxima erkennen lassen. 

Kopftehüd Ihush gewBlbt, halbkrejsfiSnnig, noch önmal so br^ wie lang. YordflnHid 
in der Mitte ansteigend; hier (vor der Glabella) ist der Kopfumschlag breit, flach, etwas 

concav: an den Si-itcn breit a1i{;fniiulit. Die GlalitUa ist fladi gewölbt, mit zerstreu- 
ten Tuberkeln geziert, von fast quadratischer Form, die Dorsalfurchen wenig divergi- 
rend. Der FrontaliobuB ist oblong, vom geradlinig, an den Seiten ahgemndet nnd meht 
fliwr den ersten Seitenlobns ttl)ergreifend, schmAler als die ganze Lttnge des Kop&cbildea; 

der erste Seitenlohns ist scharf dreii'cki^', der zweite Seitenlobns kaum aiif:p(li'iit»'t, der 
den dritten Scitenloben entsprechende Hing gebt seitlich in kurze oblonge Fortsätze aus, 
die den ersten Seitenlobas an Llnge gleichkonnnen; der Nackenijng ist breit and flach. 
Vor der Glabella sieht man einen breiten angeworfenen Yorderrand, der nach vom mit 
scharfer Kante abschliesst; soitiicli setzt sioli der Tlaml nur in)dentlich fort lilngs dem gc- 
rundeteu Wangcnumschlog, da die Sciteufurcheu nur schwach ausgebildet sind. Die Wan- 
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gen erheben sich zu stoilcn llückent, die zum NackeoriJig vcrtical abüUleu und bedeutend 
aber die Olabella cmporrageu. Die HOeker tilgen imf iknr Bpitie die kleinen subcjUndri- 
Mshen Angen. IMe Angenaeth ist vertieft wie bei P. Uuedmita. Die WangenhOiner verti- 
cal gestellt, eelnrortafnig, flach, etwa andertbalb mal so lang als die Ltoge des Kqif- 
aeluldes. 

Mmsss: des Kopfachildes 



Yorlcommcu. Bisher nur zwei K(>pfachildcr im Steinbruch von Itfcr gefunden (Mos. 
BevaO, der einem Zwiaohengliede zwisclien dem Braadschiefisr (GJ nnd der Jeweschen 
SchicM (D) angdiOrt, das ich in der Einlettang als ItüBraehe Schicht (C^ heniefanet habe. 

ErkUrong der Abbildangen. T. XI, F. 10a, b ein Kakaos Itbr (Mos. Reval). 



Es liegt ans ein nnTollsUndiges Exemplar vor, das gloichwohl 80 viele dgenthflnriiclie 
Kennzcichvii Ilictot, dass wir es einer besondern Art znzilhlcn müssen. 

Kopfsclüld halbmondförmig, müssig gewölbt, etwa 2'/, mal so breit wie lang, seitlich 
in ganz karae dreieGkige HOnier aasgezogen. Oberflicbe ganz fem toberenlirt. Yorderrand 
etwas geschwungen nach der 3Iittc austeilend. K«ipfumschlag bihU t t in breites regelmfisd- 
gwBand, das ziemlich vertical zur Flüche des K'i|if-i liildos steht und <>bi>n und unten von 
acharfer Kaute begruiizt ist. Nach den etwas seitlich abwärts gebogenen Spitzen zu wird der 
ümscUag genindet. Die Dwaalfiirdien diveigiren stark. Die Glabells flacb gewOlbt, nach 
vom stark erweitert. Der Frontallobns ist breiter ah die ganze Län^'o des Eopfechüdes, er 
mgt seitlich über die Angen hinaus. Er ist elliptisch, seitlich abgerundet, nach vorn wenig, 
nach hinten mehr vorgezogen. Der erste Seitculubus ist gewölbt, dreieckig, die vordere 
^Ktm lang vorgeugen, der zweite Seitenlobmi tritt ah dentlidies EnUehen auf; der dritte 
schmal und kurz, ist Ton der Donalfiirchc durch die stark nach hinten gewandte Hintersinte 
des ersten Lnhw^ ab^rsrlinitfon, Roine vonii ro Soiff ist nach hinten gekehrt, die hintere 
parallel dem erliabeneu >(ack(jnring. Der llaudsaum verläuft deutlich als scharfe erhabene 
Kante rot der Ohbdla «nd an den Wangen nnd ist von einer sehmalen Randfiirehe beglei- 
tet, in der vor derGhbella dieGesichtsnath verläuft. Die Wangen sind wenig erhaben, vom 
Anp;e nach vom allmilblig, zum Narkenring und zur Dorsalfiircbe steiler abfallend. Die 
Augen klein, von der Dursalfurclie entfernt. 

ümre Art erinnert nur llflchtig an die mchste, P. «MfiM, hat mit der Gniitpe der 
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Fhacops brevispina n. sp. T. 2U, F. 12 a, b. 
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conicophthahnn das zwoikantijj;c Band am Kopfumschlaf? gcmpin nml zeigt eine anffallcnde 
Uebcreiostiiumuug mit dem vou Salter als F, cono^halnius und von M. Coy Palacoz. 
toa. T. I. G. F. 32 ab Ckamopt (kUm bestimmteil Stflek des Woodwardian Hoaeom In 

Cambridge, das aus dem Caradoc von LlansaiutfTraid, Glyn Ct-iriog stiiinmt. Die HinteNCken 
sind bei dem cnj^lischen Exemplar abgebrochen, sii' sclieinoii aber cbeiifalls kurz gewesen 
zu s«iu. Aufiallcnd stimmca die Glabclla mit dem spitzen ersten beitcnlubus und die klei- 
nen Augen* 

Huna. des Kopfscliildes der Glabclla 



Vorkommen. Das T. XI, F. 12 abgebildete Stück stammt von Ristoinna untM* Wich» 
tcriHilii in Estland (.Mus. Ucval) und gehört der Jcweschcn Schicht au. 



Eine »dir dtgenthllniliebe Art, die kider ent in wenigen Stadnm, darnnter in «nem 
ndieai Tollstgndigen in meine ffinde geikammen iat. 

Kopfschild massig gewölbt, an den Seiten steil abfallend, ziemlich halbkreisfilrmig, etwa 
noch einmal so breit wie lang. Hintcrcckcn in ganz kurze Spitzen (nicht in Hörner) endi- 
gend. Oberfläche fein chagrinirt. Vorderrand in der Mitte etwas ansteigend. Der Kopfmn- 
aeUag iat eigenthOmBdi gebfldet. Dm flacbe Band, mit acharfer Kante eben ud unten wie 
bei der Gruppe der ronfVop/f^Äfl/mo, ist deutüeb ausgebildet, aber in der Mitte, vor der 
Glabella 8chr% nach vorn vorspringend, an den Seiten nach liinten zurückgebogeu ; in Folge 
dmaen erBcbeint es gewunden. An den Uebergangsstelien, wo die eine Richtung sich in die 
andre veilndert, treten die Kanten Mrk» hervor nnd die Oberfläche des Bandes wird eon- 
«ar, wältrend sie sonst eben ist 

Die Dnrsalfnreben divergiren stark nach nnssen. Die Glabella flach gewölbt, der Fron- 
tallobus elliptisch, vorn couvcx, au den Seiten schriig abgestutzt (wie bei P. maxima), brei- 
ter als die ganze Lloge des Kop&ehildes. Erster Sritenlobra gross, fladi, adtarf drdeddg; 
der zweite Seitenlobus knn, fl|M.tK, hall> so lang als die Hinterseito des ersten Lohns; die 
dritten Loben gehören zn einem vnllstiiiidigen, dem flaelien Nackeuringe gleichen Ringe 
und roiclien als oblonge Fortsiltze bis an die Dorsalfurchcn. Der VordciTand erscheint vor 
der Glabella nur als seharü» Kante, die hart an denFhmtallobas henntritt ohne rioe Ftirebe 
hinter sich zu lassen. v\n den Seiten ist der Rand breit nnd abgeflacht, vim den steil anstei- 
genden Wangen durch eine lu eitc Randfiirche geschieden. Die Gesiclit>;naht umschreibt am 
Vorderrande die Glabella ganz scharf, tritt dann seitlich in die Dorsalt'urche ein und schnei- 
det ein ganz kleines dreieckiges Stade (s. T. m, F. 9 a Unks) vomWangenfride ab, ehe sie 
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44 mm, 



Breite. 



Breite. 

30 mm. 



Bkuof» mOka n. sp. T. m, F. 8, 9. T. XI, F. 11. 
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das Auge erreicht. Das Auge ist Ijross, niedrig, mit uicrenförmiger Basis, tritt mit i>ciaeiu 
Tordern scbarfen Bande hart an die Dwsalflirehe, «n der AosmltaidttiqfSBtene der enrten 

Seitt'iifurche der GIab('ll;i. Mi zähle 37 — 2K Virticalreihen von Linsen, thn-a in dor Mitte 
etwa 1 0 auf i'iue Verticali vilie kommen. Iiti Gaii/i'ii etwa 210 Linsen. Die Wangeiiecken 
gclicn spitz zu, ohne dass sie deutlich in Huiiicr uubge/ugeu wären. Vor den Ecken ver- 
binden sieh die Seiteniurehe und die Oedpitalfiirehe deutlich mit emander. 

Das rjfridiuni ist breit parabulisch etwas hieiti r aN lau;.', hinten abgerundet,' etwa 
12-frlie(lr)^'. Die I'liacliis endet stumpf. Die Ddrsalfiii tIm n ^imi /irinlicli tief. Die Seiteiilap- 
pen fallen steil ab. Die vurderu Pleuren zeigen deutliche Medianfurchen, die hintern nicht. 
Da wir das Pygidfum nur von einem znsammengerollten ganzen Eiemplar (T. III, P. 8 b) 
kennen, so kann es nach seinen Dimensionen nicht vollstiindiK l>e>chriel)en werden. 

7' mufi'd /eji^t keinerlei nahe YiTwandlsdiaft mit irgend einer bekannten Art und 
ist bisher nur in unsrem Uebiet gefunden wurden. Durch die grossen Augen, die stark aus- 
gebildeten dritten Seitenloben der Glabella und den K(q>Atmscblag ist ne von P. hrevüfhn 
dentUcb nntendiieden. 

■aaaie. des KopfBchildes des Pygidiums 

Llaf«. Bnite. I^Rc. lireile. 

22 mm. 44 mm. 26 nun. 30 mm. 

Vorkommeii. AiwacMiesglich anstebead in Estland, in bdden Abtheilnngtm der 
Jeweaehen Schicht. Bisher nur bei HaUal? (das HObher'scbe Stüde), bei Sonnerhnsen and 
TQrpsal gefunden. 

ErkUrnng der Abbildungen. T. HI, F. 8 a, b, c. Ein vollständiges Exemplar ans 
der Httbner^schen Sammlnog, gegenvtrtig im Musenm der landwirtbschidtl. Akademie bei 

Moskau, stammt walirsehehilich ans Ilaljal. F. ü a. Ii, c. Kin Koiifseliild vim Snmnicrbuscn 
(Mus. Ueval) von oben, vuu der Seite und von untcu. Ansichten dessvlbt'U Stücks von vom 
und unten sind auf T. XI, F. 11 a, b gegeben. 

Aoeof» Wei^ihMri n. sf. T. XV, F. S3 a, b, e. 

Es liegt uns ein einziges Kopfschild vor, das im verflossenen Sommer 1880, in einem 
SteinJirueli stidlicli von KiU'^al auf ilein W'e;,'e von Ke^-el narh Fall, von nieini-ni damaii^ien 
Reisebegleiter Hrn. Caud. d. Petersb. Univers. Wenjukuw gefunden wurde. Ich glaubte 
znerst ein grocees Esemplar der P. laevigata vor mür in haben, die om Kegel vorkommt; 
beim HeransprlpBriren zeigte es sich abo* dass irir es mit einem neuen ühasmops zu tliun 
haben, wenn auch von etwa^ frir diese nrn])pe nbnomier Beschaftenheit, da die Ilinterccken 
vollständig abgerundet sind. Im t'ebrigcn stimmen aber der breite Frontallubus, der grosse 
drefeefcige erste Seitenlobns and der ganz zurtcktretende zweite Seitenhibus zu Chatmef». 
Immeriiin findet die Art hier mit grSsserer Sicherheit ihre StcUnng als die verwandle 
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P Jiiicesi Salt. (I. c. p. 36, T. I, F. 29, 30) die hei cbcn&Iis abgeroodeteii WaogeilMlMll 
Doch stark ausgebildete zweite Sciteiilobcn der Glabolla hat. 

P. Wenjukowi h&t ein ludbmoutlfunuiges »tark gewölbtes Kopfscbild, das nuch einmal 
80 Inrtit wie lang ist. Dk Oberfläche Ist auf der GlabeUa geldbrnt« anf den Wangen mH 
GrQbdWD verfehl), ira Ucbrigen blos chagriiiirt. 

Der Vürdcrrand ist gleichniässig gcniiidet. Der Kopfumscblag ebenfalls gerundet, an 
den Seiten ohne Kante in den Ikudsauu Übergehend, vorn jederseits schwach aosgebachtet 
vad von der nadi vom Twtieal abflülenden Glabdia durch eine dentlidie Kante getrennt, 
die an den Seiten des Frontallobus gerundete Vorsprünge bildet. Die Dorsalfurcbcn diver- 
giren stark und sind ziemlich tief. Die GlabeUa ist stark gewölbt, ragt über die Wangen« 
Schilder empor und liegt in gleicher Höhe mit den klemen Aagen. Der Frontallobus ist 
dUftbdt, nätlich abgerundet, nach dem Verderrande ftst vertkal abfUtend, anf dem 
RBdten ziomlirli fl.irli: die divorgirendeu Punktieihen sind zu erkennen. Die ersten Seiten- 
loben sind /ieinlick scharf dreieckig, gewölbt, um mehr als ihre eigene breite von einander 
abstehend. Die erste Seitenfurche nach innen schwach. Der zweite Sciteolobus deutlich, bil- 
det dne kim» dreiedqge Spitie. Die dritten Sdtenloben sind Ibear wi« gewöhnlich, deut- 
lich «b sehualer Bing abgebildet, der dem Nackoiringe gl^t und die DonaUhrehe er- 
leicbt. 

Die Wangen sind gewülbt, naeh Tom und sdtlieh steil abfidlend, oadi hinten allmih- 
1^. Die Avgea sind Udn und niedrig, mit nur 5 Linsen in den mittlem TertkMüreihen. 

Im Ganzen ziilile irli 18 Verticalrcibcn: es mügen :ihn etwa 80 Linien im Aii;L'e enthalten 
sein. Der Itandsaum tritt seitlich nicht vor, er ist in der Wölbung der Wangen eiubegriffen, 
die durch eine schmale und scharfe Bandfurcbc von ihm geschieden sind. Die Hinterecken 
nd etwas naeh bbten gezogen, Tollkommen abgerundet 

W'ie ans der Besclireibnng hervorgeht, ist die An von allen unscrn Chasmopssxrtca 
bedeutend verscliiedcn, sie erinnert vielmehr durch die kleinen Augen, die schwache erste 
Seitenfurche und die weit von einander entfernten ersten Seitenloben an P. JawvsAs ms 
der Giuppe Jtefayowstojw i », für die Ich sie anch zuerst genommen hatte. 

Hsasse. des Eopfschildcs des Frontallobus 



Yorkunimeu. Das einzige T. \Y, F. 33 abgebildete Exemplar gehört der untern 
Jeweaehen Schiebt an, ist Kaesal (N. t. Kegel) gefunden and befindet sieh im Bevaler 
Museum. • 



LtBg« 

8,5 mm. 



Breit«. 

16 mm. 



Breite. 
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/Vwojps maxima u. sp. T. III, F. 11. T. lY, F. 1 — 3, 5—7. T, X, F. 17, 18. T. XJ, 

P. 18. T, XV, P. 34, 35. 

1060. Ckiumops macrottrus Eicbw. Letli. ross, aac. per. p. 1432 (non SjOgr.). 
1860. Bmmlmutm eMgahu Bloh«. Lalh. tem, tue, ftt. f. 1410. T. 64, F. 8. 
laei. OhHmqw evmeopkOkHmu» F. B»m«r. GaMhteb« Stdmrita 70 («l yt)- 

Eb liat lange gedauert bis ieh die vorliegende Art, die ttbrigem noch niclit in voll- 
ttli^gen Exemplaren gefunden ist, genfigend foHtstfllon und von der verwandton P. vta- 
croitra Sjöf,'r., mit (1< r sin in iiorddeutsclien Gfschifbon zusammen vorkommt, sicher un- 
tcrscbeideu kouuu'. Zu wtlclieu Fcltlgriffeu uuvoUhtiiudigu Schwauzschiidcr bei mangclbaf- 
ter Kenntniss der Gattangscbaraktere f&bren können, sieht man ans dem oben angef&hrtea 
Eichwald'schon Citit; ich aellist mit Nieszkowski habe dieie und fiballche Fennen 
früher sonderbarer Weise zu AmpJiion j^ebraciit. 

P. maxima int unsere grüästc Art. Die Breite des KopfüctUldes zeigt bis 75 mm., die 
Ll^je detsetben 40nutt.; die Entfemnng Ton der Mitte des Tofderraades bis zat S^tie 
WBM SeMenhoms 105 mm.; die Breite des ^gidiams bis 40mm. und die LSnge desselben 
bis4Smm. 

Bas Kopfschild ist breit halbmondförmig, wenigstens zweimal breiter als lang, hoch 
gewOlbt, in der Mitte flach, an den Seiten steil abfallend, die Iiiuterecken zu breit schwcrt- 
fBrmigenf lang sogesi^ateD, flachen HAmem ausgezogen, die parallel der Aebae and ver- 
tical zur Dorsalflliche des Thiers gl;'^tellt --iiid. Die Oberfliiche ist fein cliagrinirt, lY't nie 
deutliche Tuberkel; auf den Wangen nur scliwach angedeutete Gruben. Der Vorderraod 
steigt in der Mitte an (margo oralis ascendcus) und ist hier aufgeworfen. Die Gesichtsnatb 
▼ertlnft in dem aulQsvirei'ftnenTheil des Bandes, der ridib^ 1 — 2mm. 

erhebt. Au di'ii Seiten gclit der Rand in einen breiten, flaclu-n Randsaum Aber, der durch 
eine flache Ilandfurclic, die sich am Beginn der Waugeuhorncr mit der schmalen Occipital- 
fiirche verbindet, von der gew5lbten Fliehe des Waugeuschildes getrennt ist Der Kopf- 
nmseblag ist in der Mitte, dem an^sevorfenen Rande enti^rediend, abgeflacht und steil 
nach vorn aufgerichtet; an den Seiten ziemlich ahgemndet, nach den WsmgenhOniem n 
bildet er eine ziemlich scharfe Falte. 

Die Ulabella ist trapezoidal, vom am breitesten. Der Frontallobas selir breit, breiter 
als die ganze LRnge des KopftcUtdes, toq der Form dnes glriehsehenUigen, stnaqiMnidi» 
gen Breiecks mit der längsten Seite nach vorn ; in der Mitte ist er flach, an den Sdten- 
ecken abwärts geneigt. Sein Vorderraud geradlinig, in der Mitte meist etwas ausgeschweift. 
Die Seiteneckeu geben in stumpfe Spitzen aas; die beiden Uinterseiten sind zuerst gerad- 
linig, dann Ilngs der ersten Sdtenfiuwhe der GlabeUa rtwas ansgesdnreift. Die ersten Sei- 
tenloben sind sehr gross, ron dreieckiger Form. Der innore Yfiskttl ist dnon Bechten 
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gkieb oder etwas kleiner; der Untere Winkel reicht fast bis zar Nackcnfurchc. Die längste 
Miissore Seite Ijegninzt einen grösseren Tlieil »Icr Dorsalfurchc als iler Frontallobiis. Der 
zweite Lobus bildet ein deutlich crkeiuiburcs Knötchen. Die dritten Lubcu äiud kurz drei- 
eckig, in der IDtte deoflieli so dnem Bioge TerboiMlien, der dem iduulen Nackeuing an 
Breite gleidikonunt Dk Iknftlf nrdien sind Bcbaud, nicht tief, am FrontaUolms meiit allr- 
ker naeb aussen gewandt. 

Nach den Augen zu erhebt sich das Wangcnscbild nur wenig, blos von der Dorsalfurchc 
ans Andel dn stdlee Anateigen Blatt IHe Angen stelieD dem erstoi Settenlobas gegenüber, 
sind stumpf konisch, zeigen etwa 26 — 28 Verticalreiheti von Facetten, von <lenen die mit- 
telsten 15 ■ — 17 Linsen ziibb ii. Im Ganzen kann sich den'ii Zahl auf 3")0 belaufen. 

Als Variation können wir anfuhren, da&a das Kupfschild flacher oder steiler gewülbt 
ist, und der Yorderrand dalier zuweilen fest winklig gebogen (T. m, F. 10, 11), mweilen 
nur flach gevOlbt erscheint, wie beim Original vnn F. 2 auf T. IV, auf dem daher auch in 
der Zeichnunp die Form ibs Frnntallobns am deutlieb^t. n hervortritt, (l;i s(?iriL> Seitenecken 
weniger seitlich abwäi Ls gebogen sind. Bei diesen flachen Formen ist auch der aufgewor- 
fene Vorderrand weniger scharf bermrtretend. Ea scheint daaa die flacben Formen mehr 
in tieferen Lagen vorkuuunen. 

Das T. IV, F. 3 abgebildete Stflck, ein Geschiebe von Oeland, weicht durcli geringere 
Breite des Frontallobus (sie kommt der Lüugc des Kopfschüdes gleich), durch die vordere 
Bandnath, die noeb bi der Eime des Kop&diildes liegt nnd nidit im attfgewinftnen Yorder- 
rande, sowie dnrcb die gleiehfitarmig gerade verlanfenden Dorsalfnrchcn ab, und bildet viel- 
lcii;ht schon einen Vebergang an P. maenmra Sjdgr. anf die wir weiter unten zurQckkom- 
meu werden. 

Das Pygidinm Ton P. naa^ma ist dreiseitig, wenig linger als breit, am Ende abge- 

btutzt, 15 — 18-gliedrig. Die Rhachis endet ziemlich I i i it ; lie Glieder sind bis zum E2ade 
deutlich zu erkennen; sie ist etwa 2''. nml sclmiiiler als das ganze Py;iidiuni. Die Sciten- 
lappcu sind nach der Rhachis zu schwach gewulbt, fast hori/cntal, nach den ISeitcn /u stark 
abwirls gewölbt (T. X, F. 18). Die Pleuren verlaafen niebt ganz bis zum Bande, afaid breit 
und flach, ohne erkennbare lUtteUbrche. Die vorderen sind schwach nach hinten gebogen, 
die hinteren, schmäleren, verlaufen der Achse fa^t pnralli l. Die hinter dem Khacliisendc 
liegende abgestutzte Spitze des Pygidiums ist meist etwas aufgeworfen und selten vuUstuu- 
dig erhalten. Die Seitenlappen aänd Terblltnbsmbdg selten gleidunlaaig gewOIbt; hlnfig 
ist der Eine seitlich (Angeknickt, der andere flacher gedrückt al8 CS bd Wgclmgwig auge- 
bildeten Exemplaren der Fall sein aoUto. (So auf T. IV, F. b). 



«•l'i«<.I^te«laM«,TltoiSMi. IB 
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des Kopfscliildes Entfnrnnn? des Pygidiami 

d. Vorderraotlu Ton d. Spitie 

— 40 mm. — — — 
751DIII. 35 > lOmnu — — 
60 » 80 » 88 » — — 

— 10 » — — — 

— — — 47 



— 48 
28 » 82 • 
19 » 20 » 



Vorkomneiiu Dvdi das gsnze Verbreitungsgebiet nuerer JeweidieB Sdueht (D); 
die »eisten Stocke im Bender Msseom. In Fetenbiiiga' Goarememcnt bei Paritzy und 

Moloskowizy ; in Estland bei Jewe, Kuclicrs, Poll, Sommcrliuson, Gesch. von Gesenberg 
(Eichw. &amml.X Kawast, Pasik, Eedder, Peaoiogby, Anma, Wait, fioscahageD, Friedridis- 
bof, Kegel (bier die meisteD StOclEe gefimden), Kkesil, fSt. Ifatidas, BistBiiiu miter "Wieh- 
terpeL Als Geschiebe in der norddeatschen Ebene (Berüner und Breskaer Semaünng)« 

tielleieht auch auf Ocbuid, da das T. IV, F. 3 ab^jebilrl. tc Stflck nf>eh zweifelhaft ist. 

Erklfirung der Abbildungen. T. III, F. 1 1 ein Geschiehcxemplar der Berliner 
Sammlung mit einer Auschweliung iu der Mitte des Umschlags. T. IV, F. la, b,c das 
ToUatiiid^Bte Torbandene SopAehild ans dem Steinbrndi ven Kegel (Mos. Berel); F. 2 eis 
flaeb gewölbtes Exemplar von Rosenhagen (Mus. Pahlcn); F. 3 ein Geschiebcexcmplar 
TOn Oeland (Stockholmer Samml.); F, 5 ein seitlich zusammengedrücktes grosses Pygidium 
Ten ICawast; F. 6 der woblerbaltenc hintere Thcil eines Pygidiums von Kegel; F. 7 
Sdtenaosidit eines Pygidinnu roa St HstUas (Mus. iHMrpat); T. X, F. 17 Olabella ans 
JLegA; F. 18 Profilansicht des Pygidiums von T. IV, F. 7; T. XI, F. 18 Seitenansiclit 
eines Kopfes von Jewe (Mus. Reval); T. XV, F. 34 Ansicht des Pjrgidittns T. IV, F. 7 von 
oben; F. 35 Hypostoma von Kegel (Mus. Kcval). 

P. mammra Sjögr. (Ang. Palaeont. sesnd. p. 9 T. VIT, F. 8, 4) nee Etehw. nee 

Salter, ist eine etwas kleinere, unserer maxima sehr ähnliche Art, die bei uns nicht ge- 
fanden ist, aber in Geschieben der Jewesclien Schicht sowolil auf Oeland als in K.-Deutsrh- 
land vorkommt, wo sie fttr gewisse Geschiebe der Umgebung von lierlin und Eberswalde 
nach Prof. ReneU segar ebarakteristiaeb ist. Wir beben efadge Stflclre zum Tergkich 
zeichnen lassen (T. HI, F. 10. T. IV, F. 8, 9. T. X, F. 19). Das Kopfscbild unterscheidet 
sich durch «tilrkero "Wölbung der Glabella in allen ihren Tlu ih ii und durch geringere Breite 
derselben, da diese liüchsteus der ganzen Länge des Kopfschildcs gleichkommt. Der Vor- 
dermd dea FhnitaUobi» ist nicht gendlfaiig, sondeni bogenihinnjg eanvex, aetae Sdten- 
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theilc abgerundet, nicht in nach vorn vot^ezogencm "Winkel ausgezogen. Dem entspre- 
chend sind auch die Dorsalfurchen gleichmässig gerudc. Der Kopfumschlag ist in der Mitte 
ebenfalls abgeflacht, aber nicht concav, der Vordcrraitd luclit so stark aufgeworfen wie bei 
mtaima. Die WaagenliOninr siiid ateil gene^, aber nieht vnrtieal gestdlt. Die Augen 
scheinen bis 30 Verticairciheu von Liuseu zu haben. Bei grosseren gut erhaltenen Kopf- 
eebildem ist mim nicht leicht im Zweifel, mit welcher Art man es zu tliun hat; bei ganz 
kleinai Olabclieu aber, die unter den Geüclüebeexeuipiaren, die mir vorliegen, nicht selten 
flind, bleibt nwn btoweUen nndcber. Sieberer ist des Pjgiditim ni mtenehddn. Ei iit 
ebenbUs dreieckig, ungefiAr ebenso breit wie lang, endet aber immer spitz und die Sciten- 
lappen fiillen gleichmässig seitvvilrts ab (T. X, F. 19). Auch ist die Zalil der Rhachisglie- 
dcr faät coubtaut 18 und die Rbachis selbst verschmälert sich starker luich dem hinteren 
Ende zu. 

Auf T. X, F. 22 habe icb ein Pygidium der Berliner Sammlung (Gesch. v. Berlin, 
nach Beyrich aus Sadewitzer Gestein) zum Vorgleich abbilden lassen, das sich von P. ma- 
xima durch grössere Breite und weuiger steil abfallende äettenlappcu, auch durch seine 
aehr panboUsdie und niebt dreieckige Form ontenebeidet. Die Oliedenalil betrigt 15. 
Diese Art nähert sich schon P. Wesctibergensia, ist aber stirker gewölbt. 

Eine andere Art, die von unserer P. maxima und zugleich v(m 7^. macrcura Sjögr. 
Aehnlichkeit hat, ist P. exteiisa Boek (Gaea uorveg. p. 139) von Gaasöen im Ghristiania- 
IJoird, von der mir Prof. BrOgger neoerüelMt Ezenpbure ngceehiefct bat» QDd die ancft 
im Berliner Museum (L. v. Buch. Samml.) vertreten ist. Die grossen Pygidien erinnern 
sehr an P. maxima, aber die Glabclla ist deutlich tuberculirt und der Frontallobus vom 
schwach bogenförmig vorgezogen. Die Waugeuhömer scheinen weniger stark und nicht 
verlical geatdlt zu sein. Ob des NIveaa ObereinetimDit, ist noeb niebt sieber festgestdli 



Fkaeope Waaiierge»$i$ n. sp. T. IV, F. 10—12. T. T, F. 1 — 7. T. X, F. 20. 



Wir baben mit Niesxkowski frSber die Köfib sn P. w w feg M W i w «sd dl» Pygidien 
m P. Urwtcatocaudata M. Goy gebrscbt Eiebwald bat hierher gebbige Stildtt, wie die- 

der vorigen Art, cljenfalls als P. man-oxra lu^stiinmt. 

P. WesenberyensiSf die einzige vou den grössereo Chasmopsarten, die uns in einem 
Tollstlndigen Exemplar TorUegt, ist Ton lia^kb eiftmlger GeMalt, fut noeb einaial so 
famg wie breit. Das Kopischild ist breit halblcreisförmig, nur wenig mehr als doppelt so 
breit wie laug, gleichmiU-sjj,' flach gewölbt mit alliniililig sich verschm&lemden, stark ge- 
neigten, aber nicht vertical gestellten flachen Waugenbüruern, die etwa bis zum 8. Leibes- 
^iede reiehen. Der Tqrderraiid ist &st boiüantali ra der llGtte mir wenig ansteigend. 



1S57. P. eonophthnfnuo; Kieszk. Monogr. Trilob. p. 534 (Köpfe). 
1857. P. truHcatocaudatus Nieszk. Monogr. Trilob. p. ä37 (Pygidia). 
185& _ — F. SchmMt üaten. SIL Vom. £*tL p-llM. 
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Die Glabolla ist in allon iliron Tlicilcn gewölM, fein cliafrrinirt m<\ mit kleinen nrndeo 
TulM>rkoIn diclit lioilcrkt. Der Fnnifallipbus ist von aberundet «lreis( itif;er Iiis elliptisther 
Form, nach vorn couvex, breiter als die ganze Länge des Kopfschildes; er reicht bis hart 
an den Vordemnd, in den er dme deutlidi marknien Rmidaaiiin in gleichmflss^jer "Wöl- 
bung übergeht. Der vordere Theil der Gesichtsnatb kommt an den oberen Rand des Kopf- 
umschlags zu stehen. Nur vnr der Mitte de-; Fnpiitaliobus, zwischen den iMÜden divergircn- 
den Punktreiben, hisst sicli ein scliwaciicr Liingsciudruck erkennen. Die ersten Seitcnlubcn 
sind mehr oder weniger stumpf drcieclrig, gvwdlbt, Icleiner als bei der vorigen Art; der in- 
nere Winkel ist spitzer und die iiiis-iore Seite bef;ranzt kaum die Hälfte der Dorsalfurchen, 
die ihrerseits stärker divergiren. Der zAveite I,(d)u< nieist gar niclit, n<ler doeh mir als 
schwache Andeutung zu erkennen (in T. V, V. 1 viel zu stark angegeben). Die drittt u Lo- 
ben bilden, wie bei den venrandten Arten, einen schwach angedeuteten Ring. 

Der Kopfiitiisrlihig ist durcbw^ abgerundet, ohne Kanten; in der Mitte etwas 
breiter, nach den Waii{,'<iilionierii sciiniiiler, falteiiarti;:. Die Wangen sind wenig geneigt 
mit breitem tlachem Itaudsaum und entsprechender tlaclicr Furche. Die gewölbten Wan- 
genfeldor »igen, wie gewBhnlieh, flache ISndrIcke, ebne Taberkel. Die Angon sind stampf 
Ironiaell« rannUch breit. leli zilhle etwa 2 i Vertikaln ilien. vi.n di m n die mittelsten 10—11 
Linsen zeigen. Im Ganzen sind etwa 220 Ijum h au cinnn Aiii;e \<irliaiHl'-n. 

Das Hypostoma (T. V, F. 4a, b) ist von gewiibulicher ovaler Form, auf der Obcr- 
fllcbe mit Grübchen versehen. Die SeitenflQgel mit den eigcnthamliclicn hormu-tigcn Fort- 
altien (F. 4b), die dem Eindruck auf der Oberfliche der FlQgel entsprochen, smd bei dem 
ahgebildeteii Fvrniplar besonders gut erhalten. 

Die Pliiirrii des Tlmrax tlaeh, einfach seitlieh abwärts gewölbt, oliiie deutiicbcs KoiO 
(entsprechend dem Pygidiiini); der äussere Pleureutheil kürzer als der iuueru. 

Das Pjgidlum ist von paraboliadier Eonn, hinten abgerundet, breiter als lang, ibch 
gewtübt. Die Seitenhqipen in gteichmtesiger 'Wölbung aMiUend. Die Bbaehia dreimal 
schmäler als das ganze Pygidiuni, 12 — H-alii drig, endet abgenindet. Die Seifenlappen 
zeigen ebenfalls 12 — 14 Pleuren, von denen die hintersten sclimal und der Achse pa- 
rallel gerichtet sind; die vorderen sind breit und flach, mid zeigen Spuren einer Mittel- 
ftarehe. Die Plenren reichen nicht ganz bis zum Bande. 

P. Wcsefilergcnsis ist eine sehr ansgezeichnete Art, die mit keiner andern zu ver- 
wechseln ist. Der Mangel des llandsauni«! am Vorderraiid bei stiirker Tuberkiiliriiiig der 
gewiilbten Glabella und das abgerundete tlacli gewölbte Pygidiuui siud die sichersten Kenn- 
zeietaen. Die Form des Frontallobus varürt etwas (vergU T. IV, F. 11 n. T. V, F. 1). 
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dei ganzen Tbiera des KopfBehildes des Sehwanssehildes 

Liaiaii Breite I.inf-c Krfiip. TAOKr. 

86 mm. 45iiiiu. 22 mm. 2.Sium. 25 mm. 

— 40 » '20 » — — 

— 35 » 16 » — 

— 34 > 11 > — - 

— — — 18 mm. 16 mm. 



Vorkommen Ati^^sdilit-^^licli in tlcr Wosonborgor Sc^liiclit (K); sehr häufig bei AVc- 
senberg selbst, aber auch weiter im W. bei Korwi'kQil, NVait, Forby. Als Qeacbicbc auf 
Bngo. AaNerhalb als GcacUebe in der Umgebung Ikriius gefunden (Uns. Beri.). 

Erfclflrung der Abbildungen. T. IV, F. 10 ein gtnsses Eiemplar der Ei cbwald*- 
schen Sammlung als Geschiebe auf n ii-'o srfnmicn; F. 11 Kopfscliild vou Wcscnberg, von 
oben und von der Seite. T. V, F. 1 Ki)])l'scliild von Wesenberg mit Spur des zweiten Lo- 
bus und eUipti.schem Frontallobns; F. 2 Kupfumscblag; F. 3 Ansicht von iunen, mit Vor- 
iprOngen an den AnsntndnngasteUen der Seitenfmidien; F. 4 ^]rpoBtoma; F. 5, 6 Pygi- 
dion; F. 7 vergröss. Obei-fl. von F. 1 mit Darstdlnng der dimgirenden Ponktrelben. Alle 
Exemplare von Wesenbcrg (Mus. Beval). 



nncops Eichwaldi n. sp. T. IV, F. 4. T. V, F. 8, 9, 10, 16. T. X, F. 21. 

1S67. Phaeops ccmphthalmm Nieszk. L c. p. 634 ez p. (Köpfe). 

1887. wfavMMi IMmi HiMsk. L o. ei9 (PygMim). 

1858. — — F. Schmidt. 1. c. p. 185 ex p. 

1860. Chasmojts Odini Eicbw. I. c T. 52, F. 32. p. 1429 ez p. 

IBO. Iliaeep$ mmmn Saltliinagr. Mt TiiL p. 87. T. IV. F. 16—887 

Dnserc Art ist bisher immer mit anderen verwechselt worden. Das besterbaltene 
Exemplar (T. Y, F. 8) ist schon einmal (flreilieb deht gnt) ven Eiehwald abgeMIdet wor- 
den, daher irir die Art nach ihm nennen. Sehr iihnlich und vielleiclit zu ven'iiii;,'eii ist auch 
JP. maeroHrs Salt., der cats-head trilobite der englischen Sammler. Er ibt wesentlich nur 
dorcb die breitere Form und den weniger vorgezogenen Vurderrand verschieden. Das ganze 
Tbier ist UngUeh eifilrmig, mebr ab 8% »*1 se lang wie brrit. 

Das Kopfschild von /'. Eichealdi ist parabolisch, mit stark convexeni VorJcrnind, 
nur andcrthall) mal so breit wie lang; gleichniässig flach gewölbt, die einzelnen Theile we- 
nig erhaben, die Oberfläche fein cliagrinirt oder ganz glatt. Vorderrand flach, in der Mitte 
nicht ansteigend, ebenso anch der Eopfnnuchlag in der Mitte horizontal abgeplattet, an den 
Selten eine stnmpfc Falte bQdcnd. Die Glabella flach gewölbt. Der Frontallobns weniger 
breit als die Linge des Kop&childes, eUiptisch, vom flach bogenförmig, an den Seiten abge- 
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rundet, seitlich (iT)cr dio Aii?rn hinaiisraRfrid. Krster Scitrnl<tlnis abgerundet dreieckii;, (rross, 
inaerer Winkel gleich einem Rechten , äussere Seite die Uitlftc der Länge der Dursalfurcbe 
betragend. Zweiter Seitenlobus fehlt ganz. Der dritte als King angedeutet. Vor der Gtar 
bella aebt neh ain dsattieher, Smiii. brdter, saiift gone^ter Budaama hin, in denen 
Mitte die vordere Gcsichtsnath in finciii IJosc" vi-rlilnft; der vordere Kandsauni geht in 
den flachen seitlichen Ober, der durch eine ganz flache Furche von den kaum gewülbtm 
Wangen geschieden ist. Die Dorsalfurchcn sind wenig vertieft und divergiren eehr stalle. 
Die WaogeDlilInMr direiglTen, sind steil geneigt, flach, gehen alfanthlig in eine fehw Spitie 
ober und reichen etwa In nun 8ten Leibe^Uede; da* Nackenring ist breiter als bei den 
verwandten Arten. 

Die Augen sind verhältniasniässig klein nnd schmal, stumpf konisch; ichiihleSO 
TertiealreflMn von Lhisen, deren in den mittleren Bdhen bis 9 voriianden sind. Im Gan> 

wn etwa 1 GO Liimni. 

Das Hypostoma (T. IV, F. 4) ähnelt dem der verwandten Arten. Es ibt etwas breiter 
und kürzer als bei P. maxima und hat eine fast glatte, nur mit uodentUchen Gmhen b»- 
deckte Ol^erfliche. 

Der Thorax zci^'t selir alliuählig an Brciti- ultDoliincnilo Rhachisrioge nnd flache Plen- 
reu, die nach auyscn kaum gekniet, suudern nur abwärts gewölbt süid. 

Das Pygidium ist dreieckig, spitz, gleichmässig gewölbt, ziemlieh ebenso breit wie 
bogt 18 — lS>gliedrig, etwas mehr als noch einmal so breit vie die Bhacbis. Die Dorsal- 
fiirclicn '-ind sclnvacli. die Uliachis tritt in die all^'oincine WrObung ein, indem von ihr aus 
die Seiteolappeu allmählig in einem sanften Bogen nach aussen abfallen (T. X, F. 21). Die 
BhacÜB endet Ihst spitz; tm ihnm Ende bis nr ^itae des Pyg^dfantts Usst deh eto mehr 
oder veniger dentlicher Kiel Terfolgan. Bisweilai ist die Spitze etwas angeworfen (T. Y, 
F. 10). Pygidien wie T. X, F. 21 , die sonst m Nichts abweiGhen, zeigen, weldie grosse . 
Dimensionea die Art erreichen kann. 

Nachdem wir jetat nnsan Axt an genagendem Ibtsrial atvdirt haben, ftllt es nicht 
schwer, sie ytm allen ihren Yerwandlen hei nna zn unterscheiden. Das schmale nach Tom 
TOrgesogenc Kopfschild mit breitem Vorderratide und das spitze Pygidium mit i,'li i<-}imäs?ig 
abfidiendeu Seiten geben gute Kennzeichen ab. Variationen lube ich keine bemerkt, bis 
anf ein nnToUstSodiges Kopftchild ans Worms» das ebie tortfidi tubereulirt« Olabella wagt. 

Mit der Salter*sdieii P. «Mcroww glaubte ich friher nmere Art verdnigen zn ken- 
nen, die auch ein sjiitzos Pyf;i(linm und eine ähnliche GlalicIIa hat. Die breitere Form des 
Kopfschildes und der Mangel des breiteu Vurderraudea bringen mich gegenwärtig davon 
ab, obgleich das Niveau zu stimmen scheint. AidUlendwwdse stimmen die Sadewitser 
SUcke, dfo Prof. F. R6mer hi seiner bekannten Arbeit unter (Siamept eemeefktkaUim 
beschreibt, niclit mit unserer Art. Einige mir zum Yergleteh zngesandto Formon gehören 
KU anderen Ghasmopftformcn ans tieferen Schichten, 
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Vorkommen. Fast ausschliesslicli in ihr Lyckholmcr Schicht in Estland: Muddis, 
ffeuenhof in HarricQ, Kirna, Schwarzen, Kuil, Oddalem bei Nuniis, Turwast bei Piersai, 
Neoenhof M Apaal, Lyekholm; «tf Dago: Hohenholm (von hier cJa ToltallndiffM alter 
nicht gut crhalti-uos Ereniiilar in der Vol bort haschen Sammlmig), PaDfikllll, FiBqw. Sptif 
na auch iu der Borkholmer Schicht (F,) bei Borkhülm. 

Erklärung der Abbildungen. T. IV, F. 4 ein Hypostom«, Gescbiebe ans Schwar- 
«B (Mns. Beval). T. Y, F. 8a,b,a CkaeUdeexempIar von Dago (Eiehwald*« Samml.); 
F. 9 Glabella von TTohenhoIm auf Dago (Mus. Dorpat); F. 10, IG Pygidicn von Lyckholm 
(Mus. Reval). T. X, F. 21 imvolUtftudigea grosses Pygidium von Torvast bei Piersai 
(Mus. Beval). 



Fam. U. Olieirwuridae. 

Nach Votfraiifr von Saltcr schlicssm wir die Cheiruridcn zunüchst an die Pliacopidon 
an, mit doucu bic die Ausrnttudung der Gesichtsuath am Seitenraude des KopCächildes, die 
netzförmigen, wenn andi feiner &cettirten Angen und die weHigrtena bni vielen Arten ver- 
berrsehende Eilfrabl der LeibeagUeder gemmn baben. Aneb du ^poatoma ist fthnlieh: 
cifbrmif,', mit zwei nach hinten gerielitoton FlOpreln, aber immer mit einem anfficworfcnen 
Bande umgeben; die Wangen, bei den meisten Gattungen wenigstens, grubig wie bei Fha- 
ogw. Als besondere Meifanale der Obeirnriden Irammmi dann nodi dam iS» fetreuten, 
meist Ideinen BandacbAder, das YoAandeuain ebies brdten, queren SclmauzenaehiMes 
(ans-cr liei Spharrcxochus) und ein wenij^ (3 — 6) gli(vlriges Py<ri(linni , dessen Fleoran in 
feine Spitzen auslaufen. Die Pleuren der Leibesgiieder sind durchweg gekniet. 

Zmr laailie der Cbeirniiden rechnet Barrande die Gattungen CMmm, Areia, 
OMahKnis Volb., DdjihoH, Flaeeparia, SfAaeroBOtJm nnd ShwroftgAohM. Von diesen be- 
-it^cn wir nnr Chcirunis und Sphnerexochus, da ich Cr ofalurus von vorn herein ausschliesse, 
weil seine Gesicbtsnath auf der Uiutcrseite des Kopfschildes mündet und ich mit Salter 
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den Verlauf dieser Natli als eins der wichtigsten fliystcmatischcn Merkmale betrachte. Mit 
Salter ziehen wir noch AmphUm Fand, wenigstens als Anhang za den Chciruriden, den 
Barrande aiil Amthmtw and OhiMtis znBanmieDBtdlt Neibeo AmfiM«» wlie dann noch 
die nflas Gattung DkiflMiomäafm m stellen. 

Anpfplin fillirt iiocli die ClieiruridengaUiiiifron Ci/rtomdopus und Sphaeroconjphc auf, 
die wir zaJiireicher Uebergäuge wegen nicht generisch von Chcirurua treuneu küuncn. 
Oititurus ist überhaupt die schwierigste und nuuiuigiaitigste Gattung unserer Familie, de- 
nn 20 fijnhrimische Arten ziemlich schwierig zu gmppiren sind und doch noch nicht mit 
Sicherheit in mehre gciicra Dutergebracht werden kflnnen. Die flinriiien 8 Oattnngen ilblen 
bd uns nur je Eine Art. 

Die Familie der Chciruriden reicht Tom Untcrsilar \m ins Devon, das durcli das Sub- 
genm (von Okebrmu) Oniokeq^%t» charakterisirt wird. Bd ans gehfiren BftnimÜiche 
33 Arten dem eigentlichen üntersilar an (SchiehtB — F), das ja abcriianpt unsere an 
Trilobitan reichste Schichtengraw^ ist. 



IhbtriMit dar untersolraidsndiM GhmMira iut Gtttanmn. 

1. Der dritte Seitenlobus der Glubella von drii übrigon durch Grösse und Form ver- 
schieden. Auitöcuthcile der Pleuren laufeu iii schmale äpit^en aus, sie scliicbeu sich beim 
Zasammenrollen niebt Aber einander oder haben wenigstens keine besondem OIcitflidien. 
Pygidium 3 — 4-gliedlig (eigentliche Cheiruriden). 2. 

Der dritte Seitenlobus der Glabclla nicht \vfS4'ntli(:li von den ersten beiden vcrschie- 
den. Diu Auäscntheilo der Pleuren mit Gleitäüchcn verscheu, um Ende abgerundet. 3. 

S. Die GesiehtsKiden münden am Aossenrande vor den setzen oder hu Hflmcr aus- 
gezogenen Ilintereckeu, Wangen grubig. Thorax !) — 12-gliedrig. Innerer Pleurenthelt 
gofurcht oder mit einer uu lir oder weniger deutlichen Beiho von eingedrflcktcn Punkten 
versehen. Pygidium 4'gliedrig. Gen. C}i6uurus Beyr. 

Die Gesielitsiinien mflnden in Am abgernndeten Hintereelcen. Der dritte Sdtenlobna 
der Glabellft vullkonuncn abgeschnitten durch die starke, bis /um Nackenringe reichende 
dritte Scit^nfurclu'; die ersten beiden Seitenfnrclien srliwaelier. S linauzenseliild felilt. 
AVangen nicht grubig. Thura.\ 10-gUedrig. Pleuren gcwOlbt, gbtt, uhiie Eindrücke. Py- 
gidinm S-i^ieditg. Gen. Sfhaerexedm Beyr. 

t. Gkbella asit nur angedwiteten darehaehimmemden Seitenfurchen. Thorax 12-^^ 
drig, innerer Pleurcntlieil gefurcht. Pygidium 5-gliedng. Gen. Binplmnow topm m. 

Qlabella mit tiefen Seitenfurchen. Thorax 14 — 18-gUedrig. Pleuren gewülbt, nicht 
gefurcht. Pygidium 6-gUcdrig. J«frii«M JRsMt. 
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Oen. Cheirurus Beyr., Barrande, Salter u. a. 
Oenmnu Greea, F. BOnter, Eiehv. a. 

Wir mllBMn nin gleich ni Anfiutg duHlier raehtfertiflen, tnnm wir d» jOogeren 
Namen CftttVtoK^ dem illtorcn Ciraiirus vorzirlu n, tloii iianicntlicli F. Röuor in der Lc- 
thaea geo^uostica I, p. 64ö wieder zu Ebreu gebracht liat. Wir bekennen, das» wir bei 
Cheirurua bleibeo woUeo, weil die Gattung von vom herein durch Bcyrich gut charak- 
teriBiil mr imd nicht mit Mlihe erst naeh ModeUen und Eiemplaren irteder henuagefun» 
den werden nuisstc, wii; (kraurns. Ferner weil der Name in mehreren Flauptwerken , wie 
denen von Barrande, Suitcr, Angciin, Billings u. a. angenommen i»t, und endlich, 
weil wir uns «n iliu gewohnt YaXtea, Es Vamai doch bei systematischen Arbeiten uieiuer 
MeiDWig nach mdir daranf an, daas mu genau wiaae, wovon die Bede ist, als daaa die 
strickte Priciritilf {,'ewahrt werde. 

Ks luiit scliwcr, zu den oben in den Familien- und Gattungscharaktercu angegebenen 
Kennzeicben noch mehrere dergleichen hinzozufugeu, da wir die Gattung gegenwärtig noch 
geawnngen sind einem sehr wetten Staue anftnftssen. Bei voIIstindJgerer Kenninias wird 
es walirsehelnlich niöglieb sein, mehrere Gattungen Ix'sfinunf aufzustellen. Vorläufig müs- 
sen wir es mit Untergattungen versuchen], von denen wir einige scharf, andere weniger - 
scharf gegen die Ihrigen abgriuusen können. Wir wollen hier gleich lunzufagen, dass wir 
munre Gmppimiig znnichst nur für unsere einheimiscben Arten vorschlagen, wobei wir 
beiläufig zusehen wollen, wie weit unsere Gruppen auch für anilen> Oeliit-te ndlBsig sind. 
Ans uusem Untersuchungen ergiebt sich zunächst, dass wir die Gattung Ck^rwus im 
weitimn Sinne in zwei HanptribtlHilnngen lerfiülen UNmon, wobei wir ans wesentlich auf 
die Zahl der LeibesgUedor und anf dra Besebaffonheit von deren Pleuren stützen. 

Die erste Abtheilung, zu der die fypisclien Cheiruron [rehAren, hat re^'ttliir 11 I.ri- 
bcsglicder (bei der Abtheilong S^kaerocoiyphe auch weniger), deren Tleurcu au der Gräuze 
dea iravan (anten oianen} imd des inaaeren (rings geschlossenen) Theib dn^ deutlicfae 
fänadmOrnng zeigen. Der innere Pkurenthcil weist eine ffiagonale oder Lingaftwche anf. 
Am vorderen sowohl als am hinteren Rande jedes inneren Pleurentheils verUuft eine 
aehmale LcisU>, die un der EinschnQrungsstelle in einem etwas angeschwollenen fannnmen 
Haken endet (T, VII, F. 13, U. T. XVI, F. 6). An diesen ^nachnOrangaatellen ertmuK 
man gewöhnlich die beiden liioter einander liegenden Hakan (T. VI, F. 1, S, 8. T. TII, 

F. 4. T. XVI, F. 2, 12), vdn df-nc!) der vi.nh're meist etwa.s Oberfireift; die Randleisten 
selbst, von denen diese üakcn ausgehen, sind meist nur an isoUrteu LeibesgUcderu zu eiv 
kennen. Barrande bat diese Bandldatan mit ibren «^[eadiwollanen Endan aidion ganz 
richtig dargestellt, Salter bezeichnet sie (Monogr. brit. Tril. T. VI, F. 14a, b) als fuleral- 
tul td 's Eiit-]in < Im üd der hinteren Baadle|pte an den Pleuren finden wir eine Ähnliche 

iWMiiw Ii* I iBf. 4« Miauw, VUa* SM*. If 
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Leiste mit enteprcchcadciu hakigem Endo auch beiderseits am Iliuturraude de» Kupfschil- 
des. Die m(e Dantdlnng eiaer Boicken Leiste wlMn wir M Beyrich (Unten, über Tri- 

lob. II. T. IV, F. 6) ins einer OriginaIalibi]<Iun;r des GietnirM «mmI, obglddi die richtige 
Deutung damals noch nicht gcRcbcn wcrdiMi konnte. 

Die andere Abthcilongi zu der nanieutlich diu Gruppe £<xopluchik Curda, kalter 
gehört, iMsitrt stete 12 Leibe^gUeder, deren Flenren keine EnnschnUrimg zeigen nnd tkb 
ohne Zwischenraum diclit an einander legen. Der innere I'Iourcntlu il /• iut ^' ^it tl<'r Furche 
eine Längsreilio von ciiifrodrückton Punkten, die ln'i V.'nivv (Iruyih' {J'sLHilnsiiliturcjLOcItusm.) 
auch ganz obüulct werden können. Vuu den IlaudleiHteu am inneren Pleuieulbeil ist nur die 
vordere deodieh entwielielt; sie endet «bmpt (T. XYI, F. 26, 29) an Beginn dei lusseren 
geschlossenen Phüirentheils und ist nur bei isolirten Leibcsglicdern zu t-rkenncn, {L\ sie ftr 
(»ewöbnlicli sich unter die vorhcrgi'liende Pleure scliiclit. Dic'^eni B.iii di r Pleuren entsprc- 
cheud ist auch am Occipitali-aud des Kopfscliildes, wcmi überhaupt, so docti nur die ganz 
Mhwadie Andentnng einer Loste (t. Vm, F. 20) ohne angesdurolleoes Ende ni ecfcennen. 

In der ersten Abthcilung untersclu Iii n wir zunKcbst die flehten Cheirnren (Sub- 
gon. Oieirvrus), die immer 1 1 -früi'drip? sind, mid deren innerer Plenrentheil durch eine 
diagonale Furche getheüt iüt. Die Seitenfurchen des Kopfschildes münden ohne Uutcrbre- 
ehnng in die Dor«atftirehen, die nach vom etwas auseinanderweieben , so dass die Olabdla 
vom etwas ( <^vi iti rt erscheint; die Scitonfurchcn derselben sind immer deutlich. Die zweite 
Ckuppc der 11-^.11 11 Abtheilnnff zcict eino liiinpsfnrche auf dem inneren Plenrentheil und 
die Verbindung der Scitcnrandfurchc mit der Dorsalfurcbe ist unvollständig, indem die 
Setteoraadflnrebe aon Oedj^lflltgd nnd nn Bandwhilde deattieh auigebildet ist, Ober 
den Vorderflügcl des Mitfelscbildcs (jouc fixe) aWr nicht (oder nur ganz schwach) hinl- 
bcrgeht und so die Dorsilfurehe niclit cnviclit (T. VIII, F. 1, 15, 17 b. T. XVI, F. 7, 
8, 13, Nichtsdestoweniger findet sich in der Dorsuifurche am Grunde der ersten Sei- 
tenfbrehe der Olsbelln hinlig ein tieCer Eindmek (vorzngswelse anf dem Stetaikera be- * 
merkbar, T. VIII, F. 12. T. XVI, F. 21), der der Einmünduugsstelle der Seitenfurche m 
die Dorsalfurcbe tnit^^pricht, und auch hei den ächten Cheirurcn (T. XVI, F. 3, 5) auf 
äteiukernen immer bemerkbar ist. Dieser Eindruck cutspricht eiucm iancreu Fort&atze, der 
sieb «n den seitlichen FMgelfiHrtsats des Hypostoma anlegt Im üebrigen gebAren Formen 
TWi sehr verschiedenartigem Habitus hierher. Eine Art, C. nnutini m., mit flacher, nach vorn 
erweiterter Glabella, erinnert noch ganz an die ächten Cheirnren, zwei andere, C. davifrons 
Dalm. u. affiniskag., mit iu der Mitte erweiterter, nach vorn verschni&lertcr Qlabella, bil- 
den den TypoB der Angelin'tehen Gattung (^/rtmelcftu. Alle genannte Arten, und mit 
fluen noch C. orict Eiebw., haben deutliche Scitenfurchen der Glabella nnd unrollständig 
getrennte Baaalloben derselben, wie hei den iiclitcn t'hciruren, indem der innere, nach hinten 
gewandte Theil der dritten Seiteufurche heicliter wird, und daher den dritten Seitculobus 
(oder BssaDobns) bei wobl erhaltener Sehaale wenigstns, nicht voIlsUbidig abschneidet. 
Bei einer aodem hieilier gehörigen Art abo-, C. pteuä^ikemkromim Niessk., «erden die 
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Torteen Scitcnfurchcu der Glabclla ziemlich nbsnlct, die hintorc dafrcRcn ist tief und bn it 
vai aehneidet den Basallobas so vollständig von der Glabella ab, dass dieser als gctronnkr 
Italwikel am Gruudo derselben erscheint. Ch. raeudokemicramtm hat einige Aehnlichkeit 
VW Ck. jfjftflw Barr., den Typua der Oord**8elMo ÄetkiopMgt die fi«lter ab ünter- 
gmppe Micderherzasteilcti ^'esucht hat. Cli. gtolinxvx aber, obgleich er dnidl die 11 -Zahl 
der Glieder und die deutliche Einschnanug der Pleuren, zwischen denen man die auge- 
Bchwolienen hakenförmigen Fortafttze erkennt (Barr. 1. c. T. XXXV, F. 1), sich den äch- 
ten Gnimren nifaert, weicht doch dereh die eingedruckte Pinktreihe (statt der Forche) 

anf dem inn<'ri>n Plriircnthtiil und durch die, wie os srlioint, Vdllstündige Commonicition 
der Sätcuraudfurchu mit der Dorsalturchc von den Arten unserer Oyrtometopus-Qruffe, 
wie wir sie TorlAufig nennen wollen, ab. Mit C. (ßoboaus scheinen zunüchst zusammen zu 
gehören: O. s rgpU m » md kuo ek ÜB Barr., wlhreod die bOhnisdien Arten Ch. ntgMm^ 
pcdiniff-r, compliiu^ und fnmrücfiis ganz wohl 20 unserer C^rtowc^o/ws- Gruppe passen. 
Au diese einstweilen noch ziemlich unbestimmte Gruppe, namentlich an C%. pseudohcmicra- 
nkm md miet scbliesst nieh etaw andere Untergattung von OKttrwiM an, die von Ange- 
lin als heeanderes Qeniia ^kaerocarifpke enfcastBilt worde ud von anderen Falaeootologen 
mit ^urocephaltts in Verbindung gebracht wirdc. Durch die IScschnffcnheit der Pleuren 
und das Verhalten der Seitenfnrchc des Kopfschildcs zur Dorsalfurchc schücsst sich diese 
Grappe nahe ao O^/rtomdapus an, aber der Tordere TheO der GkbdU mit dem enteo nnd 
zweiten SeÜMkbaa iat kogtig angeachwotten, die ersten und iweiten Seitenflndien amd, 
wenn Oberhaupt, nur als ganz schwache Gruben oder Niuixn erhalten; der hintere Theil 
der Glabclla mit den beiden als mehr oder weniger deutliche Knutchen ausgebildeten drit- 
ten Seitenloben erscheint &st als getrennter Rmg. Angelin giebt als charakteristisch für 
seine Gattug die 8 — 9-Zahl der LeibeagUeder nnd freie Zihne am Seitenraode des Kopf- 

!vchihles an. Eoide Charaktere wfirden wohl schnii für eine hesomlcre Gattung genügen, 
wir besitzen aber nur von Einer Art, C. (i>pliaaocori/plic) cranium Kut. ein vollständiges 
ExcmpUr, das allerdings nicht mehr als 9 Lcibesglicder zeigt; ebenso haben wir auch nur 
bei Ehler Art {8. gramHaltt Ang.) die Sdtenilhae constatirBn kOnnen. Anderendta nSheni 
sieh die vorhin ^'onannten Arten von Ct/rtometopus: C. pseudohcmicranitm und aries der 
Sjfhaerocorifphc in ihrem Habitus so sehr, dass wir lange geschwankt haben, ob wir sie 
nicht auch zu dieser Gruppe ziüüeu sollten; ebenso neluucn auch hei C. aria die Baealloben 
der Glabelhi kanm an der Wölbimg dea vordnen Thdb der GlabeUa Theil, ebenlUb wie 
lui Sphaerocorypke , so dass wir schliesslich nicht umhin konnten, wopfcn der ^ielHichen 
üebergünge diese Gruppe, enger bi^rrilnzt, ciustwcilcu als Subgcnus bei Chdrurus zu lassen 
und neben (Jifriomäopua (bei dem auch nur von zwei Arten, C, elavtfrons a. affims, die 11- 
Zahl der Glieder censtatirt ist) an stellen, nnbeaehadet ihrer spUerai mederabtreunong. 

Zur zweiten 1 2-gliedrigen Abtheilung (JikcoptocMc Corda im weiteren Sinne) gehö- 
ren in Böhmen mit Sicherheit nur die iieiden Arten C% davigcr und jM^cr Harr., denen 
sich seinem Habitus nach der 10-gliedrigc C. sculkanda Barr, anschlieaat. Von Englischen 

le» 
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Arten kann mit Sicherheit nur Ch. Scdfjwirlii M. Cov zugezälilt werden. Bei uns und in 
Schweden schi inen ziemlich zahlreiche Arten hierher zu gehören, von denen wir schon bei 
Ö die volle Zwölfzaiil der Glieder constatirt haben. Ks lassen sich nnaere und die schwedi- 
sebea hierher gebaHgeo Arten ganz bequem ta nrd natürliche Gruppen theüen, die wir 
elBStveilcn als Subg. Nkszkoipskia und PsriKlnsphacnjorhus beztMclinen wollen, ohne zn 
flbemehmen, die genannten Böhmischen und Englisrlien Kccuptoehilearten auch in diese 
Gruppen unterzubringen. Sie verhalten aieli eiustweilcu unbestimuit, fthulicb wie unsere 
auch nicht wohl als Gruppe begrftnztcn Cyrtometopnaarten in der ersten AMieilnng. 

Zum Subgeuus Nmskowskht nclinen wir einige Arten, die frülior von Nieszkowski 
innl K'iitorga zu S^^haerexockus, von Angclin zu Cyrtomrto}m^ gebracht wurden. Als Ty- 
iJü ^üi SphareaseAu$ cqpkaloceim Nieszk. und Vyriomäoims gibbut und tumidtu Aag. Die 
Glabella Ist nach hinten angeschwollen and gdit hier oll in einen Höcker oder Dom aus; 
ilire dritte Si-itcnfurche ist stiirker nl< dii- Ix iil' u Mtnlcn ii nacli hinten gerichtet, und ver- 
läuft, ohne schwächer zu werdeu, in eiauni iiugeu uach dem Nackenringe zu, den sie jedoch 
nicht erreicht Die BandaehOder ahid UeiB, da die nach vom gwwandten ftaaserei Zweige 
der Gcaiehtsnath ganz vorn am Seitcoraode mflndoo; die Hinterecken in lange Hfirner aus- 
geiogen. Die Pleiin n der Tjcilic-u^li^ der sind flarli, schwcrtfiirnii;:; ziiuc-ipitzt, ohne deutli- 
ches Kuic, ihr Inneatheil mit einer lleihc oingedrückti r Pinikte versehen i sie scheinen sich 
mit ihren Enden llbereinandor zu schieben. Das Pygidiuni, wie es sebeiDt, immer nur 
4-a|iitiig. 

Zum Snbgi'nns T^eu/lnsph(wrcrorhm m. ,i;cbörcii laiiti-r Artrn, die ninn sowi.lil 1>i i uns 
als in Scliwcdvn früher zu Splma-exochus gebracht hat. Die typische Art bildet H^hacropo- 
eha hmienHitm Kut nebst den sehwedüchea Arten S. amfonmis Ang. and & kUietfe 
Linnarss. Die Glabella ist der von Sjpkaenmdnu Ihnlieh, die «nten beiden SeitenAircben 
stehen fint vertir'ül /nr nunNdfnrclir. d'r> dritte anfintrs eln-nsfi. Iiii'jjt sich aber dann n:irli 
hinten und erreicht bisweilen in ikiiciiterer Fortsetzung (wie bei den üchtcu Cheirureu) die 
Nachenfbrche. Die Randschilder sind gross, die äusseren Zweige der Gedchtanatii nach hin- 
ten gewandt, mOnden aber noch aal Saitanrande kurz vor den kurz8pitz%en Hinterecken. 
Die Pleuren der T.cibesfrliiMbT zeij^cn oiii di-ntlicbeN Kni<'; der Innt iitlieil ist [,'ewQlbt, gUlK 
ohne oder mit tüiier nur obsoleten eingedrückten Punktreilie; iWr Au>s.>vciitlieil kegellÜraiig 
mit langen Spitzen, die fltdi nklit IlbereiMaidnr acUebea. Das Pygidium H-spitzig. 

Die Saite raschen Unterabthcflungoi (Monflgr. brit. Trilob. p. 61) kOnnen vir nur 
snm Theil annehni«')! : dnilaliinpltaliis fi lilt uns als devonisrli, Chnrurtts stimmt ganz mit 
vnserer Auffassung ülN-rein , EccoptochUe ist für unsere ganzem zweite Abthcilung zu eng 
gefuBt ÄBUHopeUU nach Salt ist eine g«ns unbestimmte Gmppc, deren dnseine Arten 
wir an verschiedenen Stellen unterbringen. 

Zum Setiluss müssen wir nnclmiiils hervorheben, dass die (dien tiiirclif^efülirte Gnippi- 
mng, die wir sogleich in tabellarischer Form wiederholen, vorlüutig nur für unsere und 
mm TbeO Ar di6 schwednebm Arten ab maaaagebeiid anzusehen ist. Da wir alle aaswlr- 
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tigen Arti^n noch nicht in nnsoro flriipppn nntorbrinpen kfiiiiicn . lassen wir i-instweilen die 
Gattung ühcirurus noch als Ein Ganzes bestehen, übwuhl wir c>s für wahrscheinlicli halteu, 
dtss später die 12-glicdrigcu Arteo sowie die iehtcn I^phaerocoryphc-Vamm beioadei« 
OnttauigeD bUden irardeD. 

Bw l iif M Mi w MlB Chmklsra dir mhiwinifil 

WIMM vmnHwmvHw wimh ■mwv w www wwinwwv vm 

1. 9 — 11 Lcibcsglicder. Inncntlicil der Pleuren diagonal- (xler längsgcftircht; vom 
Anssentheil dureb eine EfaMdmOrong getrennt; in dem durch dien Einaebnilrunigen frei 

gcbliülKncn Raum licrrihrcn sich die hakenRirniig gekrOlnmlen angeaehwüUenen Enden Je 
einfir vorderen und hinteren Randleiste der Plenren. 2. 

12 Lcibcsglicder. Keine £inschnttrung zwischen Innen- und Aus.seullieil der Pleuren j 
eof dem Innmitbeil eine mehr oder weniger (xuwdien feblend) deutliche LlngBreihe von 
cingedrOcktcn Punkten. Eine Randleiste nur an der Vorderseite dei Plmren vorhanden; 
sie endet abrupt atn Berrinn dt>s ringfligeaclilosieoen AasBentheils und ist nur bei isolirten 
LeibeegUedem nuchsuweisen. 4. 

3. IKe Settannadfarche mündet in die DonaHbrebe. Gbibelia riemlidi rectangaUr, 
nach von etwas erweitert. Von ihrer ersten Seitenfurche gebt eine deotliche Wulst 
(Anffcnwiilst) ziim Aiipre. Au^en mei^f grr>ss, in der Milte der Wringen, ihre nerkpbitte 
gerundet dreieckig, concav, nhnc t^uorfurchc am Grunde. Ilintereckcn in lange Uüruer 
ausgezugcn. 11 LcilH:8glieder; der Innere Pleorcntbeil mit diagonaler Furche , der ftusaere 
am Grunde angeseh wollen. Subgen. üicirunts (scns. str.). 

SeKenfiireheii die Dorsalfiirclio g:nv nicht oder nur in scliwacher Andeutnnf? errci- 
clicud. Keine Augcuwulst, Augen klein. 9 — 11 I<eibcsglieder. Innerer Pieurcuthcil mit 
Lingsfinehe. 8. 

3. Der Sanrn des Stimfaiides seist sieb beiderseits als Anscbwellnng des VorderiUlgds 

des Mittelschihk« (jouefixc) längs dem vorderen Zweige der Gcsichtsnath bis zum Auge fort. 
Glabella mehr oder weniger gewi(!i)t; die erste und zweite S<'iti'nfurche immer erktüiiibiir. 
Der di'itte Sciteulubus unvollständig getrennt (durch die bei ilirei' Bieguug nach hinten :>eich- 
ter werdende dritte Bdtenfbrebe) oder durch eine breite und tieib Furche Tollstlndig von 
der Olabella getrennt; in letzterem Falle seine Zugehörigkeit zur Glaliella durch die beider- 
seitige Ausbuchtung derselben an der Hinteraeite zu erkennen. Seitenrand obno Zähne. 1 1 
Ijcibcsglieder. Subgen. (^jrhmeloims Aug. (ex pt.). 

Kdne Ansehwelhmg des Vorderf flgds llngs der vorderen Zweige der Oeoichtsnatb 
zu erkennen. Oer vordere Thcil der Glabella, der Frontallobus mit dem ersten mul /weiten 
Seiteiilobn^, MMet eine knglige An'sehwellung, die gar keine oder nur ganz schwaelie Spu 
reu der ersten beiden Scitenfurchcn zeigt. Sie ist vuu den dritten Seitcnlubeu vuUkommeu 
gefarennt, die ab flndm Aaadiwellangen oder deutliche Knoten am Grunde der Obibella 
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hervortraten und cwvu mehr mlcr weniger dcutHrhen dorn Nackenring paraHoIon besonde- 
ren Ring bilden. Leiliesglieder 6 — 11? Scitenrand hinter den RandscbUdem (ob immer?) 
nit diMslflCfl berrwmfjBndni ZIImwb» 8idb({ni* ß/ k t Kn ccf/ j f^ Aug. 

4. ObMlA gleielnnlssig gewOlbt; die dritte SdtflaflndiB noU ittrker ib dk beiden 

ersten; wie diese anfangs fast horizontal zur Dorsalfnrche gerichtet, dann in einem Bogen 
steil noch hinten gewandt und hier seichter werdend, so dass sie in schwacher Aadentong 
(ftvf den Stänkern toitticb) die NMimifindie «rrdelit Baadadillder gross; binterar Ziraig 
der Gksicfatslinien nach hinten gewandt, nahe vor den kanniiiits%en Hinterecicen ansmfln- 

dend. nioraxpletiren d<>utli(:h f,'eknict. Iimerer Tlit il dersellieii gewöll)t , mit einer undcut- 
Ucbcu, oft gar nicht i rkciinbaren, Bcihc von eingcdrUciitcu Punkten; äusserer Pleurenthcil 
laag koniaeb zugespitzt. Pygidium mit 8 frneo Spitzen. Snbgen. RaidoaphaeraBodimn. 

Obibelb meiat nneb hinten attrfcer gewOlbt, bier dt bi einen HOcber «der Dom ans> 

laufend. Seitenfurchen gleich stark, alle nach hinten gewandt, iKisoiulers stark die etwas 
längere dritte, die in eiiiiin Bosen nach dein Naeknirint,' zu verlauft, diesen aber nicht er- 
reicht (aucli nicht auf dem Steinkcru). Raudschüdur klein, dreieckig; der hintere Zweig 
der GesiebtsliniB vom Auge nach vom gewandt, mOodet weit vom am Sdtenaande. Hinter- 
ecken in lange divergirende Ilömer ausgezogen. Thoraxpleuren schwach gekniet. Innerer 
Pleurentheil mit einer scharf markirten Tiüngsrcihc von eingedrückten Grübchen. Aclisse- 
rcr Pleurentheil platt, schwertförmig zugespitzt. Pygidium so weit bekannt 4-spitzig, in- 
dem di« bbiteren Olieder dessdben von den Plenren der vorderen Tollstladig nmeebloMen 
«erden. Sobgen. JßcMfcoiMlja m. 



UntortebeMMia Mwmefchw tfar Man. 

Sobgem. Cheinmu. 

1. Vorderrand gekrümmt. 2. 

YordcRnnd bi der Hüte gerade, an den Seiten unter stumpfem Winkel znrflckge» 
breeben. 8. 

2. Kopfschild flacli, halbkreisffirmig. Glabclla flach. Frontallubus vorn sauft abwärts 
gewölbt, quer-oblonR. Die Scitenraiidfur clic mündet in die Diirsalfiin hc \<ir der ersten Sei- 
tcnfurcho der Ulabella, an der abgestumpften Vorderecke des Froutallobus. Augen gross, 
nehmen V, der entsprechenden ^in den Wangenaehildes dn. Innerer Ptenrentbafl der 
Leibeat^Ueder betilgt nnr % des Inssersn TbeOn. CK. emotes Dalnu (Teilb bi B). 

Kopfschild pi wiilbt, fast dreieckig, durch den nbwilrts gekehrten und dnher iiiolit vor- 
gewölbten Seitenrand. Glabella nach vom ansteigend, am Grunde des Frontallobus am 
bOdutoi. nponiyiobns bdbelliptisch, in atdler Wblbnng npdl Tom abAdlend. Die Seiten» 
randfnrche mindet fai die Dorsalforehe gegeoflber der ersten Seilenfbrehe der Olabdla. 
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Angen klein, gegenüber dem zweiten Scitenlobus, nehmen nur % der cntaprechenden Höhe 
des Waogeoscliildes ein. Innerer Pleurentheil der Leibesglieder halb so lang als der 
tarnen. CK. rngneu n. sp. (Tflck. io 

3. GUbella oadi ton bnllir. SettenlolMk niclit oder lomn bnUbeit ab kqg (tod von 

Dach hinten). 4. 

Glabella vorn kaum breiter wie hinten, flach, nach liinton ansteigend. Erste und 
zweite Seiteufurche breit und tief, ebenso lang wie der Zwischenraum zwischen dea ent- 
spredwoden Furelmi. Loben iGhaal, 1'/, mal brefter wie leog. Angea voni, gegenaber 
der nreiteD Seileiifaelm. OberiUdu ohne TUieifcel. 

C. cf. glaher hi\^. (Vdik. in Kl. 

4. Kopfschild flach gewölbt, halbkreisförmig. Erste und zweite Seitcnfurchcu der 
Gbbdla ehrae DMh biBten gdarflnunt. ZiRBebenmuD nriadMin zwei entaprachendeo Pär- 
chen 1 bis iVs mal su breit wie die LAnge der Furche. Nadratriog nichr (hIct weniger 
nach hinten vorspringend mit convexm Hintcrrandc. Augen frepennhor der dritten Sei- 
teufurche. Randschild weit nach innen vorspringend, quadrautoufünnig. Oberfläche der 
Ohbetlft bkw fein dMgrin&t oder zngleieb tnbercatfai; die Wangen grubig, raweilon ndt 
unrcgclmässigcn Unebenheiten dazwischen, aber immer ohne deutliche Tnberkel. Die freien 
Enden dos zweiten und dritten Pygidiamgliedes gleich lang, ganz kurzspit^ig oder in flache 
lanccttliche Spitzen vorgezogen. C. cxs\d Hpyr. (Vork. in C). 

Subspec. 1. C. exsul gen. Glabella flach, allmülilig nach liintcu ansteigend, tuber- 
eollrt. NadEenring tnpesndal, vonpringeod, bildet den hdehaten TbeQ dee Kopf- 

edlUdes. Entfernung der ersten und zweiten Seiteufiirchen von der entsprechenden 
Furche der anderen Seite etwa IV, mal die Länge der Furchen. Augen von der Dor- 
salfurche um weniger als die halbe Breite der Glabella abstehend, überflilche der 
Wangen aneben (eeroliicalala) aber nicht tnberenlirt. HOmer der BlntoreclNn direr- 
giren stark. Die freien Pleuren dea ersten langen PygidiOBgliedea flach gewSlbt, 
mltesig breit; die Endspitze des 4tcn Gliedes tritt kaum hervor. 

' Subepec. 2. C. macrophthalmua Kut. Glabella längs der Mitte gewölbt, von hier 
nach vom und den Säten abfiütend, ohne Tnberkel. Entfimnmg dar ersten and 
zweiten Seitenforchen von den entsprechenden der anderen Seite IV* bis 2 mal die 
l^änge der Furchen. Nackenring schihlfömiig, in trapczoidaler Form nach liinten 
erhöht, vorspringend. Augen wie bei voriger Form. Wangen eben, nur mit Gruben, 
ohne alle Erhabenheiten. HOmer der Sntereidm) d i for gi ren wenig. Die freie Plenre 
des er>>tcu Pygidinmgliedes hoch gewOlbt, edunller. pNe Abrigeo Pleoren und das 
Endglied laufen in ganz kurze Spitzen ans. 

Subspec. 3. C. gladiaior Eichw. GlaMla flach. Der Frontaliobus sanft nach 
vom abw&rt« gewölbt. EntÜBrnung der entsprechenden ersten and zweiten 8eiteDftv> 
eben gMeh der Liage der Forchen oder nur wenig aiehr. Nackenring obkog, naeb 
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Iliutcu wcuig voi'gfHölbt. EutfcTuiuig der Augen vuu der Dursalfurcbe grüsser als 
die bilbe Breite der Glabella. HintereekenhArner divergiren. Oiwrfliclie der Gbh 
bella glatt, der Wan;;cii wie bt'i cxsiU. Dii? erste (grussc) Plcuro des Pygidiums 

breit uud flach; die Obrigeu wie diu £udspit2e dos 4teD Gliedes breit lancetUicb 

zupospitzt. 

Kupfscliild liocli gcwOlbt, fast dicicckig durcli die abwärts gcncigtvo, schmalen, wenig 
nach ionen TorspringcndeD Bandschilder. OlabelU in dar Mitte «m ]iOd»teii, stark gewOibL 
Erste und zwette Seitenfiirclie gerade, tief, 2 mal kOrzer als der Zwischenraum swtscben je 

zwei <'iit<|tr<'<'liciiii('ii Fiin'fu'n. N:(ck('tii'iii'^' üiu mi'. Atificii {,'i'f,'t'i)(ilii'r dein zweiten Seiten- 
lobuti. Obei'flilche der Glabella suwulil als der Wangeu tuit ruudeii Tuberkeln ge/iert. Die 
fraieD Enden des aweiten und dritten Pygidiumglicdes pfriemenföniiig, laug zugespitzt, die 
des dritten Gliedes viel länger als die des swdten. C. tpkmUimi Nieszk. (Vörie in 0^. 



Subgon. Cyrtomotopus Ang. loz pt). 

1. Vunleiraiid {gerade oiler (^ekrUmuit. l)<'r dritte Si-ilenldluis iii<-lif v<illsl;uiilif5 von 
der Gluliella getreuut. Die beiden vonlcrcu Seiieulurelien deutlich markirt (als Furchen 
oder Linien) in die DorsalAurelien mflndaid« Angendcckplattc gerundet, convex mit efaiar 
der GesichtsliDie paralleleo Qnerfiirche am Gnmde. 3. 

Vorderrand gekrümmt. Di r dritfi' Seitenlobim durch die tiefe und breite dritte Sei- 
leufurelie voUständij; vnn der GlalK'lla getrennt, ersdieint als gesonderter Tuberkel am 
Gruudc derselben. Die beiden vorderen Seiteiifurcheu nur als schwache Narben oder Gm» 
ben angedeutet Ch.p$eiid<^iemknmUm Niessk. sp. (York, ia C^, 0|, D). 

2. Vorderrand in der Mitte geradlinig, au den Seiten atarit ausgeschweift. Rintcr- 
ecken in kurze Iliirner an^^^rezozen. Au^en wiit nacli vorn zu gclcpcn, zwischen der ersten 
uud zweiten Scitcul'urchc der Glabella. Iliutcrcr Zweig der Gcsichtslinie zuei'st parallel 
dem EBntorrande, dann vom Seitenrande steil naeh hinten gebogen und kun vor den Hin- 
teierkeii nnsniilndend. Glabella länglich, gewölbt, in der Mitte am breitesten. Vordere 
Seiteiifiireiion f<'iii linienföniii^, oder vcrschmälem sich wenigstens schnell Ton der Dorsal- 
fiirche zur ^Volbullg der Glabella. 3. 

Vordemad mehr «der weniger gekrümmt, an den Seiten kaum oder gar nicht ausge- 
schweift. Angeo in der Mitte der Waogen. Hinterer Zweig der Gesichtslinic von den 
Au^en an nach hinten ß:ewandi, ohne Knie, kurz vor den HiatercckeD uladend. VordeK 

Scitcnfurchen der Glabella kurz, breit und tief. 4. 

3. Glabella vorn abgerundet, hier meist schmaler als am Gruudc. Vordere Seiten- 
ftirehen dentlich eing^drftckt, etwas nach hinten googan, oder dem Naekenring ftat panl> 
lel. OberfUehe fdn and gleichmftssig gekflmt. Die Schnansennatb verilnft auf dem Stirn- 
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rande. Schnauzenschild linear, eben oder mit einem zahnartigen VorspruDg jedcrseits. 
HintcreckcD id divergirende Hörner auageacogen. Pleuren des Pygidiums flach gewölbt 

Ch. dmifnm Dalm. Ang. (Tork. &i B). 
Glabellt vorn abgestutzt, breiter, gewöhnlich am Gnindc schmäler als vorn. Die Sei- 
teofurchcn nur als feine Linien angedeutet, nicht eingedrückt, aber doch deutlich in die 
Dorsalfurche mündend. Oberfläche üast glatt mit zerstreuten feinen Tuberkeln. Die Schnao- 
aamaCh Twllaft hart vor der Otebelbt in der Stiniflirelie. SchnMizeiiMliild eonear, Jeder* 
seits mit vorspringendem Zahn. 'Hintweeken in der Rhachis parallele Humer au.sgczogen. 
Pleuren des Pygidiums 'flarli otiiT etwas concav. Ch. afßym Ang. sp. (Vork. in B). 

4. Vorderrand breit abgerundet, seitlich kaum ausgeschweift. Glabeila flach gewölbt, 
häL recteDgulir, nidi Tom etwu Terbnritwt Die dritte Seitenfbrehe gekniet, reicht am 
Knie aeiditer «erdend Ma znr MMUBanfinrelie. ffintereckcn spilz, nicht in Hömer anage» 
logen. Ch, Plauiini n. sp. (York, in C,). 

Vorderrand abgerundet. Glahdla hochgewölbt, halbknglig bis sturapf-kcgelförniig; 
nach vom ansteigend und hier am Froutaliubus in steiler Wölbung zum Vorderrand abfal- 
leod. Die dritte SeitenflirGbe aebneidet den dritten Seiten- (oder Baaal-) Loliiia niebt Ttdl- 
stilndig ab. Die beiden einander gcnUhertcn Basallobcn mit ilirem flachen Zwischenraum 
von der GlalMlIn etwaa aligesetzt, tiaben die Neigung einen besonderen Ring zu bilden. 

CA. aries Eichw. sp. (Vork. in Ci). 



Glabeila kuglig, am Grunde wenig eingeschnQrt, keinerlei Andeutangen Ton Gmben 
oder Fnrdien al» Vertreter der Seitenflnreben. TUberkel am Gmnde der Olabella nnr 
schwach angedwtet. Wangn mit nndentlichen Gruben. Pleuren am Hintcrraude fein 
gezlhnt. CÄ, cranium Kut. sp. (Vork. in C, u. C,). 

Glabeila kuglig mit deutlich eingeschnürtem Halse. Sciteufurcheu erscheinen (auf dem 
Steinkem) ala adiwaeb erlnnnbare evale Nailwn an den Seiten der Glabeila, von denen aieb 
eine undeutliche Rippe bis zur Dorsalfurche zieht. Am Gnindc der ersten Seitenfurche eine 
rundliche Grnhe in der Stimfurche. Taberkel am Grunde der GInbolln stark inarkirt. 
Wangen grob punktirt. Ch. Hübneri u. sp. (Vork. in C,). 

Glabeila kuglig, am Gmnde kanm eingeacbnUrt, mit nndeatlidieo OnAen an den 
Seiten an Steile der Seitenfurchen. Tuberkel am Grunde der Glabeila sehmcb M^edentet. 
Einaelne vorspringende^ Zfthne am Seitenrande hinter den Ram! cliiMern. 

CA. granuiatus Ang. (York, in F). 
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Donalfnrche flach; Wangen aUnlUig derseUMn aoBtejgend. Glabetb iMlbkugtig, 

kaum liin^or als hn-it, in der MHtC am höchsten. Die «Irittr Soitonfurrlic fast bis /nm 
Nackenringe rciclieud. Ch. hemicraHtum Kut. sp. (Vurk. in Cj. 

Dbraatforche tief; Wangen stdl Ton ihr «asteigend. CUahdb'sbhiqg, Unger als breit, 
nach vorn verschmiUert, g^eichmüssig gewölbt. Die dritte Seitenfiirdie auf Siebifaenieii (bei 
erhaltener Sduude nicht) bis rar Naekenfiurehe rciclicnd. 

Ch. cmfoifim Ang. sp. (York, in F), 

Dorsalfbrehe flach. Olabeila breiter «b lang, vorn abgestutzt, flach gewölbt. Die 
dritte Seitenfurche laug (länger als der ZwinheonunB zwiacben lieideB entapredMBdan Fir* 
chen), macht einen kleinen Haken nach bintent erreicht aber dio Nackenfurchc lange nicht. 

CA. Romeri n. q>. (York, in 



Bubgw. TifwhmmMa n. 

Gfaibdla meist nach hinten itlrker ansteigend, bisweilen in emem Hücker erhoben, 

4er mm Nackenring steil |abfUIt. Fk-ontallobus in steiler Wölbung uach vom geneigt. Die 
Endloben um ihre eigne Breite vuii einander abstehend. OberflUche der Glabella fein clia- 
griuirt oder mit feineu Tuberkeln besetzt. Wangeuhöruer stark divcrgirend. Augen von 
den Donalftireh« etwas entfernt, gegeoüher dem zweiten Seitenlobas der Glabella. 

<A. taMidKs Anif. wf, (Vcrk. b n. G^). 

Glabella flach gdwölht (auch der Frontallobus allmälilig abfillend), am hinteren Ende 
hart über dem Nackenring meist iu ein gerades kurzes Horn ausgehend. Die Eudioben um 
ihre eigne Breite von einander abstehend. Übertlächc mit grossen, flachen, runden Tuber- 
kieta dicht hcdedtt. WaagenhOmer venlg dlvergbread. Aogcn der llOBdnng der dritIeD 
Beitenfarchc gegenüberstehend. Ch. vamUais Linuarss. (York, in C, u, C,). 

Glabella hoch pcwnllit, nach hinten am stärksten; von hier steil zum Nackenring ge- 
neigt; von der höchsten Wölbung entspringt ein kurzes , etwas abwärts gekrümmtes, nach 
hinten gerichletei Eam. Db Endloben der Gbbella bat nm ihre doppelte Breite von eb- 
ander abstehend. Oberfläche mit feinen, spitzen Tuberkeln dicht bedeckt. WangctihOmcr 
■lark divergireiid. Augen der Mflodnng der dritten Seitenfurchc gogii» überstehend, der 
Dorsalfurche sehr geu&hert. CA. cephaioceroa Nieszk. sp. (York, in ü| u. GJ. 
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VilniMlliirTfrtlcalM Twinitiis i» Ii««. 



Ota Ohtiruroi. 



2 ; 3 



1) K 




SubKcn. Cbcirurut. 

I. CS. ornaiux Dslm 

<li.AV>te»a.ipi,.... ........... 

% Qk «mI ivjr. «. wr. 

4. Ck. M fc mr iiiii VSMtk. 

k. ak.^.jl>i(r Aa( 

a. C. dari/ronn V>n\m 

7. C. affimt Aug 

a C Jimtim n. ip 

aarinBiebw. ip. 

IflL Cftmiikmiarmmiim HiMmk. tp, 

B pt|i « . 8f h»ero<orypb* Aag. 

II. €h. croHimaKol «p 

12. C*. HUmeri n. »p 

13. I h. cf ,iriinnhluif A n ;f 

äubgen. I'»L'udoai>biicr(tzoGhua m. 

Ii. Clk. hemiaranium Knt. 

15. Cit PuAn*rA( n. »p. 

10. CA. Ii ^fintTx □. gp ......«>■ 

17. Ch. cot|/brini« Ang, (p 

Sab|[<>n, X i rsx kowakia m. 

\H, Ch tumiilu' .\in'. s|i 

19. CA. etphaloceron N ieizk. »p 

10. flfc. mHivhrt$ Ummtn». ....... 



8 5 3 



Schweden, im Ortliucen'okalk. 

OcUod, Dmlunc, MordileBtacli« 

^ „ . ^ [OawhMte. 
UpUaukAlk io iNMttrIlMir 



Schweden und Norweit^n, im Or- 

tb<i«er«nkalk. 
Skbwrden im OrtbOMreBkftlk, 



Norwegen. 

NofddeulMteOcMhkl«. 



iBlMtrM. 



XonldeoUcbc OMcb.: SaJewitx. 
lialarM, bn L«p(MB«k«lk. 



SchvedcD, im Oha 
Weit-Qolbliuui. 



Ans der vontdieoden Tabelle gdit herror, dtsB die grSaate gorawttmaontgftJtigkcit 

unserer Gattung in der Echinospliacritcnscliicht (C,) eintritt, die ja (tbcrhaupt unser an Tri- 
lubiten reichstes Niveau ist. Die Gruppe NieszkoirsJiin ist vollstilndig mit ihren .3 .\rt«'ii V(»r- 
liauden, und auch von den Qbrigtiii 4 Gruppen tindcu sich Vertreter. Im Vagiiuitcukulk ün- 
deo aich tneh aehoo lehte Cheiroren aowohl irie QrifomefofMt- Arten, tneh Nksakmnkia 
itcigt ihre ersten Vorläufer. Höher hinauf wird der Arteureichthum wieder geringer, nur 
die rsfudosphaerncorhus-C,rnj\\\v tritt in der Lyckholmer uikI linrkhnlnirT Schirbt (!<': irnrh 
einoul in grösserer Formenniaouigfaltigkcit auf. Wir crwiilinen zwar aus V nur 2 Arti^n, 
ea aind alwr Ameiclien tod noch iwei weiteren Arten Toriinden, die den entapreehenden 
L^taenakslk Dnlamea M^eMren. 

17» 
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Von unscreu 20 CVteirurMs-Artcn sind 10 schon aus dem sdnrediseh-norwegiacbeu äi- 
IvrgeUet bdnniit und 3 ans norddeotaeheD Oescbiebeo. hi Tergleicta n der ihnüch «r^ 

tenreiclien Gattung Phacops haben wir liei den Choirnrcn nur wenig, nämlich 3 neue Ar- 
ten aufzuweisen. Itu Vcrzoichniss stehen zwar 4 iu'iii> Arten, von denen aber «-iiie, (\ lioc- 
meri, ächuu frflher, wenn auch ohne Namen, erwiUiut war. Dafür ist bei (Jheintrus mit der 
Featateliimg der Subgenera rnid der SyiMaynik der Spedes mehr Arbeit feweMi, wie z. B. 
die Synoiiymie von Ch. clacifrtm und aries /< i^'t. Ich bin hier, wie imuT, twnflbt feire- 
len, auf die Original-Besdircibunpen nud Kxi niplare zurückzuf^chen. 

Was den genetischen Zu:>uinnii!nltaxig der Arten verschiedener Schichten unter einan- 
der betrifft, so haben wir bei CMrwm» weniger einaddliHge BeohaditnDgen a Terzdehnea 
ais liei Pfiacopa. Nur bei ü. (Oyrtomelopus) pseudohemicranium hatte ich bestimmten Grund 
einen Vorlilnfcr, die Var. doUdioccphahi , als mit ihm im bestimiiiteti Zusammenhang slc- 
hend anzunehmen. Lei Spaerocorypke dürfte es auch wahrscheinlich sein, dass S. Uubiuri 
um 8. ermmm hemddten ist. '^lleieht VUea aneb CMrmu «nutm (B), «md (C,), 
und $pimlo$ii$ (C^) efam genetiaGbe Beilie. Daa aiod aber alles nur mehr oder «eniiger 
vage Annahmen. 

Kaum bei irgend einer Gattung der Trüubiteu itabe ich so weuig mit der Auffassung 
in Eiehwatd*s Lethaea rosriea hamioniren kftnnen, wie bei Gkärunu. Ton 15 hierher 
gehörigen Arten der Lethaea habe ich nur 3, Clirirurus cxsul, glaler und affinis unter glei- 
chem Namen anfführcn können. Eichwald hat sich bcmüssigt gesehrn. die Pandcr'sche 
Gattung Zetkus für einen Theil unserer 1 2-glicdrigcn oder Eccoptochile-Gruppc wiederher 
xnstellea, aagenaelieialich in der Absicht Tolborth so litgem, der ao der Identitit von 
Zuthus Pand. und Ci/Mc Loven festhii lt. Di i ZiUiUf. bei Eichwald ist ganz ongcnflgend 
charaktt'risirt , wenn ich dem Autor auch darin bei^tininien mnss, dass er die Identität des 
ungenügend charaktcrisirten Zethus uniplkalus F iud. mit Sphaerexochus hemicrnnium Kut. 
riehtig beraaagdbnden hat. Ich glaube es wird am Besten sein, die Gattung Zißmt xa dea 
Todten w werfen nnd nidit mdur anfroerweekon. 



Wir fassen diese Gnuipe im Sinne der Saltcr'?chon Untergattung CJicintrus und der 
gleiclmamigon Gattung bei Angflin (1. c. p. 31) Dns Hauptunterscheidungsmerkmal von 
der ualiesteiicnden Gruppe Oyrtomäopus ist die diagonale Furche auf dem Innentheil der 
Thorazidearen ood die vom vorderen Zwdge der Gedehtanatii getremite AtqEenwniat Un- 
sere ächten Chdruren gehören grösstcnthcils den tieferen Stufen unseres Untersilurs B und 
C an. Nur eine Art (als Goscliiplie grfundi'n), C. qhherY , stammt dem Gesti-in nach aus 
höherem Niveau (F). Im Obersilur fehlen uns bisher ächte Ghcirurcn vollständig, während 
dleae Omppe in Böhmen gerade hier am rdehfaaltigsten anagebOdet ist, mid 6i bOhmi- 
scbeo Unteiailar Udwr nur smi mnerer Gntpfie, «ie es sdieint, sagehSrige Firmen, 
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ü. fortis und tincidum Barr, iiachgt'wiesxm sind. In Schweden sind 4 untcrsilurisrlic Arten 
bekanot: C. onuUua, exsul,glaber uud pumtattis Ang., vun deiitui wir weuigstt-us die beiden 
«nten lieher bedtHn. Die ebenanriwlie Art Ck. qweienie Hie. st b t m ien m a i u Mnreh. 
dürfen wir hüffien auch mit der Zeit auf Oescl zu finden. Im englischen Uotersilar kommt 
nur eine Form von C. bimucronatm, und C. gclasinosits Porti, vor, der einige Aehiilicli- 
keit mit unserem C. gUtber zeigt. Aus dem unorikanischcn Untersilur sind 3 Arten: Cplat- 
n u mO u mu Green, O, JPmpäk» und a Potgdonu Bill, bekannt. 

OMrwm mubrn Dnlm. T. VI, F. 8, 4. T. XVI, F. 1. 
1888. OOgmmm cnuta i)»im. Vetemk. aeaden. Inbartttali. p. 184. 

|887. — — üiaing. Leüi. sueciea p. II. 

1844. — — LoTin. Velensk. acadera. forhaadling. p. C,3. 

18»«. G ukn mu onattu Aag«L PalMoatoL huuL p. Sl. T. fll, F. 1 

Ausser den oben «ngefiUuten aebwe^aehen Originalangaben wird CK. ormtee noeh 

vonBejrich, Unters, über Trilobitcn , /wi itf^, Stück, p. .'>. T. IV, F. 7 und von Niesz- 
Icowslui, Zuäutze zur Munugr. d. Trilubiteu d. Ostäi-'epruv. im Arch. für Katurk. Liv.-, 
Sit- n. OarL 8er. L Bd. II. p. 374, T. Ii, F. 4, ü. augefahrt Der Beyrich'sehe TVOo- 
bit hat eine nach Tom reradunllerte Glabeila, was nicht zu unserer Art peaet, eine ncbti- 
f,'cre Deutung des Stttcks vermag ich aber im Augenblick nicht zu geben, Das Niesz- 
kuwälii'scbe ätttck habe ich auf X. VII, F. 3 uuchuab abgebildet; e» bat einen eckigen 
Vorderrand nnd gdiOrt rar Snbep. maeropliihalma des CA. tmA. 

Oh. ontatm ist in Schweden schon luige bekannt, bisher aber nicht vollständig darge- 
stellt worden. Von dem zur Loven'schen Bcschreibmig geböri^'i!) OriginalsfQclt D»l- 
mau'a liegt mir eine Zeichnung vor, die zur geuaantea Beschreibung gehört; aber ideht 
ptthlieirt worden ist Aiwrdein UÖgt lalr dnreh Fref. Lindatrttai ein Ast Tollstiidlgfla 
Biemplar von Husbyf j4l m, eo daas abo mebie Bestinunnng auf geaSgeoder Grundlage mht 

Das Küiif'schiid ziemlich halbkreisförmig, flach gewölbt, mit kaum diverj^nrendcn 
Hörnern an den üinterecken. Der Vorderrand in sanfter Krümmung etwas vorgewölbt, 
beiB tiebergang in den Seitenrand kaani anageschwelit Die Dorsalftarchett &at parallel^ 
gerade, nach vom etwas anaeinandar weiebeod, Stessen nnter einem stampfsn Winkel mit 
der schmalen Stirufurchc und unter spitzem mit der tiefen uud breiten Seitenranflfurchc 
zusammen, die ihrerseits uutor etwas einspringendem stumpfen Winkel mit der Slirufurclie 
commuoicirt. Die Glabella fast rectangulAr, vom in einen sanften Bogen vorspringend, 
flach gewflibt Der Rrantallobas «blong, in sanfter WOlbnng abwlrts geneigt Die Einmlln- 
dung der Seitenrandfurchc in die Stirnfurchc an den Vorderecken des Frontallcibns weit 
vor der ersten Seitenfurche. Die beiden ersten Seitenfurchen parallel, fast vcrtical zur 
Dorsalfurcbe, gerade. Der Zwischenraum zwischen zwei gegcuflbersteheuden Furchen der 
Lli^ dieser Fureben sjenlicfa gleidi. Die dritte Seitenftirehe stlrber naeh hinten gerieh- 
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tot, woudct äicb, schwächer werdend, unter einem Uugeu oder »Uuopfea Winkel zur Nackm- 
forche. Je nach dem Erhaltoogszutsade der Sehaale und der Btlrfceren oder B^wieheraB 
AmMIdaBg der Furche cncheint dar dritte Seitenlobufi mehr o^or weniger voUstündig ab- 
geschlossen, auf St<^inkerneii (T. XVT, F. 1) immer vollstiiudiic; von di-r tibri^oii Glnhclla 
getreunt. Zwischeuraum zwischen deu beiderseiügeu Eudlubeu der Breite dcrselbi'U gleich. 
Do- Nadeuriiig flchmal, gkidibreit. Die Oberiilde der OtabdlB faiii dugrinirt, «lue er^ 
kenntiarc Tuberkel. 

Das llypostoma (F. 4 b) scheint etwas breiter als bei eisul und spimilosus, zeiget 
aber sonst keine unterscheidenden Charaktere. Ebenso bietet da« äcluiauzenscliild, das an 
dem Eiempbr F. 8 eriiiiteii ist, hnne beeondereii Kennsejeheii dar. 

Die WMgen dieiibUs flach gewölbt, mr mit dem oberen Bande der groaaeD Augen 
der Glabella an Höhe gleichkomnu iul. Der Seitenrand ist glcichmiLssig gewölbt von der 
tiefen Seitenfurche begleitet, die ihrerseits unter spitzem Winkel mit der Occipitalfurche 
commuuicirt. Von der Mttnduug der ersten Seitenfurche der Ghibella geht zum Auge eine 
ganz achwaeh angedeutete flache Angeowotst, die anf der Zeiehnng nicht hervortritt. Dna 
Au^c soll'st ist gross, gewölbt, mit halbkreisförmigem concavcm Augendeckel. Seinldn» 
gcndurchmesscr betrügt den dritten Theil der entsprecliendcn LAnge (Höhe) des Wangen* 
scbüdea. Ea liegt gcgeuUber dem zweiten Seitenlobus der Glabella, ragt aber mit dem 
Vordemnde Aber die zweite, mit dem Hinterraode aber die dritte Seitenflvdie hinana. Die 
Hintcrecken gehen in kurze, wenig dirergirendc nüruor aus, die dem Mittclleib fast paral- 
lel gehen, wie auch schon die Angel in'sche Abbildung zeigt. Die OberflAche der Wangen 
ist mit feinen eingestochenen Grübchen geziert. 

Die Tboraxglieder Michoes sieh dnreh den «dir fconeB Inneren Plenrenthdl am, 
der nur der Länge des säbelförmig nach hinten geschwungenen, spitz zulaufenden Inaae- 
rcn Pleurentheils beträgt. Die Dingoualfurche des innenni Thiils scheidet diesen in zwei 
stark angeschwollene hinter einander liegende längliche Tuberkel, denen ein ebenfalls 
atailr angeechwollener Tuberkel am Gründe dea ittsaeren Flenrenthena ent^rieht. In der 
Einschnfirung der Pleuren vor dem letztgenannten Tuberkel treten die angeschwollenen 
hakenförmigen Enden der Randleisten der Pleuren deutlich hervor. Die Rliachisglicder des 
Thorax sind schmal, gleichbreit, flach gewölbt und nehmen sehr alluiählig au Breite nach 
hinten zn ab. 

Das Pygidinm fehlt bei nnseren Eiemplaren. Aneh bei den «chwediaehen acheint «a 

nur nnvollständiy: bekannt zu sein. Dis evsto Ploupenpaar aidl, «fo bei den verwandten 

Formen, in lange llürm r ausgehen. 

CA. omatm zeigt einige Verwandtschaft mit der nächsten Art und mit Ch, exsul^ ftlr 
deaeen Yorllnftr man ihn wohl ansehen Uinnte. 

MMwe; UnMve Esenqdnre lind alle adnr klein; die grOiate von nir beobnc b lele 
Linge einea KepftchiUea betrlgt lOnn. Ein andern (F. 8) »Igt 7,6nni. Linge ud 
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14 mm. Breite bei ciucr Breite der Glabella vorn vuti 5 mm. und hinten von 4,5 mm. Mein 
schwedisches Exemplar zeigt eine Län;;c des Kopfjchildes von 1 1 , bei MOer Breile TOD 
22 mm. Die dortigen Stflcke scheioen aber noch grösser zu werden. 

Torkommen. Im Yaginatenknlk (B^ und den oberen Schichten des Glaoconitlcalks 
(ß^ Am der Ungebnng von Piawlowdc in der Yolborth'idien Samnlong. Aas Eadaiid 
bei Rcval, bei Assr-rim in Wiorl;irirl (im Glauronitkalkl und auf Bnpil (in der sandif!<'n 
Schicht, die dort den Orthoci^renlcalk vertritt). Die letzteren Stiirkc im Rcvalor Museum. 
Auswftrts im aehwedischen Orthocerenkalk Ton Husbyfjöl in Ostgothlaud, dem Originsl- 
ftandort D«lnu*B. 

Erklärung der Abbildungen. T. VT, F. 3 a, h ein Kopfscliild rlor Volborth'sehen 
Sammlung; F. 4 ein Exemplar von cbcndalicr. Das Hy]>i)stoTiia 411 fand ^ich auf der ün- 
tcrseite des Stücks 4 a. T. XVI, F. 1 Steinkcm eines KupfscUildes von Rog6 (Mus. Reval). 

Ckekmm kigrim n. qp. T. TI, F. 1, 3. 

IMees Art ist mir in ein paar onToIlstto^BgeD Exem^aren im Orthoeerenkallc des Pe- 
tersburger OouvcmementB geftndm. Ich suchte sie anfSuigs mit der ▼engen zu vereia^^, 
sah mich aber spater durch eine ganae Reihe von KennwidMn gezwungen, aie zu trennea. 




Ck. ingriau iit viel grösser, sein KopfschDd Ist tut drwecHg, da die Sdtamtnder 
tet geraditeig TerlanCnL. Es ist flach gewülbt, doch die Glaklla bedeutend Uber die Wan- 
gen erhol)en. Die Dorsalfiirrhcn verlanfon anfings gerade und etwas divt rgirend bis zur 
Efamiandang der Seitenraudfurche, von hier biegen, sie sich in sanfter Krümmung nach 
vom und geben in die bogenArmige Stimftntbe «her, die den Bebmalen genmdeten Tor- 
demnd begleitet. Die Stimfinrehe triin mit der Seitenraudfurche unter einem stark ein- 
springenden Winkel zusammen, der von der breiten Seit<.>nrandwiilst pebiMot wird. Die Gla- 
bella ist ziemlich rectanguUr, vom abgerundet, mäsaig gewölbt, von hinten nach vorn an- 
stdgeDd bb um Qnmde des Froataliobus, der in rteOer WQlboQg zum Vorderrand abftUt 
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Die Furui dts FrouUllubus ist Italb-clliptiscb, bciu Vurdvrruiid bildet ciucn furtlaufciideu 
Bogen, den Hinterraad die ersten Seitenftirelien der Giabdla, die wie die ihr pandleleD zwei- 
ten und drittln) Kurcheu nur weoig nacb binteii gezogen sind. Der Längencrstreckung nach 
flbcrtrifft diT l'roiifallMl)ii< nur wenig die 3 liinteren Loben. Die erste Seitenfurclin der fJla- 
bclla mäodet in die Dursaifurcbe genau gegenüber der EiuiuUuduug der Seiteuraudfurcbe (in 
F. 1 b richtig, in 1 a nicht genan). Die Ebtfemung der ersten Seitenlohen Ton eintoder be- 
trügt fast das Doppelte iürer Breite; die letzten Seitenluben stehen nur um wenig mehr als 
ihre i-ij;ne Breite vdii einainlrr a}). Die dritte Seitenfurche krümmt '■ich am Ende etwas stflr- 
kt;r^uach hinten, erreicht aber bei erhaltener äcliaale die Nackcuturche nicht. Der Nackeu- 
ring widbt sich nach hinten etwas vor und bededct den nldnten UlMütiiwing des Thoni 
zuinThcil, uhne jedoch so ans^^cspruchcn schüdfitonig zn werden wie bei C cmnI. Die 
Oberfläche der Glabella i-t ^.miiz lein cha^rrinirt. 

Die Wangen sind dach gewölbt, vuu dreieckiger Form, au den üintcrcckon in stark 
dirergirende HOmer ausgehend, die uns nur an ihrem Grunde (doch s. d. Hohsdinitt) er* 
halten sind. Die breite Seltcnrandvsulst ist abwärts zum Umschlag gewandt, und hier et- 
was flach gedrückt, trittdalar hei der Prolilansicht niilit lurvnr und lässt den S^itenrand 
fast geradlinig erscheinen. Da.s kleine Auge beiludet sich etwa in der Mitte des Wangen- 
schOdes; es lic^t gegenüber dem zweiten ScitenlobuB. Sdn Llngsdurcbmesser betrigt nur 
den 5tcn Theil der entsprechenden Liingenerstreckung oder der Höhe des Wangenscbildes. 
Sein Sehfeld ist deutiidi faccttirt. Von der ersten Scitenfurche der Glalwlla geht eine 
scharf ausgeprägte schmale ^Augcnwulst zum Auge. Die Obertiiichc der Wangen ist mit 
dentlicheo, sieadidi entfernt stehenden dogedrflckten Punkten besetzt 

Am Thorax sind die Rhaehisglicdcr, entsprechend dem Nackenring, ebenfalls etwas 
nach hinten vorgewölbt; an den l'lenren ist der innere Thcil bedeutend länger als bei 
C. onalus; er beträgt ungelatir die Hälfte* des lancettförmigeu äusseren Thcils; auch die 
beiden Abthdlnngen des inneren Pleurenthdls, die durch die Disgonallnrehe gnsdueden 
werden, sind bedtiuteud flaclier und nicht tulicrkelartig angeschwdien. ftift habffllUlTWligflB 
Enden der liundleisteu (Kuleraltubcritel liei Salter) sind deutlich. 

Das Pygidium uubekaimt. j 

üsisst: Unser bestes Exenpler zeigt «ine Linge des KopftdiildeB tod 17 mm., bei i 
emer Breite tou SSmm. und einer Amte der Glabella vom von 12, und liinten 10 mm. ! 

Vi)rkoninicn. Es sind bisher nur wenige Kxi'inplare gefunden, von denen ich das 
Eine, vollständigere, im Orthucerenkalk , au der oberen Gräuze des Glauconitkalks, im | 
Steinbruch ron Iswos am Wolchow geftmden habe, ^ zweites (wohl aus der ümgegend Ton 
Pawlowsk) betindet sich in der I'ander'scheu Sammlung, ein drittes wurde von Hni. Weii- 
jnkiiw (im Hul/selniitt 1) aii^'cbildct) bei Knltsfiiaiinwu um Sjss gdWden. AoBHcrdpni noch 
ein paar bruchhtücke in der Volbortb'scheu £>aniuiluug. 

Erklärung der Abbildnngeu. T. VI, F. 1 ein Exemplar tod bwoe; P. S ms der 
Puder'adwn Sunmlmg im Bergmnsenm. 
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CMmm ead T. VI, F. 5—15, 17. T. VII, F. 1 — 5. T. H, Fl 19, 20. T. ZU, F. 25, 

26. T. XVI. F. 2, 3, 4. 

1843. MtiogiaB tp. Eichwald, neoer Beiir. zur üeognos. £sü. in Oaer n. Helmerien: Beitr. tax 

KeoDta. RuuL Bd. 8. p. 61. T. 3, F. 20 (•!■ IhniliiililM) 
184«. Qmrwntt txmd Bevr. Untereocbong abar TrUob. II, p. 3. T. 4, F. 6. 
1854. — — Ang. Pal. acand. p. 31. T. 21, F. 2. T. .39. F. 18. 
1854. — mctarophthahms Kat. Verb. d. minenL Oaullsch. p. 123. T. S. F. t. 
1867. «hhI Kieiik. Monogr. TrUob. d. OttMqiraT. 1. c. ]i. 593: 

185& — mienpUhabimM Hoffm. TcA. d. aiinenl. Oeidlidi. p. 97. T. I, F. 9 (Kopie naeh 

Kutorga). 

1869. — omaUu Niaixk. ZiuAue c. Monogr. d. TrUob. d. OaUeepr. Aicbir tOr KaUrk. Liv-, 
Btt- 1. Kiiri. Mr. I. Bd. IL p. 874. T. n, F. 4, 5 (malaV 

1859. — exsul Xieszk. 1. c. T. II, F. 10, 11. 
185». — ^. Nieiik. L c p. 87fi. T. i, F. 18. 
186& Otrmmm «mtf Bichw. Utk. tm. ^ 1696. 

1860. — macnphihdltm» Elchw. 1. c. p. 1397. T. LIV, F. 20. 
1860. — gladiator Eichw. 1. c p. 1392. T. UV, F. 18a,b. 

Im Vorstehenden li.ibcu wir drin bisherige Cheirunts-ArUni. C. ( jsul Beyr., nuwropk- 
thalmus Kut. und ijladiaior Eich w. , luiter Eiiieiu Namcu zu^uimeugefasst, da unser reiches 
Matwial eine vollBtlndige epeciiisdie TrannnnK nktat melir eriaabte. Alle drei Fbrmen 
gehören einem und demselben geologiichen Niveau, dem EcMnospbaeritenkalk , im. und 
sind darcli mancherlei üebergängc mit einander verbunden , so dass wir sie jet-zt nur als 
Subspecies betrachten küuueu. Der typische C. exsui findet sich in unserem ganzen Gebiet, 
die Sntepee. maenpUhdma YanrngstnüM im Osten, im Petenborger CkraTennuumt, and 
Radiator bei Rcval und weatlich davon bis Odensholm. 

Im Nachstehenden werden wir zuerst die typische Form, den ü. exsul Reyr.. ausführ- 
licher behandeln, wozu uns namentlich daü schüne Material, das Ur. General i'luutiu uebat 
Tnn GemabUn M Gostilizjr gesammelt baben, Teranbut, and dann ffie bdden andern ün- 
terararteu kflrzer und vergleichend behandeln. Von unseren Abbildungen gehören zur 
Hauptform T. VI, F. 5—10, T. XI, F. 20, T. XII, F. 25, 26, T. XVL F. 2, 3. Unsere 
Art wurde zuerst von Bej'rich 1B46 aufgestellt und nach einem ziemlich vollständigen 
(ohne BandsehiMer) KopftcbiM ansfUirlicb besehrieben. Ein Bandaebfld batte Eicbwald 
schon früher (1843) in den Beiträgen z. Ecuntniss Russands, T. 3 F. 20 abgebildet, ohne 
ihm jedocli eine richtiffc Deutung f,'ebeii zu können. Die späteren Autoren. An gel in und 
Nieszkuwski haben die Beyrich sche DaistcUung nicht vcrvoUstiladigt, von £ichwald 
gar nicht m reden, der vnter G. md allerlei nicbt HnigehOriges saaammenwirft. Die 
Angelin'sche Darstellung T. 21, F. 18 ist ziemlich roh, er giebt nur eine GlabcIIa, die 
auffallender Weise den Nackenriiif( iiielit nach hinten erweitert zeigt, wie es bei der tj'pi- 
schen Form der Fall sein vaass,; T. XXXIX, F. 18 ist besser, zeigt aber auflalleuder Weise 
ebenfldb den Kadmiring nicht nach Unten erweitert; Niesskowski bat in den Zusltsen 
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zu seiuer Monograplüc d. Trilobitcn d. O&täecprovinzcn eine Glabclla auf T. II, F. 10, 11 
gioi richtig abgebildet; er vei^leicfat sie mit ^ner andern Oltbella von Odmsbolm, auf 
deraelben Tkfel F. 9, die ich jetzt genoif^ bin für einen Vorlaufer des hauptsächlicli einem 
höheren Niveau (C^) aiiRcböriKcn üli. spimilows Nicszk. zu halten. Im Ecliinosi)hatrifon- 
kalk, namentlich von Odcnsholm , haben sich übrigens auch andere Brandschiefer- (C,) Fur- 
men geAinden, nio O. (Aisaribowstia) c^pluhem» und varkians, 

WieichsehOD oben ervihntc, bin ich gegenwärtig durdl die Plautin'srliL-n Sanim- 
lammlunfTcn von Gostilizy, sowie auch durch eigene Materialien von Duln-wiki am Wulchow 
und von Karrol in Estland, in den Stand gesetzt, die tj'pische Form des CA. vxsul recht 
Toflstündig zn besehr^ben. Ganz febI«iMe vollständige Exemplare sind allerdings noch 
nicht vorhanden, abur immerbin ist jetzt keine Lücke mehr fühlbar. 

Dil' Gestalt des [;aiiz( n Trilobiten ist läntrlieh eifiirniif;. Die Län>re des Kopfschildcs 
ist etwa 3Vg mal in der ganzen Länge euthalten, wenn mau hin zur Spitze der Rbachis des 
P^giditrais rechnet; rechnet man bis zom Ende der langen Plenrenspitzen des ersten Olio- 
tll•^. ••'1 kommt mehr als 4 mal heraus. Der Mittelli ili ist wenig länger als breit. Das 
Kupf'-f liilil bei den cstlilndiscbcn Exeinpliircn etwas inclu . lirj den IVtersbnrfrer etwas we- 
niger als zwciumal so breit wie lang, da bei den letzteren der Scitenraud steiler nach 
den Hmterecken gerichtet zu aein pfl^ Die allgemeine Form des Kopftchildes ist balb- 
kreisfiJrmig, flach gewölbt. Der Vorderrand ist in der Mitte vor dorn Frontalbibus gerade, 
zu beiden S'itcn desselben ansgeschweift und frclit dann in reKelniiissi-rcr Krümmunfi in 
den Seitenrand über, um an den Hinterecken in lauge, divcrgircnde, spitze und schmale 
H<lmer anszogehen, die bis etwa Aber das dritte Leibesglied hinansreiehen. Die miasig 
tiefen Dorsalfurrhcn divergiren etwas nach vorn und gehen an den Seiten des Frontallobus 
der Glatiolla in die Seitenfurclien über. Ebenfalls an den Seiten des Frfintallnbus mündet 
die in ihrem Verlauf dem Vorder- oder Stimrandc entsprechende Hache und schmale Stim- 
fiirebe in die Dwaalfiirclie nnd zeigt hier an der BerObnmgsstelle der drei Furchen eine 

tiefe Gmhe (T. XVI, F. 3), die besonders auf Steiukenien deutlich ist und einem inneren 
Schaalenvorsprung entspricht, der sieh an die Ohrenfoitsätx.e des Hypostuina anle<,'t. Die 
Stimfurche ist in der Mitte gerade, an den Seiten uut«!r .stumpfem ^Vinkcl zurückgebrocheu. 
Der Stinuanm Mdet eine schmale "Wnbt, die «ich nach den Seiten betrlehtUeh erweitert. 
Die Glabelta ist ziemlich rectangnUr, vorn etwas breiter als hinton; sie i.st im Allgemei- 
nen flach und steigt allmiUiIix von vom narh hinten an. Der Frontallntuis ist trapezoidal. 
sanft nach vom geneigt, übertritft in der liängcnausdchnung etwas die übrigeu Loben, die 
in dieser lUehtnng demlich gleich nnter eiumder sind. Die ersten bdden Seitenfiirdien sind 
schmal, gehen von ihrem Ursprünge zuerst etwas nach vorn und biegen sich dann in sanf- 
tem Bogen etwas rückwärts bis zur EinmtJndnnfr in iVw. Dorsalfurclie. Di<' Loben sind un- 
gefiUir ebenso breit wie lang und von den entsprechenden Loben der Gegenseite um das 
Anderthalbbche ihrer eignen Breite eotfiemt Die dritte Seitenforche ist breiter und tiei^, 
nur wenig stirfcer als die beiden vorderen nach hinten gerichtet; sie biegt sich Ast nnter 
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rechtem Winkel nacli Ii inten um und erreicht in dieser Fortsetzung den Nackeuring; die 
Fortsetzung ist aber, wie bei den meisten Cheiruren, viel seichter, und kann, wie auch 
Beyrich gethau liat, hier und bei verwandten Arten als besondere seichte Furche auge- 
sehen werden, die der Domlforche parallel l&oft and die S^teuforchen der OlabelU an 
ihrer rr-pinn<;-;?t(>llc bcrilhrt; diese Auflassung könnte auch darin eine Stütze finden, dass 
mau bisweilen bei Steiukernen eine leiciit angedeutete Furtsetzung dieser Furche (T. VI, 
F. IIa) «ach ülwr dem Grunde der vorderen Sciteuloben erkennen kann. Der Form nach 
üt der BaaaUobitt bald mehr qnadralladi, bald eifttrmig, je nach der grosseren oder geria» 
goren Stärke der dritten Seitenfurchc ; in let/torem Falle jtflefjt er ^'«"wölliter zu sein und 
auf der luueuseite einen Torragendeu Tuberkel zu tragen, wodurch er sicli schon der Sab- 
tftc »oßn^kUma nlhert Der Mitteltheil der Olabella &llt zam Nackenring vertical ab. 
Die Oberlllche der Obibdla M tön ehagriniit und aoflserdem mit zerotrenten nuden Tu- 
berkeln bedeckt, die bisweilen fast ganz feblen, nnd dadurch Annihenuigen an die beiden 
nahe verwandten Formen hcn'orbhngcu. 

Oer Nackenring ist fflr unsere Art beflondera chuakteris tisch; er erhebt sich nach hin» 
teil aebndftrmfg, ao daas er die angriüuende Bbachia des ersten LeibesgUedes mr HUfte 
viTfirckt, zugleich bililet sein Hinterrand den höchsten Punkt des Kopfschildes; er ist ent- 
wikr abgerundet oder häufiger abgestutzt, so dass der Nackenriog eine nach hinten ver- 
jüngte Trapezfonn annimmt (T. UI, F. 25), oder er geht sogar in einen kurzen Dom aus 
<T. XI, F. 20. T. XVI, F. 8). 

Die Wruif,'!'!! sind flarh i,'ew()lbt, erreichen erst mit dem oberen Rande der Atifccn 
dlelföhc der Ulabella; ihre Form ist dreiseitig, vom sUirk vorgewölbt durch den breiten 
Seitenrand; der Hinterrand ist auch etwas gewölbt und zeigt einen deutlichen Eindruck an 
der inneren Seite <T. VI, F. 7), wo die hakenfiimigan Biden der Randleiste sich befinden. 
Die Anf,'en sind niüssig hoch, der dritten Scitcnfnrrhe trcfrenülipr, in geringer Entfernnng 
von der Dorsalforchc, die der halbeu Breite der Giabella noch nicht gleichkommt; der 
Augcndeckcl oval gerundet, schräg ansteigend, mit concaver Oberfläche. Der vordere 
Zweig der GesidutaUnh gebt vom Auge fiut vartieal nadi Tom, parallel der DwaalAirdie, 
bis sie die Spifciifiirchc schneidet; von hier wendet er sicli unter stumjlibm Winkel nach 
vom und durchschneidet den Randsaum in paralleler Richtung mit dem znrtlckgebrochenen 
Thtil der Stimfhrche; kurz vor der Vorderecke theilt er sich in zwei Zweige, der eine 
ist kurz, verliuft schrlg nach vom auf dem Umschlag and bildet die seitliche Begrftnznng 
des Schnauzenschildes; der andere parallel der StimfilNibe anf dem Vnrderrande und bildet 
die hintere Grilnzc des genannten Scliildcs. Der hintere Zweig der Uesicbtslinic springt 
Tom Augengruttde in einem Bogen stark nach vom vor, bis zur Seitrarandfurchc , alsdann 
durchschneidet er den Seitearaad in tetanger Bichtong nach hinten und mündet kurz vor 
Beginn der Hintcrcdtenhteicr. Die Einfilgun? des Randschildes an die Occipitalflügol mit 
dem vorspringenden inneren Umschlag sieht man T. XII, F. 2ö links. Die Augenwulst ist 
dentlicb markirt, sie zieht steh von der Einmflndung der ersten Seitenfiirel» der Olabella in 
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die Dorsalfurche bis zum Vorderraode des Augeudeckels, und ist dem eiit^prechcud unter 
sehr qiitzem Winkel zur DorBalfonihe nach Unten gerichtet. Das Randschild hfldet edneo 

Kreisansschnitt mit innerem spitzen makal; sdtt Raudsaum bildet entsprechend dem Ver- 
lauf der Gesiclitsnatli s]iitze Vursprönge nach von» und hinten. Von allen verwandten Ar- 
ten springt der innere Theil des Rand&childes bei unserer am tiefsten in das Wangenschild 
hindn, ms dnreh die stark nach hinten tmd in die K9he der Donalftirehe gerllekts Lage 
der Augen bedingt ist. Ein isoUrtes Bandschild unser.>r Art ist sclion vor Aufstellung der- 
selben von Eicliwalil im Jahre 1^43 nhnc Kamen abfjehiUlet wonlLii (s, oben). Die OInt- 
fllche der AVangcu innerhalb der Seiten-, Dorsal- und Occipitalfurche ist mit deutlichen 
dngedrOckten Orfibchen bedeckt, zwischen denen rieh nnregelmftssige, stonpfe and spitM 
ESrhdhungcn finden (T. VI, F. 5a, 6a, 7), die nur selten zu deutlich markirten Tuberkeln 
werden. Ausserdem die; ganze OberflAdie der Wangen wie der Glabella fein chagrinirt^ 
wie auf T. VI, F. 7 zu sehen. _ 

Das Sehnanzenschild (T. TII, F. 1 a — c) ist rorzQglich an einigen Ezenpfan«n der 
Bllb<9. macrophthalma zu sehen; es ist \im iuu^'lieluT Form, gewölbt, und befindet i>ich zum 
griissfen Theil auf dem vorderen üiUM lila;; des Ko]ifsehii<li's; nur sein oberer Rand nimmt 
am Vorderrande desselben Theil; dieser obere Kaud ist bisweilen an jeder Seite in einen 
kurzen Zahn ansgczogen, wie das m noch stärkerem Ifaassstabe bei C. a/^fnja und davifitim 
TWkonunt. An den ]ntmlichen Exemplaren der Subsp. macrophthalma, an denen das 
Schnauzenschild frut zu sehen war. finden wir auch niei^t das llv jHist'iuiM |T. VII, F. Ic, 2) 
erfaalteu. Wir keuuen es auch von der Ilauptform (X. VI, F. !)) und überzeugen um, dasa 
Iceine Verschiedenheit Torliegt, so dass wir uns an efaier einmaligen Beschreibung genflgen 
lassen können. Der Urariss di s IIvp<istoma ist eiförmig, der Mittcltlieil hoch f,'ewülbt, glatt 
oder zerstreut tuberkulirt, nahe dei' Spitze mit einem schr.lgen, liiugliclien Eindruek jeder- 
seits. Der aufgeworfene llaud ist am Grunde zu Ohren erweitert, von deren Aussi^useite 
eine schmale Kante am ümachtag sohrSg nach Tom geht (F. 9). Der Umsehlag schllgt 
sich scharf am und lässt sich um die ;,miiz< Spitze verfolgen. Die FKlgel am Grunde des 
Hj'postoma, vom Mittelfheil Ri'trennt und nach aufwärts gewandt, sind viereckig, mit vorge- 
zogener Spitze und hissen auf ihrer Oberfläche einen rundlichen, tiefen Eindruck erkennen. 

Die Leibesglieder zeigen eine stark gewölbte Rhadiis nnd faeber gewölbte Pleu- 
ren, deren Länge fast doppelt so gross als die IJreite der Rhacbis ist. Die vorderen Rhachis- 
glicder (T. XVI, F. 2) sind ebenso wie der Nackciiriiif; nach hint<!n vorgewölbt, bisweilen 
fast dreieckig (T. VII, F. 4), und lagern sich schuppcuförmig übereinander; dem entspre- 
chend ist bd den mdsten Bzemplaren dieser Torragende lliell der Bhachlsglieder abge- 
brochen; nach hinten zu werden diese Glieder schmAler. Die Pleuren bestehen aus einem 
Sns.sercn und einem inneren Theil. Der innere Theil ist zwei- bis dreimal kurzer als der 
Äussere und durch eine schwache EiuschnQrung von deuiselbcn getrennt; er ist von rectan- 
gdlrer Ua fiwt qnadratiseber Form und durch «faie tiefe diagonale Furche in zwei recht- 
winklige Dreieckh&lften getrennt, die Jede im Grande des rechten Winkels mehr oder weniger 




RsviaiOM OBB OBXBAUHBOBKH 8II.17BI8CHKB Tkiiiomair. 



Ul 



tabcrkclartig angeschwollen sind; am Vorder- und Hintcrraode rerlftuft eine schmale Leiste, 
die in diT Einsriiiifiniiig mit einer stumpfen hakcnai tif,'eii Erwcitening endet. Zwei L'utspre- 
chendc Uakeueudeu beriUiren sich in der £inäcliuüruug!»stelle zwisclicn dcu Gliedcru und 
ftlten die LOeke ans, die dsreh die J^nsehaflnuig im Hratskelett hervorgebnusht wird; der 
Tordcre Haken {T. VI, F. 5a, 8) ragt etwas über den hinteren heiüber. Drr Ausmui- 
tbci! i^t lanzi'ttlicli, am Griindi! ebiMifuIls tuberkelartig angeschwollen; von der Anbchwel- 
loog verliiult eine schwaciie Kante zur bpitze (T. XVI, F. 2). Die Spitze ist bei den vor- 
dem Gliedern nnr wenig, bei den hinteren (die ninliehe Fignr 2) sttriker nneli Unten ge- 
bogen, so dass ^ie von Aussen gesehen fast kniffiimig gebrochen erscheint. Die Unterseite 
der rings g»'-clil(»siMR'ii Ansseiithcile ist tiadi, die schmale Oi ffniiiif; diTselben ist von einer 
flachen, zur Dursalfurche cuucaven Wulst begrüuzt, wie im Abdruck auf T. VI, F. 5a zu 
eifeennen ist. S. audi T. TII, F. 15. Die Aassenfhefle der Plenren erseiieinen «m Vorder» 
und Hinterrande durch Reihen von gam feinen Tuberkeln wie fein gezähnt; sie schieben 
sich mich bei eingerollten E.xemplaren nie ülereuumdor, soDdem berttliren sich nnr. Bei 
ausgestreckten Stttcken divergireu die Spitzen. 

Das Pygidiom (T. VI, F. 10. T. Xn, F. 26. T. XVI, F. 2) bestebt ans vier OUe- 
dem. Die Rhachis ist dreieckig, hodl gmNHbt, die Seitentheile ziemlicli llacli. Die Rlia- 
chisgliedcr ucliracn an Bn itc sclmcll von vom nacb llinteu ab. Das vurdcrste (iliud springt 
zo einer hohen stunipleu Kante vor, wie die RlmtliiK der Leibesglieder, und ist daher meist 
«ie fiese oben abgebrochen. Das zweite and dritte Glied sind flacher gerundet, das vierte 
bildet einen flachen Tuberkel, doi icli iiacli hinten verliert und bisweilen in eine erkenn- 
bare kurze feine Spitze ausgeht, die ^:icli zwisclicn die freien Plouroiicndcn dos drittrii Glie- 
des einschiebt Die Pleuren des ersten Pygidiumglicdcs zeigen am Grunde zwei runde Tu- 
berkd adt einer Llngsfhrdie dazwischen, entsprechend der DiagonaUbrehe des inneren 
Plenrentheib der Leibesglieder. Der Vorderrand zi'ijrt ciin' sci ndc Leiste mit einem stum- 
pfen V<irspnin!7 jedni-seits |T. XII, F. 26), der sich uii den Hakinivorspruiin des letzten 
Leibcsglicdcs anlegt. Die Ausscnthcilc der ersten Pleuren laufen in lange, tlaciie, gewölbte, 
mnSka vait einer erkennbaren stumpfen Kante (T. VI, F. 10), wie bei den LribesgUedon, 
versehene spitze Ilümer aus, die anfangs etwas divergiren, nach den Spitzen zu aber wie- 
der in einem flachen Bogen sich näliem (T. VI, F. 10). Die zweiten und dritten Pleuren 
sind am Grunde einfach tuberkelartig angeschwollen, durch schwache Längsfurcheu ge- 
taremt and lanfen an ihren freien Enden in breit faumetttidie, ziemlieh gleiehlange sehwaeh 
grmflhla Spitzen aus, von denen die dos dritten Gliedes nur wenig über die des zweiten her- 
Torragen. Die Spitzen können ziemlich scharf (T. XVI, F. 2) oder auch ab^ostumi>ft und 
obliterirt sein (T. XII, F. 26); sie erreichen nie die Liingc der iUiachis des Pygidlums, 
wlhrend diese von den selten voHstlndig erhsltenen freien Enden des ersten Gliedes we- 
nigstens 4 mal ubertroffen wird. Die Oberfläche des Fygidinms wie der Leibesfl^ieder zeigt 



nie grössere zerstreute Tiiborkol wie die Glabella; sie ist fein cbagruiirt, oder doch nur 



ganz fein (unter der Loupe erkennbar) zerstreut tubcrkulirt. 
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Innerhalb der Subspee. Ch. (xsul lassen sich ikk Ii vt rschiedcne Variationeu erkennen, 
die oauentlich unter den mir am /.uUircicliäten vorliegenden ingcmanlAndbcheu Exemplaren 
nadi der Subap. maarofliikdma binneigfln. Die Olabella wird glatter, von den SeUeo nadi 
der Mitte stUrker gewölbt; die Besino1)cn beginnen sich am Grunde tobeiltdutig zn erheben 
und die Oberfläche der Wangen verliert jode Spur vi>n Krhabcnhciton zwischen den Gruben. 
Gegenüber C. gladiaior sind im webtUcheu Estland auch Zwischcnfonuen bemerkbar, die in 
8teil«rer KeigQDg des Frontallobns als die fibiigen Glabella und in sttiterem Diver^reB 
der vorderen Zweige der Gesichtslinie, sowie dem eutsin« < hi inI der Aiigt nwülste bestehen. 

Schon oben erwilhnte ich einer (ihilM'lla von Odcnsholin (T \ I. 1'. Ifil, die schon 
Nieszltowski besprochen bat, die durch ilire Wölbung und die stark divcrgirenden Augen- 
irfllste sich Ch. spimtlonu Nieaslc. nlhert, wIbreDd die tiefer einacbneidenden bogig ge- 
krfinmten Seitenfurchen noch den Charakter tod Ch. exsul zeigen. Der unvollständig ei^ 
haltenc Nackenring scheint kaum naeli hinten vorziisprin^'eii. Wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir hier eine beginnende Mutation von Ch. cj:^ zu spinulosus zu crkunncu glauben. 
Ein anderea derartiges StOdt ist Tielleicht das Pygidiam ans dem EehinoapbaeritenlBlk vw 
ERa8,auf das Nieszkowski zuerst (Vers, einer Monogr. T. I, F. 13) seine Art C. ijw'lWl 
losus aufstellte. Hier sind die Plcurenenden des zweiten und dritten Hliedes zwar schon 
pfriemenartig zugespitzt, aber uocli gleich lang, wiilirend die des dritten Gliedes bei der 
tandscben Form im Brandschiefer die des zweiten wenigstens am das Doppelte IbertreAa. 

Maam: des Kopfschildes der Glabella des P.vgidinma 
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Vorkommen. Im Echinospbaeritenkalic (C|), besonders in dessen nnterem Theil, 

durch da.s ganze Gebiet. In Ingermanland am Wolchow bei Dubowiki, in der Umgebung 
von Pawlowsk (Coli. Volb.), besonders reichliche und schöne Exemplare bei Gostilizy von 
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Plaatin gesunmett. In EflUuid am hänflgsten in eineni kkkea Stofaibinidi M Ali unter 

Karrol (Mus. Keval), gleich üImt dem Vaginatnnkalk , ferner (mci^t in Glnbellen) bei Kan- 
del, Ontika, am Jeglccbtschcn Wasserfall, bei Reval, auf Kogü und Odensholiu. Als Ge- 
adiidie M MuBitM. Amwirte «DMalMnd in fläcbm Hifeau auf Oeland und in Dalarne; 
ab Geschiebe auf den AlaBdidmwln und rantrent in der norddeutschen Ebene, besonders in 
Uecklenburg, von wo auch das erste Exein)>hir heschrieben ist. 

Erklärung der Abbildungen. T. VI, F. 5a,b ein Kopfschild mit einem Theil des 
Thorax, als Geschiebe auf den Alandsinseln von Prof. Moberg gefunden, gegenwärtig im 
Bender Hveeam; F. 6»,b Theil ejnes Kopfidüldes nm Ari bei Karrol (M«a. Beval); F. 7 
ein Theil desselben Tergrössert; F. 8 von Dubowiki am Wolchow (Mus. Akadem.); F. 9 
Hypostoma eines gros.scn Exemplars, als Geschiebe bei Munnalas in Estland gefunden, im 
Mus. Keval; F. 10 Pygidium von Ari (Mus. BctoI); T. XI, F. 20 Seitenansicht vom Mit- 
«eltlieQ dnes KopllKliildeB, dessen Naekenrinff in Horn aosgesogen tot, von Oostiliqr 
(Mos. Academ.); T. XII, F. 2.') Mittelschild des Kopfes und zugt hörigcs Randschild, das 
die EinftlRunfrs.stclle am lUndumBchlag erkennen lässt . von Odstilizy (Coli. Plautin); 
F. 26 Pygidium ebendaher; T. XVI, F. 2 ein fast vollständiges Exemplar von Gostilizy 
(CoU. Plaatin); F. 8 Mitteltbeil eines Ko|&chiIdes mit zu dnem Hon vngemffaien 
NadKuiog, ebendaher. 

Subsp. OMmm ef. maengMiäbim Knt T. VII, F. 1 — 5. T. XYI, F. 4. 

1854. Cheimnu maercpkOMikmi Knt Terii. d. Bin. G«Billa«k p. 198. T. m, F. 9. 

1857. — — Hoffm. Verb. d. min. Gesellscb. p. 87. T. ^ F. 9 (Oop. a. Kai.% 

186». — omatKS Nieszk. Zas. 1. e. p. 374. T. II, F. 4. S. 
18Mb Cbrannw «McnyiUhdMW Blohw. Latfi. nm. p. 1897 («z pt). 

Uns Hegt rine gans besttnmite Fonn vor, die in der Umgehnng von St Peteraborg 
nicht selten irt; ob «ir es aber ndt dem aehten C maenfkä Uih t m Knt. m Üam haben, 
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bleibt zweifelhaft, da das Kutorfra'sclio Oripinal-Expinplar verloren geganfrcn ist, und we- 
der die Beschreibung, noch die Abbildung, die, wie auch sonst bisweilen bc-i Kutorga, auch 
nicht guu mit daander Btiminen, ToUstliidlg tof unsere Sttteke paaaen. Dio gevfilbteii Gb- 
bellen und Wangen, der Mangel an Erhabenheiten auf den letzteren, die mehr «b dnrcb- 
schnittlirli beim ächten ('. rrsul dor Achst- parallel gerichteten Wanpenhömer, sowie die 
schupiteiifurmig angeordneten, nach hinten vorgezogenen Spindelringe des Mittelleibes 
sttmnen gnt tar Kntorga'acheo Dantellnng; mmiger die Bantething der Seiteafotdien 
der Glabclla, die bei Kutorga kun; und tief genannt werden, während die Torderan, 
nigstens bei unseren Stücken, verliältiiis<tii;i^-i'4 M/Iir fein erscheinen. F.s kümtnen übrigens 
jaolirte Glabelleu vor, wie die von Xieszkuw^ki (s. oben) als 0- ornatus abgebildete, die 
in «llen Stfidnn der Katorga'scheo Darstellung entsprechen. 

Kutorga giebt 1. c. p. 124 folgende Unterschiede seiner Art von ("h. exsut mi «Das 
Kopfschild unterscheidet sich al durch seine gerin};e Breite, b) durch den Mnn;;rl ^ro^ser 
Wlrzcheu au der Glabella und an den Wangen, c) durch sehr grobe Wangengrübchen 
(beim Cft. ct»w2 and iie SnaBent fein), wodnrch die Wangen wie ronzlig erseheinen, d) doreh 
die sdir hohe WdlbODg der Wangen, e) durch eine weit schroffere bügenf&mige Biegung 
der Seiteiitheile des Randwnlstes, wodurch seine Hiiitereck- Hörner der L;inf,'eiiaclise det 
Körpers parallel gerichtet waren, beim Ch. exsul aber vom K(ir]ier abw&rt^i standen.» 

Hiena haben wv Füllendes zu bemericen: Zn a: die geringere Breite hingt mit dem 
unter e) erwihnten Obwakter maammen: wir haben lehon oben nnter Ch, ami ai^eAlhrt, 
daaa auch der ädite exsxtl in der ümgobini^' von St. Petersburg häufig sclmiillcrc Kopf- 
sebilder und steiler nach hinten gerichtete Wangeiiliorner hat. Zu b: ein zutreffender Ciia- 
raktar: ea finden sich aber mancherlei Ueberg&nge in der Tuberkuliruug. Zu c: der ange- 
gebene Unterschied stimmt nicht, da die WaiHseogrOhdien bei «ewd ganao dwnso grob 
sind wie bei macrophthalmiUf es fehlen el)en nur die Erhabenheiten oder Tuberkel dazwi- 
schen. Zu d: in der höheren Wölbung der Wangen und zugleich der Glabella, in der diese 
Wölbung Liugä der Mittellinie verläuft, sehe ich den wichtigsten Unterschied beider For- 
men; durch die stlrlcere WOlbnng erscheint die Glabella aocb ▼erbtltnisamlasig acbmiler. 
Der Frontallobus ist meist allmfihlig nach vorn abgedacht, bisweilen ab(;r steiler abwärts 
gewölbt, so dnss bei einzelnen Glabcllcn Zweifel bleiben, i>b wir es mit Ch. macrophlhalmus 
oder ingricus u. zu thuu haben. Hiermit wären auch die Unterschiede am Kopij>childe 
erscbfipft, wir verweisett nur noch auf die knrae Chankteriatik in der VnterschddangBta- 
beUe der Arten. Der Rumpf mit den nach hinten erweiti rteii und schuppig, flbereinander 
liegenden Rliarhisgliedem ist bei beiden Suhsp. ganz gleichartii; geliildi't. 

jyiit dem Pjgidium sind vir in einer cigcuthümlicheu Lage, da liier die Kutorga'sche 
Beaehreibnng und Abbildung nicht stimmen. Kutorga sagt: «Die iwei ersten Ringe des 
Pygidiums haben lange, breite, nach aussen gerichtete Schwanzplcnren; der dritte Ring hat 
nur ganz kurze schmale, nach der Spindel gerichtete, fast rudimentiire Plenren ; der Endring 
hat ebenfalls eine noch mehr mdiment&re Andeutung des vierten Schwauzpleureupaars.» 
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Auf der AbbiManf aind 4 Plenreninare und nodi tan rodimcnttres Endglied gezeich^ 
net, ilflO jei iifal: wmIiI zu viel. Die orsteu beiden Pleurcnspitzen sind kurz und breit- 
spitzig — sehr walii sclii'inlich das crsto aligcbmclien und unrichtig orgänzt. Das dritte Paar 
Pleareuspitzeu ist kurz, uach hinten gerichtet, die übrigen drei Siiitzca rudimoiitur. Mir 
liegen zwei Pygidien, die nnter dnander llbereinstimmen yor, nnd die ieh zn onserer Sabep. 
bringen möchte, da in der betreflenden Schicht (C,) in der Umgegend St. Petersburgs, von 
wo sie beidt' lier-t;niiTni ti, kcinn weiten* Chpirurus - Art vorkummt. Das erste StQck aus der 
Umgebung vuu i'awluwsk habe ich T. Vll, F. 5 abgebildet; fälschlich habe ich die Pleu- 
renspitzeD des ersten Gliedes nach Kntorga's Zeiebnnng ergiinzt; sie sind gewiss Viel 
lAoger, wie auch das andere Stück, T. XVI, F. 4, von Cio^tilizx , zeigt. Die Rhachis stinunt 
mit der von Ch. rx^ul gt tiuu über<'iii; die laugen (iivergirt'ndcu S]iit/.cii des ersten l'letiren- 
paarcs sind stärker gewölbt, diu des zweiten und dritten ganz kurz, und spitz, iiiciit flach 
ond breit-luzettlkli nie bei eacml; die Spitse des vierten GUedes stumpf, rudimentftr. 

Nach diesen beiden flbereinstimmenden Pygidien konnte man einen schärferen spcci- 
fischen Untr-r-cliied drr b"idi'n Subspccies annehmen; aber sie sind eben isidirt trefundeii 
tmd weitere iSchlUasG nicht zulässig. Da das Exemplar vuu Gostilizy aus einer etwas tiefe- 
ren Sebkht des Ecbfaosiilitteritealalks stamt, so «Ire es immerliin müglich, din wir «s 
bin' mit dem Pygidinm Ton Ck. ernotes «der tq^HeM in tbun hnben. Das Pj^^nm tc» 
CIt, ormlus in der un])nlt!ieirtcn Loven'scben Ab1)ildung /eitrt ebenfalls ganz kurze 
Spitzen innerhalb der beiden langen, fast cyliudriächeu cräti,'n Pleurcnspitzen. 

Eichwald wiederholt bei seinem C. mocrophthalmu$ nur ganz kurz die Kotorga'scbe 
Guurakteristik, bringt aber hio-her waA ein Ezem]^ aas Befal, das er T. 54, F. 30 ab- 
bildet, das augenscheinlich zu seinem Cfi. iiladiator gehört. Der Nicszkowski'sche CJi. or- 
tudus von Malla gehört sicher zu unserem macropftihcdmus, da die Glabella längs der Mit- 
tellinie gewulbt und nicht flach ist, wie bei ornatus, bei dem nur der Frontallobus ziemlich 
steil nach vem abfiUlt, nnd da aneh die Senlptnr der Wangen got zu maen ^hd n m stimmt. 

Maaue: des Kopfschildes der Glabella 

BnMe. LIngc. Beeile: Linse. 

Torn. hinten. 

55 nun. 34 mm. 19,5 mm. 17 mm. 26 mm. 

— 26» 17,5» 15,5» 19 » (T.VII,F.l,mebrex8iiIlhnl.) 

— 24» 14» II» 19 » (scheint seitlich gequetscht) 

— 27» 17» 15» 20.5 " (v, .)aL'g<iwalsclien W'asser&U) 

— 16 » 10 u 8,5 > 12,5 » (von Kuugla bei Malhi) 

Vorkommen. Nicht selten, aber, stets unvollständig in der Ecbinosphaeritcnscbicht 
des Pctcrsbufirer (Hinvernenients. Am Wolrliow bei Dubowiki, in der L'nig('l)ung Vdu Paw- 
lowsk (in vei'ächiedeucu Sammlungen) und bei Gostilizy (Coli. Plautin). Das Kutorga'sche 
Original stammte von Kop<nje. In Estland in der nlndichen Schicht in etwas abiraehendiNr 

1» 
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Fom zwei Exemplare <,'t-furiden, das eine bei Kongla unter Mallii (Mos. Dorp»t) dtt Midere 
■m Jaggowalschcn Wasserfall iMiis. Kcral). Im Auslände nicht bekannt. 

Erklärung der Abbildungen. T. VII, F. la,b,c ein unrülistündiges Kopfscbild 
der Volbortb'ächeu Sammlung, aus der Umgebung vuu Pawlowsk, an dem die Augeo, 
das Schnanzemehild und das Hypostona gut zu sdien sind; F. 2 Hypostoma dnes anderen 
Exemplars ebendaher (dieses H}postoma schon bei Cli. exsid besprochen); F. Sa,b Glabeilla 
von Koiifrla bei Mulla, schon von Nieszkowski als Ch. ornadis (s. ol)en) beschrieben und 
abgebildet, aus dem Museum des Durpatcr Naturfurschcr^crcins; F. 4 Lcibcsglicder von 
DabowiU am Wolchov, die aber eben so gnt zom lilnfigeren Oh. txmi geliüran kOaneo. 
F. 5 UDVdlstftndiges Pygidium der Umgebung' von Pawluwvk iCoIl. Volborth), die Pleu- 
ren des ersten Gliedes zu kurz ergänzt 1'. XVI, F. 4 r_\;;i(liuni von Gnsfilizy (C,) SOS 
der Plautin'schcn Sammlung. Die Betitimuiung der Pygidien nuch nicht zweifellos. 

Sabsp. GKdhtriM^taftir Eichw. T. VI, F. II — 15, 17. T. XI, F. 19. 
1867. Cemtnu glaiHatttr Blehw. BilL 4« Hote. pi. 909. 

1859. Cheiriinis sp Nies/k. ZiisSt/e z. Monogr. d. Trilob. d. OtllMpr. ia Archif Mr Matwfc Ii?-, 
£«t- 0. Kurl. äor. I. Bd. II, p. 37:>. T. ], F. lä. 

1860. (krtmnt$ Radiator Elohw. Lafh. ran. p. 1S99. T. LIV, P. 18 a.b. 
1860i — macropk^halmaM Eichv. L e. p. 1397. (ei pt) T. LIT, F. SO. 

Kommt nur im westlkbeD Theil onseres Gebiets, mit dem achten exsut zusammen tot. 

Die Exemplare werden viel grösser. Noch sind keine vollständigen Stücke ■refundon. Der 
Ilaupliuitersohieil 1» sti lit in der flachen, friatten (Ilabella , ohne alle Tub' rke!. Der Frou- 
tallubus steigt vom \ urderruudu iu sanfter Wölbung an bib zur ersten Seiteufurche ; vuu 
da an bleibt die Glabella gleicbmBsstg eben und nor sehmcb an den Loben scitlicb geneiet, 
ins zu dem hin wmifi nach hinten vorgewrdbten Narkenringe. Die Seitenfurchen sind meist 
etwa*- l;m;4ei' a!- bei c.isul, s<i <lass die einander entsprechenden Seitenli«I)en voü gleicher 
oder fast gleicher Länge sind, wie die Breite des mittleren Zwischcurauius. 

Das Auge befindet sich in gleicher HAhc (gegenüber der dritten Seitenftirehe), wie 
bei cxsul, ist aber weiter von der Dorsslftircbe entfernt. Die Entfernung betrügt mehr als 
die halbe l!i-eif<' ih r (il i1i> !la : deni entsprechend diverf;ireii mich die Angenwfilste und 
die vurdcrcu Zweige der üesichtsbi'c starker; die WanKeniiurncr divcrgircu in gleicher 
Weise «ie bei exstU, ebenso ist auch die Senlptur der Wangen die gleiche. 

Die Fygidien (T. VI, F. 13 — 15), die ich hierher rechne, stimmen im Allgemeinen 
mit denen von crf^ul iibeiTin, nnr ^iml <lit> ^ros^i-n Plenren des ersten Rinkes flacher f^e- 
wölbt, etwas breiter und schcineu starker zu diverg'^en; die des zweiten uud dritten Paares 
sind immer deatlich breit-bmzettlich; von gleicher Form ist auch die immer vorhandene, 
dem hierin PygidfaungUede entspreehende Endspitze, die ao Lloge die Plenrenspitsen des 
dritten Gliedes nicht erraicht, die IhrerseitB ttbtt die des ztrriten herromgen. 
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AoTT. VI, F. 17 ist ein StOek von Bend abgdiadet, du dweh den aebr konen ab- 
gMtntzten Frontallobus und die noch viel «dter ebctehenden Augen sieh oDtetadiddet, 

vielleicht nm besondere Art. 

Das Kevalschc von Eicbwald Leth. T. LIV, 2U abgebildete Exemplar, das kleinste 
and TolbttndigBte das ieh kenne, gehört MgensehdoHcta Ideiter, troti seiner etwas weni- 
ger absteheuden Augeu, und nicht ZU maenpkthalmus, wio Eichwald will, vom dem es u. a- 
durch die stark divtTf^n'inli'n \Vani,'enhörner und diu unebene Oboiflaclu; der W;in<;t>n ab- 
weicht. Das von Nieszkowäki 1. c. als C. sp. abgebildete i'ygidium von üdeusholm ätellt 
den mteren Ahdrack eüMs aolchoi von O. gtadiaktr vor; die innere krumme Linie ent- 
spricht der Onnie dea ümaeUagB. 

des Kopfsehildes. der Glabella des Pygidiums 

Breite. Ui^. Bnit«: Liige. Artite. 

TOML hinten. 

29 mm. 14 mm. 9,5 mm. 8,5 mm. 10,5 

— 26 » 17 » 15 » 19 > 

— 29 • 20 a 18 » 23 » 

— 80,5» 20 » 18 » 24 » 

— 86 » 27 > 22 » 29 > 



— — — — — 20,5) 

— — — — — 81 » 

— — — — — 33 » 

— — — — — 40 » (DorpaterExempl.) 

Vorkommen. Die typische Fonn ist bisher nur im Ecliinosphaeritenkalk des westli- 
chen Estlands gefunden (nur ein Pygidium noch östlicher bei Palms): bei Beval, Fall, auf 
Bogff nnd Odei^olm. Die metsten StAeke befinden sich im Sevaler Mnaenm, aber «ach in 
der Dorpater und u Eiehwald's Ssmmlang sind Stflcke von Odensholm verlunden. 

ErklftnniL': drr Abbildunfren. T. VI, F, 1 1 a, b eine Glabella von Rogö, auf T. XI, 
F. 19 verbessert, namentlich der Verlav^ der Seitcufurcheu genau dargestellt (.Mus. Bcval); 
F. 13 Kü^ftebild von Beval, von Biebvnld n w ac nq iHHiatwMis gebracht (Eichw. Samml.); 
F. 13 Pygidium von Odeuholm (Eiehw. SammL); F. 14 ein gleiebes ebendaher (Hns. 
Reval), das Ende der ersten Pleure mnss ubfrebrochen •»czeichnet sein; F. 16 ein gleiches 
aus Palms (Coli. Pahlcn); F. 17 Stuck eines Kopfschilds von llcral, aas der frQher Hfib- 
ner*8chen Sammlung, in der Petrowsklschen Akademie bei Moskau. 

GSketruTM tjfimUmt Nieszk. T. VI, F. 16. 1. VU, F. 6 — 17. T. XVI, F. 5, 6. 

1857. Cheimrus spinuhsus Xieszk. Mono^. Trilob. d. Ostaa^pinn'. im Anb. f. Nitmfc. liv-, Bit- «. 

KurL Ser. I, B. I, p. 591. T F. 13. T. lU, F. 16. 
1857. Cermmt amleatua Eiehw. BilL de VMaan 1^. SSfl. 
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1857. ('ermtruf; S''iifig''r Eichw. 1. c. p. .T21. 

1869. CMrurtu sj'hviIosm Nieszk. Zus. i. Uoaogr. d. Tril. l. c. Bd I. p. 371. T. II, F. 1 — 3. 

188». <Mruni$'$p. Nieszk. I. c p. .')74. T. n, F. «. 

isea Ommnu' saUiger Eichw. Letb. ross. p. 1394. T. UI, F. S6«,b,e,d( 

1860. — acukatut Eichw. 1. e. p. 1S96. T. LII, F. 26. 

Man könntp fkrObtT streiten, wclduT Nanu' vorzuziolipii sei. luuhalus oder spinulo- 
aus. Der crstcre ist etwas älter: Eich wühl lint aber als aatltatus uur das Scbwanzschild 
bescbriebeu und deu Kopf als mmtiger, zu welchem er ein krankhaft ausgebildetes I^gidiiim 
nitterer Art (das mir vorliegt) htmmdeht. Nieszkowski bat zncrst Kopf- und Schmun- 
aehild ricliti^ als zu einer Art jijehörig j^eileutet. Allerdings ist bis jetzt noch kein vollstän- 
diges Exemplar /iefiinden, aber an allen Fundorten (li:s P.ran<lsrliiefers, dem unsere Art an- 
gehört, kuuiuit eben uur Ein Kupf- und Ein Scliwuuzschild eine» lichteu Gteirurus vor, und 
es Ist daher kein Zweifel, daas diese Theile znaammeogehOreo. 

C^etmni» tfumlmu steht der vorigen Art sehr nahe, und kOnnt« wohl als tau ihr 

entst^inden angesehen werden, di)cb bleiben noch immer eine ganze Anzahl Merkmale nbrig, 
die für jetzt noch genügen, unsere Art von allen verschiedenen VarictAten des Ck. exand 
spccilisch zu unterscheiden. 

Die allgemeine Form des Eopfschildes stimmt Qberein: es ist halbmondiftnnig, meist 
etwas mehr als noch einmal so breit wie lang; der Umriss ist aber mehr drdeddg, da die 
Seitenriinder b< i iler -i;ir!:t ii Nci^inn-r der srlininieii Ilandscliilder fast geradlinig ci-scbci- 
nen. Der Vorderrand verliält i>icli wie bei der vorigen Art; er ist in der Mitte gerade, an 
den Seiten unter stumpfem Winkel znridsgebroclMn. IKe Dinsalfiirclie eommnninrt un- 
ter stumpfem Winkel mit der gebrochenen Stimfiirehc, und unter rechtem Winkel mit 
der Scifenrandfurcln'. An der neriilirungs«telle der drei Furclien erkennt ninn. ln^^onders 
auf dem SIeinkern, eine tiefe ürube (T. .\V1, F, ö). Die einzelnen Tbcile di'f K<t])fscliildes 
sind viel stilrker gewölbt als bei exiul., sowohl die Ginbella als die Wangen. Die Glabella 
ist in der Mitte am btfchstra, senkt sich in sanfter Wölbung zum Yorderrand und erhebt 
sicli deutlich über den ziemlich flachen Nackenring, der, nach hinten kaum erweitert, von 
fast parallelseitig linearer Form ist. Der Froutaliobus ist trapczoidal, wie bei C. rrsul. Die 
Scitenfiirchen der Glabella sind kurz und tief; die ersten beiden verlaufen gerade und ziem- 
lieh perpendieuUr zur DoraUbrehe; der Zwischenraum zwischen den beiderseitigen Fur^ 
chen ist noch einmal so breit als die Lunge der Si itenfurchen. Dk dritte Seitcnfurche 
wendet sich mehr naeli hinten , anfiings elienfilU tief und L'erade, um dann . seichter wer- 
dend, in einem stumpfen Winkel sich iiacli hinten bis zur Mackenfurche fortzusetzen. Die 
Fonn des dritten SettenlobnB ist oval Us dreieckig, von IhnHcher Form wie bei der iSabsp. 
mae n tMu äm a des C. exaul, doch die Entfernung vom entsprechi iitlen Lnlius der anden ti 
Seite immer wenigstens l'', mal grösser als die Breite dc> Lubus sell»st. Die .\uf;en be- 
finden sich stets in der Mitte des Wangeuschildes, in gleicher Entfernung vom Seitcnraode 
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and 4er DorsaUiirehe, gegenllW dem zwetten Seitealolns; die Angenwolst daher aneb «e- 

uigcr zmii IlintiTrandc geneigt. Der coucavc gerundete Augendcckcl fast hori/ontal, in 
gleicher Iluke mit den Wangen, nach dem äteil abfallenden Roudschildc zu gewandt. Die 
WangeubOruer divergiren stark, üiud nur au ihrem Ursprung etwas plattgcdrackt und bie- 
gen sieli splter etwas inneawlrts (T. XVI, F. 5). Die Oberflftebe der Olabdia ist an den 
Seiten und nach liinteii am gr&bsten tuberkolirt, ia der Mitte und vom nur ganz fein. Auf 
dem Nackcnring Ix-mcikt man, namentlich an jüngeren Fxi inplaren , einen kleinen centra- 
len Tuberkel. Die Wangen sind deutlich mit runden gruben Tuberkeln itesetzt, zwischen 
dfinen ueh ferne eingestochene Orttbciien befinden. Die Bandscbilder (F. 9) sind bisher 
snriflolirt gefunden, sie sind entsprechend der Augenstellnog bedeutend schm&ler als bei 
der vorigen Art, und >prin^'<-n niclit s<i weit in die Wangen vor. Der grössere äussere Theil 
ihrer Fl&cbe kummt auf den llandsaani, der innere schmälere Theil nimmt Theil an der 
WangenwOlbong, er lüsat nur eingestochene Graben, die in etwa 2 Beifaen gestellt sind, 
und keine Tabericel erkennen. Die ganzen Randschilder scheinen, 'dor stärkeren Wölbung 
der Wangen entsprecheml, <'in<' ^teil •icm igte Stellung eingenommen zu 

Das oft sehr schön erhaltene Uypostoma (F. 10 — 12) ist meist etwas breiter als 
bei der vorigen Art, nnd immer deutlieh toberknlirt; man imterschcidet die nach oben zur 
Glabella gekehrten Ohren, den dUnnlgeD Mitt(>Ikörpcr mit beiderseitiger Scitoufurcbe 
nahe der Spitze und breitem flilgelMi-ti^'.Mi Rand, der il;in-h eine starke Furche vom Mittel- 
körper geschieden ist. Der Hand erweitert sicli am (irundc zu zwei Lapp<!U und sciilägt 
sich im vorderen Tlicil nach innen um (I'. 12), v.m der basalen Erweiterung nach dem vor- 
deren ümBchlag vorlftuft, wie bei der vorigen Art, eine erhabene Kante. 

Die Leibesglieder zeigen den Bau der ilebten Cheiruron. Die Pleumi, etwa mal 
so laug als die Breite der Uliacliis, zerfallen in einen inneren uikI einen äu^'^eren Theil, die 
durch eine scliwache J-linscIuiQrung (F. 13) getrennt werden. Der kürzere innere Theil ist 
Stark gewölbt nnd durch eine DiagonalAirche in zwei Abschnitte getheilt; der Äussere Plea- 
rentheil ist noch einmal so lang als der innere, brcit-lanccttlich, am Grunde angeschwollen, 
mit der feinen Spitze etwas nach hinten g 'WMiHlt, am Kamii' L-an/ tViii tiezähnelt (T. XVI, 
F. ti); er ibt rings geschlossen, plattgedrückt; m 1 . 15 auf f. MI sieht man diu OefTnuug 
des geschlossenen Thefls mit ihrem nrngesehtagenen Rande gleich hmter der Binsehnüraog. 
An der Ein sehn flning erkennt man die hakenfijrmigen aiigescliwolleiien Enden der schma- 
len Randlei-teii des inneren PleureutlieiN iT. VII, F. 13, 11. T. XVI, F. r.). Der \ordere 
Uakcn tritt etwas hinter den hinteren zurück. An dei- ßhachis sieht man auf F. 13 deut- 
lichf wie die Schaale sich hinten nmschlSgt nnd nach vom bis ftst znr Oeloikfarehe reicht. 
Die Oberillehe der Leibesgliedcr glatt. 

Das Pygidium (T. VII, F. 16. 17) ist deutlicli vii-rgliedrig; die Rliaclii« dreieckig 
mit stark erhak'neu, schnell au Breite abnehmenden Gliedern, das Endglietl in eine scharfe 
vorgezogene Spitze ausgehend. Die PUmren der drei ersten Glieder sind flach im Vergleich 
znr Khaehis, and hnfen simntlidi hi freie Spitzen ans. Die des ersten Plenrenpaares shid 
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die längsten, flach, ^clnvcrtfürniif;, sitn KiuIp laiij,' zugespitzt und etwas l oiiviTüirend, die 
Plcnre zeigt am Giuudc eine Anschwellung, die durch eine Läugsfurciie gelheill ist. Das 
zweite Pleurcnpaar zeigt am Grunde ciuc ungctheiltc Anschwcllong und dahinter eine 
Grabe, die freien Si^tsen i^ud gerade oder pllrieiDeiifftniig, reielieii kaum Aber die Spitse 
des E.idglicdcs hinaus und sind viel kürzer als die des dritten Gliedes. Das dritte Pleuren- 
paar ist ehenlails ara Gnindo an}.'e5chwf>Ilen , und zeigt dahinter eine Grube zu l)eiden Sei- 
ten den dreieckigen Endgliedes; 'die freien Spitzen sind lang p&icmcnfunnig, fast parallel, 
eoDTergiren etwas nach den Spitzen zu und sind mdst 2-^3 mal so lang als die des zwei- 
ten Pleurenpaan s. Bei dem von Xieszkuwski (Mouogr. T. I, F. 13) abgebildeten Exem- 
plare vom Uuf Krni>, einem etwas tieferen Niv<'au an^jehört, sind die freien Spitzen 
des zweiten Gliedes kaum kurzer als die des di-itten, und ragen merklich Uber die Spitze 
des Endgliedes hinans. 

Das von Eichwald (Lethaea T. LH, F. 25 d) abgebildete und zu C. sculuier gezogene 
Pvfiidiuni von Krras liegt mir vor; es ist eine Misshildung, an der das dritte Rhachisglicd 
vusji mmetrisch ausgebildet und der Stachel des Endgliedes gar nicht cutwickelt ist. Das 
Stück ist verkehrt gezeichnet Das Original stammt aus der Birkas'ieben Sammlang and 
befindet sieh jetzt im Kevaler Museum. 

Die Von N'ieszküwski 1. c. T. II, F. 9 ohne Spccics-Bcstimmunjr aht,'ebildete Chci- 
rurusart von Odensholm (unsere T. VI, F. lü) stimmt nahe mit unserer Art zusammen, 
namentlich auch durch die tuherfcnlirten Wangen. Nur die SeiteBfitfchen der Glabellft sind 
etwas langer. Wir kflnnen die Form getrost als dneo Vorl&ufer bezeichnen. 

Steinhardt (Trihtb. in preuss. Gesch. p. 56. T. IV. F. 1 1> führt auch einen Chrir. 
spimlosus unter den prcussischcn Geschieben auf. Das abgebildete Pygidium entspricht 
aber nicht unserer Art, da die dritte Pleure kflrzer ist als die zweite, wihrcnd es doch um- 
gekehrt sein sollte. 

■mst: des Kopfschildes der GlabcUa 
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Vorkommen. Nicht selten, aber nie vollständig, in der Brandschiefer- oder Kuckers'- 
schcn Scliicht Estlands (C,,). bei Knckera, Kohtel. Salla hei Erras, Wannamois bei Tolka, 
auch ai'f dem Laaksberge bei Reval ßlüs. Kcval). Das oben erw&linte etwas abweichende 
Pygidium stammt vom Hofe Erras aus den obersten Schichten des eigentlichen EcUno- 
sphaeritcnkalks (C,). Aus derselben Sdiidit die oben erwShnte von NieszkowskI be- 
schriebene Glabella von Odensholm. 
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ErkUrnng der Abbildangeo. T. VI, F. 16 die erwfthnte NieMkowakyich e Ola> 
bella TOD Odensholm (Mas. Dorpat). T. YII, F. 6 ebs der grasateo Kopftchilder; F. 7 dn 

Kopfscliüii \ III dor Seite; F. 8 das kleinste vorliiiiulcnc Kopfschild: F. 9 ein Ramlsehüd; 
F. 10 U^puütuma von oben; F. 11 ein solches vou der Seite mit den Oiircn; F. 12 eine 
Amielit desaellieD von der Spitze mit dem ümscblag des Bandsaums; F. 13 ein Leibcsglied, 
m der Bhiidii Üe Oben^bnia mm ÜteU oOSeinAt um d» UmaeUag ni nigen; F. 14 
der bmentheil einer Pleure mit den hakenf(inii;t,'cn Fortsätzen der Randleisten; F. 15 der 
Innentheil einer Pleure vou unten mit der Oeft'nuug des rings f.'e-clilusseuen Aussentheils; 
F. 16 ein Py^ium etwas restaurirt; F. 17 das grösste vorhandene Pygidium. T. XVI, 
F. 5 efan Kop&cibiid mit Yollsttodigen Wangenhümem and dem Eindmek an der Eiomfin- 
dnngsstelle der Seitcnfurclie in dir Dorsalfurche; F. fi Leibesglied mit deutlich gezillincl- 
tem Aussontheil der l'lcare. Silmmtliclie Originale stammen ans Kuckers (C,) und befinden 
sich im lleralcr Museom. 

Chehrun» ^iber Ang. T. Vn, F. 18*,b. 

1954. Chcirimis f/hih, r Aug. Pulacont äcand. p. 79. T. 88, P. 16^ 
1860. Cbraunw gl<ä>er Eicbw. Leth. loti p. 1898. 

Es liegen ?;wei Rrnehstflcke von KupfaeUldeni ohne Schaale vor, die ich meh Etch- 
wald's Vorgauge mit einigem Zweifel zur Angelin'schen Art ziehe. 

nie Angelin'scbe Diagnose: fronte subaequali laeri, lobis basalibus introrsum inde- 
terminatia, genis obsolete impreaso-pmiclatia, stimmt ganz gnt, ebenso die AbbOduug, bis 
auf den Umstand, dass bei der Angelin'schcn Art di r Frontallobus der Olabella in steiW 
Wölbnng nach vorn abfitllt und der Vorderrand von oben nicht sichtbar ist, Achnlich »«t 
anch CA. gelasiiioaus Porti. Salt. (Monogr. brit. Trilob. p. 71. T. V, F. Ü — ü), aber das 
Eopftehild ist noch breiter, mehr gew5lbt nnd stirker tuberknlirt. Bei nnserer Form ist 
der Frontallobus flach gewölbt, die Glabella steigt allmählich nach Iiintcn an, wie bei vxsul, 
und der Vonlerrand zeigt deiitlicli dii' Form der aeliten fliriniren fin der Mitte geradlinig, 
an den Seiten unter stumpfem Winkel nach rückwaitü gewandt). ])m Kopfschilü zeigt un- 
gefiüir die Form wie bd den beiden vorigen Arten; es ist flach gewOlbt, mehr als 2 mal so 
breit wie lang; die Glabella glatt, nach vorn kaum erweitert; die beiden vorderen Seitenlo« 
^«•n '=;c!int;il. 1" mal sm Inti'^' \vit> lireit. der Frontallitln!^ vorn iiltgerundct; die Seitenfiirchen 
tief, gerade, um ihre eigene Länge von deneu der Gegenseite abstehend. Die dritte Sciten- 
ftirehe etwas nach Unten gewandt, anter einem Whikel nach der Naekenfbrche zn gebroeben, 
und hier bedeutend schwacher werdend. Der dritte Seitenlobas bildet ein schmales recht- 
winkliges Dreieck. Auf der Mitte der Glabella sieht man auf dem Steinkem eine sehwaelie 
mediane Lftngsfurclie (F. 18), die auf dem Frontallobus beiderseits ein kleines Grübchen 
zeigt. Die Wangen, ebenfalls schwach gewölbt, zeigen deutliche eingedruckte Gmben, 
aber keine Tabeiknlinug. Die Angen etwas nadi Tom gerSckt, gegenüber der zweiten 
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Sdtoiftirclie. Die LAnge des am besteo arb«Unea Kop&chfldes betrtgt ehra I81111D., dk 
Breite 38iniu.; die Län^M- diT GlalcIIa 10, und die Breite vorn wie hinten 14nini. 

Vorkommen. Die beiden erwähnten Stücke sind als Geschiebe bei Pühalep aut Dago 
gefunden, befinden sich in der Eichwald'schen Sammlung, gcgenwftrtig im geolog. CBfamet 
der hiedgen UDiversttftt, und stammen mdirseheinlich aus der Lyckbolmer Schicht (F)» ms 
Bit dem schwedischen Yorkonmen hn Leptaenakalk tob Dalanu stbnmen wflrde. 

Sobgam. Cyitoioetopiu Ang. 

Die Gattung OfTtomifoims wurde von Anfjelin 1854 in der Palaountologia scandi- 
navica p. 32. auf;,'estol!t; ihrTyiui^ i-t ('(if'/inim i'\ft7t('lifiniiiis, rloiifrons "Dalm., der 
auch bei uns die aui vollstäuUigbteu bclvauale Art darstellt. Der wesentlichste Uuteräcliied 
von Cheiruru» besteht m der nach vom TerBchmftlerton GlabeOa, den kleinen nach vom ge> 
rückten Augen und den mit einer Län^'sfurche versehenen Pleuren der LetbesgUeder. 
Anj-'i'liii zieht eine ganzi' lUWw \uu Arten liierlier, von denen wir aber nur wcniL'e fe-f- 
halten künneu, weil namentlich die ihldung der Pleuren der ursprünglichen Charakteristik 
nicht entspricht. Von den Angelin*sehen Arten scheinen bei Q/rtomäopm bleiben zu kön- 
nen: C.9arobieiUatU8T. 22, F. 3, ferner sj,cciosus Dalm. T. 39, F. 7, fonolatus \ u\;. T. 39, 

F. 8, endlirh f:anz sielier C affmh Xw^. Aii~/M<elilie-Mn sind: tumiilHs K\\'^.,<jibbus \n^., 
die zu üicszkoicskia gehören, wohin wohl auch V. diacanthus Aug. T. 22, F. 4 zu rcclmen 
ist C. deeaeanthut Ang. T. 22, F. 5 und eefoodidüliw Ang. T. 22, F. 6 sdieinen am er- 
sten in nnsere Gruppe Pseudo^nunxodlm zu gehdren. Von englischen Arten gehftrt 
walitNeheinlich Cli. Fnderki Salt. (I. c. p. 74. T. .5, F. 18—21) hierher, der 11 längs- 
gefurclite Leibesgiicdcr, nach vom gerückte Augen nnd kldne Bandächiider bat. Öalter 
bringt ihn zu EccoflwAile, Hit OL etavifran nnd afjßim vergleiebt Salter zwei Arten, 
die er in die Gruppe Jk^nepdSs bringt: Ch. odolcbttttu M. Ooy und juvma Salt. U c 
p. 67. T. 5. F. 0-12; beide Arten M-Iieineii nach dem Verlauf der Ge>iehlslinien und 
der Form der Kaudschilder elier zu unserer Gnippe I'seudosphacrexochus zu gehören, na- 
mentlich die erstere, deren Pj gidium auch dieser Gnippe ent^richt. Die böhmischen Arten, 
die zu nnserer Gruppe sa rechnen ivlren, habe ich schon oben p. 123 anf|[ez8hlt Von 
canadtschen Arten scheinen Clietr. Enjx und AimUo Pill, palaeog. foss. p. 413 hierher zu 
gehören. Die 4 Arten, die ich bei uns nach einigen gonnin.schaftlichen Charakteren vor- 
läutig unter (Jyrtometopus vereinige, zeigen, wie ich schon früher erwähnt, eiuen ziemUch 
verschiedenartigen Habitas. T^rpiMh sind nur C. dtnifrim «nd o/Jfnts; C. Pbirfim, der bi 
der Form der Glabella an die Icfalsn Cheirurcn erinnert, musstc ich wegen der Längs- 
furche auf den Pleuren, wegen der mantrelmlen Ver1>in(lung der Seitenfurclie mit der Dor- 
balfurche uud wegen der Beschafleuheit der Augen hierher bringen. Die beiden Arten 

G. oHes Eichv. imd ftewJstewücrM K iwwi n&hem sich schon ^pkatroeorjf]^ dnreh die Bil- 
dvflg ihrer Basalloben. Alle nnsere Cyrtometopnssrten zeigen aber die Fortsetzmg der 
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Riiiulwulst des Stirnmudes am YordorilOgoI «Ics Mittclücliiidcs läiiKS tleiii vurden» Zweige 

lior (icsirlit^n.idi bis xiiiii All},'!', ein KiMmzcirlii'ii das ich bei iiinliTcn (IniiipiMl, uad H»- 
nieiitlicli uucii bei der iiulioätübütideii Sjifiacrocorjfphe, nicht wahruchiueii kaiiu. 

Ohemtrus {Ci/rfornilopus) dmtfrma Daliii. T. VIII, P. 4, 5, 6. T. XVI, F. 7 — 12. 
1626. Caln»ienc'/ duvt/rous Dalm, Vutcuikk. akad. handl. p. 2ü0. 



1838. — eknifirmu Oaln. VatanlE. alud. Iidwttt. ]>. 135. 

1835. — sjtcciosa Sars. Isis. p. 339. T. IX, F. 7. 

1837. — elavi/roM Iiis. Lctli. sacc. p. 1^2 (excl. icuu T. 37. F. 1). 

1838. — clavi/ront Boeek Gm aamg, pi. 140. 

1845. — i }'tr!frr»if f.ovön Vi'|(>tmk. ao ul f;ir!i;in'il. f. \k t'<'^. 



1ÖÖ2. CIteiruriis Zi whmt.hd (Kicluv.) liarr. asbU hil. liolicmc p. 751, 7iiO, 770 Ii. 6, F. Ö. 

18&2 a. 54. Cijrtometopus daslfrmu AngL Palaeont. aeaiuL p. 89. T. 81, F. 4. T. 89, F. 9. 

laSl. Cyrtomelopiis S'usi Angi^l. I. c. p. 78. T. 30, F. 11. 

ISäi. Cheirunu ZanbHitekii KuL Verb. d. min. GcaeÜKh, p. 119. T. III, F. 1. 

18S8. — — Hoff ID. Verh. d. nie. OnellMh. p. 86w T. I. F. 8 (Xopto d. vorigra). 

1860. Ceraunts ZunAniUJtii Eicliw. I.eth. ms«, p. HOO. 

186S. CyrtoHietopHS Sarsi Kjerulf Veiviscr gcolog. cxcurs. i Chrfotianift omage. p. 8, F. 14. 

Die lange vorstt^hnule Synonyincnrcihc zeigt an wii> violfacli nnsrc Art einestlieUB TW- 
kaiiiit , aiidt-rntlioils go.s|»alteu worden ist. Die ursurüunliche Da Im an "sehe Diagnose war 
sehr kurz und wurde von äar» missverätundcn , der den bellten C. davifrons als Cal^ncnc 
ipwNwa Dalm. beachrieb, wAhrend er anBern O. taut Eichw. (SViloft. qriberiew Esn.) la 
C. eUmfrmis brachte. Beeck, der Gelegenheit hatte die schwedischen Sammlungen mit den 
norwegi.'ichen zu v^Tfileiclicn, stellte diesen Irrtlunn zurcdit, ihm wurde aber weder von Bnr- 
meii>tcr(,Orgauisat. d. Trilob. p. 103) noch von Boyrich (buhuiische l'rilob. p. 18) Vertrauen 
gewheDkt Jetzt gflt die kurze Abhaadlang von Boeck: «Vebendcht der bidier in Norve- 
gen gefundenen Glieder der Trilobitcnfainilie» in Keilliau's Gaea xiorvegica p. 138 — \4r> 
für die wichtifjst«' ßrinullofiendc Arbeit üIkt Niirwctrischc Triloliitcn , auf die furtwiibrcnd 
zurückgegangen wird, llisingcr wiederholt zuerst einfach die Dal mau'sche Diagnose, zieht 
aber nachher in Sappl. I, T. 31 , F. 1 eine ganz andere Art, nngem jetzigen Sjahaenacoehu» 
angtistifrona dazu, wodurch nene Verwirrung angerichtet wurde. Die Lovän'schc Beschrei- 
liiin;; ist ;i!l(!rdings ganz genau, wurde abi^r leidor iiiclit von der schon damals anf;r'fr'r Hilten 
Zeichnung begleitet , die mir gegenwärtig in Copie vorliegt. Wäre diese Zeichnung damals 
pnblicirt worden, so bfttte wobl Steinhardt 1. e. p. 60, nicht die LoTftn'aehe Bewhrei- 
bnng mit der obtti dtirten Hisinger^schen Zdebnnog znsaniniengebracht und es bitten 
woli! w(Ml<'r Volbortli. inicli Barrandc, noch Kntorga di^n Chrirunis Zfmhniidil cini^c- 
führt. Diese Art Wiir ursprünglich von Kicliwald im Silur. Schichtcusyst. vou Elistlaud p. 
88 au^estellt; was er damals darunter veiätaiidea bleibt unaufgekllrt. Volhorth hat in 
der Bescbreibuig dieser Art emen (Suirmm erkannt und cineArt seiner Banmlong, der er 

Ul m at m t» rtm*. I»» to ii l MWi, tttm Wrti. 80 
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den Namen <lov frülu rii Diii'ctors nnsriT inincnilM^-iscfH ii Ci si INcliaft crlialtcn ^vi^^sfIl woUto, 
als Cheir. ZcmbniUkii. Eichw. an Harraiule g»'«siiiiilt , der dieser Art iu s^oiiifiu grossen 
Werk öfter erwälint. Dieselbe Art wurde von Kutorga einer recht ausfQbrlichcn Darstel- 
hmg uiitenrorfini,iii der irir eine Fom unsrea C. damfimns wiedererkmieB. Angelin batte 
nnterdcsson gi'fundcn dass unsere Art den Typus v'um- neuen Cliciruridenyattung , Cyrto- 
meiopus, hiUh'. und dass unter den von Da Im an als (Mlijnune clariftous iM-ziicliiiefen Exem- 
plaren des Stockhulmur Museums zwei Arten steekcu, von denen er eine als Cyrtom. davi- 
firoHs beibehUt, die andere ah C. affbu» neu aafi>tellt. Hr. W. BrOgger, der im verflos- 
senen Sommer bei uns war und unsem C. clnrifrons ^' , liat, bestüli/t ilir Hoeck'BGhe 
Ansirlit, dass die norwefrisclie Form von der <cli\veJisclRii und also ancli von der unsrigen 
nicht zu treuucu ist. In dcrTliat finden sich unter uusern /ahlreichen Exemplaren luaoche, 
die in der Form der Glabella und in der Bescbilfenheit ibrer Seitcnfarcben volUcommen mit 
dem C. Sarsi Ang. übereinstimmen. Die Ucbeiginge änd so zablrdcb dan wir an eine 
Speciestreninnig nicht denken können. 

Eichwald hat in der Lethaea den CVi. Zembniiikü nach Kutorga ungctührt und 
beacbrieben obiie dessen Identität mit C. deanfrom zn otomen. In aebier Simmlmg fin- 
det sieh kein Exemplar, das als C7. Zemin^bäM bestimmt «ttre. Den C offim nnterscheklct 
er iKirli Aiiirelin nnd nu iiif ila^^ dic^e .\rt den Namen c/fii'/'/rrtis Dalman verdiene. Den 
Angelin'schcu ciavifrons kennt er gar nicht von uns; or findet sich aber iu seiner Samm- 
lang, gemiacbt mit (K (J^eHdospAoereawdhis) hemknamm BM, ds 2Mjk«iiNq>{tca/M Fand., 
den er als synonym mit der letztgenannten Art binstellL In der Tbat kann man bei der 
Identi6cirung der Pandor'schen Trilobiten mit sp&ter auffsesteliten Species nur zwischen 
den beiden genannten Arti-n schwanken. Dnch <i»ric1i( die in'o'^sere ^VallrscheinUchkeit fflr 
Vh. hcmtcranium, worauf wir bei dieser Art zuruckkoiuiacu werden. 

Ok. damfroM Dalm. Ang. liegt ans in zahh^chen woblerbaltenen Exemplaren, ntr 
mentlich iu der Volbortb'scbeu Samndnng vor. Alle Stücke sind mehr oder weniger 
ziisamnienfie rollt , -o da-^s wir (ilter die Forin des franz<'n Triloldleri uns niclit genau aus- 
drücken können , doch scheint er von ovaler Form zu sein und etwa 1 ^ mal so lang wie 
breit Das Kop&diild nimmt etwas weniger aU '/> der gaiuscn Lttngc des TViloUten efai, 
und das Scliwanzsthild etwa ' Das Kopfsehild ist etwa halbkreisförmig, nicht ganz noch 
einmal so breit wie ianj^, massig j:ewöllit. I>er Vorderrand vor der (»laln lla nieist irerade, 
zu beiden Seiten stark ausgeschweift; die beitenränder vorgewölbt, die Uinterecken iu kurze 
diveigiiimdBBnmBr ausgezogen. Die Dorsalfbrdiensfaid schmal md tief wid gehn udi vimi 
tu stnmpHem Winkel oder allmlhliger KrOmmnng In die seichte Stimfbrehe Aber. Die Gla- 
ln'lla ist von lftnglich-eiförmi?:er Ge^^talt, etwa — ' , mal so !»reit wie lann, ziemlich hoch 
gewölbt, in der Glitte am höchsten; vorn ist sie paraliolistii abgerundet; in der Mitte, an der 
Mündung der 2-teu Seitenfurche am breitsten; an der Mündung der 1-sten Seitenfurcbe 
fast immer sebmller als am Orunde. Der FnmtaHabua allmiblieb zum Vwdernmd abwilrta 
gewAlbt, immer Uoger als die flbrigmi gleichbreiten Loben. Die Seiteofiireben eingedrückt, 
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schmal, nach der Miindung; in dk Dorsjilfurchf zu etwas erweitert; sie verlaufen entweder 
üät verticai zur Dorsall'urclic ^T. XVI, F. 7 a) (bcäouders bei dackea Exemplaren) uder äüid 
etms nach hintea; gezegen (T. XVI F. 8 — 10). Der SSwisdienrann zwischen zwd entspre- 
chenden FarcbcD beträft etwa das Doppelte von deren eigener Lilngc. Die 3-te Sciteufurche 
ist tiefer und breiter und wendet sich in einem Bof,'en nach hinten; nach d. r yack- ufiirche 
zu uimmt sie eine verticale Kicbtuug zu dieser an, wird aber flacher, so dass die Trennung 
des riUnnAiseh-fliftniiigan BiBallobas von der OhbelU keine vollstiadige izt. Der Abstand 
der beiden BsaaUoben von elnnodw betrigt louini mehr als die Brdte dieser Loben. Die 
Oberfläche der Olabella ist f,'leichniässig f»aii7. fein jickönit oder chagrinirt. 

Der Vorderrand ist in der Mitte, vor dem Frontallobus, gerade (selten etwas courex), 
seitlieh t>eiderseit8 Icrüftig ausgerandet ; der schmale gewölbte Vordcrraod- oder Stimsaam 
ist seitlicli in atampfem Winkel zarOckgebroeben md setzt sieb als eikennbare adunale und 
dache Wulst längs dem vordem Zweige der Gesichtsnath bis zum Auge fort. Die Seitenrand- 
fiirchc hört in bisheriger Stärke an dieser Nalli auf, lässt sich aber in seicliterer Fortset- 
zung oder als äciiwachcr Eindruck in manchen Exemplaren bis zur Dorsalfurche verfolgen 
(T. XVI, F. 7, 9, 10); aie mflndet in dieselbe etwas vor der ersten Sdteofiirehe der Ola- 
M\:\. Von, der Vereinigungsstelle l&sst sich au manchen Stttckcn (auf d. Zeichnungen nicht 
erkeuubar) « ine' sehwache Ijängsfnreiie über die Fortsct/iuig des Stimsaunis bis zur Beriili- 
rungsstelle des Schnauzen- und llandschildes verfolgen. Die öclinauzennaht verläuft vorn am 
geraden Stimsaam. Daa Sehnanzenaehild selbst ist entweder schmal linear nnd Haeh gewOlbt 
(T.VIII, F. 5; T. XVI, F. 7 6) oder jederseits in einen stuniiifeii (T. XVI, F. 9) oder spitzen 
Zahn (T. XVI, F. 10) vorsprintfcnd. Die Wiingen sind tlarli gewrdbt , dreieckig, die vor- 
dere Seite durch deu brciteu und tiacheu Scitcuraud vorgewölbt, die hintere geradlinig oder 
auch etwas eonrcx (T. XVI, F. 8, 9) , indem der innere Theil des Ocefpitalrandes bis znm 
Bode der hakenfiirmigcn Randleiste, entsiireeiiend dem innern Theil der Thoraxplenren , ge- 
rade verläuft, der iuissere Theil aber bis zur Hintereckc sich bisweilen etwas nach vom 
wendet (T. XVI, F. 8, 9, so auch bei der Kuturga'scheu Figur von Cheir. Zembuitzkii l. c. 
F. 10, <0, Die SeÜsnrandfkrehe ist etwas brdter waA Üadier ab &ß schmale und tiefe Ocd- 
pitaiforehe nnd stOsst mit dieser noter sjntzem Winkel sn der Hinterecke zosanmien. Der 
Ilinterrand ist schmal und g<'WülI)t ebenso wie der Nackenring. Da^ Auge ist niedrig, deut- 
lich t'aeetlirt, stark nach vorn und iu die Nilho der Glabcila gerückt, zwisdien der ersten 
und zweiten Seitenfurche derselbeu gelegen. Der Augendeckel ist stumpf-dreieckig convcx, 
sm Grande mit einer dngedrflckten schuMlen Qeerfturebe verseben , «Ue sidi beidersratig 
UngS der Gesirlit^linie furtsetzt. Der vordere Zweig der Gesichtslinie geht vom Auge schräg 
nach vom zu den Krken des Vnrderrandes , wo er die Hchnau/ennaht trifl't; der hintere 
Zweig verläuft anfangs parallel dem Uinterrande bis zur Seitenfurche, hier bildet er ein 
Knie nnd geht diagonal Aber den breiten Seltenrand schrig meh hinten, wo er kons vor den 
Hinterecken mrindet. Die Hinterecken sind in kurze spitze gewölbte divergirende IlGmer 
t, die etwa Ober 3 Leibesgiieder hinnusroichen. Die Bandscbilder hftngen ge- 
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wtthulicb mit dem Mittcli^hilde zusammen, sind dreieddg, mit etwas mehr als einen rechten 
Winkel «n der bHsnseite, vom und hinten mit einem Fortsiti; der Untm Fortsatz ist flach, 
aetact naeh ansäen die tomex» Contoor des Seitennuides fort, und darehscbneidet mit der 

iniiLTn Spitc di-n Si'itcnraiul in diaponalor Richtung. Dor vordere Fortsatz ist ebeofillU an 
der InuiMiseito gt rado, verlauf! auch vorn \>h zum Schnau/enschild andasorsicli mit schräg 
nach innen und hinten verlaufender Nath anset/t; er >«chiebt sich hier mit spit/em Voi-spruiigu 
zwischen das Schnanzensehild und Hypoetoma ein (T. XTI, F. 1 1); an der Aassemseite Uldet 
IT die ausgcsdiweiftc Biegung zwisclien Stirn- und Scitenrand und ist hier flach gewölbt. 
Dil oin rH u he diN Waugonsrliildes fein ciiagrinirt wie die der Glabella , ausserdem in dem 
iunern lUuui zwiäclieu den Furchen mit ziemlich dicht stehenden Grübelten versehen, vuu 
denen bisweilen rine Reihe Ittngs dem Hinterrande, wie schon Katorga bwrorgehoben, be- 
sonders deutlich markirr ist. 

Das Hypostoma (T. VIIl. 1'. ">, T. XVI, V. 11) von ovaler Form, gewölbt, an den 
Snten kaum mit einem Eindruck versehen, rini;» von einem aufgeworfenen lüuide um- 
geben» an dessen Umseblag man auch Sparen der Längsfalte erkennt, die wir bei CSuif» 
exsul and ^rimiloBm beobachtet haben. Die aufwärts gerichteten Ohren sind schmal, in der 
Mitte gefaltet, wie e< M'lieiiit ohne den punktförmigen Eiodrnck der bei Pbacops nnd den 
eigeutlicheu Cheiruren vorkommt. 

Der Mittelleib ll-glicdrig, sowohl auf neiner Fig. 6 anf T. YIII als auch bei Knt. 
L e. F. t an adiematiaeh dai^jestellt, daher ich auf T. XTI, F. 13 ehe neue Zeichnung 
gebe. Die Kbachis scliwarli gewölbt, ihre Glieder sehr allnialilieli an Dreife abneliniend. die 
Dursalfurchen niässig tief. Die Pleuren etwa 1'4 mal ho lang als die Breite der Khachis, 
mässig stark gekniet, in der Mitte deutlich eingcscIinQrt; ander Einschnfirungsstellc die 
haebenlBrmigen Enden der vordem nnd biotera Bandleiste des InnoitheilB deutlich an sehn. 
Der lunentheil der Pleura linear, gewölbt, mit eim in nalie am Yorderrande be^jitn i I i 
und allniiUilich der Mitte «ich n.lhernden Lang-eiu<lrnrk , der anfang-> 7)rnilich tief, nach 
aus;»en allmählich schwacher wird. Die Ausseutheile der Pleuren, ziemlich dach, spitx ; die 
ersten 7 stheliftrmig, etwas, nnd zwar naeh hinten stlrto, zarlieh gekrümmt; die letzten 5 
breiter, mit dem Vorderrande zuerst etwas nach vorn, denn steil nach hinten kt iiramt,die 
letzten formlirli gi-kniet. Am Grunde des Aus-eiithi-ils eine schwariie .\usch\u jluug wie hei 
den ächten Chcüureu, denen unsre Art Uberhaupt iu vielen Stücken nahe steht 

Das Pygidiam (T. Vin, F. 6, T. XVI, F. 12) breit nnd knrz, etwa noch einmal so 
breit wii' lang, vierglieilriL:. Die Rhachis dreieckig mit 4 sdiarf geschiedenen gewölbten 
(iliedeiii; da> letzte rmidlicli mit stumpfer Spitze. Die Pleuren flach gewölbt, divergi- 
rcnd, die Innenthcile durch Furchen geschieden, die Ausseutheile mit schwertförmigen 
freien Spitsea, die Tom aussen nach innen an Lloge abnehmen. Der InnentlMil der ersten 
Pleurc noch mit einer kurzen Längsfurche die spätem ohne dieselbe. Die Spitze der drit- 
ten Pleurc ganz kurz; zwischen ihnen die stumpfe Spitze di'< Knilgliedes. 

Wir lialieu schou üben auf die Variationen hingewieseu die bei uusrur Art iu der itich- 
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taag der Settrafurchon der Glabclla und in der Forin des Sclinauzensrhildcs vfirkoninien. 
Wie wi'it die norwepisclu- Form diin li di'' Bi'^rliafyi'nln'it der Scitenloljfii und Furchen als 
Varietät charuktcrisirt ist, und alü wiche bei uua vurkoinut, kaiin icli jetzt nicht sagen, da 
mir keine norw^gisGlieii Exemplare vorliegen. IHo Form mit 2>xSbnigem ScbnanzeDSChilde 
(T. XVI, F. 7), die gewissermaasen eineu Ucbcrgang zur nilchstcn Art bildet, kfinnteo wir als 
var. Zembniizkn Kat bea^cboeiii da auch die Kntorga'sche Figur ein zweiidüiniges Schnan- 
xoiBchild zeigt. 

■aatie: dei Kopfschildea der Olabella 

Bnil«. Ulla*. liUga. Drriiet 

■M 4. l-«l<ti Si-ii«u- Ml d.a-tm Seiten- Am Unmde. 
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Vurkommcn. Im Glaucoiiit (li^) und Vagiitatenkalk (Ü,) in Ingenuanlaud in d. Uinge- 
hmg y, PawhMnk (Coli. Volb.) am Wolehow bei Iswoa, am Sjaa bei Kultsehanowo, an der 

Lynna (Wcnjuk^w), bei Putiluwa (Karpinski), Raikcilnwa an diT Isdmra (Sch wetscli- 
nin), Ljapino unweit Gostilizy iPlaMtin), in Estland l»ei Ilevai (Mus. Üeval) unrl 
Die Exemplare meist iu der Vulburtli'-scheu Saiuiuiung und iiu Revalsclien Museum. Aus- 
Wirts im Qrthoeereokalk tou Schweden a. Norwegen. 

ErklSrang der Abbildungen. T. Vm, f. 4 Untere Ansiebt eines Kopftehildes am 
den Bandsaum mit dem liakcnrörmigen Ende zu zeigen; F. 5 Schnanzenschild mit Ilyposto- 
ma, verbessert in '!'. XVI , F. 12; F. 6 liinterer Theil des Thorax mit dem l'vgidiiiin , die 
Ausscntheile d. hintern Pleuren nicitt richtig, diese in T. X\ 1, F. 12 besser dargestellt; T. 
XVI.F. 7 Exemplar mit stark diTergirendenSdtenhSmem und Icaum nacb hinten gewandten 
Seitenfurchen der Glabella, von Is\v<is am AVdlchow (Coli. Nikitin in Moskau), F. 8 grosses 
Exemplar von Iswos, F. 0 Exenijilar von der l.vnna mit ncIi wachen Zähnen am Schnanzen- 
schild (Universität Petersburg). F. 10 mit starken Zähnen am Schuauzenschild, von Puti- 
lowo (Earpinski). 

C^ekunu (C^/rtomebipM) o/ibitB Aug. T. VII, F. 22. T. YIII, F. 1—3. T. XVI, F. 13, 14. 

1854. Cgrtomifopiu «ffinis Ang. Pal. icand. p. 77. T. 39, F. 10. 
1860. Ctrmm» vßm» Eiehw. UA. ran. pb 1400. 
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Ch. nffitüs .stellt der vorigen Art so nahe, dass wir es filr lilKrtiiissig halten die Be- 
Bchreibung in aller Ausfllhrlichkeit zu wiederboleu und uns beguUgtu auf die unterscheiden- 
deo KeDueicbeii anfinerkaam zu mMheii. 

Cfi. aßnis kommt mit der vorigen Art Tiusamnieii vor. Sic wird bedcntcnd grOssiT, 
da uns ein Kxcniplar von 29 mm. Länf;c und 51 nun. lirntc dis Kopfschildes vorlie-jt. 
Die allgcmciuc Form des Kopfächiidcs ist ähnlich , nur biegt iiich der Seiteurand steiler 
nach den motereeken Unab, die den «otspreebeod in flaelie sehwertfttnnige spitze» 
der Achse parallele, Ilönicr ausgezogen sind, die mit der Spit/e sich etwas einwärts 
biegen. D<t V(ir<li rr;inil winl vim <lvm cdncaven Schnauzeiiseliild ^'i hililct, das jeder- 
seits in einen vorspringenden spitzen Zahn ausläuft und häufig abwärt.s gebogen ist. 
Die Sebnanzennaht Iftoft in der Stirnflirehe, hart am Yorderrande der Glabeila Twbei 
and dnrchschneidet die Wulst die jedcrseits von dein Zahn des Schnauzenschildes zum 
Aufre geht. Die >Vulst ist stärker au-Kclnlili t als hd der vorigen Art und wird niemals 
von einer Fortsetzung der Scitcnfurche durchschnitten, die eben nur bis zum vordem Zwdge 
der Geucbtanath reicht Die Glabdla Ist breiter nnd kOraer; sie njnmt etwa % der Breite 
des Kopftehildes dn nnd zeigt ein Vertültnias der Breite zur Liage wie % — % : 1 . Sie ist 
vom aligcstutzt , daher auch di«' L:lngcnaiisdclinunt,' des fast tra]>ozoidal('n Froiitallobus 
kaum grösser als die der übrigen Lüben. Die grösste Breite ist wie bei der vorigen Art in der 
Mitte; aber die Br^ der Ansmandungsstelle der ersten Seitenfurchen ist etwas grSaaer ab 
die der Bads der CHabella. Die ersten beiden Seitenfiimhen smd nicht eingedrOckt and Vi- 
den nur feine etwas zurUckgebogene Linien auf der Oberfläche der Ghbella , die als solche 
auch auf dem Steiukeni erscheinen. Der Zwischenraum zwiscticn zwei enfsprcelieuden Li- 
nien ist etwa 1'/, mal so breit als die Länge dieser Linien. Die dritte äcitenfurchc i^t stark 
aoagebOdrt and selineidet den BasaUobna vdlstlndlger ab ab bei voriger Alt (T. XTI, 
F. 1 3) indem ihre Fortsetzung nach dr>ui Nadwvfng zu weniger seicht ist. Zugleich ist sie 
an ihrem ÜeLrinn weniger stark nach hinten gewandt und den vordem schwachen Furchen 
fa.st gicicliluutoud. Die Oberfläche ist fast glatt; man erkennt nur ganz feine zerstreute 
rondlielie TuberkeL Die Waagen sind der vorigen Art gleteh gebaut, aneh mit feinen Gral>> 
eben versehn; ebenso die Randschilder, nur ist der vordere Fi»rtsiitz tlerselben durch eine 
noch stärkere Bucht von dem Küper der I!;ind''cbildiT ;;cschiedcn und auf seinem HOcken 
abgeflacht (T. VIII, f. 2), nicht gerundet wie bei voriger Art. 

Das HypoStoma ist am Gründe breiter, der HittelkCrpcr stärer nach der Spitze ver- 
jllngt, fast parabolisch. 

Die Lcibosglioder (T.XVI, F. 14) zeifren auf dem Innentheil der Pleuren eine feinere 
QOd längern Furche. Die Einschnürung ist schwficher, dalicr die bakcnförmigcu Enden 
der Bandlenten schwerer zo sehn. Die Ausseatheiie der Untern GUoder sind sehmller, 
einfhch mit einer starken Ausbncbtong nach hinten versehn ohne nach vom Torzosprin- 
gen wie lici clavifrons. Das Pygidiim (T. VI IT. F. 3, T. XVI, F. 14) stimmt in der 
Form flbercin, ist aber Üacher; die Seiteutheiie fast concav, die llbachis weniger ge- 
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irölbt, der Innenthell der enten Ptanre xeigt nur eine gua achvadie Andeutmiff einer 

LiDgsfurclie. 

Die UebereiostimmiiDg mit der Bchwediiicliea Form , die mir Torliegt, iat vollkommeo. 

des Kopfüchiides der Glabella 

Lftngo. Unk« 

ADdtr UtoiSti- All itr ijtcnSei* AmOmia. 
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Vorbommcn. Mit der vorigen Art im Orthoccroukalk (B,) der Uni^'ilnni;^ von 
Pasvliiwsk und Piilkowa (Vdlbni-th und Eicliwaldsclio S;iinniluiifrl In Estland in (icrsolhcn 
bclüciit bei Kuüal nud Keval (Mub. Ueval.). AuäwiUtä iiu ächwcdiächen Orthocereukalk bei 
I^aag in OatgotUMid. 

Erkltrnig der Abbildangen. T. HU, F. 32 du grOsste Torhandene KopAcbild, 

ans Reval (im Rcvakr Mus.). T. VIII, F. 1 , 2 , 3 drei Ansichten eines schönen Stücks der 
Vülitdrtli'sclien Sammlung aus der Umgebung v. l'awlowsk; T. XVI, F. 13 Kopfschild, F. 
1 4. ganzes Exemplar mit Pygidium , beide aus der Gegend von Pawlowsk (Coli. Vulborth). 

CÄ. (Q/rtometopus) FtmOkti n. sp. T, XII, F. 24a,b,c. T. XTl, F. 16. 

Es liegt uns nur Ein ziemlich wohlcrfaaltcncs Exemplar vor, vuu dem das Kupfschild 
und 7 Leibesiglieder vorbanden sind. Das Kopfschild ist ziemlich lialbkreiitfönuig (nicht 
ganz neeh einmal so breit wie lai^X ^f"^ gewSlbt, mit ^taen, nicbt anageiogenen ffinter- 
edicn. Der Yorderrand flach -bogenförmig, fast gerade, zu den Seiten der Glabella lunm 
ausgcsclnvcift. Diu Dorsalfurchen tief, nach vorn etwas divcrgircnd, gehen in allmähligcr 
Krfimmung in die schmale und seichte Sürnfurche über. Die Scitenrandfurche ist nur auf 
dem Oedpitalfligd and dem BandadüMe riehtbar; mit dem Beginn dea geviibten and g»- 
gen den Randschild deutlich abgesetzten Vordcrflügels des Mittebchildes (joae fixe) iat aie 
unterbrochen (T. XVI, F. lö) und erreicht dalicr niclit die Dorsalfurche. 

Die Glabella ziemlich rectangulilr, flach gewölbt, nach vorn etwas breiter. Der sanft 
abwärts geneigte oblonge Froutallobus nur wenig länger als die 8«itenloben. Die Seiten- 
Aureben Iran, tief nnibreit; die ersten beiden gerade, um das Dqipelte Ibrer Lioge von 
den entaprecbendeo der Gegenseite geschieden; die dritte Sdtenfnrehe zuerst gerade, dann 
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ütwas sciclitiT wt.Ttlt'iul, rückwärts j;i'krüiiiint und iVw. rtiiKlIiclicii iini ilirc eigen«; ttreite 
VDii einaii(l«T abstelundeii l!,is:ill<ilien vollstiiiniij; iihsclinciilcnil. Dif OheiHache der Gla- 
bella lein und deutlich tubcrkulirt. Wungou dreieckig, seitlicli ftwiu abwärts gcueigt; 
Augen ziemlidi iu der Mitte derselben, gegenflbor der zwdtea Sdtenflirche der GhbeUa; 
statt der Augenwulst, setzt sich (1er gewölliti' Stiruraiid auf dem VonlcrflüL'el, längs des 
vorderen Zweiges der riCNichtsuatli his zum Aiige fürt; das Auge selbst niedrig mit kur- 
zem cuuvuxeni Augeudeckei, au de>acu liusis eine deutliche Qucrfarche, die sich eine 
Strecke ^t 'nach Tom und hinten fortsetzt. Der Bandsanm breit md flach; die Seiten- 
furche ebenso wie die Occipitalfurche Schmal. Die Ilandscliilder dreieckig, (luadrantonfllr- 
niig, ihr hinterer Hand nach hinten gewandt. Die Obcrtlache tii ^telit aus dem inneren, 
CDUve.xeu, fein tuberkulirten Tlicil unter dem Auge und dem uusseren, vom liandsaum cin- 
gcnomncnen Tbeil. Die fibrigc Oborfliiehc der Wangen (innerhalb der Seiten-, Donri- 
und Occipitalfurche) grubig, oline crlceiuibaro Tubcrkulirung. 

Dt>r Narki'iiriiiL' scliiii;»! linear, flach gewi'dbt; ehensn die illirigen Uharhisglieder 
des Mittelleibe-s. Die ricur«m >cliuiul, deutlich gekniet und in der Mitte ciugcschiiUrt; we- 
nig Uiuger ab die der Rhachisglicdor. Der Innenthdl convex, mit eingedrackter nittleror 
LiQgafiurche; der AnssenfiM^ Dolch-fiim^, mit den spitsen Euäeä etwas rOckvIrls ge- 
wandt. Die hakonfiirmigen Fnrtsiit/c an der Kitwchnürungsstelle deiitlirli. 

eil. riautini ist eine sehr eigenthümliciie Art, die ich nicht angestanden habe nach 
Einem Rxcmplar aufzustellen. Die Form der Glabclla erinnert an die Sehten Cheiraren, 
die dnrch den angeschwollenen Band des YorderflUgols unterbrochene Seiteoforefae aber, 
die Form der Aiigendeekel und namentlich die r'lenren stimmen zu C. dtttfifrotU und o/}l- 
ms, also zu Ci/iioindopiis. zu dem ich ihn daher auch gebracht habe. 

Maasse: Lauge des Kopfschildes <.i,&mm.; Breite desselben 17 mm.; Likngc der Gla- 
bdla 8 mm., Breite derselben vorn 7 mm., hinten 6 mm. 

Vorkommen. Das einzige Exemplar ist in den höchsten Schichten des Echinusphn- 
ritenkalks auf dem Laaksberge bei ßcval (C, bis gefhndeti und befindet sich iu der 
Plautin'ächen Sumuiluug. 

Erklärung der Abbildungen. T. XII, F. 24a,b,e das PUutin'aehe Exemplar in 
natflrliebcr Grösse. T. XVI, F. 16 Seitenansicht des K(#bs und der swei ersten Ldbes- 
^ieder vergrössert 

OüetrwiM (C^rimekgm) aries Eichw. T. YII, F. 19 — 21. T. XVI, F. 16, 17. 

1888. SWIoMes ijiAaerfc«« Esnarek, in Magaxin fiBr Natnrvidniikab. udra Bikka Bd. I, p. 869 

r. VII, F. K. 

Id36. Calymene clavi/rons Sars, Isis p. 3.19. T. IX, F. 8a,b. 

184a meiUt$ tph m tia» Bo«ek In Oim uincgin t. Keilha« p. 140. 

1813. MetCpias nnM Kiolnv. iii liaor ii. IlnlniPrson, Boitr. /. Krniitn. \in<!-\ IM m, p. C.'i. T. III, F. 18.. 
1843. — aries U. v. I.cuctitvnbvrg, lieii«br«il). neuer lliierre^lo voa Zankojo Sselo, p. 18 
T. I, F. 7, 8 (boMi)' 
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1834. Sphiitrciu: Iris? rtiirifrous Anp v.- iii,)in p. 75 T. K. !- 

1058. Sithatrcj.oJiits ams liofl:u i.iiutl. iriioli. llunL lu Verb. ü. uiiucntlug. ücavUacti. |>. 30. T. 1 • 

F. 5 (Cople nach l.cucbtenberg). 
18C0. i^kairomffhe ariet Etehw. Letk nm. f. 1408. T. SS, F. 81. 

Wie dün deui llLgi^ster der Svauiiymeu zu erseliii ist unsrc Art :^clll>n fu>i 50 Jahre Imv 
kannt und bat vielftche, Terscbicdene Deutungen erfthren. Koch ist kein ganzes Exemplar 

iH'kannt ^owordrn. niicli kein ganzes Kopfecliilti, man liat es nur mit Glabcllcu zu tbuu ge- 
ll ibt. (Iciim Tlieile der Waii^;en anliinjren Von alli n >ilieii citirteii Abbilduiisen kann idi 
nur die vum Ilencog v. Leuchteiiberg gegebene und von lIuiTuiunü ci^pirte ai» gelungen anachn. 
Ich w&re aaefa nicht darauf gekommen die Oalymne cforf/hw« Sars (nicht Daln.) oder 
Tnh'hihs sphncrkiis Esm. mit unsixr Art /u verbinden, wenn ieh niclit in der L. v. Bncb- 
selien Saramlunfi in l'erlin norweui-die Exeniplan ilir-er Art pcsehen batte die ich sofort 
mit dem Mdupias ai un Eicbu. ideutilicireu konnte. Ich gebe zu, da^^ü die Gerechtigkeit 
es fordert, dass ich jetrt den Esmarckschen Artnamen als den iltesten annehme , doch 
viU ich das den Scandinaviseiu ii Fachgt^nossen Qberla>sen und rorUnfig bei C. arie$ blei- 
ben, als (b in Naiitt n di r die firnsste Sirlierbeit f,"'wälirt, da ich gegenwärtig aucli nicht in 
der Lage biu uorwe^isclie Exemplare zu vergleichen. Durch deu wulstig aufgeworfenen 
Rand des YorderflägeU des Mittelsehildes der Tom Ange com Stimsanm geht, so- 
wie doreb die Form des Augendeckels nnd namentlich durch die Lflagaforche aof den 
Innentheil der Ploiin n di r I.i ibi'-f^Iiedi'r sdilii ^'-f sich unsere Art an Ch, dov^WU und 
kann daher aucli zur ( iruii]ie < 't/rtmndupus :;ivii;:i ti wndon. 

Dsi^ Kopfächild hochgewulbt, divicckig durch die abwärts geneigten Wangen; der 
Torderrand gerundet; die Dorsalfiirehen sehmal, nach rom in die gdcrflmmte StimAirche 

DlK'rgehend; die Scitenftvche nur in schwacher Andeutung (T. XVI, F. IG) oder garniclitmit 
dl r Di>r<alfnrche CMniniuiiicirend. DieGlabella in der Jlitte am Im ifofi ii (fa>t so breit wie 
die ganze Länge), hoch gewidbt, von hinten nach vorn uiibteigend, in der Gegend de» ersten 
Seitenlobtts am hSchsten , balbkuglig bis stampf kegelförmig. Frontallobas steilabfiillend 
bis ßberliängend (T. Vn, F. 2 1) ; die ersten beiden Seitenfurchen kurz und breit, vertical zur 
Porsilfiirclu'; die entsprechenden Lidien erscheinen al- --tuniid'e kiir/i' Ki rb/aiim ani Ilande 
der Glabella. Die dritte Seiteufurche etwas nach hiuteu gewandt oline jedoch den Nacken- 
ring ganz zu erreicben. Die Basal- oder dritten Sdtenloben erheben sieh als rundliehe 
Tul>erkel Aber den flachen von der nach vorn steil ansteigenden Glabella etwas abgesetzten 
Zwi>K:henrauni, der nur l'/,-ma! breiter als dii Tuberkel selbst ist. Die Ka-allolien mit dem 
zugehörigen Zwischenraum erscheinen andcutuugsweiae ala ein besonderer , dem schmalen 
Naekenring paralleler Kiug, wodurch nnare Art sich der 6mpi>c Sithacroconfpke nihert, zu 
der EUhwald im ja auch gebracht luU: doch sprechen die stark markirten vordem Seiten- 
fiircben der Glabella dagegen. Die OberHäehe derselben ist mit feinen Tuberkeln bedi ekt. 
Die Wangen sind seitlich abwärts geneigt, tlach gewölbt, dreiseitig, geheu wie es i>cheiut an 
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den Iliuten-ckfii in kiir/c II«}nitT aus, die auch au uumtoui vnllstilmli^r'-fcn Kxfmplar (T. 
XVI, F. 10) abgcbiocheu siud. Die Seite« des Vordertluycls dt>.s .Mittclhcliildes bilden wie 
bei den Torigen Arten einen wulstigen «n^eworfencn Band der v«m Vordcrrude mm Aoge 
reicht. Das Auge klein, ziemlich in dcr Mitte der Wangen, gegfuülu r di r zweiten Seiten- 
furche der (Jlabolla , mit niedrigem convexeii Augcndeckel , der au di r Basis wie wicilcrum 
liei den vorigen Arten vun eiuer Querfurche begleitet i^t. Die Sehtluche des Auges bildet 
ein Engelzufdeek das anch unten (am Bandschilde) von einem wnlstigen Bande umge- 
ben ist. Der hintere Zweig der Gesichtslinic ist gli irlmiassig, ohne Kin'e, nach hinten ge- 
richtet uud sehneidet den Seiteurand kurz vor den Iliutereekeu; das Ilandsciiild, vou dem 
nur geringe Spuren crhalteu siud, bildet daher ein stumpfwinkliges Dreieck, desseu Ausi>cu- 
seKe den grflssten Theil des Seitenrandes einnimmt. Aach bierin liegt eine Alnreichang 
von Si>h(u-roi:or;fj>he, bei der die hiutern Zweige der Gcsiclitsnalit immer uat^li vuru ge- 
wandt sind, so da^ss der grö-^tc 'l'hcil de-; Scitcnrandes niclit /um Üaudsclülde soiuIitii 
zum Occipitaltlügel gcbüit. Die Obertlücbe der Waugeu mit feineu eiugedi-ilciitcu Puukteu 
bedfldrt. 

Von den Leibesgliedern sind an unsrem besten Exemplar (T. VII, F. 19 a) zwei er- 
halten, die deutlich die Liitgsfiirche am inuern PteureutlieU, sowie die iudicnf^Jnnig en- 
dende Randleiste, die auch am Occipitalraude des KopfadlUdes zu s(>hu ist, erkeimcu lassen. 

Die Einscluiürung ist nicht deutlich zu sdiii. Drr üiis-itc rii'un-ntlioil ist etwas langer 
ab> der iuuere, gewülbt, uack dem £udu alluiüblicb zugespitzt uud etwas rUcIcwfirts ge- 
wandt 

C, mies ist dae so anSUIeiide Art, das« sie mit kdoer andern verweehselt werden 

kann. 

Luga das KvpMiildn. htat» iat OUMH. lircite deneltM 

in der MiUc. 



7,5 mm. 65 mm. 6 mm. 5 mm. 

7 » 6 » 6 » 4,5 » 

— ■ 7 » 6t5 » 5,5 » 

— » 11,5 » 11 • 10 

Vorkommen. Seit längerer Zeit in verschiedenen lVt<rsburger Saninilungeu vor- 
handen (Eichwald, Pauder, Vulbortb, miucral. Gsellseh.), kommt vorzugsweise vou- 
Palkowa, wo ich sie abo* nleht anstehend gefunden halie. Da die dortigen frei gefundenen 

Sachen meist der Echinosphaeritenschlcht (C,) angeliören , so glaul)e ich auch unsere Art 
dnrthin ^äliloii zu können. Auswärts im n<>rwe(ri-'<'hen Uutenülur (Laadegards 0 DBCh Sars)« 

das JMvrau .iber auch uhlIi uidit sicher festgestellt. 

Erklärung der Abbildungen. T. Vll, F. 19 — 21 aus der Volburthschcn Sanun- 
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luDg, eben 80 T. XVI, F. 16, 17: die Figur 16 nieh dem nftmlichen Exemplar wie T. Vn, 
F. 19. 

Oheimm {C^frimOopiiB) I^m U i m i ermd i m Niessk. T. ym, F. 9, 10, 18—16. T. XI, 

F. 29. T. XVI, F. 18—31. 

1657. Sphaerexochust hexadaritilus N'ieszk. Monogr. MMw d. Ot lM f i OT , im Atah. t Matuk. LIt-, 

EHr n. Karl Ser. I, B. I, p. «02. T I, F. 14. 
1859. SjptaenmdlM ptäidtllmienMiHm Nieizk. 2mMm i. IIombt. d. THlob. d. OilMqir. in Anehl? 

iQr Natufc, Ur-. Ett- md KoiL 8«r. L, Bd. II 37«. T. Ilt 

F. 7,8. 

1874. — — Steinhardt, die in preaarieeb. OeaddebeB fataad. Trfloh in 

r!<>itr:L|;o 7. Knttirk. Preoswns, heTaasgeg. t. d. piiyi> ökmmi. 
GosellAch. z. Köni^sab. p. 60, T. IV, F. 17. 

Es ist sehr anerknuienswertii daas SteinhArdt diese Art nach der liuBent mangel 

haften Beschreibung und Abbildung von NicszkowBki doeh richtig wiedererkannt liat. 
Jetzt sind wir im Stande ilas Kopfschild panz vollstiindic: zu beschreiben und ilitii aiirli mit 
nemUchcr Wahrscheinlicliiieit das entsprt'ciit'ndi; PygiUiuni zuzuweisen, ünsre Alt kommt 
in zwei Formen yar, Ton denen die jüngere, der Jemeehen Schicht Angehörige, die Achte 
IßeBAowkische Art ist, die altere, vielleicht artlich verschiedene, länglichere und höhere 
Fem, Tar. doUchoufluda^ beginnt schon im Brandschiefer und reicht gleichalls bis in die 
Jeweaehe Schiclit. 

Das Kopfschild ist breit dreiseitig (da der Seitenrand wenig voigewSlbt ist), mehr als 

noch einmal so breit wie lang, hoch gewölbt. Die Doi-salfurcheu tief, gehn nach vorn in die 
bofrnifnrniijrc srlinialc Stiriifiirrli«"; über. Der Vdrdfrrandbngi^gckTflmmt, leicht angeschwol- 
leu, setzt sieht liLngs dem voiHlcrn Zweige der GesichUsuatb bis zum Auge fort (T. XVI, F. 
18). Die Seitenfurehe , an der Math nnterlnrochen , geht nicht lllwr den VorderflOgel des 
IGttelschildes hinweg undcommunicirt daher nich mit der Dorsalfhrche. I>ie GlabelU hoch 
gewölbt. Iialbkiiglig bis cllipsoidiscb, nach allen Seiten in steiler \Viin>nii[r :il)f;i!lend. Die bei- 
den vordem Seitenfurchen nur angedeutet als schwache Narben oder Gruben. Am Grunde 
der ersten eine Grube in der DorsaUhrebe, die hesmiden hri Stsinkenien (T. XVI, F. 21) 
dMitlieh hervortritt, wie bei vielen andern Arten, nnd wohl einem mnemFortsata entspridit, 
der al^; An-.'itz für das Hyposteina dient. Die tiritfe Si>itenfiirclie schräg nnd tief, ebenso 
breit wie die Dorsalfurche, reiclit bis zur Nackcnfurcljc und schneidet den rundlichen erha- 
benen tuberkeiartigen Ba.sallobus vollständig ab. Der Zwischenraum zwischen den beiden 
Basalloben noeheünnal so gross als deren Breite, der Hanpitfaen der Olahdla bildet einen 
schwachen Vorsprung mit beiderseitiger Ausbuchtung zwischen die beiden TuberimI hhwin 
(T.VIII,F.9fc, i:!aT.XVI,F.20), woraus zu ersehn, dass die Basalloben noch vollstfindig Kur 
Glabclia gehören und nicht zu einem besondcni Itinge wie bei S^i/wi/rocor^/«;. DicGlabellaer- 

sdMrint dnrah die tiefen Denallhrehenringnnn abgesehttflrt, was besonders anf dem Steinicem 

ai* 
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sichtbar ist. DicOberflücIicdiTGlabella mit feinen runUIidiriiTiibcrkcIn Ix ileckt. DicWanRcn 
droioakif;. vvm ihn Dorsalfiirclicii /mii Au>;e anst^'igend uml V(;ii liier nacli alleti Seiten abfallend. 
Der hintoie Zweig der Gcsiclitsnath gebt vuiu Augo, du.s in der Mitte der Wange der Andeu- 
tung der xw^ten Seitenfnnche der Olabella gegmflber liegt, nach hinten gewandt zamScitni- 
rand, den sie etwas vor «len Ilinterecken schneidet, die in kurze spitze stark divergireude 
Hörnorauspezofjt.ii sind. DieHandsdiilderliilden ein stHnipfwinkli^re^ >:Ieielisrb( iiklifre>r>n !eek. 
desiaeu innerer TliciJ von der Wungeu- Wölbung, der üus:>ere vom lireit gewölbten Seitcnrand 
und der flachoi Seiteofbrehe eingenomnteD wird, die an den Hintereckcn mit der tiefen Oc- 
f ipitalfnrche commnuicirt. Die ganze Oberfläche der Wanden obnc Tuberkel , aber mit 
scharf aiis;.'i'pr;i^'ten ziemlich pniln-n Oriil>ch<-n bedeckt. An (Im Occipitalraiide. zu beiden 
SeiU'n des Nuckenringe.s sieht mau die scbmaleu um £ude liukiggekrümmtcu Leibten , die 
für den Vorder- and Hinterrand der Plcnren bei den ächten Ckeirvnu- and (^frtmdt^Mui- 
arten cbarak-tcristisch sind. 

Von Leibes^licdorn ist nichts erli.-ilteti. wihl nbor ein I'ii'iiiliuni, da« ich der ähnlichen 
Sculptur der Oberflüche wegen: es ist mit leinen rundlichen Tuberkeln bedeckt wie die 
Glabella unserer Art — bierlier siehe. Das ganze Pygidium (T. VIII, F. 16) ist nehr ab 
balblcreiBfifainig TOigeEogen, flaeb gewSlbt; die Bhaehis stnmiif, 4 glicdrig, die beiden letz- 
ten Glieder verwachsen: das Knd^^lieil f^eht in eine kurze Spit/'' aii=; , die vdni rirnnde der 
Pleuren des dritten Gliedes vollkommen uiiisciiliis>en wird. K> sind daher nur C freie Spitzen 
am Pygidium vorhanden, die aus den oblongen am Ende abgerundeten Pleureneadoi der 3 
ersten Glieder bestellen. Die beiden ersten Bcbrnftlem Plcnren nnd tief grfnrcbt, ftst bis 
zum Ende; die dritte breitere nur am Grunde. Aus dieser Beschaffenheit der Pleuren des 
Px jjidiums läs>t sich scUlics<cn. dass auch dierieuren der Leibesp;liedcr Län;;sfurclien jjehabt 
haben wie Ch. davifrotu, und nicht etwa eine eingedrückte Keilie von Grübchen wie der iu 
mancher Beziehung ahnliche Cheir. {AeH»opdii$} gkbosti$ Barr, und Grypkua Barr., die 
ansserdem ein fJ-spitzif;e< ryj^'idinm, weniRcr \«n der iilirii;e!i (,;iabella isolirte Basalktben 
nnd eine vollst-lndiKe Verbiuilung zwischen Ilnrsal- und .Seitcnl'urclic haben. 

Nicszkowski hat unser Pygidiuw sciiou in Hüuden gehabt und als Sphaerejcoeh» 
liacaedatyim beaebriehen. Es wlre dieses eigentUeh der lltore Name; da wir aber Uber die 
Zugehririfjkeit niclit ganz sicher sind, so raOssen wir schon bei dem unschönen Namen jmu- 
dohfmianniKni, bleiben (ibpleich die Aebniichkeit mit ('Ii. h< mirrni)iiim Kut eine recht ge- 
ringe ist. Die beiden ubeucrwähuten Varietäten oder Subspecies uuterscheideu sicii vor- 
zagswcise durch ihre GrSsse nnd die Form ihrer GlabeUa. Die ftltere Form, var. MkUnce^ 
cepkala ist zuerst wenigstens, im Braodschiefer, viel kleiner, mit ovaler Olabella; die 
Wölbung derselben viel höher iiiid -( Her; die Andenfnnfjen der ersten beiden Seiteiifurchen 
erschcineu ab rundliche (auf dem äteinkcrn) Grübchen hart über der Dorsalfurche ohne 
dieie zu berOhren, aneh scheiiien die WaugeuhOmer weniger stark an divergfren. Hierher 
gehilns F. 9, 10, 15 auf T. Vn, F. 19 onf T. XI und F. 20, 21 anf T. XYI. Die typi- 
sche Form (T. VII, F. 18, 14, T. XVI, F. 18,19) iat grflaaer, von kreisförmigem, selten 
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etwas in die Längen gezogenem Umriss, und von flackerar Wölbung der Glabella. Die ersten 
beideu Soitenfurchen erscheinen als iiagliche schnude Nwben die ebM&Us 4ie Dorsal- 

furclie iiiclit crroiclicn. 

Wir haben sclioii frUlicr vrwüliiit daxs uusrc Art dorch die iaoliften taberkclartigen 
Bmllebeo der OUbella sieik der Gruppe ßphaeroeoryphe nihert, toh der sie rieh durch den 

Mangel der Scittmilhne und dorch da>; V<n ~]>i iiigeii dos GlaboHa^i uiidt s zwi^clicii die IJa- 
salloltcn uutersclieidct sowie mich durch ilm (It iitliclicii wulstigen Uaitd aiM VorderfiOgel vor 
duii Augen, wie er für jeden (Ji/rtomäopus cliurulitcristisch ist. 





deu Kopfaehildes 




der Glabella. 




Lliig«. 


Breite. 






Urpite; 


Var. dolickoctyiiala , 
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5 mm. 
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8 » 
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Vorkommen. Nur in Estland aastdiend. Die var. doUdteeep^ida in kleinen For- 
men bisher aii^scblioslich im Steinbruch hei KoUa, ein paar Werst von lialtischport an der 
baltischen üaliii, im Brandschiefer (Cj; etwas prössmi I-"oniien sclmn einen Uebcrgang bil- 
' deud (aucii durch die stark divergirendeu Watigculiorner) zur typischen Form iu der Itfer- 
sehen Sehieht(<V) au Grunde der Felsstufb von Kawast, sowie in der Jeveseben Sehielit bei 
Pol! nnd Ndminis an der baltischen Bahn. Die Forma tijpka nur in der untern Abtliciiong 
der Jeweselien Schirlit, vorzugsweise bei St. Mathias gefunden , aber aucli bei Samninniä 
unweit Ita»ik an der baltisclieu lialu, und bei Arknal iu der Geguud von Wesenberg. 
Bis auf die Qriginaleiemplare von Nieszkowski, die der Dorptter MoCurforschergesellseb. 
gehAren, befinden sieh alle Sbrigen Stücke im Bevaler Museom. 

Erklärung der Abbildungen. T.VIII, F. 9, 10, var. dnlirhorrjMawi» Am Brand- 
scbicfcr (C,) von Kokka bei Baltischpnrt; F. 1.'.. 1 1 ilii> tvpis< he Form, von St. Mathias 
(D); F. 15 Zwischeufurui von der Grösse der Ilauptfurui al}cr mit lüugliclicr Glabella und 
grubenartig ciugcdrtlektiaii8pnr«idert3eiteoftirchai derselben ans der Itferseben Schiebt von 
Kawast (C,) ; F. 16 «m Pyi^inm wahndMlalidi der Eaaptform als Oesebicbe bei Pülulep 
auf Dago gefunden (Mus. Dorpat) und schon vnn Nii szknwski (s. oben) beschrieben; T. 
XI, F. 28 Seitenansicht eineK Kopfes der var. dolidioccphula von Kokka bei Baltiscbport. 
Der Yeriauf des hintern Zweiges der Gesichtsnath nicht richtig gezeichnet, daher neue Dar- 
stellung des nümlldieD Stacks auf T. XVI, F. 20; T. ZVI, F. 18 Kopf der typischen Form 
von St. Mathias von oben; F. 19 Sdtenansiebt desselben von Sammoma an der baltischen 



Digitized by Google 



166 



Fb. SoHMiuT, 



Palm: F. 20 Scitciian<iclit di^r ZwiscIvMifonii (T. VIT. F. 15)TonKawi8t om die EindrOdte 
au den Seiten der Glabella und in der Dorsalfurche zu zeigen. 

Subgen. Sphaerocoryphe An«. 

Wir haln-n sflifti oboii die Ki'nnz« icli< n difsor Gnipin« abpohandelt, die Angoliii 
(Palacontolog. scaudiu. p. 65) als besondere Gattung iu der Familie der Chciruriden auf- 
gestellt liat. Sowohl Barrande als Linnarsson haben die Angelinsche Gattung nicht 
als selbststündige anerkannt, sondern sie hei Stamorephalus unterf^obracht, der sicli wesent- 
lich dadnrch nntersclieidot, dass dio kiiglige Anschwellung lH>i ihm nur dem Fr<)ntallf»hiis 
angehört und die ersten beiden Sciteuloben nicht daran Theil nehmen. Ausserdem hat 
Stamoeefitelm vid grossere Bandsehilder und die Wangen sind Mos toberealfat, nicht 
grubig, auch sind die Pk'uren der Knmpfgliednr hei ihm nicht gefurcht wie bei Spkaeroeo- 
rifphr, die in allrn «lieson Punkten mit dn-inini." und sporieli Arr ünterabthcihmg f\i/rfnmr- 
toims übereinstimmt. Die Gruppe Sphcurocori/phc kennen wir ausser uns und in Schwcdeu, 
wo Angelin zwei Arten & dentaia nnd gmuäata anQ^stellt hat, ans dem englischen Un- 
tersilur, da der ^auroeepkattis? unicus Vf. Thoms. s]). (Salt. Monogr. brit. IVileb. p. 86, 
T. 7, F. 22 — 24) angcnschoinlich hioriicr ^iliört. W. Thomson hatte ihn nrsprflnglicli 
zu Acidaspia (mit einem ?) gebracht und die Giiederzalil 12 angegeben, die aber narli Sal- 
ter dnrch Iwbi Exenplir be^aea werden knm. Die tUtiSgs GNiaderadil far Sphaeroet- 
r9pk$ Udht noch fesfantttdlen. 

Zur Ergün/Tung der Angclinschm Charaktoristik können wir noeh Idnzafligen, äut 
die GcstchUinath vorhanden ist und ihr liinterer, nacli vorn gewandter Zweig, sehr weit 
nach Tom am Seitenrande mOndet, so dass die Randschildcr sehr klein und dreieckig, mit 
spitsen Winkel an der Inneneeite, wie hei nanehen Cheimren erschdnen. Ebenso ist du 
Schnauzenschild vorhanden (T. VIII, F. 19). Die Wangen sind immer mi-hr oder weniger 
deutlich grnbig, worauf schon Linnarsson (Vestergötl. cambr. och silur. hildning. p. fil) 
hingewiesen hat. Die Fortsetzung der Anschwellung des Vorderraudes längs des vordem 
Zweiget der Gcriehtslinie bis nm Auge, wie hd unsem OjfrtometopuSf habe ich nicht er- 
keimen können, dagegen communicirt die SdtenAirehe anch hier nicht mit derDorsiIfiiTehe, 
die nadi vom in die Stimfurehe abergeht. 

('h'ininif. {Sphnnnr'oryphc) cranium Kut. sp. T, VIII. F. 7. S. 

1854. SphacrcxocJms cranitm Katorga, Verfa. d. Mineral. tioaellMli. p. llü. T. I, F. l a,b,c,d. 
1868. — — Hoffia. Tark. d. lUanaL Genihah. pu S& T. II, F. 1, (Coirfe d.Torigen)^ 

18S0. jji tof o w rai p i W dMflto? Biebw. Letk. nm. p. 1407. 

Man soDle kanm glauben, dass das obnliche Exemplar nnsrer Zeichnong und dar 
Katorgasehen Originaldintellnng xn Chunde gdeceo habe; so ▼erschieden sind beide von 
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dmuder. Hbu sieht danuis, nie leiclit vorgcfosate Ifeimmgai einen Beobaeliter ifre Abren 
IcAimen. fia eollte eiwD ein Sphaerexochus sein, darum nmarteii die GeeichtdiDiai id den 

lliiitororkoii iiidiidt'!) und werden auch so beschrieben, wiihiond ihre liiiitiTcii Zwcigo in 
^Vil-kliclllieit vom Auge nach vom gewaadt zum Seitcuraude verlaul'uu und ganz iileiiic 
dreiedqge Bandaehildcr, ganz «ie bd der engUidien ixt, abscluieideo. 

IffleHO Bddldnt Katorga die nenn» ab tmgeftirebt» «tbreod sie doeb in ibrem m- 
m-rn Thcil dt ufliohe Längsfurchen habon, wie sin auch Angclin flir 6)jÄa«riociDry/)Ae ver- 
langt. ^V'üiter wird der deutlich abgesetzten, liakenfurmig eudeudcn Gulenkleisten au den 
ricureu lieiDer Enrftliuung getfaao, wfthreud sie doch ganz so wie bei den ächten Cheirureu 
ansgeljildet sind. Dass Katorga die ftine aUuelttag am Hinterrande der Flenren niebt 
bemerkt bat, ist eher zu verzeihen, denn sii' ist nur mit einer Sehr scharfen Loupc zu er- 
kennen. Im Uebrigen ist die Form des Kopfsebibies ziemlich rlclitig dnrgesti'llt; es ist 
breit dreieckig, mchi' als noch einmal so breit wie laug. Die GlabcUa, kugiig angesehwol- 
len, ragt Ober den Vordenrand benrw vnd ist amGrnnde nnr wenig dngesebnOrt; an ihrem 
Oronde, zwischen ihr und dem Nackenriug, lässt sich ein schwacli angedeuteter King er- 
kennen, dessen etwas anschweileiifie Seitentbeib' dem dritten Seitenbdicn anderer Cheirnn- 
den entsprechen. Der Seitcnraud ist breit und Üacb gowulbt. Die Hiutercckeu erscheinen 
auf onaerem Ezempbir abgerundet: es ist aber eben tin gwelltes Exemplar; bei einem im 
fibtigen unvollständigen Stüde ans dem Kuckersscheu Brandschiefer habe ich deutliche, in 
lanpre wenig <liveisirende Horner ausgezogene Spitzen erkeinicn können, wie sie Sphacroco- 
ri/plte zukommen. Die ebenfalls in dieser Gattung verlangten Zähne am äeitenraude, ober- 
halb der Hinterecken, können wir allerdmgs nicht naehwmen; unser Origfaialexemplar zeigt 
aber eine cigcnthflmliche Anschwellung oberhalb der Hinterecken, die wohl auf abgeriebene 
Sfitenziibuc hindeuten kann. Die Oberfläclie der Gl;ibe!l;i ist fein gskftmt, wie schon Ku- 
torga richtig dargestellt hat, die Wangen undeutlich grubig. 

In V.B habe ich eine OtabeUa abgdrfldet, an deren Terderrand noch «m TheQ den 
HypoStoma erkennbar iiL Bier ist kein Bcbauasnadiild xn.urhennen; da es aber hd ver- 
wandten Arten so schmal und leidit TendiidAar ist. bnuieben wir darum sdiie Niclit- 
oxisteuz noch nicht für bewiesen ZQ halten. Die Zahl der Leibesglicdcr ist gau bestimmt 
9, und nicht 10 wie Kutorga aogiebt. Natfirlieh kSnnoi wir unser einziges Eiemplar uuch 
nicht ftlr abaolut maaagdwod anseilen. 

Die Rhachis der Pleuren ist schmal , gewOlbt ; die Pleuren selbst b ihm Mitte ge- 
kniet, die Ausseutbeile vei-scbniälert, in stumpfe Sjiitzen ausgezogen. 

Am Pf gidiuui, da&s sehr undeutlich ist, kann ich nicht mehr sehn als Kutorga 
F. 1 a. daigesleUt bat. Drei Paar abgerandeta Seitenlappen abid an eikennen, die nach 
Analogie mit unsrer F. 16 auf T. VI II. und aueb mit ^^lilaereaDedkM, eher auf em vierglie- 
driges als auf ein dreigliedriges l'ygidium hinweisen, wie Kutorga annimmt. 

Mass«: Unser Origiualexemplar zeigt 7 mui. Breite bei 3 mm. Lunge des Kt^Adlil- 
des, ohne die Protaberanz der GlabeUa; mit derselben 4 mm. Die Breite der Bhaehfe der 
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l,cilw>;,'Iinl<'r lii lr,iL,'t 2 nun. Üci ^rus-^cni isnlirti'ii Olabollrii lialir ii li l»i<i f» nun. Ilcilic btji 
•1,5 nun. üti iti' m tiiinlcii, walni'iid dii'M' Wi ilciii ()rif;iiial<'x<'iii|il.ii niii- 3 nun. iK'träpf. 

Vorkuiiniicii. Viiiv.aglicli im l>ettc des l-'lü.s.süliciis ruikuwka uusgcwiv:sclicu gefun- 
den, wo die isolirtoii Glabellon nicht soltcii sind. Das einzige rollstfindigc Exeniplir, Ku- 
torga's Ori;;inal, Kcliürt der lii«'si','on UiiivorsitülssaninilMii;; an. Ausserdem sind mir Gla- 
liclh'ii nnd unv<ill>t;indifri' Kn|)t^< liild<'r im f-tläiidiscln n UrandM-liif'ffr (C,) Ikm Kuckcrs und 
iiultisclipurt vurgckuniuien, auch in Ucr Kiickci\s'sclicn Seliiclit bei Iteval (IMautiii). Dar- 
nach zu scbhesson, wArcn die Stöcke vun Pulicoini dem dort gut entwickelten Ediinoepluu:- 
ritenkalko (C,) zoznschreihen. 

Erklärung der Abbildungen. T. VIII, F. 7. Vergrtesorte Daratellung dos Kn- 

Idi fra si licn Oiit^inalexeinplars, von dnn i s eim- fianz riclitif,'«' Darst«*lluiin «ielit, bis auf 
die bei meiner Figur nicht beriicksiciitigl«! 'l'ul>erkuiirung der (ihtliella. 1'*. 8 eine UlalH-lla 
mit einem StOck des Itypostoma aus der Volhorth'sehen Sjamndnng (ebenflaJls ▼on Ful- 
howa). 

Ckekruma (S^^meneorgfhe) Häbnen n. T. VIII, F. 11, 12. T. XI, F. 80. 

T. XII, F. 27. 

1869. Sphaerexorhus cruuiiim Nios^'k. Zn!'ac;'c zur Monogr. d. Tri lob. d. OtUeeprOf. In AfcUv f. HUr 
turk. LiT-, Est- u. Karl. Str. I. Ud. II. |>. 376, T. II. F. (t. 

TIiisic Art licfxt uns nur in iinvidls|jindi;;('ii Kiipf<cliildfi ii, meist blos^^on Glabellcn vor; 
sie untiTsdicidct siel» von ('Ii. iranium liiin Ii ihre bedeutendere (Jriisse, (iurrh die mehr 
vcrtiJcale, nicht nach vom geneigte Stellung der kugligen Glabclla zum Qbrigcn Kopfechiid, 
durch den stlriier eingeschnürten Hals der kugligeDAnachwolluiiB nod durch die auf Stein«- 
kernon immer crkriinbaren .\ndeutungeu der ersten boideo Seitenfurclion. die als sclnvaclie 
ovale Narben i'W XI, K. 30b.i zii-mlicli Imeli üben an den Seiten der Glabella zu sehen sind; 
von diesen Narben fiiiiren scliwaclie, riitpeiiartige , selteu vrkuiwbare Erliabeulieiteii (T. 
VIII, F. 1 1) etwas convergirend zum Halse und zur DorsalAtrehe. An Grunde der ersten 
Bippe erkennt mau in der Dorsalfurche, dort wo diese in die i^timfurclie fii)ergeht, jeder- 
scits eine deutlielie Grube (am Sti iiikern). Ihre wahrseheinlichc Bedeutung haben wir bei 
Ch, pseudoiiemicrattium erwähnt, lieide Gruben sind vum bogeufürniigcu Vurduri-audc aus 
sichtbar (T. VIII, F. 12a,b). Die dem dritten Sdtenioben entsprechenden l^herhelan 
Grunde der kugligen Anschwellung sind deutlich raaikirt (T. XI, F. MO, T. XII, F. 27); 
die ( tberti;irlic der Glabella fein tnberkulirt. Die Wangen deiitlith grob punktirt. Dii Hin- 
tereckeu sclieineu in iloruer aus/ugelien (T. VIII, F. 27). äcitcnstacbclu sind un unseru 
Stacken nicht za orkounen. 
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i: des Kopfschildes der GltbelU 

nm lünlpr- X. Vom lliDlerriinde ?.. 

Torderando. Ende d. «ilaliellk. Breit«. Lunge. ITofae. 

9 miu. 10,5 mm. 8 mm. 8,1 mm. 7,5 mm. 

11,5 » 16 » 13 » 13,5 • 12 » 



Vorkommeu. bisher uur im ätemlmwh vuu Itf«:i Inn Ilaljal in Estland, deo ich bciuer 

BnadiebidiBr C, nnd dar lem'selMiB Sdiiebt D «ogebOrig betrübte, des nur im Saflifiheii 
Eallud erkennbar ist. Die meisten Sfiickc sind von mir posaimnelt nnd peböreii dein Re- 
valer Museum; das älteste uud voUst&udigstc btück hatte schon \ür laugen Juhreii der 
Oberiebrer Hflbner In Reval trahrgcbeinlicb m dort erimlteo (durch Herrn Consul An- 
dreu Koch); es befindet sidi mit der ganzen HUbner^sehen Sammlung im Mosenm der 
Petrowski'schen landvirthschaftHchen Akademie bei Moskau. 

Erklärung der Abbildungen. T. VIII, F. 11 und T. .\1I, F. 27, das HübnerVche 
Originalstück; T. VIII, F. 12, das vuu Nieszkowski erwähnte .Stück, der bammluug der 
Dorpater NatnrforBehergeeeUsishaft gehörig; T. XI, F. 30, eine onrollstandige Glabella ans 
dem Reraler Moseom. 

Cbdrurux (Si)]iai ,-ua\njph< ) uf . (jyantilatus Ang. T. YIII, F. 17, 18, 19. 
18S4. ^haerocoryphc gramlala Aüh. Paiaeont. scud. p. 76. T. 38, t\ 4. 

Wir können diese Pestimniiiiig nicht mit viilliger Siclierlieit vcrthoiditri u. da auch die 
Angelin 'sehe Origiualdarhtellung seiir uuvolikümmeu i^t und wir uaujentlicli die Gruben 
an den Seiten der Glabella, die Angclin in seiner kurzen Diagnose augicbt und auch ab- 
bildet, nicht mit Swberlieit nachweisen kSnnen. Bei Biemp]aren mit voU Erhaltener 
Schaalc habe ieh überhaupt entweder gar keine, wie bei F. 17u. 19, inb r nur Eine hinter- 
ganz undeutliche Grube wie bei F. 18 nachweisen können. Nur ;in Steinkernen schienen die 
Gruben deutlicher ::u sein. Nichtsdestoweuigcr halte ich es für wahrschciiüich, dass nir es 
mit Identischen Arten zu fbon haben, iraO die Itilofaiten des LeptaaBakaDcs von Dalame, 
aus dem die Sj^. granulata stammt, so sehr viel üebcrefanstimmnng mit nnsera Formen ans 
der Lyckholmer und Borkliolnier Schiebt zeigen. 

Die vou uns als 6\ tfiamlata be.stiiuutte Spccics ist die einzige von uosern Spliaeroco- 
»SVAf-Fonnen, an der wir einen der widitigsten Charaktere der nrsprttngliehen Angelin- 
sehen .Sp/inr/vi ö. i/p/ie erkennen können: die freien Seltcnzühne, die an dem Exem|riar F. 
17 deutlicii erkennbar sind. Es ist nur Ein stark entwickelter, kräftiger spitzer Zahn vor- 
handen, der aas dem Seitenrande, direkt hinter der Aasmündung des hintern Zweiges der 
Gedchtslniie entsprüagt und vertikal zum 8eitenrande gestellt ist. 

Im Uebrigen älineln unsere Stttcke sehr den Ck»enmi»m KuL q^. bfe auf ihre bede«- 
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tendere Grösse und die stärker divcrgircnden Wangenbftrner. Die Purin ih-i Kupfschildes 
ist breit dreieckig, die kuglige am (inindt' mir wenig eingesclinilrte (ünlxlla neif-'t etwas 
nach vorn über. Am geraden Vorderrand lii^st sich bei F. 18 deutlicii das äcliuaim;iiscbild 
«rkeimeD, das vie eine doreh eine gerade Natb geschiedene Verdieinng des Tordermdes 
UBaieht. 

Die Dorsalfurchen sind tief, die Wangen stark gewiilltt und nur mit nndeutlicliPii Gni- 
beu versehen. Die unvollständig erhaltenen kleinen Augen scltcincn stark crliabcn zu sein. 
Der hintere Zweig der GesichtsUnie Uldet wS/t dem Tordem Zweige einen spitMB Winkd 
und gdit um Ange etwas oaeh ytm znm breiten Seitenrande, der den greesten Thdl dss 

kleinen dreieckigen Randscliildcs einnimmt. Eine VerUndung der Seiteiirainlfiirrlie mit der 
vereinigten Dorsal- und Stimfarche, ist nicht zu erkennen; ebcnsu ist auch die Grube au 
der Uebcrgangsstellc der Dorsal- in dieStirnfiirche nicht deutlich, wird aber wohl au Stein- 
kemrai zn eitennen sein. Am Grunde der Glabella sind die getrennten dritten Loben dent^ 

lieh als mllssigc, lilngliche fvon reehts nacli iink^i An^rhwelliingiMi zu erkennen, zwischen 
denen ein flacher Zwischenranm bleibt, in den tier Hanpttiieil der Glabella nicht hineinragt. 
Ebenso ist auch die am Ende liakenformigc Gelenkleiste am Grunde des Hinterrandes zn 
erkennen. 

Maasse: des Kopfschildes der Glabella 

LUgt Eatümmg 
tMD Vnriw- «na vom lüntcrrande z. Tiwdara LiDfi^ 

Hinlafnade. Ende der CUbeila. 

11 mm. 18,5 mm. 13 mm. 15,5 

7 » 10,6 » 7,5 » 7,5 

6 » 5,5 » 5 



Vorkumuien. Die meisten und bebten uusrer Stücke sind vuu Herrn Pabusch als 
Geschiebe der Lyekholmer Schicht bei Schwarzen in Estland geftuiden worden und gehdren 

dem Revaler Museum an. Ans>er(li m i<f Ein Stuck bei Palloknl! auf Dago gefunden, das 
ebenfalls der Lyckhnlmer Scliielit angehört und eim' Clal'f^ll.t d- i iMirkh^lm. Die schwe- 
dische Sjth'i'ivcor. ifraiiuJ'tS" stjmmt wie erwillint aus t]vm Lt'iitaen;ikalk von Dahirne. 

Erkläruug der Abbildungen. T. VIII, F. 17a,b. Ein Kopfscbild von JSchwarzeu 
in Estland mit erhaltenem Seitenzahn, dem Bevaler MasMm gehörig; F. 19 eb StOck 
eben daher, mit erhaltenem ScIinnuzenschiM: F. IS eine Glabelln T«m Pnllolclilla KfUg 
anf Dago, ans der Sammlung des Dorpater Haturforschervereins. 

Subgenns Psoudoephaorexochu« m. 
Wie wir schon froher gesagt, rechnen wir zn dieser Gruppe eine Anzahl von uns«m 
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und Bchirediachen TMloUtBin, dte bei einer dem Sf^haenaodm fliinlielien KopfbOdnng, 12 

Leibesglieder und ein ▼iergUedriges Pygidium haben. 

Von unsern Formen werden «ojrloich drei Arten abgehandelt werden, von denen wir 
bei zweien die volle Zahl der Leibesglieder nachweisen künnen. Vun schwedisclien Arten 
redme idi bierher die Angelin'seben Sphacrezoebtnspeeies: oontfinmU^ gnamtatus, Weg»- 
Uni und Tielleicbt aneh defiexm, sowie den schon oben enr&hnten Sphaerexodaa latieepi 
Linnars<H!i i We<teri;otl. oambr. ocli siluriska hildiiiii^'ar p. 61. T. 1, F. 8,9) zu welchem 
als Pygidium wahrscheinlich, wie Liuuarssou üelbst gegeuwürtig zugiebt, der (Jheirutua 
kiSUtm (1. e. F. 7) der TW dm ntollritoa Fundorten stianit, sn oeliBen ist. Linnars- 
soD BeÜbst Stent die Art an die OrSue von ^^ihmexoämt und OMmn». Spedell f&r un- 
src üntcrgattangr sprechen die 12 nnpcfurchtcn T.cibcsplicdcr und die kun^itzigen Hintcr- 
ccken, kurz vor denen die Gesichtsnäthe am Uinterraudc ausmünden, wie an dem wohler- 
baltenen unbeweglichen TheU der Wangenschilder (joue fixe) zu erkennen ist. Auch das 
aebtspitsige Pygidian ttimmt an nnsern Formen. Yielleiebt küimen aueh die Angelin- 
scli' n f 'vrtometopusarten ('. ocfaranthus und decacanthus hierher gerechnet werden. Ebenso 
stimmt sehr gut zu unserem Subgcnus der englische Chcirurus octolobatus M. Co}', bis 
auf seine 1 1 Leibesglieder (s. unten b. C. eonfonKu). Von canadischen Arten gehören viel- 
lekht C. pni^la» und Menmim hierher. 

Ch^rwnu (ItewioqAaMwncftMB) hmkrmkm Kut q». T.X, F. 1^. T. XVI, F. S2~37. 

IMA. AtikM wiiftJfwftit Pander. Beitr. t. OMgn. BeraL p. 140, T. Y. F. 7? 
18M. Sj f k m ri M elm Mmknatätm Kot Ycrh. d. min. Gcsellich. p. III. T. I, F. 1. 

— fUfemiiian Knt L e. p. 114. T. II, F. 1? 
185T. — cen ß ir mU Nleisk. Monogr. i. IWob. A. CM aavpm . im ArehlT ttr Matnik. U?-, 

Est- u. Knr!. D, I., |>. T :!, F. R. [». 
1858. — hmkranittm Hoffm. Y«rb. a. mincralog. Gesoklseb. p. 39. T. II. F. 2 (Kopie nach 

Katorga). 

1860. ZiOm» mH^fttettim Etehw. Letb. im. p. I40S. 

Aach bd dieser Art sehn wir wieder, wie veracbieden euie nnd dieselbe Art naeh nahe- 

zn gleichartigen Materialien dargestellt werden kann. Bei einer Yergleiehnng Yon Ku- 
torgaV iuii1 lariiH'ü Abbildungen, wird man in den Details wenig Uebcrninstimmung fin- 
den, und duch biu ich wegen der Identität in keinem Zweifel, da mir in der Volborth- 
adien Sanmlang AbgOaee nach den Katorga'sehen Originalstnden vorli^en. INe Nieas- 
kovakl'sdie DanteUnng ist, wie bei dem mangelhaften Material nicht anders zu erwarten 
war, eine ganz ungenügende. EicbwaldV Versiicti, die Pander'schc Gattung Zelhus in 
einem andern Sinne als Volborth vtieder herzustellen, halte ich, vrie früher auseinander 
geeetrt, ihr lerfeUt. INe Deotong des nnroUstftndig dargestellten Z. unifKeahu Fand, ata 
onsre Art ist dagegen ntUasig, ob^^eieh die lUgUdikidt nicht augescblossen ist, daas 

22» 



Digitized by Google 



172 



Fb. Sobhidt, 



Paiider ein Exemplar des an der gleichen Fundstelle vorkoniinendeii Chcirui . clavifrom 
Daiui. vor sich ■ivhahx habe, wofür namentlich die von Ulm erwähntea Falten oder Furchen 
an den Pleuren der Leibesgliedcr sprechen würden. 

Was ich mit dem oben anfeÄhiten l^fkaeraeodH$$ phifyermiim Kat anfügen soll, 
weiss ich noch nicht recht. Er soll sich wesentlich durch eine flacliere Glabella und gc- 
sticlto Aut;('ti unterscheiden. Er stammt clionso wie hemioaitium vnu der l'ulkuwka. Die 
Kuturgu .sehen Originaicxcmpiare sind nicht vurhaiiden, auch keine Abgu^hc. In der Vol- 
borth'sehen Sammlang, die reichliches Material filr kemkramtm bietet, findet sich Icehi 
Exemplar, das ich für Jub^yenrnnMi nehmen konnte. Es bleibt mir nichts übrig als einst- 
weilen die Frage (iffen zu lassen, ob wir es hier mit einer besondcrn .\rl oder nur einer 
Yai-ietiit vuu hcmiaantum zu thun haben. Die letztere Art küuncn wir um ao genauer be- 
schreiben. Der ganze Trflobit hat ansgeitreelrt (die ganzen Exemplare sind meist znsam« 
niengerollt), eine iSuglich eirürniigc Gestalt; er ist etwa noch einmal so lang wie breit. Das 
Ko]>f'schii<l nimmt etwa ein Drittel der ganzen Länge ein. da- Pygidiuni nur ein Siebentel 
bis ein bechstel. Das Kopfschild ist gewölbt, mit stark hervortretender Glabella und ab- 
ivirts geneigten Wangen. Auf der krummen Fliehe, vom Nacfcenring ans gemessen, ist es 
zienilicli halbkreisförmig, in Projectlon natürlich etwa* schmitler. Der Vi.nlerrand ist ge- 
radr, ilie Seiten regelniAssig gekrilmmt; die Verbindungsstelle, wo die RandsrtiiMer sich an 
da& Miltclsclüld anlegen, winklig ausgeschweift. Die Dorsalfurchcu sind schmal und tief, 
ha Niwitener Scfaaale oft kaom zu ^kennen (desto besser an Steinkemen) — da sich als- 
dann die Waogen fast direkt an die Glabella anlogen : sie diveigii^n vom Nackenringe an 
zuerst ein wenig, sti'hn an der Mitte der (ilaliella .im uieisfen von einander ab, nni -ich als- 
dann iu einem dachen Dogen wieder zu nähern und in der breiten Stirnfurche zusammen 
zn ffiessen. Die tiefe nnd breite Sdtmfurehe Yerbindet sich in einem ausgeschweiften Bo- 
gen mit der Stirnfurclie, begleitet dann den deutlich markirteu, schmal gerundeten Sciten- 
rand nnd geht endlich an den Hintcrcckcn in einem parabolischen l'mi-'en in die schmale 
Occipitalfurchu übu-. Der anfangs bogenförmige bciteuraud selbst wendet sich nach den 
Hinter ecken za mehr gerade nach hüten nnd geht an den Ecken in kurze, (selten gut er- 
haltene) nach hinten geriditete, dreieckige Spltien ms. Die Glabella ist ziemlich halb- 
kuglig, fast ebenso breit wie iMg, in der Mitte am breitest> ii: sie steigt vom schmalen 
Nackenringe in sanfterer Wulbmg bis rar grössteu Höhe, etwas vor der Mitte (zwischen 
der ersten und zweiten Britenfttrchejan, am am Frontallobus in steilerer Wölbung zum Vur- 
derrand abzdUlen. An den et«» uter 45 Gr. gendgten Seiten treten die drei Sdtenfor- 
eben der Glabella deutlich hervor; sie stehn fast vertikal zur Dorsalfurche und sind nur ein 
ganz klein wenig nach hinten gebogen. Die erste bcitenfurche mtlndet sehr w<'it nach vorn, 
gleich hinter der Ausbuchtung der Randfurche (beim Uebcrgang in die Stirnfurchej, daher 
der steil geneigte, knrze Frontallohns kaum ein drittel der ganzen Linge der OlabelU eitt- 
nimat. Die ersten und zweiten Seitenlobeu fast rcctangulür, etwas nach hinten gezogen, 
etwa im gleicher lAnge wie der Frontallobus. Die Entfernung der entsprechenden Loben 
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von efaumder betrlgt^ auf der Fllebe der Glabdh (femeflsen, etm das doppelte der Breite 

der Loben. Die dritte Seiteufarebe ist breiter und tiefer als die beiden ersten ; sie Tcrlftnft 
diesen anfangs fast parallel, um sirli dann in einem stoilfn I5<igi'n nach liiiiten zum Nacken- 
ring /u weuden, den sie jedoch nicht vollständig erreicht, wenigäteu!> uicbt in gleicher 
Stlike irie tnfiuigB; es Hast sieb nur eine ganz sdclite Fortsetcnng anf der Behaale eifeen- 
ncn, die auf dem Steinkem deutlicher wird und den dritten Si itenlobus als vollkommen ge- 
trennt iTsrhriniMi l;Nst. Dif Fnnn F.obns ist rlmnibisrh uval; die bi'idcn Loben stehn 
(da die GlabcUa am Gruude schmuler uud flacher wird), etwa um ihre eigene Breite von 
einander ab. Die ganze OI}erfth;he der Glabella ist dentlieli fein tnberlnilirt Die Wan- 
gen sind /ienilich fladl gewölbt , viel niedriger als die Glabella; vdui Hände der Dorsal- 
furche zu den Augen steigen -ie etwas steiler an und fallen von diesen alliniili'; zum Seiten- 
rande. Die kleineu etwa hulhkugligcn Augen, stchn etwa iu der Mitte der Höhe des Wan- 
gensdiüd««, gegenttber dem zweiten Seitenlappen der Olabella. Der stumpf dreieckige ge- 
vSlbte Augendeckel erhebt sich steil, und ist am Grunde durcli eine feine (Jucrfurcho voa 
der Fläche des Wanfren^cliildes geschieden. Die Gosiclitslinien laufen vom Aii^^e in einem 
coucavtiu Bogen parallel der Dursalfurchc nach vorn, lum Ausschnitt des VurdeiTaudes, 
in den sie münden; der hintere Zweig verUnft ziemlich gendlin%, etwas nach hinten ge- 
wandt zum Seitenraude, den er kurz TOr den Hintencken (s. T. X, F. 1) schneidet. Die 
Randschilder siiul daher ziemlich gross, erreichen etwas über 90 Gr. in ihrem inm rn Win- 
kel, und nehmen nach aussen fast den ganzen Scitcnraud ein. Die übcrtlächc des Waugcn- 
schildea ist Ann punktirt grubig ; auf dem Occi]dtaUl0gel wie anf dem Nackenringe zaglcidi 
auch noch fein tuberknlirt wie linf der GlabeUa. 

Das breite und kurze rectangulflre Schnnuzenschild (T. XVI, F. "i) ei->:cheiiit. wenn 
cä Torlumden ist, nur alü eine Verdickung des Vorderraudes, vou dem es durch eine scharfe 
feine Linie getrennt ist; es ist daher leicht zn ttberaebn; selten erkennt man es in etwas 
verschobener Stdlnng. 

Das nur einmal (T X, F. 2) gefundene llypostoma ist breit gerundet, paratioli-eli 
vorgezogen, mit eiueni tlach aufgeworfenen Rande umgeben, der am Ende iu 6ine »»tumpfe 
Spitze anslinft. Zn erkemmi sind noch die BasalflOgd nnd auf dem MittelkOrper zwei 
seichte Einkerbongen, wie bei den SoIrteD Cltainmn. 

Der Thorax ist zwölfglicdrig M, die Rhachis s.chmal, stark gewölbt; die rienren un- 
ter stumpfem Winkel gekniet (T. XVI, F. 22), der innere Theil linear mit halb cyUndri- 
scher Oberfllche. Der Äussere, kflrzere lang keglig zugespitzt Bei zaBnnmengerollten 
Exemplaren berOhren sich die Pleuren vollst&odig, ohne sieh mit ihren Enden über einan- 
der zu schieben. Di>r innere Plenrentlieil erscheint auf der Oberflärhe auf den ersten Blick 
ganz glatt; nur bei genauerer Untersuchnug bemerkt mau schwach angedeutet eine Beihc 



■) Ab mbrcren Exemplaren gezählt, aacb Eicbwald sagt Letb. p. 1401 dasuvlbc; Kutorga gicbt imr II 
aitote u, «Mh M M <w lOMtitM Vii|«n«i^ciit Miaar DuMdlu« 
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vtm obsoleten eingediidEteii Punkten auf ihr (T. X, F. 3 b), die der Furche der ächten 
Cheirurcii entsprechen. Eine schmalliiicrtre Gelenklci'itc. ilio am Fulerum mit i-iiiem scliar- 
fen Absatz cudet (T. XYl, V. 28), ist am Vurdcixaude des iuuern Pleurentbeils deutlicb, 
am Hintenwide iat niebta äergkadnnh m lienerken. 

Das Pygidium (T. X, F. 4, T. XVI, F. 24) fet kleia^ Tiergliedrig, mit dnieddger er- 
lialn iicr Hhachis und flachen Pleuren; die ersten beiden Glieder deutlich, den Leibesglie» 
dem &hnlicli; die Hiiacliis der Ix'iden letzten meist stürkcr verwachsen, sii dass sie oft als 
Eins erscheinen; es sind aber immer acht (vier jederseits) freie Pleurenenden da und schon 
dadurch die Vierzahl der Glieder erwiesen ; die freien Enden ^nd linear, albnllig zngespitxt 
und ühnelii di ii Pleurenenden Tliornx. die loteten beiden Paare -^ind f;i-t peradr narli 
hinten gericlitet. Die Enden <ler Pleuren selten Tollstfindig erhalten. Die iuuern scheinen 
nur wenig kurzer als die üu^äern zu sein. 

TJnsre Art ist nur mit der nichstfolgenden niher verwandt, die einer vid jflngem 
Schicht angehört. 

Maatse: Die Exemplare sind ziemlich v(in gleicher tirösse; ein ausgestrecktes misst 
28 nun. in der Lunge, bei einer Kopfbreitc von 12 und Lauge von 8,5 mm. Das Pygidium 
ist 3,5 mm. lang und 7 mm. breit. 

Vorkommen. In der Echiiiosphaeritenschicht (C,). In der Volborth 'sehen Samm- 
lung befinden sich eine zienilii lie An/ahl vollstiiniliger E\eni]>lare aus der T'nt^'eluinir von 
Pawlowsk, ebenso iu der Eichwald scheu einige gute blücke von eben daher und von Pul- 
kowB. In Bithind nur im Itstlichsten Theil gefimden, bei Kam and am Peuthof sehen Glint 
(Mus. Dorpat und Ueval). 

Erklärung; der \ litiildungcn. T. X, F. 1 a.b. cd ein wohl erlialt<ne.s Kopfschild 
der Volborth '!>cheii Sammlung aus Pawlowsk in natürlicher Orvasc und vcrgrOsscrt; F. 2 
Ansieht von der ünterseite mit Hypg^ma und der untern Ansicht de* Pygidiums; F. Sa 
ein ausgestrecktes Exemplar nat.Gr. eben daher; F. 3 b, ein paar Leibesglicder. M ibesiert 
T. XVI. F. 26: F. 4 ein Pvfridium eben daher; 'J". X^'I. F 22 ein ganzes Exemplar von 
der Seite; F. 23 ein Kopf von oben; F. 24 die Umgebung des Auges vergrüssert; F. 25 
Unterseite des Ktqtfes mit den Sebnawenschlld; F. 26 em paar Leibe^gHeder mit d«i ror- 
dem Leisten; F. 27 ein Pygidium mit erhaltenen Bpitaen. Alle Stacke aoa der Volborth- 
acben Sammlung. 

Ommit {PKiaot/kammdm)coiifimnAng. sp.T. X, F. 5, 6, 7, 9; T. XVI, F. 28—30. 

f^t^Kumxt^t «OH/ormi» Ang., Pal icand. p. T9> T. ZZZIZ, F. S. 
> — gramdatHt Aag. I. e. t 8 ? 

18S7. — dsCcKMt NIassL Meaagr. Triloh. L c p. 698. T. HI, F. 10, 11. 

Steht der vorigen Art adur nahe; wir küDnen la» aber noch meht genügend beschreiben, 
da wir nur mangdfitft« Material snrTedhguQg bähen. El Uegemms iwar twit Bnmpbre 
Tor,an denen wir dieZwölftaU der Leibesglieder eonstatiren konnten, die Kopfischllder sind 
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Iber alle «nvollstiodfg und zu ihrer Besehreibiing maseeo wir uns mit einer Combination 

von verscliicdcncn Bruclistückcn begnügen. 

Das Kopf-iciiilil ist gewölbt, mit steil abwärt? KfuciRtc" Wangen; auf krummer Fläche 
gemessen ist es ziemlich halbkreisförmig, in Projection erscheint es natürlich viel schmäler. 
Die Dorsalflircben sind breit und tief: Ton ihnen eteigen die Wangen bia znm Ange steil 
an nm dann allmählicb zum Awsenrande abzufollen. Die Glaliclla ist oval-oblong, in der 
Mitte am breitesten, nach vom verschmälert, etwa 1'/, bi? 1'., raal so lang wie breit; ziem- 
lich glcichmässig gewölbt, in der Mitte am hüchsteu, nach vorn in allmähliger ßuuduug ab- 
ftUend. Slmmtliche Sdtenloben aemlieh von gleicher Breite. Der Frontallobua Irarz, nach 
Twn geneigt. Die S^itenfurchen wenig nach hinten geneigt, fast vertical zur Dorsalforche; 
die erste sehr kurz, die zweite länger, doch bleibt dtM- Zwischenraum 7wisclien den bei- 
deneitigen zweiten Furclieii immer mehr als zweimal länger aU die Länge dieser Furchen 
aelbst. Die dritte Sritenfiirch« stirker und tiefer, hat anfiaags die Bicbtung der andern 
Fnreben und bi^ sieh dann nach hinten, nn nach der Naekenüirdie m sich allmiJilieh 
xn Terlicren lanf Steinkemen geht sie durch wie bei M>ri'.;f r Art). Die beiilcii dritten 
Seitenlobeu sind oval rhombisch und um ihre eigene Breite von einander entfernt. Die 
gut» Oberfläche der Glabella ist fein tuberculirt Die Wangen zeigen einen kräftigen 
gemnd^n Band, der an d«n Rintereeken in ehie kon» flache dreieckige Spitxe 
ausgellt (F. 7a) und von einer tiefen Seitenfnrclie begleitet ist, die sich in 
einem Bugen mit der Occipitalfurche verbindet. Die Augen befinden sich ziemlich in 
der Mitte der Wangen, gegenüber dem zweiten Seitcnlobus der Glabella; von ihnen geht 
der Yordere Zweig der Geeichtmath parallel im Dorsalfilrebe nach ▼om, der hintere, 
etwas nach liintcn gewandt zum Seitenrande , i\'n er kurz vor den Hinterecken schneidet. 
Die Wangen sind mit feinen i inj,'eilrückton Punkten versehen und zeigen namentlich auf 
dem Occipitalflügcl ausserdem noch eine deutliche Tubcrkulirung ; kurz Alles wie bei der 
vorigen Art, vaa der sieh das Kopfkchild der ansem nnr dnreb seine lingere Olabella, die 
Iveiteren Dorsalfurcheii und die tieferen Seitenrandfurchen unterscheidet. 

;\ucli der Mittelicib ist älinlich irebildet; wir unter.scheidcn deutlich 12 Olieder; die 
Rhachis scheint etwas flacher gewölbt als bei voriger Art; sie ist nur wenig schmäler als 
die Plenren , die ein dentliehea Knie zeigen von dem die flnssem Plenrenthefle nach ab> 
Wirts und nach hinten gewandt sind. Diese äussern Plearentbeile sind von konischer lang 
zugt'spitzter Form und etwas kürzer als die halbc\iindrischen Innern Pleurenantheile, die nur 
ganz undeutliche Spuren von einer eingedrückten Punktreihe zeigen C1\X,F. 7 b.). Auf der 
Hinterseite zdgen die innemPleDmitheile eine ganz sehwache schmale Leiste (in F. 7 fr zn 
stark angegeben), auf der Vorderseite ist die Leiste stärker, cbenfaiK linear und Imrt mit 
einem plötzlichen Absatz auf (T. XVI, F. wie bei voriper Art. Dit sr vordi rr Leiste 
wird aber nur sichtbar wemi man vom V'urderraude eiuer Pleure die nächst vorhergehende 
Pleare entfemt, da aonst bei gaaien Exemplaren die gewölbten Plearentheile ebmnder bat 
berflhren. Daa Pygldiam (T. X, F. 6 b, 7 e) ist halbkreisfitrmig mit gewölbter dreieck%er 
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Bhwhis, die deutUeh S GUeder zdgt, und llaebM SettenUppen, die dentlieb k 8 Mne, 

uach hinten gekrümmte Spitzen ausgclin. Bei tinvrroin ^Tiissem nnvollstündigereii Exem- 
plar (F. 7 c.) sieht mau nur 7 Spitzen, das Exemplar ist aher augenscheinlich ahnorm , da 
die mittlere Spitze etwas zur Seite gerückt ist. Die ganze Oberflache des Thorax und Py- 
giiinm ist mit feinen wntFenten Tnlieriteln iMdeckt 

Als Varict&t delie ich zu dicsor Art eine in der nilmlichm Schicht viirknmnicnde et- 
was grüisscre Form von hcdcutendcrer Breite iu der Mitte (f. X, F. 9, T. XVI, F. 30), die 
nnr wenig, etwa litugcr als breit ist, im übrigen aber, soviel mau aus der allein erhalte- 
nen Glabella sdiüeasen kann, namentUeli in den Wdlbongsverbiltnissen flbereinstiainit: die 
grOsste Höhe liegt in der Mitte und von hier fallt die Wölbung allmühlich nach vom und 
lünten ah. Di»' ilriftc Scitenfurche d< r Glabolia. zeigt am Ende ihrer horizontalen Richtung 
nur eine ganz kui/e iiukeuformige Bieguug nach hinten und bleibt vou der Nackeufuiche 
treit entfernt mit der sie nnr durch eine genz leichte Einsenlnmg rerbunden ist. Unsere 
Varietät erinnert an den cln'iifalls nnr ab GHabella bekannten Spfiaerexochm granula- 
tU8 Ang. 1. c. p. 76, T. 39, F. 3, von dem mir auch ein Gvpsmodell di's Originalf? vor- 
liegt; bei diesem ist nur der Abfall der Glabella nach vorn starker und diu dritte äeiten- 
fliiche ireiter naeh Idnten, nach dem Nacfcenringe m geflilirt. Die Oberfliche ist bei der 
Var. und hei S. granutatm ganz ebenso fein tuberculirt wie bei der Il up-farm. Der von 
Angolin angpgi'bcnc diagnostische Unterschied zwischen S. ijranulatus und conformis. das< 
bei erstcrem der Frontallubus breiter, bei letzterem 2>chmaler als die übrigen äci , habe icii 
an den Originalexemplareo nicht heransBnden kSnnen. Die aehwedisehen Originale , die ja 
ancb aus ciiiLr und derselben Schicht stammen, zeigen, soviel ich sehn kann, nur in den Di- 
mensionen üuter--eiiiede. Der schwedische S. ffranulalus ist viel grosser, die Glabella ist 
17,5 mm. laug bei 16 mm. breit, während ein Originalstück vuu conforniis not 8 mm. Lauge 
bei 7 mm. Breite zeigt , also aach im Verhiltniss der Länge zur Breite kein Unterschied, 
irie ich doch zwischen ansem beiden Variottten eonstatlren kimn, zwischen denen übrigens 
auch Zwiseliriifürmen vnrkommen. In der Grösse findet zwischen unsern beiden Formen 
kein Unterschied statt. Uebcr die Identität uusrer typischen Form mit S. conformis 
Ang. bin ich nicht im Zweifel. 

Interessant ist es unsre Art mit dem Cfteinirw «etoMofio H. Coy (S. Salt. HoMgr. 
brit. Tril. I. c. p. 69 T. 5 F. 13, 14) zu vergleichen, den Saltei zu seiner Gruppi> .Hi- 
wotdÜ» zieht und dem er 11 Leibesglieder zuschreibt. Ware diese Gliederzahl nicbtf 
so kdnnte ich venodtt sein aaara Art mit der «nglitehMk za ideDtttdren; die Kepffinm 
stimmt ToUkommen (bis aof die Ua mir Nackanlnrehe fortgeführte dritte Seitmifnrebe der 
Glabella, die aurh Salt er übrigens als nach hinten zn seicliter werdend augiebt), ebenso die 
Bcschailenhcit der Leibesglieder, auf denen keine Lüngsfurchen oder Puuktreihen angege- 
ben werden, sowie andi keine Einschnttrung an der Grenze des innem und äussern Plcurco- 
theiOa. Anch das F^gidinm ist Ihnlidi nnd nnr durch stine stompfendenden Ptanrenqntsmi 
verschieden. Kora das ganze Anssebn der Art qnricht flir Zugehörigkeit zn unsrer Untov 
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gfLtbingPte»dosphturexo<Atu und idi ntdrte die «ngligchea Hern CMkgen Utten doelioodi 

einmal Rennii nachziischn. oh sich nicht auch 12 Loihcsfrliodor hpransfiiuhMi Insson. 

Salter vergleicht die Art mit C^rUmetopus o/Jinis Aug.; dieser gehört nhcr einer 
guu andeini Gruppe an und ist der niehate Verwandte des achten C. davifrons Dalm. 
Aach C afjß»ü hat wie wir gesehii luben eine ganz deatliehe Ungaflirdie lings der Mitte 
dos inncm Plcurcnthell», wie C, tiavifinns. Was Nicszkowski (Monogr. T. Trilob. d. Oat- 
seeprov. 1. c. p. 593 . 3, F. 15) als Chcirurus octoldiatus mit einem ? anfülirt ist ein Py- 
gidium aus dem Braudschicfcr {C^ von Wamiamois bei Toiks , das ich jetzt nicht näher be- 
q»reclien kann, da leb das Original in der Sanndmig des Dorpater NatarfbraebermrinB nicht 
wieder liabe aoflbden fcOonen. Eb nag das Pygidinm einer zn anaerm Subgenns gehörenden 
Art sein. 



des Kopfsehildes der Glabella des Pygidiams 

LAngc, Hreitc. Linge. Breite. Linge. Brnta. 

Bei der Hauptform 10,5 mm.; 13 mm. 10 mm. 7,5 nun. 6 mm. 8 



10,7 » 7,5 ■ — » — » 

— ^ 17" ■ 14 » 7 ». 11 • 
Bei der Yarietlt — — 13,5 » ii,5 » — » — » 

— — _ , 16 » 



Torltemmen. ZiemKeh selten in der LjreUiolnier (F,) und der BorUielmer Schicht 

(K^). Die Hauptform hei Borkholra (Mus. Rcval u. Dorpat), Kinia (Mus. Reval) und Hohen- 
holm auf Dago (Coli. Volliorth); die Varietät in Borkholui (R,!, Kiirküll (F,) und Kertel 
auf Dago (F,). Im Auslände in dem zum gleichen Niveau gehörigen Leptaeuakaik Dale- 
. karlieDB. 

Erklärung der Abblldtingen. T.X, P. 6 a, (, Exemplar ven Borkholm (Mus. Dor- 
pat) schon von Nieszkowski beschrieben; F. 6a, b, ein vollständiges Exemplar von Hohcn- 
holm; F. 7 ebendaher raTheil des Kopfschildes, 6 einzelnes Leihe^ixlieil. iuT. XVI, F. 20 ver- 
bessert, c Pygidium (beide Exemplare in der Volborthschen Saiuiulmig); F. ü Glabella der 
Variellt, am Knifcüll (Mos. Beval) an flach gesdchnet, in T. XVI, F. 80«, h Terbeasert 
wiederholt; T. XVI, F. 28 eine nene Ansicht des Stücks Fig. 5 auf T. X. 

Als Anhang zur eben besprochenen Art erwähne ich noch eines Stflcks aus der Jcwc- 
scheu Schicht, das Hr. G. Pahnsch bei Friedricbsboff in Estland gefunden hat und das sich 
jetzt fan Eevaler Musenm befindet; es ist T. XI, F. 31 o, ft, hi nat. Gr. abgebildet Das 
Stück fthnelt sehr dem Cli. confomtis, die Form und Wölbung der Glabella ist ganz analog, 
vielleicht der Abfall zum Vorderrande etwas stärker. Der Ilaiiptiinferschied liegt in der 
dritten Seitenftirche, in der sich noch eine kleine der Furche parallele Wulst erhebt; auch 
ist die Fanftn tob Toro herein etwas stirker nach Unten gewandt and «rreieht anf dem 
Steinkern wenigstens die Nackenfurche ; doch ist de nach hinten nt riel sdehter nnd 
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wird daher bei erlijUh iM r Scluiali' wulil liliml ciuli ii. D'w WatifTfii sind ehciifalls stark ab- 
warte geueigt und zt-igcn den Verlauf des hintern Zweiges der Gcsiclitsuath als deutlich 
nach hinten gantodt, wie es bd unsrer Untergattung die Regel ist. Die GlabelU 13 mm. 
lang mid in der Mitte 11 mm. brdt In Huaenm der Beiiiow Uni?ersittt glmbte ich bei 

nieiiior letzten Anwesenheit ein hierher pehüripos Ge-chielio mit erhaltenen Hinterecken zu 
erkennen und habe das Stüdi dort als V. Faimschi bezeichoet, wie wir unsere Form audi 
TorlAufig nennen wollen. 

Cheüunu (ftwHhy to rewrito») Boemeri n. ap. T. X, F. 8, T. ZI, F. ^2, 84. 
IMl. Oaraurm ip. Find. BSasr tun. Paona t. Sadawtti p. 79, T. 8, P. 10. 

Ea liegen uns nur dnige Glabellen and ein wahrsebeinlieh dazn gebOrigea Pygidiun 

vfir. v<m denen namentliclt die Glabella soviel Eigcnthümlicbes zeigt, das> ich wage sie nach 
Prof. F. Roemer zu benennen, der eine aiipenscheinlicli hieher f,'('hiirii,'e Glaliella obne Spe- 
cicsuanicii in seiner Arbeit Uber die Sadcwitzer Diluvialgcschiebe abgebildet hat. 

Die Glabella iat breiter als lang, schon am Gmnde fast eben so breit wie in der Mitte, 
ziemlich flach gewölbt, steigt nach vorn alhniihlichannnd f:illt in <U ikrAVölbnngam Fron- 
tallobna nun Yordorrande ab, dalier die Vordei-seite der (Jlabi IIa wie ahjresfiit/t aussieht. 
Die Wöllnug ist so flach, dass man von oben her die Scitenforchen der Glabella deutlich 
ttbendwnfauni. DerFroatallolMia ist sehr kurz, feanm ao laag als die nlehstfdlgenden Loben, 
steil nach vorn geneigt; die erste Seitenfurebe mOndet gans vom (sehoo am Yorderrande) 
und ist kürzer als die iibrifrcn; der Zwischenranm von einer Furche zur entspreclienden der 
andern Seite ibt etwa 1'/, mal so lang wie die Furche selbst. Die zweite Furche, noch im- 
mer vor der Mitte der Glabella gelegen, ist länger, der entsprechende ZwiaelieDranm etwa 
ebenso hing als die Furche selbst; die dritte stSrfcere Furche selbst ist etwas mehr nach hin- 
ten gewandt, am Ende in einen kurzen Ilaken auslaufend, dessen Ende noch betr&cht» 
lieb von der Nackenfurchc absteht, so dass die Form und Grosse des dritten Lohns sich 
nar wenig von der des zweiten unterscheidet; der Zwischenraum zwischen den beidersei- 
tigen dritten Loben betitgt nnr die HiUte der Brrite der Loben selbst. Die Oberfliehe Ist 
fein tnberculirt. Die beiden von mir auf T. X und XI abgebildeten Glabellen unterscheiden 
sich in so weit, dass die erstere einen steiler geneigten Frontallnlnis und daher eine abge- 
6tut2tcrc Form zeigt als die zweite, die bei regelnuUsigcrcr flucti iialbkugeligcr Form 
Dodi OMtbr mit der Bümersehen DarsteUang übereinstimmt An dem Exemplar T. X, F. 8 
siebt man einen llieil der Wangen erhalten, die flach ;.'ewölbt scheinen; auch ist die Dfflr« 
salfnrche wie es scheint nur flach angelegt. Von der nämlichen Tjocah'tiif. Horkheim, wie 
das letzterwähnte Stück stammt das Pygidium T. XI, F. 24, das ich sciuer 8 Spitzen wegen 
m Tom herein fir nnsre Untergattnng reclamirte, da flberdem ansser Vertretern dieser 
Gmppe Icdbe andere Cheiruriden in Boridiolni v<»rkommen. Von dem Pygidium foo 0, 
eoffform», der ebendaselbst roriiommt, weicht daa jetzt besprochene durch linger nge- 
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spitzte, flttrker divergirade Spttsen ab; audi tat m TerhUtoisnnlBBtg TfeUftnger. INe gaue 

Obcrfläclie ist ganz fdB tobereiiliit. 

Verglichen kann unsre Art nur mit f 7(. conformis und <framd(üus Ang. sp. werden, 
TOD deneu sie sieb durch die ubeu augegebcucu DiutcuäiuuävcrhiÜtuisse hiiilüuglich uuter- 
Bcbddet. 



der Glabella des Pygidiuins 

LjiDge. Breit«. lAuge. Breite. 

das Exemplares T. X, F. 6 8,6 mm. 9,5 mm. 
» » T. XJ, F. 32 6 » 7 > 

— » — I» 7 mm. 1 1 mm. 



Vorkommen. Selten in derSchkht F. Anstehend bei Borkbolm (Mra-ReTal) und aU 
Geaebiebe der Lyckhotaner Schicht bei Sebwansen roo Pahnseb geAuden (Mna. Beval). 
Answins als GeschielK? der Lyckholmcr Schicht, beiSadewitz in Schlesien. 

Erklärung der Ahhildiinprcn. T. X, F. 8, a, h eine Glabella von Borkholm, mit 
einem Stück des Waugcuscliildes; T. XI, F. 22 eine GlabclUi von Schwarzen (die seitlich 
daron angebrachte Wvlst gehört nicht zn diesem Etemplar); F. 24 Pygidinm von Borlc» 
holm, das wahrscheinlich hierher gehürt. In F. 23 auf derselbeo Tafel ist ein Randschild 
abgebildet, das ich bei AnfcrtiErim^' der Tafel für Inerliergehdrifi: ansah; jetzt linbe irb mich 
aberzeugt, dass es zur ebcntaliü unter den Geschieben von Schwarzen vurkorouiendcn Oif- 
hek Inviemda Aug. gehM. 



SnbgBiiiu Iffltwuhoinnhiw ib. 

Me ArteD dieser Omppe aeidmeo idcli, wie oben gesagt, dirdi eme nach Unten an- 
geschwollene Glabella, durch kleine Randschilder, in divcrgircndellömerausgelieiido Iliüfcr- 
ecken, durch flache kaum gekniete l'lcuren mit einer deutlichen eingedrückten Puuktreihe 
auf dem innern PleureuUieil, sowie, wie es scheint, durch eine geringere (2—4) Zahl von freien 
Sfiitien am 4(^edrigen Pygidinm ans. ünter dm 8 Arten, die wir anfthren, kibinen wir bei 
1 — 2, nämlich C. tumidus und dem zweifelhaftem «ntinuKnt. die 12-Zahl der Leibesringe 
nachweisen. In Schweden hat Anj^eliii di(! hierher frehörigen Formen alle zu scinnm C»/r- 
tomctopus gebracht, su C. f/ibbus und tumidus, die wir auch bei uus haben, und ausserdem 
a ^aeoHtku (T. 22, F. 4), der vidleidit anch angerechnet werden kann. Unser C. vario- 
iofis ist ebenfolls zuerst in Schweden von Linnarsson untersciiieden worden. In Elngl&nd 
kennen wir keine hierher f,'( liörif(C Form, dagej^en gehören die canadisclicn Arten C. po fo- 
rator, glaucua und scUyrus, alle von Billings bescliriebcn, augenscheinlich zu uoscrer 
Grappe. aVfOamm Bill. pal. foes. p. 284 u. 314, F. 271 n. 810) bildet, wie e« seheint, 
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eine Mittelform zwischen onsern beiden UntergattuiiKen (l('rI]ccoptücIjik'grnppc. In Böhmen 
zeigt C'.paier Barr. einige Aehnlichkeitiu der Kopibilduug; die glatten Pleuren lassen aber 
noch Zwrifd MifkanuneD. 

CkMWttt (NieSMkowskiaJ tumidus Ang. sp. T. Vlll, F. 20—24, T.XI, F. 28, T. XVI, 

F. 81—85. 

1864. CgrtmäOimi ttmidug Aag: Pal. lemndin. pi. TS. T. 89, F. 18. 

1851, - tjllJius AngL'l. 1. c. p. 76. T. .('.i, F. 13. 

lauu. ZetltM biplicatua Kichw. Lctli. ro-i. am . per. i>. H05, T. r>5, F. 

Wenn man die Figtircn '20 nml 21 auf uiisrcr TafVl VIII mit 23 unil 24 vcr^'loirlit und 
ebenso die Figuren 12 und 13 aui Augeiiu's T. XXXIX, so ergeben sich su deutliche 
Untenehiede, dan man sich ftagen wird, wie ieli daraof komme, zwei so gnte Arten wie 
C. tumidus und ffibbus /u vercinigiMi. Aber es sind eben eine Mi ngf t litTgiüiKC vorbtttdOD, 
T4H1 denen ich einige aufT. XVI, F. 31 — 35 zur Anscliaiiung lniiijue. Die Wolbungsvcr- 
hftltnisse derGbbella, die meist allein erhalten ist, variiren ungemein, so dass wir höchstens 
Yarietlton aber kdne wolügetrenntai Arten onteraeheiden ktanen. 

Aehnlieli ist es Billings m% der verwandten Art Gl. Vuleamu (Geolog, sorv. of Ca- 
nada, Palaco/oic foss. ]). 284 und 324, F. 271 and 810) gogangoi, bei dem andi alle mög- 
lichen Woiliungsverhältnisse vorknmnien. 

Die Augeliu'sche Diagnose triät ebenso wenig zu, wie bei Spaerexochua conjurmis 
md gmuitah». Er sagt von 0. imtOrni Fronte tomida, sparsim d«vato>puietata, kUs 
kteralibos aubaeqnalibns, poetids intraraum indetennlnatis, nnd loagSIAm: Ronteben, 

pr stite gibba, lübis basalibus circumscriptis. Nun aber kommen bei beiden Arten glatte 
und fein tubercuiirte Exemplare vor, und die Basal- oder dritten Loben von C. (fibbus sind 
dorduuis nicht voUstilndig umschrieben, sondern die Seiteufurchen enden ebenso blind 
wie bei hmidu», wie anch die Angelin'scbo AbUUong F. 18 L e. sdgt. 

Die Eicliwaid'sclic Beschreibung des Zeihus biplkcUtis ist ein Moster von Ungc- 
nauiglteit und Willkür. Warum soll liei dieser Art die Glabella scitlicli nur zwei Loben 
haben nnd der dritte Lobus ein accessorischer sein? wohl nur um zum wiederhergestellten 
ZeOm Mw ^Wwrf i w einen U- und IripKentos biwnuufagen. Di» dritte Seitenfturcbe gebt 
dnrehaos nickt Us MrMackeoAurdity wie kh schon oben hervorhob. Anf dem Eichwald- 
sehen Original ist allerdings mit dem Messer etwas nachgeholfen. 

Mit einigem Zweifel ziehe icli liierlicr noch d< n ebenfalls aus der Umgebung Peters- 
burgs, von der Pulkowka stammeudeu b}>wru<tciimi euurus Kut. (Verh. mineral. Gesellsch. 
1864, p. 116, T. n, F. 9), dessen Originaleisemplar verloren gegaogen ist Die Fbm der 
Glabella und deren Scitenfurchen poast ganz gut, wenn es auch ein besonders flaclies 
Exemplar der Vor. tumida gewesen sein mnss. Die ausdrOcUich erwlhnten feinen Tn- 
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bafcd TorlneteB an die ungebOrnte Forn 4er nficbsten Art zn denkea. Kutorga giebt 10 
Leibeaglieder an and 8 Glieder dea Sdivannehildea, von denen die enten beiden Glieder 

denen des Thorax iUinlich gebildet sind, die des letzten sehr Itqge und breite Pleuren tragen. 
Wie auch die Abbildung lehrt, haben wir allen Grund, diese ersten beiden Schwauzgücder 
zum Rumpf zu recboeu und nur das letzte zum Schwanz, womit wir einen Bau desselben 
IhnUdt deai 0. varkimia erhalten «flrden, vorllnlig freilidi nnr das ävto CHied und 
Flenrenpaar deaPygidinms; an den hinteni Gliedern sind wahrscheinlich keine Pleuren vor- 
handen gewesen, wie ja auch C. varioUiris und cephaloceros nur 2 Paar Pleuren haben ; 
die hintern wohl undeutlichen iUiacbisglioder hat der Autor wabrschciuUch nicht erkannt, 
«le irir nm desaen ^on ihm nach frllhem Erfthrongen wohl verBehen kOnnen. 

Das Kopfschild ist breit abgerundet halbmondförmig, auch in Projcction meist etwas mehr 
als noch einmal so breit wie lang; die Wanden niässig peiicif^t. Die Glatsella goNvöllit, oblong, 
etwas (c. Vj) länger als breit, nach vorn eiförmig vcrschmülcrt, die grösüte Breite in der 
Gegend der zweiten SdtenfliKhe nnr wenig bedeutender ala die Bndbreite. Die WOlbnng 
der Glabella meist nach hinten zwischeu den Eudloben am stärksten und hier oft zu einem 
förmlichen Höcker ansteigend, der steil zum Nackeiiriiigo abfüllt, zuweilen aber auch die 
stärkste Wölbung in der Mitte zwisciien den zweiteu äeiteufurcheu. Der f rontallobus 
inuner mehr oder weniger steil nach vom abfiiUend; bei atark erhobenem HGdcer mne 
gkkhnlaaigt Nelgong v«n dieaem zum Tordemndn. Dia Britaflurehen äUflalhlieh immer 
stJlrker (was besonders von der dritten gilt, da die ersten beiden bisweilen ]inrallf>! lanf-n) 
nach hinten gerichtet. Die ersten kurz, um das 2 — 3 fache ihrer eignen Lange von einander 
entfernt, atark nach vom geruckt, so dass der Frontailobns nur wenig länger als der erste 
und zweite Seitenloboa erscheint. Die zweiten Seitenftnrchen achon IBnger, um daa IV, Ua 
3fache von einander entfernt. Die dritten Seitenfurchen stärker, in dnem Winkel von 30 
bis 45 Gr, nach hinten gewandt und in einem Bogen nach der Nackcnfurchc zu verlaufend, 
die sie jedoch niemals errtichLU. Die hintern Seituuloben von fast rechtwinklig- (.der rechte 
Winfcid TonNaeken- nndDoraalfttrebe gebildet) dreiedtigerFerm, nur um ihre eigene Breite 
von einander entfernt Die Oberfläche entweder ganz gUtt oderjuit feinen zeratrauten Tu- 
berkeln besetzt, die oft nur andeutungsweise erseheinen. 

Der Vorderrand selten erhalten, gerade, mit deutlicher und tiefer Stimfurche: an 
aoiner Unterseite ist idn breitea und kurzes SehnanzenachOd befestigt, das dnrch zwei kurze 
schräge Näthe von den Kandachildero getrennt ist. An dem nämlichen Stock, das den 
Vorderraiid und das Schnauzenschild zeigt (T. VIII, F. 22) ist auch das breit eiförmige 
HypoStoma zu sehn mit seinem breiten Rande und tiefer Randfurche. Mit einem Hy- 
pestonn dar vorigen Gruppe, mit dam von GKair. leMaorMMM (T. X, F. 2) verglichen, ist 
ea aehnller, der Hittelkorper mehr gestreckt, mit dentUeberen Selteneindrileken, flber> 
baapt mehr von der gcwöhnliebeti Form eines C'ht'iiunis-Hyposfoma. 

Die Wangen sind verhultnissina.ssig breit und kurz, massig gewölbt. Sic erheben sich 
etwas zum Aago von der schmal linearen wenig vertiefteu DonKilfurcbe. Der Raudwulst 
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mit der Seifonrandfurrlio iliniflich uiarkirf. Dir» !pt/tcrc rnmnuinicirt mit dor Stimfurche 
und faai unter rechtem Winkel mit der Durt<alfurclie. Die Augen sind mftssig gewölbt, 
bildea mit der Sehfliche ein i^elmüssigcs Kugelanrsieck (T. XI, F. 28i), as den die Em 
cetteD fiut Bit bkasem Auge erfcennliar iliid. Sie befindeo nch gegenlber den iwetten 
Heitenlobus der Glulx^lla, dessen gMner Längonausdebnung (von Toro nieb llinten) sie ent- 
sprechen. Der Augcndeckel ist breit dreieckig gewOlbt, am Gnnde von einer dentlicben 
Qnerfarclie durchschnitten (wie bei C^oputoptu). Die hintern Zweige der Gesiditslinie 
Innfton vom Aage ftat parallel dem Hintemod oder nur edir wenig nadi Toni gevnadl, n 
den SpitenräiKlcrn. Die Hörncr der Hinterecken divergiren sehr stark und erreichen etwa die 
halbe Länge der (ilaliella. Am Hinterraude des Kopfschildcs siclit man zu beiden Seiten des 
Nackeuriuges zwei ganz schwache Rippen angedeutet (T. VIII, F. 20 c), die sich nach der 
Unterwite des Schildes verlieren. Sie entqmdien den GdsnUeisten der achten Oheimren. 
Die Oberfläche der 'SS'angen ist ähnlich wie bei der GUbdlt glttt oder tnbereilirt, aoner^ 
dem mit deutlichen eingedrückten Punkten Tcrsehcn. 

Die Lfibespjliedcr sind 12 an der Zahl, wie ich bei zwei Exemplaren constatiren 
konnte. Die Rhachis müssig gewölbt, nimmt nach hinten stark an Breite ab (bei 1 1 mm. 
Brette dee ersten Gliedes, nur 7 nm. am swOlften). DiePIeanHi lach, etwa 1'/, mal so breit 
wie die Bhaelds, kaam gekniet, etwaa nach hinten gewandt; ale berfibren einander toII- 

ständig. Der innere Flenrentheil mit einer deutlichen liän^r^reilie von eingedrückten Grüb- 
chen versehen, die bisweilen als Furche erscheinen. Der äussere l'lcureiitheil flach gewölbt, 
aebwertfbrmig, im Durchschnitt platt gedrückt, etwas abwIrts gebogen, mit sehr schwach 
markirtem Kiie. Yen Lingdeisten am bnenth^ der Fleoren habe ich niehta nadiweiaea 

können, doch sind sie wenigstens auf der Vorderseite zu erwarten. Die Oberfläche des 
Thorax inelir oder weniger mit zerstreuten feinen Tuberkeln besetzt wie das Kopfechild. 

Das Pygidiuni leider bei keinem einzigen Exemplar vorhanden. 

Obgleich uns keine vollständigen Exemplare vorliegen, haben wir im Vorstehenden 
doch den Baa des Köpfte ind Mittdleibea nach den zahlreichen Bmchstflcken »em- 
lich Tolbtftndig erttrtern kftnnen. Da die Art ans dem VaginaleiJralk (B) in die Ecbi> 

noephaeritenschicht (C,) hineinreicht und hier vorzugsweise, wenigstens bei uns, verbreitet 
erscheint, so war von vom herein eine stärkere Variation der Formen zu erwarten. Unter 
den Formen des Vaginatenkalks können wir keinen so stark hervorragenden Höcker wie 
Angelin 1. c. F. 18 ihn abbildet, naebweiaen. Die stftrhite Anftr^bnng nadi htaleB n 
geben wir in F. 34 auf T. XVI. Gewöhnlich ist eine schwächere Anschwellung wie T. VIII. 
F. 20b und F. 35 auf T. XVI, doch immer die Anschwellung nach liinten zu deutlich. 
Unter den Formen des Echinosphaeritenkalks kommen ücgensätze wie T. .\YI, F. 33 und 
T. yjll, F. 23 vor, dabei die erstere glatt, die iweite tnberenlirt, dabei aber Zwisdlen- 
formen wie T. XVI, F. 31, 32, so doss wir doch keine bestimmten Mutationen geschweige 
denn Species an&tellen können; die Gegensltse werden eben nach oben hin stärker, «enig- 
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at«BS bei mn; in Sdiweden AMMlbe Yerbflltiiin adum in Oithocerenkall; vor- 

binden n Min. 



Vorkommen. Meist isoiirtc GUbellcn. Im Vaginfttenkalk (B,) in der Umgebung von 
Pkwli»«ak mA Pnlkoirt die Form Hrnkk^ (Coli. Yolb. md Eiebw.), uieh bei Ljepino 
undt Gostilizy (Coli. Plautin). Im schwedischen Orthocerenkalk von Husbyfjöl beide 
Formen (umida und gibba nach Aii^m-üii und den SanimhinKcn Stockholmer Akadcmi- 
sehen Museums. Im Echinosphaeritenkalk die Form tumida vorzugsweise bei Gostilizy, 
gfflmidHi von Plautin nnd mir; in der Umgebung von Piwbmik z. B. Katitno bemdit 
die FonnfiftteTOr, nnd ist in der Yolbortli 'sehen Sammlung in nblreichen GlabeUen 
vertreten. In Estland sind nar ein pnnr vi'rcin7:c1tc Glabellcn der Form fiUa im Ecbino- 
sphaeritenkalk bei Cbudleigb nnd Keval (Mus. ßeval) gefunden. 

ErkUrnng der Abbildungen. T. YIII, F. 20 a, b, c die forma tumida aus dem 
OrdMcerenkilk der Umgegend von Pavlowak (Gell. Yolb.); F. 21 dieselbe Form mit d«nt- 

Uehem Auge ebendaher, auf T. XVI, F. 35 verbessert wiedrrholt; F. 22 ein Ilypo- 
stoma derselben Form ebendaher; F. 23 a, b und 21 die Form (fibba aus dem Echino» 
sphaeritenkalk der Umgebung von Pawlowsk (Coli. Volborth); T. XI, F. 28 a, b aus dem 
Edilnospbaeritenlnik von SaborafQo nnweit CkMtOi^; T. XYI, F. 81 Zwisebenform von 
tumida und gibba nacb dem Original von Eichwald's Zeihus bijüicatus (Lcth. T. 55, F. S) 
von Pulkowa. in d. Samml. d. Petersb. Universität: F. \\2 eine tuberculirte und F. 33 eine 
glatte Vaiiäüou der forma tumida, aus dem Echiuubpliaeritenkalk von Gostilizy (Coli. 
Piantin); F. 8b ebenfidla die f«ma UmUa ans dem Ortboeerenkalk von I^japbm (Coli. 
Plantin). 

CMrmu {NU$gto»»lia) mrklari» Linnarsi. T. EE, F. 1^8, T. Xi; F. 25, 26. 

1B59. Siihnfrexochu.i cephulo<eros Nios/k., Zusätze zur Monogr. d. Trilob. tl. OatseepiW. in AkUV ttr 

Matttfk. £«l-, Liv- u. Kurl. Scr. I, Bd. II, p. 376 (ex. pL) T. I, F. 14, IS. 
1869. Cheirwnu wkHaria Liinanion, V«Mer|WL caabririw ock tilirfilB liagring. p.«o, T.I, F. 8. 

Schun Nieszkowski halte auf unsrc Form aufmerksam gemacht, indem er die grossen 
Qlabdien von Odeniholm mit gronen flachen Tnbeifceln, von den kleinem (dem lebten 
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8, e^Moeam Niess.) von Ems «ad Wnnanuris mit fetam nmden Tolteihdii irat«'' 

scheidet und di(< Vrrmntluin:? ausspricht, dass man später bei vollständigeren Exemplaren 
noch mehr si>cciriäche Ditrt'rcu/.cu ünden werde. Linnarssou') hat nun das Pygidium 
snent beschrieben und demselben eiaea Namen gegeben; später ist es ihm gcinogen, wie 
er mir mittheilte, aocii Stacice von GlaheDen zd fioden, die Tom Spkaenxoditu etfluioeerw 
Nicszk. Aehiilichkoit babnn. Wir liahon auf unsrer Tab. IX. alle StUcko von Pygidicn, din 
wir auf unsroArt bi'zielten konnten, abgebildet, aus denen man wohl eine Uebereinstimmung 
der von Linnarsson beschriebenen mit unsrcrArt iierleiten kann. 

Ck. variekaria ist um bisher nur in Bmchstaeken bekamt, fva denea wir die wichtig- 
sten al>gebUdet haben. Nach einer ungefihren Beconstruktion, bei der wir die etwas voll- 
st.'lndigcr bekannten C. (umidK.'^ und cephihKerm 7.n Grunde gelegt haben, miiss nnsrc Art 
die Grosse ansrer grOssten Ctieiruren, C cxsul und npinulmis mindestens erreicht, also bei 
einer Linge des Eopiäehildes von 80—40 mm. tine Brdte desselben von mindeetens 60 — 
80 mm. gehabt haben. 

Kin besonders charakterisclx s Mi-rkmal nnsrer Art ist die cigf^nthnmlichc Tuberkii- 
Urang (daher auch der Name), an der man alle kleinen Bruchsttlcke wiedererkennen kann. 
Die Taberkd rind gross, flach, auf der Olabella sowie auf der Khachia des flionx imd 
Pygidium meist kreisrnnd (0,5—1,6 mm. fan DnrdimesBer); anf den Vangen and den 
Pleuren in die Länge gezogen, elliptisch oder oblong bis R rnra. lang. 

Die Glabella ist oblong (etwa l'/t mal so lang wie breit), hinten am breitesten, vom 
etwas versebmiiert and abgerundet; sie ist mässig gewölbt, die WOlbnng meist hinter der 
Uitte am höchsten, nadi vom aUmlblig abgeflacht; hart Aber dem Naekenringe gebt sie 
gewöhnlich in ein drcbrnndes spitzes Horn aus, das direkt nach hinten gerichtet ist, aber 
auch bisweilen fehlen kann (vnr. vmika T. XI, F. 25, 2fi). 

Die Seiteufurchen der Glabella verhalten sich ganz wie bei der vorigen Art; die vor- 
deren heidm ^d paralld, gerade, unter etwa 80 Gr. nach hinten gerichtet, um das Dop- 
pelte ihrer Lli^ta von einander (auf der "Wölbung gemessen) abstehend; der mdssig geneigte 
Frontallobns nur wenig länger als die beiden ci-sten Seitenloben. Die di ltte Seitenfnrchc 
länger und stärker, bogig, unter etwa 45 Gr. nach hinten gewandt, aber von der Nacken- 
fiirdm mit ihrem Ende immer nodi um rin paar mm. abstehend. Die Endloben der Gia* 
liella fast dreieckig nm ihre eigne Breite von einander abstehend. 

Die Nacken- und Doraaifurcbe nicht tief; der Vorderrand gerade; der Nackearing 
hoch gewölbt. 

Die Wangen, so viel man sehen kann, flach gewslbt, mit lln^idien fladMnIUMriteln 
und Mnmi dngestoehenen Grabehen gemert. Die Untern Zweige der Geaiehtalfaiia deoflieh 
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mir di* Tmernachriclil von I.ionarison'i Toile zn. gen lH<iin Alira.iM>ti der Torlipgenden Arbeit nnd hoffte, 

Wiate «iur naim Siluriker ans voller Arbeit bcrwie- ibn nii dereelbeo eioige Frende cb bereiten. Er wird 
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naell vorn gezogen (T. IX, F. 3). Die Hintcrecken (F. 4) in lange, wenig divergirende Hörncr 
ausgezogen. Das abgebildete Stück der Ilintei ecke mit dem Honi ^jchört, zn oitioni vcrhält- 
iiiiuiiiässig kleinen Exemplar, konnte aber doch durch seine flache Tubcrkulirung und ge- 
riog«r« Divergenz von der an der gleichen Lokalitit (KacIterB) gefundenen Hinterecke den 
Ch. cephaloctros (T. IX, F. 13) untcrsrliicdrn werden. 

Vom Thorax besitzen wir nur einzelne iiuvollständig eriialtenc Glieder, an denen 
wirdoch den Bau derl'leurea (T. IX, F. 5 a, b) ziemhch gut studircn können. DioPlouren 
aelieioen nach anssen etwas Inwiter za werden. Der Innentkeil ist vom AoBBentheil, ron 
oben gesehen, nur schwach geschieden; der letztere ist adtwacli nach hinten gebogen, platt 
gedrückt. Auf F. öh sieht man die Unterseite seines geschlossoneti rmsrhla-^'s. Der 
Innentheil ist flach gewölbt, mit einer deutlichen Läugsreihe von eingedräckten Uruben 
veraebeo, und seigt an «ebwD Torderrand« da« mdettflidi« Llugrifliate. 

Daa Podium ist brdt and llaeli, vieigliedrig. IKe bdden ersten Glieder sind wM- 
ständig ausgebildet mit sclim.aler bogcnförniigor Rliachis und lireit-laiicettüchen flachen 
spiticen Pleuren, die sich von der Dorsaifurche an bedeutend erweitern, so z^var, das8 die 
beiden Pleuren des zweiten Gliedes am Ende der Rhachis zusammeostossen (F. 8) und daa 
an einem eübrnig riiombiselien Felde (T. IX, F. 6) varwnehaene dritte nnd vierte Rhadiis- 
gUed VüUstäudig ninschliessen. Wie Linnarsson annimmt, lässt sich dieses rhombische 
Feld auch so ansehn, dass die Pleuren des dritten Gliedes das vierte Pygidiumglicd voll- 
^tundlg umschliesscn, da auch hier noch dieScheidui^ von Rhachis und Pleuren angedeutet 
ist. Die Rliacbiq{lieder seielinen sieh dnreh mnde diehintdiende, meiat in zwei dentlicben 
Reihen Aber einander angeordnete Tuberliei ans, durch die auch die Rhachis des dritten 
Gliedes von deni hinter ilir folgenden, mit zerstreuten Tuberkeln besetzten Theil des eiför- 
migen Feldes sich untcrsctieideo liU>ät. Das erste breiteste Pieurcnpaar (F. 7) lässt auch noch 
dentiich einige eingedrückte eine Lftngsreihe bildende lUi^idie Gmben eiltennen, wie anf 
dem innern Theil der Thoravpleiiri ii. Das von Linnarsson abgebildete Pygidium sclnMut 
starker divcrgirende Pleuren haben; imUebrigen stimmt es nach der Bildong der Btiaclus 
und nach der Sculptur voUstuudig mit uusern Exemplaren. 

Durch General Plantin habe ich von GostiUi^ du paar GUbeUen eriialten, die im 
üebrigen vollständig mit den Estliindischen stimmai, aidi aberdnrchden Mangel des Homa 
am Iliiiterrande der Glabella (T. XI, F. 25, 26) auszeichnen. Ich bezeichne diese Form 
einstweilen als var. mutica. An der u&uiliclien Lokalitit wurde aucli ein Exemplar mit 
der Antetnug etaea ahgebrodMuan Hernes gefunden. 

des Kopfsehildes der Glabella 41 
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Die Pygidicn sind zu unvollstiindif;, dass sie Mauss zn nehmen ellMlbteB, doch 
vcisen sie zum TIi(>il niif firösspic ExciuplnrL' hin als die Kopfscliildcr. 

Yorkomuicu. lu der Schicht C. Die (ilabellen siimuitlich im oigentlicheu ICchino- 
spbaerltenkalk: bei Oostilizy im Gout. St. Petenbnrg die Hauptfonn und die rar. wmtka 
(Coli. Plautin); in Estland nur die Hauptform mit dem Staclicl am Hintorrande der Gla- 
>ii'I!a, bisher nur in vereinzelten ExempianMi bei Pioval (Mus. Ueval und Coli, llilbnor in 
l'ctrowskoje bei Moskau), auf Rogö und Odcnsholm (Mus. Heval und Dorpat); die Übrigen 
Tbdle des Kopfes und die Pygidien aasBeUiesslicb im BrandaehielK' tob Knelnsn nnd 
Wannamois (C,), gogonwärtig in der Itevalschen und Yolbortb'scben SaiBinling. Aus- 
wärts im Chasmopskalk von Westgntliland in Schwt'deu i LinnarssonV 

Erklärung der Abbildungen. T. iX, F. la, b, eine Glabclla von der Insel tir. 
Bogoe in Eatland (Mns.BeT»l); F. 2 ein Bttid8cbild(?) nieh ehiein Abdruck im Brandsdne- 
fer von Wannamois bei Tolles (Coli. VolborÜi); F. 9 Stück des OccipitalflÖgels von Kvk~ 
kers (Mus. Reval); F. 4 IlintiMctk»« mit Iloni, kli'incs Fxrmplar von Knckcr< (Afiis. Rcval); 
F. ö eine PIcurc von Kuckcrs (Mus. Roval); 5a, von oben; 5b, der Ausseuthcil von unten 
mit der Mandong des ümaeblags; F. 6, 7 Pygidium von Knekers (Mus. Reval), liei 6 die 
Bhaebis, bei 7 die erste Pleore eriialten; F. 8 Tbeil eines Pygidioms aas dem BnudscUelbr 
von Wannamois (Coli, yolbortb); T. XI, F. 26, 26 Gtobellen der tw. mutiea tod Gosti- 
lizy (CoU. Plautin). 

Chtirurus {Nkszkomkia) ccphaloceros Nioszk. T. IX, F. 9 — lü; T. XI, F. 27; T. XVI, 

F. 36, 37. 

1857. Sjthatnxedku a^Moeeroi Miefik. Mooogr. d. THlob. 4L OilMapm. ftn AreiUv f Matailc. Uv-, 

Est- u. Kurl. Ser. [. Bd. I. \\ 000, T. I. F. 5, 6. 
1867. Zethiu tri^katus Eichw. Buü. de Mos«, p. 337. 
leW. -> — Eiehw. Lalh. ro«. p. 140«. T. SS, F. aa,b. 

Schon in den fünfziger Jahren war diese Art in zalilreichcn Ulabelleu von Eichwald, 
Nieazkowski und mir im Brandsebiefer von Erras nnd Wannamois liei Tolks anfgefnnden 
worden; aber erst 1874 gelang es mir, in der nämlichen Schicht bei Kuckers auch das Py- 
gidium nebst einif(i'ii andern Tlieilen zu entdecken, dii' icb nRrh <l(^r fibiMPiti^fiitiinenden 
Sculptur hierher ziehen konnte; das volistAndigste Stück des Koplschildeä ^F. 16) ist nach 
einem Abdradc tod Odeosholm geseiehnet. 

Das KopfiphiM mnas wie bei 0.iiimUhu brrit balbmondftrmig gewesen sein, ndir aU 
noch einmal sn bri'it wie lang; mit in lange divcrgirrndi' IlArner au<;gozi>genpn Hintcn-rkcii. 
Die W'angi'u uiiU>!>ig gewölbt, die Glabelia liocli gewölbt, MiittrapezoidaU-m Grundriss, ctwa^» 
langer als breit, vom wenig abgerundet, hinten tum breitesten. Die Wölbung steigt von 
vom nach binten an; zwiscben den Endloben bildet sie einen naeb binlen Ober deoNadKO- 
ring vorragenden Hücker, von dessen Spitze ein etwas abwirts gekrUnuntes knzes Hon 
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(F. lOJ nach hintun ali^^plit Dii' Ktitfernniifr vom Gipful des Höckers /iiiit Ytinli'rraiidc ist 
bedeutender, als vuu diuüvtu zum Nackviiriiigc. Der Hocker bildet luit deu Nackeuringe 
etm dnen Wiobel von 180 Gr. Die Seitonfarchen der GkbdU verhalten sieh ihalkli wie 
bd den beideii frflliMii Arten. Die errtm beiden forehai verlaofen tuender peiellel; die 
<Iri(to stiirktTP, bogenförmige unter spitzerem Winkt 1 naeli hinten, wo sie blind endet, etwas 
uiiterlialb des Uomcs; die Entfernung vom Nuckfiiringc betrügt etwa ein Drittel der Länge 
der Fnrdie. Die vordem Loben stehn um melir als das Doppelte, die Eadloben um etwas 
mdir ah ihre dgene Kreite von einander ab. Die OberiUcbe dicht mit spitzen, knn Ingel- 
förmigcn '['nirrkeln auf breiter Basis hesetat, an denen man jedeeBrachstflck dieser Art er* 
kennen kann. 

Der Vorderrand ist geradlinig wie bei den verwandten Arten, der beitenrand breit 
mit dentildier Forehe, die DorsaUhrehe sehwach angelegt. Das Aage ist ihr eflher gerüdct 

als bei C. tumidua und liegt gegenlllMr der MQnJung der dritten Seitcnrurche; der Ineite 
Augendeckel zeigt deutlich eine seinem Rande parallele Furche. Der vordere Zweig der 
Gcsichtslinie geht ziemlich parallel der Dorsalfurcbe nach vorn; der hintere deutlich nach 
vom abweicbend — zom Seitenrand, wodurch der innere 'Winkel des Randsehildee (F. 16) 

zu einem spitzen wird. Die Oberflüche der Wangen zeigt eine ähnliche Sculptur wie dirfila- 
bella, ausserdem noch wie fjewöhnlich, zerstreute einpestdchene Punkte. Die stark diver- 
girenden spitzen Uintcreckenhürner kommen an Länge etwa dem flbrigen Theil des Seiten- 
randes gleich. 

DieLeibraglieder verhalten sich fihnlidi wie bei der vorigen Art. DerAnssentheü der 

Pleuren ist ohne scharfes Knie nach hinten und etwas abwärts gebn;ren (V. 14); er ist von 
breit schwertförmiger Form, plattgedrückt und lässt deutlich eine GleitflAche auf der Vor- 
derseite erkennen, die etwas abwftrts geneigt und foiner taberknlirt ist Der Innentheil der 
Plenre ist linear, etwas kttner als der ftnssere und trlgt eine dentliche Lingweihe eiqge- 

drücktiT Grübchen. 

Die Oberfläche der Leibesglieder wie des Pygidioms ist mit ähnlichen spitz-konbeben 
Tuberkeln besetzt wie das Kopfschild. 

Das Fygidinm (T. n, F. 18), richtiger anf (T. XI, F. 27, T. XVI, F. 87) ist vier* 
gliedrig. Wie bei der vorigen Art besteht es ans einer dreieckigen, flach gewölbten Rbacliis 
und zwei freien Pleuren. Die beiden ersten Rhachisglicdcr erscheinen als deutlich abgesetzte 
t>ogoniÖrmigc Ringe, die mit zerstreuten feinen Tuberkeln besetzt sind. Das erste Pleuren- 
pMir ist amOmnde echmal, erweitert sieh dam schndl und geht in lange angesi^tite, Haeh 
gewölbte, zuerst stärker divcrgircnde, dann in einem Idehten Bogen etwas nach innen ge- 
kehrte Horner iiber. Am Grunde di s ersten I'lcurcnpaarcs erkennt man noch einige ein- 
gedrückte Grübchen, entsprechend den Pleureu der Leibesglieder. Die Länge der Uürner 
betrtigt mehr als das Doppelte der Breite des Pjrgidinms am Gnade demelben. Das zweite 
Plenrenpaar iat am Grunde ebenfalls schmal, nicht breiter als der entsprechende Rliacbis- 
Tlng, viMi dem es durch «inen kleinen Eindruck getrennt ist; spAter erweitert es sieh so, 
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dass die Innenseiten der Widcii eiitsprecheuden Pleuren /.usatnnieustossen und ein mndlich- 
dreieckiges Feld zwischen sicli eiusctilicsseu, das au» dem verwachseiieii dritten und vierten 
Oliede des Pygidiums besteht. Die freien Enden des zweiten Plenrenpinres endidnen 
spitz-dreieckig, zieiulicli flacli, etwa von der Lilnge der Rhacliis. An dem erwähnten rund- 
lichen Felde, das von dt ii l'lcuren des zweiten Gliedes einfieschlossen wird, lilsst sich bis- 
weileu noch deutlicli der liliacbiüriug de^ dritteu Gliedes unterscheiden, desseu Pleuren 
dann mit dem Rudimente des vierten Gliedes, das durch mtA Ebidradce markirt ist, ein 
Ganzes bilden. 

Hill!' Verwandtschaft nnsrer Art existirt bh^ mit ilen beiden vorhergeheiiJen. Es ist 
wühl /ulüssig an eiue geuuti-schc ilerleituug vuu eiucr der i'uriuen des Ch. tumiUuä uder 
gUbiu Aug. zu deniten. 

der Glabella. 

Bniti: 

bis svn MMh«iriii(. Iii* mm Grunde dM Hmhl 

1 6 mm. 1 B mm. 1 1 mm. 

12 » 13,5 » 10 » 

4 » 4 » 3,5 » 

Torkoni lue u. iiu Echinusphaeriteukulk (C^) uui' auf Uugu und Odensholm gefunden. 
Ziemlidi veibreitet im Brandschider (C^ der von seinen Hauptfiiudorten Kockers, Wan- 

naiiiois und Erras, Exemplare in alle unsro Museen geliefert hat, d. h. vi>rzu{,'sweise Gla- 
bellen. Die übrifien Tlieile des Ki»i>res, der Thorax, die wir besiirncbeii haben, und die wein'- 
geu Stücke dm Pjgidiuuis stauiuicn sinanlich aus Kuckers und beüudeu sich ausschlicäslich 
im Revaler Museum. 

ErklÄrnng der Abbildungen. T. XI, F. 2, 10, 11. Glabellcn von Kuckers; F, 
12 Bruchstück einer f;rös^ieru Glabella von ebendaher, nm die Form der Tuborkel zu zei- 
gen; F. 13 Uccipitalfliigei mit iliutereckei F. 14 Leibe^sglied mit Pleure, 14 a vergrüssert; 
F. 15a Pygidium, 15b vergrtasert; alle StUcke stammen aus Knckars und befinden sich 
im Kevaler Museum. F. 1 6 Theil eines Kop&cbildes, von Odensholm (Hus. Beva]). T. XI, 
F. 27 ein ^'rosses Pygidium im Abdruck, au dem man die vier T'harliis^'lieder unterscheiden 
kauu; T. XVI, F. 36 eiue Glabella vum Nackcuriug aus gesebu um die Lage des Stacbel- 
groades «i zeigen; F. 37 das fytfäkm T. TL, F. 16 wiedsilidt, da «tf dnr ftthem Figur 
die Verbindvag der Pleuren mit den BhaeUsringen nkbt richtig daiigesteUt war. 



Zu dieser Gattung hatte Niesskowski und auch ich ia meiner frObem Arbeit (I- <• 

p. 189)ganzc sechs Arten gerechnet, zu denen Nieskowski spflter noch zwei Arten bringt. 
Kutorfja führt vier Arten auf. so das< wir eine Zeit lau^ mit Hcrücksichtigunf,' der Syno- 
u>miu über zebu Spbaerexochus-Artcu zu verfugeu hatten. Scbou Eichwald reducirt diese 



Digitized by Google 



Bx?niov MB oBiBAianoBm ■n.naiBOBBM TBiumnar. 



189 



Zda aaf «iw Art & «MN» Eis. sp. (=> «VM^fSwit Aag.), wftmit Ich J«lil Tolhtta- 

dig übereii]stimmen muss, da die übrigen von uns aufgofiihrh'ii Arfeti zu andern Gattungen, 
meist zu dfii Ncrscliiedeneii i»bcn aligfhaiul('lt«'n T'iit^'rahtliciluii^'rn von Clieinoii.-^ liiliörcn, 
wie schon oben gehürigcu Orb augegebiai LsL. Eine Art, 6°. miHtUus Nieäzk., lät ganz aus 
der Flunilie der Cheinirid«! anKOBchlieBaen; ihreGeBiebtslioien mfinden auf derHinterBeite 
des Kopfschildes; die Art sclu iiit zu ^fl iwajihalu.H I'.ill. /u Kt'bören und soll später abge- 
haudflt worden. Die Gattung Sphturcxodius untcr^rlieidct '^ich bckanntlirli vtm Quiewnu 
durch ihren zehugiiedrigeu J'hunu, dessen Pleuren vullliuiunicn uugefurcht sind, durch die 
an don abgenmdetei BtatmeiEen «unnOiMleiideii Qeaiditseekeii, das Fekleit des Selmaiwen- 
aehildes and dai dreigliedrige Pygidinm. Nadi Salter sollen die Wangen nnr fein taiier- 
kulirt, ganz ohne Gruben sein, welche letztern bei den verschiedenen Chcirurus-Gruiipen 
nie fehlen. Da die häufig allein tjcfunilrnci) Glal»ell( ii violr r Cheiruron aus der Sptiaeroco- 
ryphe {AdiHopeUit}- und EccoplochUe-Ltrai}^^ selir uii i3phuc)ej:ochus erinnern, so war es /.u 
CDtednildigen, wami sowohl wir ata Angelin diese Gattung m solchen GHabellen sä eikea- 
uen glaubten. Bei den fichtcn Sphacrexochua schneiden die hintersten Scitenfiirdiea der 
Glabeila den hintersten Lobus dursLlljcu iuinier Tollstdndig ab. was bei don an iinsre Gat- 
tung crinncrudou Cbcirurus-Formeu der £ccoptocftt(e-üruppe nicht in dem Maasse vor- 
kommt. Bei ßphaerocoryphe sind die B&salloben so voUstAiidig von der flbrigen OMbella 
getrennt, daas sie oiebt als Theile derselben, sondern als gesonderte Tnheilcel am Grunde 
der Glabeila eneheinen. Von obcrsilunsclioii Sphacrcxochus- Arten ist bei uns noch nichts 
bekannt, doch darf die iloffuuug nicht angegeben werden, da auf GoUaud mehrere Arten 
vorkommen. 

Spkaerexockus miffiuf^hm Ang. T. IX, F. 17 a, b. T. XVI, F. 38. 

1840. Calymene davifrons His. I.cth. ?uoc. snpp! II. T. 37, F. 1. 

1654. Sphaertxodms angmlifrom Aug, l'ai. äcuudin. p. 36, 76. T. 22, K ö; T. 36, P. 16. 
1857. — minu Nioszk. Mniiogr. 1. c. p. (exoL SJB.) p. S9S. 
1M8. — «nnw F. Schmidt, I. c. p. 189. 
1890. — damfnm Eicbw. Letli. p. 1401. 

Wir haben den Nismen 8.4mgustifr<m Aug. vorgezogen, obgleich von allen bisherigen 
bisherigen Abbildwiig«n die HisInger'adM ^ beste ist, well der Nanae dovifirotu leicht 
zu Irrungen Anlass geben kann. Hat doch auch Hisiugcr seine CnJunnw rhirifrous für 
die ächten Dalman'scheu Triiobiien dieses Namens, unsem Ckeirurtta {Cjfrtometojpm) davi- 
frons gehalten. 

IMe Glabeila nnsrer Art, die in den ToiUegenden wenigen Stödten allein eitalten ist, 

imterschcidet sich von der sehr Ihnlichen , ebenfalls fast halbkugligen Glabeila des bekann- 
ten obcrsilurisclicn S. mirus Beyr. durch den schmüleru Zwisclienrauui zwischen den Ba- 
salloben, der dem Breitendurchscluiitt dieser Loben glciclikoninit und ihn nie Übertrifft, wie 
dies doch beim Adtten 8. mmw der Fall ist. 
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Die ei^äliiifi'M KiHllolifn ^iiid von rhombisch-elliptischer Form, und laufen nach vorn 
uutl aussuu gaiiz deutlich spitz zu (s. d. F. 17 b), was hei der Augeliu'äcl>vi> Zeichnung 
nictit ni erkennen ist, die ▼oHkommen iliigennKlete Laiben zeigt. Mir liegm ■net Exmn- 
pbre von D«Ianie mm dem HuBewn der Stockhülmer Akademie der Wissenscliaften vor, 
«Ii'' vollkriTtnncu mit meinen eignen Exemplaren tlbereinstimnien. In England wird S. mirus 
suwohl aus dem Ober- als aus dem üntcrsUar angeführt, und Saltcr bildet (Monogr. brit. 
TrOobitsn T. 6, F. 26) sogar einen Kopf an» dem Unlen&nr ib; min kam aher nkM er- 
kemiMi, ob es unsre Art ist. 

Die Ohcrtlücbc der GUbdU ist ganz fein chagrinirt. Die vordem beiden Seitenfiir> 
eben, nur als niclit vertiefte Unirni auf der Oberfläche «ogedeutet. 

des Kopfackildes. der Qlabells. 

Tiap tlreito. Läogr. 

17 mm. 1*1.5 mm. 1 0,5 mm. 

15 » U » 13,5 » 



Torkommen. In der Lyebholmer Sehidit (F.). Biaker nnr iwei Exemplare in der 

Volli I t h' ( In II Sammlung, von mir bei Palloküll auf Dago gefunden, und ein Exemplar 
als Gesell vuii Pühhalep auf Dago, in dt r Sammlung der Dorpater Naturforschergesoll- 
scbaft. Auswärts im sogenannten Leptaenaiiaik Dalekarliens in Schweden, der mit unsrer 
Lyddiobner- and Borkholmer SeUcbt flberebiBtimmt 

Erfciarang der Abbildnngen. T. X, F. 17. Ebi Exemplar Ton PanokliU von oben 
nnd TOD der Seite (F. 17 b). Bei F. 1 7 a ist der Zwischenraum zwischen den Dasalloben 
der Qlabella etwas zu groes angegeben, daher die Figur auf T. XVI, F. 38 wiederholt 



060. Ampiiirm Pft&d. incx 

« nMHftAaf. 1SB2. 

Bei uns kommt nur die typische Art, Ä. Fisclieri Eichw. sp. vor; in England und 
Schweden rind aber noek eio (aar andre Arten adipststtt «orten'), die sieb niebt anwe- 
aentlich unterscheiden, doeb aber voU mit Redit ni misrer Oattnng gebracht werden. 

Ich setze die neueste Diaj^nose der natttinp nach Salter Monogr. brit. Trilob. 
(1862) p. ÖO hierher: «Kopischild kurz, quergczogen mit stumpfen £cken. Glabella 
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fint rcc1it«ckig mit drei Paar Sciteiifarclien; das vorderste Paar gewöhnlich dem Vor- 
derrande genfthort , scltlicsst '^incn kleinen Frontallobus ab , der r>ft sclimfllcr als die 
Glabella ist. Augen klein; die Gesichtsnatb endet am Ausscnrandc etwas vor den abge- 
randiitMi Hbterecken; Ilypustoma gaoz, «m Gnmi» sugespitzt, convcx, ringtjum ntt «iiMtt 
Bande venehen; der Thorax mü Ift— 18 OUadeni, die Pleueo nageftirdit; Sehwunehild 
aus wenigen Gliedern liestehrnd, die Achse kurz, die Pleuren endigen frei.» Diesen Clia- 
racteren könnten wir noch das Vorbandensein eines schmalen Schnauzcnschildes zwischen 
den Randscbildent und die grubige Sculptur der Wangenscbilder liiuzofQgen, wodurch die 
YenraadlBdiafk mit Ckekrnm notk weiler heknülgt wird. 
SliniBtliehe Arten sind anaschlieaslich onteraUnrüclu 



JiNpAton Fischcri Eichw. sp. Tab, XTII, F. 1—8. 

1836. Ast^s Fischen Eioliw. OburraL per iB^pian f. 62 t. 3 ¥. 2. 

IBM. Cedfmene pdlyUm» Dalm. Palated. in Telenk. alnd. hudl. pb S99 T. I, F. 1 «— c. 

1826. — — — deutsclin Ausgabe den aftml. Werks p. 37. Die Tufol wie obca. 

1837. An^glüm /rotUüobw Tand. Boitr. p. 139 T. 4 F. I; T. 4 B, F. 8—7; T. 4 C, F. 80. 83—48 
T. 8 F. S, 8. 

16.^7. Cahjmenii pohßoma Iiis. Lcth. snoc. p. 11 (T. 1 P. 6 (Oopi. naeh DalllJ. 
1840. Am^aoa FUchari Kicbw. Silur. Sjek Esü. p. 70. 

C My iw w FMui MnreL Ten. ttf». Qaol. Bau VeL n, p. 878, T. 87 F. 11. 
1858. J»^hion Fisfheri Barr. Syst silor. Bobtaie T. 8 F. 2, 3: T. 6, F. 38 (gfttmaQ. 
ISftS— 84. Plimera Fiteheri AngeL Palaeoat. Scand. p. 30, X. 30, F. 8. 
1BS7. Ay u W wi FMmri Nieatk. Konogr. TMIob. d. Orteaepr. L «. p. 818 («i piX 
1857. — actinurus Nicszk. (non Dalm.) 1. c. p. 620. 

1868. — FiscAari Uoffm., Sfanmü. Trilob. Rassl. L c p. 34, l. 3 f. 4. 
18M — — Biekw. LeO. roM. aae. per. pb 140t. 

1869. Fiiomcra Fiseheri Linnarsson, Westgolland cajtihr. och silur. bildniog. p. 62. 

1876. ÄH^iwi Fiseheri F. Koemer, Leih, geoga. I X. 7, F. ö, o, b. (Copie nach Augolin). 

Naeb der langen Reihe der vorstehend aufgeführten Beschreibungen und Abbildungen 
Bollte man glauben, das« unsre Art hiuliüiglicli gut bekannt sei; das ist aber durchaus nicht 
in genOgendem Maasse der Fall; gute Abbildungen aind nur die von Pandcr, Vcrueuil 
tmd Keyaerliag, und Barrande gidiefwien. Die letitem nnd unbedingt die genauesten 
bislier ersehienenen: aie stellen das Kop&child und die Pleuren vollkommen richtig dar ; 
nur das Schnauzenschild und die eigenUiQiiiliclie Bildung des Vordem UmacblagB des Kopf- 
scbildes, fanden wir bisher noch nirgends genau dargestellt. 

0a Amfkion Ffackari nameutlich in der Umgebung von Petersburg fast immer iu voil- 
Btlndlgea, ToUkommen eiag«roUteii Bxeaqtlaren geAinden «ird, bd deren Eepbeldldem 
nur die Oberseite dee Tordemndea adrtbar wird, so iat dieaer Ibngel lacht an erkllren; 
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bei <l<'ni nusiichniriir] i-pirlirn Mntnrinl. das uns ViillinrtliVclic Samuluilg bieteti üod 
vir gcgeuwUrtig itu Suiiulc, alle vui huiidencu Lucki'ii uii:>/.utiiUcii. 

Dis Kopfsehild ist breit qner-oblong, mdir ab dreimal so brdt irie lang, flacb ge- 
uiilbt . ilic Hintorecken breit abj^orundet. Die OonaUorchen, schmal uud tief, begrünzcu 
die selirtiacli pewölbte, fa>t quadratische, nach vom nur wenig verbreiterte Glaticlla Sie zeigt 
Jüderseits drei schief nach binteu gerichtet« Seitcnfurchcn, von denen die bcidett letzten am 
Settearande, die erste steilere aber am Vorderraode der Gtabella ansmflndet. Zwischen den 
briden Vüi (lorst<M> Scitcnfurcben wird ein klciiit r, umgekehrt dreiseitiger Frontallobus einge- 
schlossen, d< r in seiner Mitte nueli durch eine kurze, verticale Langsfurelie ^'etlieilt wird, 
so dasä aui Vordcrraude im gauzcu di-ei Furchen ausmünden. Der erste Scitcnlobus, der 
die Vorderecken der Glabella dnninniit, ist ftofteitig; der zwdte oblong, etwas nach hinten 
gewandt; der dritte fast eifürmig; die beiden Ict/tcn Loben stehen am ihre eigne Länge von 
einander nb. Der Stinisaiim i-t vnn dcni seidirlicn Randsaum getrennt, schnuü lin-nir 
nach den äeileu veräcluuälerl; er trügt auf seiner Oberfläche eine lieilte von neun Knöt- 
chen, von denen das mittelate vor der mittlen Lftngsfarehe der GlabeUa an stalm kommt; 
er ragt BatHeh etwas Aber die Glabelb herQber. Die Stirnfnrche ist von Oben geaehn, 
nur vor der r!Iab"Ila sirbtbar; vim Iiier verläuft sie, immer sclimäler werdend, in den vnr- 
dcrn ümschiag der Wangensriiilder iK. 1,3) und verliert sich nach den Hinterecken zu. 
Von dieser Furche zweigt sich, wieder auf die obere Seite des Eop&childes steigend, jedw- 
seita am Ende des sehmalen Stimsanma, die Seitenfnrehe ab, die nach blnten mit der 
Nackenfurchc sich verbindet. Der flache Seitenrand bejiinnt jederseits am Vorderrande 
als scharfe, schmale Spitze (F. 4) und erweitert sich allmühlig nach den Ilinterccken. Der 
Nackenring ist flach, schmal linear. Die Wangen üben flach, nach den Seiten abwirts ge- 
neigt, breiter als die GUbella. Die Angen niedrig, fein fiicettirt, liegen in der IDtte der 
Wangen, aber bedeutend näher znr Seitenrand- als zur Dorsulfurrbe. Die wenig vorgezogene 
Augcndeckplattc ist im Mücken V(m einer Furche l»e<:leiti't , die vor und liinter dem 
Auge parallel der Qcsiciitäliuie liin/.ielit und jederseits über das Auge hinausragt. Die Ge- 
sichtslinie b^mt jederseita etwas Uber den Hinterecicen, gebt mit einem Bogen som 
Auge und von hier steil aufsteigend zum vordem Ende der Seitenfurche; hier schneidet sie 
die feine ilusserstr" Spit/e di s Seiteiiraiidi s ab und senkt sich dann abwärts zum vordem 
Kopfumschiag, durchschneidet die Stinifurche an ihrer bruitesteu ätelie und bildet dann 
die vwdere Grinze des sehmalen tuberindirt^ Stirasanms, an dessen Ifitte sie sieh wieder 
sctirig abwärts senkt und vor der Mitte des llypostoma frei endet: von dieser Stelle zweigt 
üch die Schauzennafb du- di in mittlem Tlieil des Stirnsaums parallel läuft und hier die 
beiden Zweige der Gcsichtsnath mit einander verbindet. Das schmal elliptische Schuauzeu- 
addldwM obenvomStiniaanmdesHittelachild(»{denfllnfmittel8ten'niberkeln), nnten, — 
an den Sdten von dem am Umschlag weit nach vom vorspringenden RandaBhildem, und 
in der Mitte vom Hypostoma bof;r;in7t. 

Das Iiypostoma(F. 5) ist breit cifunuig, flach couvex, gauzraudig, von einem breiten. 
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flaehen Sanm «ugeleii, der un Ende in dne stnmpfB SpUm Tonpringt; am Orande langen 
lieh zwei Flügel erkennen, die iiacli dcu Dorsalfurcheu zu aufgerichtet sind. 

Die Oberflüchc des Koi»fschildes orschuint auf den ersten Blick gm/. •^hxH; hei y;o- 
nauerer Untersuchung wohlerhaltener Exemplare erkennt man auf der Glabclla ganz feine 
lantreate TObolMl (F. 3X nnd auf den WangenaehiMeni leine eingeBtocbene Pankte. Der 
Baadsamn ist gaai fein cbagrinirt. 

Der Tliorax beateilt ans 18 Gliedern; die Ttlmrliis ist flach gcwlilbt, sie wird ganz 
allmahiig nach hinten Bchmiler nnd geht fast unmerklich ins Py^^ndiuni über; die Seiten- 
tböle sind oben flach, an den Seiten, vom Fulerum ab, ab«urt^^ geneigt; die DorsaUtardieD 
tief ud adraial. Die Plenren sind fladi geirSlbt, mgefitreht; der innere horizemtid 

TerlanfBOde Plennrntheil ist linear, steil nach vom nnd hinten abfallend; er führt 
sowohl am vurdcru als am hintern Ilaude eine schmale Articular-Lamellc, von denen die 
vordere ihren»eitä eine seichte Furche zeigt, die nach dem äussern Ende der Lamelle zu 
sidi vertieft (F. 6); Uer bricht «ie pUttdieli in einem kleinen Vorqininge ab; diesem Yor^ 
Sprunge entsprechend sieht man auf der Unterseite der Pleuren eine schmale Leiste quer 
über die Innenseite der Plciire verlaufen, mit welcher der innere Plourenumsclilag beginnt 
(F. 7), so dass die üu&>era l'leurentUeile platte, gesciilossene liüiiren bilden. Von oben go- 
adin (F. 6), tritt an dienen iunem, nach hinten gebogenen nnd am Ende abgenmdeten 
Pleureutlieileu die Abplattung und Zuschärfung mh dt r vordem Seite deutlich hervor, wo- 
durch ein so vollkommenes UebereinanderKchiebeu derselben ermOgiicbt wird, Wie wir es 
selbst an ausgestreckten Exemplaren wahrnahmen. 

Daa Pygidium ist an woMeriudtenen Exemplaren schwer vom Thorax zn nnter- 
scheiden und abzugränzen, da es dessen Bau vollstilndig wiederholt, doch v,'\rd es nicht sel- 
ten isolirt pefnnden (F. 8). Die Rhadiis -^^ellien t)e<telit ;nm sechs Gliedern, die schnell 
an Breite abnehmen; das Endglied ist breit-dreieckig und trägt keine Pleuren. Die Pleu- 
ren der flbrigen Glieder enden mit frden Spita» nnd oKhem sich, je weiter nach hinten, 
deeto mehr der Lftngsrichtmig der Achse. Sie nelimea tmeb hinten immer mehr an L&nge 
ab, 80 da^s üire FikIi n fa^t in einer geraden Linie liegen. Das erste Pleurcnpaar l;is<f noch 
deutlich ein Knie erkennen, die letzten beiden sind schon einander parallel gerade nach hin- 
ten gerichtet; das letzte Pleurcnpaar umachliesst mit seinem Grande daa Endfl^ der 
Rhaehia. Am Vordenrande des Pygidinms sind, wie bd den ThonagUedem, der Qdenk- 
kopf der Rhachis und die Articularlamellc an den Plenren dcntlich m erkennen. Auf der 
Unterseite des Pygidinms (F. 8 b) sieht man deutlich zehn gleich lauge, stumpf-spitzige ver- 
tieal zum Rande stehende 2^hne, die von dem innern Umschlag ausgehn, der in einem brei- 
ten Bande die ganze Unterseite umzieht und wie an den Thorax-Pletiren, bddeneits am 
vorspringenden Ende der Articularlamelle des Pygidiums beginnt. Die Ocsjinimtform 
des Pygidiums kommt etwa auf einen etwas vorgezogenen Ualbkrets heraas, dessen Durch- 
messer die Plcurcucudcu bilden. 

ÄK^fkim Wttüeri efreicht eine Linge von 100 nun. an nuanunengerollten Exempla- 
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ron am Kflcken gmUBUlkf bd einer Breite von 35 mm. An einem ausgestreckten Exem- 
plar tiudc ich 55 mm. Ltng^ bei 30 mm. Breite. Die kleinsten (zusammengerollten) Stücke 
zeigten 8 mm. Breite bei 20 mm. Länge längs dem RQcken. Im Fetenborger Gouveme- 
ment sind die vollstlodigen zosarameDgerolltea Exemplan ftst hiufiger, als etozelne isolirte 
TbeHe. Die Znanniiieiirollung ist raeist eine sehr vollständige, so da» die innere HAhlnng 
vollständig ahgesclilnsspn wini und uft von Kalkspatlikrystnllen orfflllt ist; die Spitzen des 
Sehwaazschildos greifen alhdauu auch Qber denStimsaum hinüber, su da&ä sie direkt an den 
Vorderrand der Glabella Stessen, «Ihreod die Rnni|#leiiren in die Umsehtagsftardie der 
Waqgenscliilder hineingreifen. F. 4 zeigt die Sciteniiu^i Iii eines solcbeii regollr lusam- 
mengerollten Kxeniitlars; F. 1 lässt jiuch den Vorderrand erkennen. 

Von allen übrigen Arten, die zur Gattung Amphion gerechnet werden, unterscheidet 
sich ffie onsrige dnrch die Medianftarehe am Yorderrande der Glabella; vielleidit dass noeb 
in Amerika Ibnlicbe Formen vorhanden sind. 

VorkoninifMi. Amphirm Fisrht-ri ist hei uns bezeichnend für den iicliten Vaginaten- 
kalk (13^), in dessen ganzer Ausdehnung vom Wolchow bis Keval und Baltiscliport er häufig 
gefimden ist, s. B. Jswos an Wolbbow, WaasOkowa an der Lawa, HanaabMari bei Pkw- 
lowsk (Ton wo die scbflnstan Eiemplare hastuanen, deren alQlhilidi einige von den Wi- 
dern des Dorfe-, im ausgewaschenen Znstande gefunden werden) , Pulkowa; in Estland in 
Sillanuiggi, Chudleigh, Nümmewcske bei I'aluis, Asserien, Zitter bei Kolk, Rcval. Bei Dn- 
bowiki am Wolchow faad er sich im Niveau des Flusses, an der obern Gränze des Vagina- 
tentadlES, und von KaÜino bei Pmriowsk habe idi sogar ebiEzempfaur ans denEddnospbne- 
ritenkalk gc?«hn, so dass die obere Gränze doch nicht absolut abgeschnitten ist. 

Anderweitig ist er in Schweden ebenfalls als leitendes Fossil des Orthoeerenkalks \k- 
kauut; er kommt nach Angcliu in Ostgothland bei ilusbyQöll, Berg, Ljung, in Westgoth- 
land bei Wamhem (nach Linnarason aneh am Kinneknlle, Hfleseberg und BOÜngenX nf 
Oeland bei Sandvik und in Smäland bei IIuinleniLs vor; er fQlirt ihn auch aus derUmgeboog 
von ChribtianLi an, doch finden wir hei Kjerulf keine nähern Angaben dafür. 

Bei Nicszkuwski 1. c. p. 620 und auch in meinen «Untersuchungen» p. 190 wird 
nnsre Art aneh ans der Wesenberger und Lyekhobner Schicht angeführt; diese Angabe 
Iwruht auf einer Verwechslung mit den dort vorlummenden grossen Chasmops-Schwanz- 
schildern, die wir damals jutch nicht richtig zu deuten verstanden. Amphion actinums l)ei 
Nieszkowski ist auf ein missvcrstaadcnes ächtes I'ygidium von A. Fücheri aus Reval 
gegründet. 

Erklärung der Abbildungen. T.XIII,F. 1 Tonleesasidit dnet suaamnMngerolIlen 

Exemplars, das den Umschlag des Kopfschildes vollständi;.' zeicht; F. 2 Ansicht eines grossen 
£.\emplars von oben, mit erhaltener Sculptur der Obertiüchc und deutlichen Articularla- 
mellen der Pleuren; F. 3 Vorderansicht eines Kop&childes mit dem Hypostoma; F. 4 Sel- 
tsnansleht eines regnUr ansammengerolltan Exsnqdan; F. 5 em Bypostoma ieolirt; F. 6 
Ansieht der Plsoren mit Artienlariamelle und vorderer Znsehirftmg; F. 7 Ansieht einer 
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Gruppe ron Pleuren von der Unterseite mit der Abgränznng des geschlossenen fliissern 
PlfiurentbeiU; F. 8«,b Pygidium voa der Ober- und Unterseite, äftnuutliche Exemplare 
•ot dar Tolb«rth'adMn Sunmlimgi mfanehdiilieh ton HanaluBtti bei Ptwlowik 



DisplUUlOIIIISlopUl MV. gra. T. Xn, F. S6b— d. 

In der Volborth'scbcn Sammliing fand sich ein zusammcugcrolltLT zwülfglicdrigcr 
lYilobit aus der Umgebung yod Pawlowsk, wabrscheiulich von Humalassari, der schon nach 
Volborth'iAosidit dner neaenGtttuig «ngehOrt; er neigt viel eigenfbOiulidieOiAnktere 
und seine Stcllnng ist mir noch ctwaa zmifelhift, doch gbabe ich ttm am Sehlnn dwCHiei- 

nuiden neben Ämphion einreihen zu können. 

Das Kopfscbild ist gleicbmäasig schwach gewölbt, queroblong wie bei Amjthion, 
mäu ab imänd w bnit wie laog, mit aligeniiuleteii ffiotwedEen. IKeBtekeiifiirelieii flbcA 
aehnul und aeidit, die Bandfurche cootinnirlkh (mit der Oedpitalfiircbe in einem Bogen 
vprtninflen, mit den Dorsalfiirchcn unter spitzem Winkel zusammentreffend), tief, mit auf- 
geworfenem hohen und schmalen vordem Kaadsaum, der nach den Ecken zu flach und 
treit wird. Die Glabella ist fiut rectangular (von der Form wie W Broämi^ naeii Unten 
etwas erweitert, wenig Hager als breit, der Yorderraad in einem sehwaehen Bogen tot- 
■pringend. In der Mitte der Wölbung lässt sich eine schwach angcdcntcte stumpfe Lioga* 
kannte orkennen : es sind keine Soitenfurchen vorhanden, doch schimmern diesen entsprech- 
ende HQl&cindrQcke {mpressiona auxüiairea Barr.) durch die Schaale durch. Ihrer sind 
jederaeita Tier, von denen die beiden vordersten ganz nabe an den Yorderrand gerlekt 
und; der dritte Eindruck mflndet noch über der halben Höhe der Glabella nnd der vierte 
etwas unterhalb derselben; alle sind bogenfonui? nach liiiiten gerichtet, und durch einen 
ihrer eigenen Länge gleich breiten Zwischenraum vuu denen der andern Seite getrennt. 
Die Wangen smd aebrig abwtrta geneigt^ ebenso breit wie die OUlidla. Das Ange niedrig, 
wie bd .ifl^pMofl nach vom gerückt; vor der Mitte der Wange und weitab vcm den Dorsal- 
fiirchcn gelegen. Die Gesichtslinicn beginnen am Aussenrande etwas vor dm Ilintcrcckon, 
dnrchschneiden den Randsaum und gchn in einem Bogen zum Auge, von hier steigen sie 
Steil auf xom vordem Baadaama, der in schrlger Richtung nach vom und tmten durch- 
schnitten wird (F. 28 d); ob eine Sebnansennath und ein Schnauzenschild voriianden ist, 
iKWnte nicht mit Sicherheit ausgemacht werden, doch ist es mir walirsclicinlich. 

Der Thorax besteht aus zwölf Glic<loni. Die Rliachis ist hoch gewölbt, etwas schmä- 
ler als die Pleuren und verjüngt sich sehr allmählig nach hinten; die Pleuren zeigen ein 
deoäidies Knie, sind gewOtbt, nnd aeigen anf dar vordem Seite ihres innere Tlieils dne 
deutliche Furche und davor eme weitere admalB Aaadlwellung, die bis zum Knie zu rei- 
chen scheint. Immerhin geh&ren die Pfooren mm Tjrpna der Barrande 'sehen Wulstpleu- 
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ren (pUura a bourreld). Die äussern Pleureatiieile endigen stumpf und scbieben sich Aber 
cioondor wie bei Amphion. 

Daa niebt gamt TolhtSnilig erbnllene Pygidinm idgt fünf bis seebs Rbaehiaglieder, 

die in Wircr Wölbung der Rbkchis des Tliorax ontspreclu'ii ; die Scitciilappen sind schwach 
gewölbt abfallciul, und zeigen jribTst'its fünf Pleurou, die in freie Zähne endigen und je 
weiter nach liinteu, dcäto wehr die lüchtung der Achse auaehmeu ; die beiden ersten zeigen 
ooeb dentHehe Furchen and sind sehwer von den Thoraxplearen n unterseheiden, da sis 
MCh aafiings horizont«! verlaufen und sich dann erst nacli lihitrn umbiegon. Aus der etwas 
aUBWftrts gerichteten Stollunf; der letzten Pb iiri> schlicsse ich, duss am Ende des Schwanz- 
sebUdes ein Paar Pleuren stand wie bei Amphion. Die freien Enden der Pleuren ragten 
wahndMinlich ireiter ▼or nbd smd «n unserem Exemplar abgebrochen. 

Die Oberfläche der ganzen Schaalo erscheint etwas rauh ohne dendidie Tobeilnl. Auf 
den WaDgensehildern glaube ich undeutlichi- Grüb< lu'ti wahr^uiiehnien. 

Terwandtschaft. Nach der Form di s Kuiiföchildes und dem Verlauf der Gesicbts- 
linko, sowie nach der BUdang des Pygldlums, glaube itk eine gewisse Temtadtsehaft mit 
JsqdiiD» und Tielleiebt aneh mit naneftn Okämrm aus der Gruppe Bmio^n^ktenrndm 
zu erkennen, bei denen ein ähnlich aufgeworfener Band vertommt Die FieorenfaflAuig ist 
aber abweichend von allen Cheirurideu. 

Einzige Art: 

JHt^^itaMmehipua Vcibortki n. q>. 

Vorkommen. Stammt aus der Umgebung von Pawlowsk, wahrscheinlich aus Homar 
lassnri und /war, wie aus dem Gestein zu ^^clilieasen, aus dem Vaginatenkalk ifij. Einsiffss 
Exemplar in der Vulborth'scheu Sammlung. 

ErkliroQg der Abbildnngen. T. XII, F. 38 a, KopfrchOd von oben; b fiettonan- 
sieht; e Leibesgi icder; d daa Pjvidinm mit eiMm llieU des mdom KopAnucblagea. Alle 
Figuren ia natOrlicher GrSsM. 



Waaaom XIX. E2nM»*liniridae^ 

Wir fassen in dieser Familie, nach Vorgang von Linnarsson, die <;rrhs7f>hnte und 
siebenzchnte Familie Barrandc's zusammen. Wir haben dien nur die beiden Gattungen 
Cj^ek Loven {Zdlm Yolb.) und Enerimn» Emmr., die noch Eiebwald (und Anfangs 
aneb Angelin) als Orfftomifmiu vereinigte nad von dsaeu aueh SalterO amdmmt, daas sie 



t) Mem. iMitg. waa. Dat. YII. Fl. IT p. S (USB}. 
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nahe zusammengehören. Barrande zälilt zu der secLszehuteii Familie die GaftimKen En- 
cnnurus, Cromus und Amphion. Zur siebeuzuliuten Dindytnene und U^>de {Zßthua Yolb.). 
Wir verkcmieii nieht, da« O^bde näher mit ÜMj/mmt Cord«, und Encrimmu mit On- 
MW Barr, (nach dem Hypoatoma und der Bildung dei Schwanzschildes) zusammen gehört, 
doch finden slcli auch bei nnscrn beiden Gattungen neben dem Verlauf der Gesichtsnath 
und dem Vorhaudenseiu eines Sclmauzeustücks, iu der Bildung des P.vgidiums soviel An- 
Imapfiuigspiinkte, dass ein nBfaeres Zusanunenatellen reclitfertigen Uwt Die gresse 
Zahl der Rliachisglicdcr neben einer sehr bcgrftnzten der Pleuren, ist bei Aebniichkeit des 
a!lf,'i'mftinen Habitus immer ('in vrrliiinli 'iiles Motiv. Auch di" Koj)f<rhil<I(T d('r Cybi'lefor- 
men mit nach vorn erweiterter GlabeUa, wie C. WörtlUi uud uuiueutlich brei icamia la.ssen 
Mcb nach den Glabellen allein nur schwer von Encrimtnts unterscheiden. Immerhin sind 
die Vnteraehiede beider Gattnngen noch bedeutend genug um gegen die TendidgnQg der- 
aelben zu sprechen ; namentlich trct^^n dieselben am Kampf und amPygidium auf. Znnidttt 
bat Cybele 1 2, und Enerinurm uur 1 1 Leibesglieder, die bei ihm sämmtlich gleichartig ge- 
bildet sind, während die Pleuren von Oybde vom sechsten Glicdc an einen nach hinten pa- 
ndld der Adiae gerichteten Fortaatz zeigen. BieRhaehiaglieder sind bei C|fMs alle gkieh» 
art^ gebildet, ohne Staebelfortsatz, während hei Encrinurus mclu-erc derselben in der Mitte 
einen solchen Fortsatz zeigen. Die Pleuren des Py;;idiunis sind bei Emrinurus in grösserer 
Zahl (6 — 12) vorbanden und divcrgircn von der lihachis aus, wahrend wir ilircr bei Ojfbele 
mir 4—5 ilUen, die der Rhachia parallel verlaufen und aieh hinter ihrem Ende zunm- 
menschliessen. Zugleich sind die Pleuren bei Encrinurus einfach, bei Cybele durch eine 
Längsfurchc getheilt. Aber auch das Kopfscliild zeigt nicht unwesentlich«- Verschiedenhei- 
ten. Zunächst ist das Uypostoma ganz vcrschiedcu gebildet: während es bei Cybele (wo wir 
ea freilich nur von einer Art kennen) noch ganz den Cheimriden-Charakter trägt, bat ea 
bei Eiiarmunu einen eigenfhOllUehed Bau, der sich bei mehreren Arten wiederholt. Wei- 
ter sind die Ilintereckeii bei C>/Mr mri^t .ibserundet. bei J'!)initiurus uieist in Sjiitzeu aus- 
gezogen. Die Augen bei Encrinurus siud kurz, keulenförmig, bei 0)fb€le lang, cylindriiich. 
Eidlich nehawn bei Emkmm die Bandschilder an der l^dung der OlabelU Theil, ioden 
^ vordem Zweige der Oeriehtanath über dieeelbe hinUinfen, was bei Qfbek nicht der Fall 
ht, wo die Randschilder fjoucs mobiles) keinen Antbeil an der Glabella haben. 

IMe Encrinuriden schliessen sich durch den Verlauf der (ieHichtsIinieu, die vor den 
Hinteneiken mtndeni durch die Wangen, die immer grubig sind, und dnreh die frei eo- 
deaden Pleuren des Pygidiums an die Obebruriden an. 

Gen. Oriwito ItovAn. 1MB. 
1848. ZMm Tolb., Barraada, IL Cor. {BMm Paad. es p., Orj/ptonißnmt Kichw. es r.) 

Ich folge dem Beispiel Salter's, Linnarsson's und Angelin's, indem ich den un- 
nraifBlbiften und wohl begründeten Gattungsnamen OgbeU Lovöu vorziehe. Zetkua Pau- 



Digitized by Google 



198 



Fr. Schmidt, 



der (Hfitr. p. 139) war ursprünglich auf die Art Z. unipliratin; s' frrünflcf , die bestimmt zu 
den ChciruiiUuu gciiürt uud mit grüsster NVaiirsclit:ialiclikeil imt Spiiotreuochm hemicranium 
Kvt. (i. oboi p. 171) znsaiBiiMiiftHt, wie auch schon Eiehwald (Leth.p. 1408) mit Grand 
umimmt. ZaOm »a me o mu Pand. der, wie Yolborth gezeigt hat, mit Cybde Mlalula 
Lov. ziisammenfiillt, wurde von Paiider nur mit Zweifel zu seinem Zdhus gebracht und 
die YermuthuDg ausgesproclicn, dass er mit Caltfnune punctata Dalm. zusammen gehöre, 
tn dessen Yenrandtsdiaft er ja aueh in der Tliat gebradit verdan nnse. Yolborth neiot 
nun allerdings, wenn die erste Art einer Gattung', auf wdche dieselbe gegrflndet war, für 
die Wissenschaft verloren sei, so mfissc die zweite an deren Stelle treten, nnd «tfitzt darauf 
sein Fcätbaltcu an den Uattungsnainen Zethus, dcu er mit Vtfbclc identiticirt und vun Neuem, 
▼oIlstAndiger noch als Lorin b^rAndet. Ihm shid dann M. Coy, F. RSiner und nach 
Barrande gefolgt. Es blieb dabei aber immer dem Einzelnen ttberlassen, ob er den Zähm 
un'il)licatus Pand. so V(llI^fiinllif,' aufgehen wolle wie Volhorth, und Kirhwald hat aller- 
diugä den Versuch gemacht, wie üben gesagt, Spkaerexochm hemicraHium Kut. neuerdings 
als ZelJme un^ieaku aafintfllhren, TJn aüar VmdeheilMdt ans den Wege zu gchn, folge 
ich wie gesagt dem Beispiel Salter's nnd der scbwedisehen Fiurscher nnd werde fiulan nur 
TOn Q/Me sprechen. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, werde icli nicht von Neuem eine ausführliche Gat- 
tongscharakteristik geben, die mau bei Lov^n, Yolborth und Angel in nachlesen möge, 
aneh haben wir ja oben sdion die wichtigsten Charaktere reo^tnlirt Hier fidgen Dur 
einige ergänzende Bemerkungen. 

Die Dorsalfurclien sind anfangs parallel oder fast parallel , weichen dann auseinander 
und scblicssen »icli in einem Itogeu der molir oder weniger tief ausgeprägten Randfurchc 
«0, die ifarowitB mit der Oeeipitalfiircbe communieirt. Die beiden DorsalfiireheD werden 
TOm durch eine flache, mehr oder weniger deutliche Stirnfurchc mit einander verbunden, 
vor der stets ein deutlicher, mit Tuberkeln gezierter Stirnraiid sieh iiinziclit. Diese Tuber- 
kel sind sehr verschieden, entweder ganz klein uud rund oder zu mehr oder weniger lan- 
gen Spitsen {O. re», ooreiMfa) aosgemgoi. Zn beiden Seiten des Stimrandes, vor dem Ende 
der DoTSalftireben, hebt sich meist ein besonders markirter Tuberkel (Seitentuberkel) 
liervnr, der nur bei C. coronala panz fehlt, bei C. bret icauda von den übrigen Tuberkeln 
des Stimrandes kaum zu unterscheiden ist. Die Glabella ist entweder ziemlich flach und 
rsetengalSr bei parallelen Dorsalftireben, oder gewOlbt and Urafbrmig nnd nach Tom er* 
wdtert bei divergirenden Dorsalfurchen; im letztem Falle pflegt die Stimforche sdir 
schwach ni sein nnd die Yorderflilgel der Gbbella gehn hat unmerklich in den Bandsaan 
ttber. 

Die gewflbnlidMB dtd SsitnifiiidieB der Olabdlt sind, ««an diese iai^ ist, meist 
deaflieb zu erkennen', lie gehn entweder bis mr Dorsalfiirdie dnreh and schneiden dann 

deutliche Seitenloben heraus {V. bellalula), oder sie erscheinen nur als mehr oder wenignr 
tiefe Eindrucke (C Bevaliensis, rex^ Orewiti^, coronoto), die sich dann auch an den äeitnn 
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des Nackcnrinf^ wiederholen '). Bei den Arten mit nach vorn enveitertor Ghbella sind dio 
Seitenfurchen viel schwächer, gcbn aber doch durch, wie bei C. Wörthii, ajfinis und Ktüor- 
gae; bei V. brevicauda eudlicb verlieren sie aicb dcrmassen zviachen den grossen Tuberkeln, 
dan die Glabdit dieser Art tchoo gaax des Ansdin von Buerimum gewinnt 

Vom Grunde des Frontallobus, vor der ersten Scitenfurche, geht bei den meisten Ar- 
ten (nur hei C. hrevirau(fa niclit zu erkennen) ein deutlich auspfeprägter Wulst zum Grunde 
des Auges, des.sc'U Richtung gut<; Artkennzeichen abgiebt. Vor dieiem Wulst lii-gt am Ende 
der DorBalfbrche, an ihrer KreunmgBBteile mit der Stimfnrehe, «m» beeondere Grube, die 
bei allen Arten vorhanden, bei den stark gewölhten nur an Stcinkemen zu erkennen ist. 
Wir werden sie gewöhnlich alsEndgruhe hezeichnon; sie liegt jedei-seits gleich hinter dein 
Seitentuberkei des Stiruraudes und entspricht ganz der ähnlichen Grube bei verschiedenen 
CheimntBarten, bd denen wir darauf hinweieen, dass Ton dieeer Grube ein Fortsab znm 
Bypostoma sich hinzieht. 

Die Augen stöhn auf langen, cylindrisclien Stielen und zeigen nur selten eine erhal- 
tene SehflSche. Ihre Lage ist, entsprechend dem Augenwulst, bald uuhr nach vorn bald 
nach hinten gerfickt. 

Die Ge^htalinien ▼erlaofen tom Aage tb» die Waagenachflder in mei geradlinigen 

Schenkeln, die fast rechtwinklig zu einander stelin, einerseits zum vordem Randsiuim. ihn 
sie in einem nach vorn, und andrerseitä zum hiuteru Randsaum, den sie in einem nach 
hinten gewandten Bogen durchschneiden, um kurz vor den meist stampfen Hiuterecken 
nach ansäen in mOndeo. 

Zwischen den beiden vordem Leisten der Gesichtslinio liegt ein kleines Schnanzcn- 
schild (meist breiter als lang, nur bei C. heüatuln ganz schmal, langer als breit), das meist 
auf dem vordem Umschlag des Kopfscbildes und nur bei C affinis auf der überilüche des- 
selben erscheint. 

Die Wangenschilder sind wenigstens noch einmal ao breit als die Ginbella, zeigen meist 
stampfe Hinterecken und einen breiten, mehr oder weniger mit Tuberkeln versehenen Rand- 
sanm. Die Oberä&che des Wangeuschildes zeigt dicbtstcheudc tlachc Gruben, und bei man- 
eben Arten mdir oder weniger nnregelmlasig vertheOte Tnberlcel. Die hftnfig getrennt ge> 
fundeneu Randschilder (Jones mobiles) erscheiuen, dem Verlauf der Gesichtsnatli entsprc- 
cheiul, wie Kreisquadranten mit ungleiclien Sclienkeln und vorn sdwolilals hinten, mit einem 
hakenförmigen Vorsprung, entsprechend dem durchschnittenen Kaudsaum. Die Bcschaffen- 
lieit der Leibesglieder ist dnreh frühere Beschreibungen (namentlich Volbortb) bekannt. 
Die BhaebiagHeder ndimen nach Unten allnihlig an Brdte ab; die Pleuren sind gewUbt 
(pL & bonnelet), nigen aber an ihrem Vordemmde, bta mm Kde, dne dentUehe Furche, 



1) MtBatrSdit ta ÜMkenrings treten beaondan i uUiirche der Leibea^iedar* «0 «ia ntttae Gdttk* 
!■ VW dar la a aaaa tt a ftaddaKten Kzcmploren Wnmr, 1 küpfea dieaer Oliedcr fa TarUainnf alahn. T. ZT,'. 4. 
aMria aa Malakanai^ uAwiaderiioltB aMi ia dar Der- 1 
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die durch die iltr vorlinfjciulL' «Falt(>>i iVolb.) oder FiiIrraliKirtimi (S:ilf.' mit der zunächst 
nach voru augruiizeiulen Pletire artikuhrt; an den iliutcrrande zeigen die Pleuren nur einen 
flachen linearen Fortsatz (T. 14, F. 1 a), der lieh an den gewölbten Pleurentbeil anschlieast. 
Die flnaaeni, rings von oben nnd unten geseUossenen Pleanntheile Migen am Knie der 
Plcurc (T. 13, F. 12. 131)) einen scharfen Vorsprunp, von dem an eben die iintore (oder 
innere) Wand des :iiis>ern n;i'schl<isM'iien Theils der I'Icurc in concavem Bügen lieginnt (T. 
12). ist b^^kaunt, dass im Allgeuieinen diu Pleuren der ersten fünf Leibesglicdcr stumpf 
enden, die ttbrigen aeben nber in stielförmige FortsAtie ansgebn, die der Aehae paralld 
amd; von diesen Fortsltien ist durchweii; der des sechsten Gliedes der bedeutendste und 
anfiTKlIi^sto; or hat wepen seiner Schwertform auch Veranlassung zu dem Artnamen C. bei- 
/a<Wa gegeben. Bei einer Art, C. Grewiiufki ni. (T. 14, F. 1 a) und wohl auch bei C. 
nsaUeiisis m., sieht man, daas schon dss fünfte Leibe^lied einen Shniidiea, wenB «ach 
korzen schwcrtfiirmiKen Fortsatz zeigt. 

Die Charaktere des Py-fidinins >iiid schon nhen besprochen worden. 

Die Gattung Cybek Lov., wie wir sie oben aufgcfasst haben, kommt aosscbliesslich in 
den eigentlichen nnter-SUnnebichten (3te Fanna Barr.) vor, nnd zwar iat ti« bei nna Tom 
Vaginateiikalk Ua war lordthdmer Schicht in nenn Arten Tertreten. 

Bei der verhilltnissmii^^ii: i^irinfxen Zahl von Arien sehe ich einstweilen von 
der Aufstellung von Untergattungen ab. Doch lassen sich wohl unter uusern Arten 
drei natttrliche Gruppen untersehdd», von denen dte erste, die nnr dnrdi Q^de bdlahUa 
Dalm. (zogleidi die ilteste Art) gebildet wird, filnf Pleuren am Pjgidinm uad nnr Ebien 
Tuberkel am Stirnrande vor der Glabclla zeigt. Die beiden andern Gruppen haben vier 
Pleuren am Pjgidium, und eine grossere Zahl (mindestens fOnf von Tuberkeln oder Zäh- 
nen am Stirnraudc vor der Glabella; dabei hat die eine Gruppe eine deutlich nach vorn er- 
iraüerte Glabdla und aerstrente Tnberiwi auf derselben: hierher gehören (7. Wdrtki Eichw., 
aflßH» n., JEatayM n. und brevkmidn A ng. ; die andre Gruppe hat eine ftst poralleisd- 
tige, nach vorn nicht erweiterte Glabella, die rejjelniiissig mit 3 — 4 Tul)erkelpaaren besetzt 
ist: dahin gehören C. revaliensis m., rex Nieszk., Grewitufki m. und coronata m. Von aus- 
wtrtigen Arten nnd namentlieh von den mir besser bekannten scandinansehen, fdidren O. 
atpera Linnarss. und mmuosa Dalm. in die zweite Gruppe und C. dentata Esm. in die 
dritti C. Lovim Linnarsa. scheint wieder einer besonderen Abtheilnng entspreeben m 
mlisseu. 

Die oben genannten Abtfadlongen bilden wohl auch genetische VerwandtsehaUggrup» 

pen, namentlich dürfte G. firemoaiNbi(F) von der Utem C. £N(oryae{D) ahsnleilen sein, mit 

der sie aucli in der intenneili-iren Wesenberper Schicht (E) zusammeti vorkommt, in der 
auch wirkliche Zwischenformen voriianden zu sein scheinen. C, Kvtorgae ihrerseits könnte 
mit 0. W4r&n (C,) zusammenhftngcn, die zonSehat ilter ist Ebenso dQille 0. 0niPbißki 
der Jew^adun Schicht von G. revaKsMis (0, n. J hemdeiteo sein. 



Die Gattung CJ^s gehOrtdem reinen UnlersUmr an wie Auph»; wie die üntergatp 
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tmgm Fterygomelopus und Ckamops (unter Fliaeept), iA a« Imher bd niB ia grMer 

FormenmanMif,'fiilti{j:ki'it ffcfnndrn worden. In <;aiiz Sciindinavion sind sechs Arten, von den 
brittischen lobelo zwei bis drei bekaimt. Aus Amerika liust sidi der Jäncrinurua mint$ 
Bill, hieher ziehen. Jn Böhmen fsUt die Qtttang gauz. 



Mmlclt iir mliMdcD Tcrtnlfm« 4er Artn. 
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Die tneisten Arten (0) hat also wiederum, wie bei vielen andern Gattungen, die grosse 
Gruppe C. Die übrigen Scliiclitenabtbeilungcu fUlireu nur 1 — 2 Arten, die Übrigens melir- 
fteli in zmi auf einander folgenden Schichten Torhonunen, also eine Ungere Lebenadaner 
gehabt haben als die meisten flbrigen Trilobiten. Mutationen hisi>en sich dabei auch zum 
Theil nacliweisen, namentlich bei C. bdlatula und Kutorgae welche letztere, wie wir gesdin 
haben, nach oben in C. brevicauda ttbcrzugchu scheint. 



UatarselNiilaiMto Itonnieielwii der Arten. 

1. Stirnrand mit drei grossen Taheikcin, von denen der mittlere dem Mittolschilde, 
die seitlichen <leii Raudschildem angehr>ren. Dors;UfurcIien vom etwas einwärts gewandt, 
bilden mit den äeitenrandfurcheu einen Winkel. Augen gauz nach vorn gerückt, dem klei- 
nen Frootallobin gegenflber. SebDanzeoBcUU sehmal, länger als breit. Settenftardien der 
GUbeila knftg, nUtnden in die Borsilfiirdift. Pygidium mit fllnf Pleuren. 

0. MMa Balm. sp. (Vörie, in B o. €^ 
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Stirnrand mit fünf oder mehr Taberkclu, die alle zum MitteUcbilde gehören. Dorsal- 
fuTchen in einem Bogen mit den SeitenrandfiiTchen Terbunden. Sdiiumtschjld breit. "Py- 
gUigm mit vier Pleuren. 3, 

2. Dorsalfurchen fast parallel, vom kaum auseinander weichend. Stiniraiid mit fönf 
Ziihiien oder TiiltiTkohi. Flache Stirnfiirchc deutlich. Avif der Oberfläche der Glalx'lia 
3 — 4 Tubcrkelpaarc in einer Ileihc hinter einander. Scitcufurchen kräftig, erreichen die 
DmaUüKhe nicht Naekenring von gleidier HShe mit der Glabella. 8. 

Dorsalfurchcn nach vorn mehr oder weniger stark anscinandcr weichend; Stirnforcltt 
nur ?-c!i\v;icli. Diu GlalM-lla nacli vorn deutlich verbreitert, mit unri'f,'cln)ässi{r vertheilten 
Tuberkeln besetzt, oder diu Tuberkel stehn weuigsteus nicht paarweise hinter einander. 
SeiteafnrclMn schmtdi ausgebildet, mflnden in die DorsalAirclM. Nadcenring erlidit ndi 
fllwr die Glabello. 5. 

3. Augen nicht vor der Mitte der Wangen; Angeninilflt mebr oder weniger nach Jun- 
ten gcwjuidt. Sciteiituherke! vorhanden. 4. 

■ .\ugeii nach vorn gerttckt, gegenüber der eri>teu Seiteufurche; Augeuwulst parallel 
denk Occipitairinde. Vordemndtaberlcel fBof, in lange diTergirende Hümer ausgezogen; 
Seitentnberkel fehlen. C MrwMfo n. sfl (Vork. in C|). 

4. Ang«n slaik nach hinten gerfidt, gegentber der dritten Seitenüirdie derObbeUa; 

hinterer Zwei? der Gesichtslinic parallel dem Occipitalrandc. Glalx'lla flach fjcwölbt, Tu- 
berkel des Stirurandcs klein, rundlich. Ganze Oberfläche des Kopfes fast glatt, auch die 
paarigen Tuberkel nur schwach entwickelt. C. BevaKeiMis n. sp. (Vork. in C, u. C,). 

Angcu gegenüber der zweiten Seiteilbidie. Olabdh gewttlbt, vomi itafl abMend. 
Ttaberkel des Stirarandee U«n, mndlicb. Vie paarigen Tnbeikel nnd die Tnherkd dea Sei- 
tenrands deatlicL Fjgidiaai Hoger ala breit. 

C. Grernngki n. sp. (Vork. in D). 

Angen gegenülK-r dem ersten Seifenlobus. Glabella flach gewölbt. Vorderrand mit 
fünf scharfen oder stumpfen deutlichen Zähnen. Alle Tuberkel auf dem Kopfschilde deut- 
lich anig^ragt Fygidinm ebenso lang wie breit. (7. rex Nieazk. (Toric in CJi 

5. Fanf bis sedis kleine runde Tuberkd am Terdemmde, die durch eine Lteke tod 

den grössern Seitentiiberkeln getrennt sind. Tuberkel der Glabella in yfer aus S— 4 Tu- 
berkel iH'NteheiKlcn Reihen liinter einander, ß. 

Meist sieben runde Tuberkel am Vorderrandc, mit dea Seitcntuberkeln einen zusam- 
menhingendeo, IflchenloBeu fimi badend. Ttaberiml der GlabdhiHOberflIehe nind, regd- 
hia lentreuti 7. 

6. Augen gegenObcr dem ersten Seitenlobus der Glabella. Glabella stark gewölbt; 
Seitenfurcben schwach. Schnauzenschild auf dem rordcm Umschln;:!:, von oben nicht zo 
Sdui. C. Wörthi Eichw. (Vork. iu C,). 



Digitized by Google 



üüVISft)« DÜB aSXBAiaBOHBK 



TüiLcmixnr. 



203 



Augen gegenüber dem zweiten Seitenlobas der GUbella. Ghbdla flemUeh fladi; 
Sflitenfiirdieii deatUch. SchiMumenacbüd voa obea sichtbar. 

C. affinis n. sp. (York, in C^?). 

7. Kopiftehfld 2'/, mal w Imit wie lang. DOTHaUnreheii difogiNn schwieh. TnlwrkBl 
des YiMrderrandes kleiner als die Seitontaberkel. GrOsste Breite der Glabeila zwiacheo 
den Soitentuberkeln meist grr^ser als die I^iinf^e (IitspHiph. Frontallolms dcrGIabella 
halb so lang als die gauze Glabeila, deren Scitcnfurchcn deutlich. Pygidium endet breit 
abgenmdet; die Tiorte nrare nitr an den Spitzen, an der Seite der t^Ihm*« kanin za er- 
kennen. O. KiOergaA n. ep. (Vork. in D a. E^- 

Kopfschild schmäler, zwoi mal so bn-it wie lang. Dorsalfurcben divcrgiren stärker, 
daher die Glabeila nach vorn stark erweitert ; ihr Frontallobus mehr als halb so lang wie 
die gauze Glakella, deren Seitenfurchen meist nur auf Steinkemen deutlich. Grösste Breite 
der Glabeila hOebstens ebenso gross als die ganze Linge derselben. Tnberfcd dee Vorder- 
randes kaum kleiner als die Seitentakeiicd. Fygidiuni geht in eine stumpfe Spitze aus. Alle 
vier Pleuren deutlich. C. brevicauda Aug. (Vork. in £ a. F). 



BnohralNiiii ihr AHmi» 

C^beU heUatiOa Dalm. sp. T. XUI, F. 9—13. T. XV, F. 1—5. 

1826. CbljyaMM MIafala Dalm. Vetensk. akad. bandl. p. 228. T. I, F. 4 a,— d. 

1828. — — — (Deutsche Ausg.) p. 36. T. I, F. 4. 

1830. Zethus eerrucostu Pandor. Beitr. s. Geogo. Rual. p. 140, T. IV C, F. 4; T. V, F. & 

1845. CybO» bellattUa Lovin. flfren. vetanik. acad. fOrbandl. p. 110. T. II. F. 3. 

1848. Zdhiu «emieoraf Yolb. Vwh. i. min. Gesellsch. p. 8. T. I, F. 5—7. 

1852. CrypUmfMUS beUatvlus Ang., Pal smc. p. T. IV, F. 1—3. 

1858. Zethm verrueoim Hoffa. Verb. d. Mineral, ttanllaeh. p. 32. T. III, F. 4, (Copie n. Tolh.). 
1860. Cryptonynm MEaMiM Blekw. Lafk rata, 1414. 
tSWK drwlMqiNN» jNmdMMt Eiehw. L «. p. 1417. 

Die gennute Beschreibung onsrer Art stammt von Volborth. Sic wird in manchen 
Punkten von der Loven'schon ergiliizt, der weniger villst^ndigc Exemplare zu Grunde la- 
gen. Lov^n lässt die verl&ugerteu Pleuren schon beim faufteu Loibesgliede anfangen und 
Volborth, nie mm^ «Mn&mufttre zeigen, erat betai sedistea; auHerdem s^geii die be- 
trediaindeii AiUUnageii so aandie Vendiiedeidieiten, dass, obgldch Volborth schon nicht 
angestanden hatte seinen Zethus rcrriicosus mit Cybfle hrJJafnJn T^oven zu verbinden, ich 
doch eine neue Vergleichuug der Luven-Dalman'scheu Origiual-Exempl&re mit unsern 
Stücken für nothwendig liielt, die ich dcmi auch bei meiner letzten Anweaeaheit in Stock- 
holm aoBgefbbrt habe. Die Stacke stimmen allerdings vollstlodig flben&i, aar sind ifo 
schwedischen Exaiaplare iraniger got erhsKen, woher auch in dar DsHtellang keine TMUge 
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Ueberoinstiramiirifr stattfinden konnte. Sonderbarer Woisc ritirt Volborth Dalman's ur- 
Sj^rflngiicke Calytneiie beilaiula, auf deren Original-Exemplare ja doch auch diu Loven'sche 
Besehreibniig gegründet ist, niebt zu nnsrer Art, sondern zu Oryptott^tmu WMhi Eiehw. 
Eicliwald's Versuch seinen C'nj))to)iimii< pantlhlus zu rehabilitiren, indem er Um zu der 
von Vnlborth biscliriebcnen F<)rm brin^'t. wäbnnd er docli zu;,'b^i(]i dt-n ächten Ot,beUO' 
lulus bei uns gefunden haben will, ist durchaus als iiiissj,'lückt zu lu /(■i{ linen. 

Alle Exemplare der Eichwald'sclicn sowohl als der Volborth scheu Samiuluag ge- 
hören darcbnnfl einer nnd dendben Art an, mit der neb auch die Pander^seben Zdehmui« 
gen sehr wohl vereinigen lassen. 

Der Kranze Trilobit ist von liinKlicb-oifönnigcr Gestalt, fast noch einmal sf> lang wie 
breit; die Länge des Koptschildes ist vier mal in der gauzcn Lüngc enthalten und die des 
SebwwaneUldes 4% nal. Das Kopfsehild ist halbraondfitrmig, 2% mal lo brdt wie hmg, 
flacb gewölbt mit steil aUidlenden Waagen. Abweichend von den übrigen Arten gdin die 
Dorsalfurcbcn nicht in einem Bo^rm in die Randfiirchc rib<T, »^oiiiieni stossen mit dersel- 
ben fast unter rechtem Winkel zusammen. Die Dorsalfurchcn wenden sich von hier ein* 
wirta und gehu in eine seichte, sanft nach Tom gebogene Stirninrche Ober, welche die 
beiden Donalftmshen verUndet. 

Die Glabella isi flach gewölbt, nach vom etwas verschmälert, eiförmig, der Frontal- 
lobus daher schmäler als die ubri;;eii LolH'n; er ist von rhombischer F<imi und zi ifrt in der 
Mitte einen »eichten Langseiudruck. Vor beiner Mitte befindet sich in der Kandwuist ein 
ebuelner grosaer, nach vom gerichteter Tnbericel, der dorcb die Scfanansonnatb in eine 
obere und untere (auf dem Umschlag befindliche) HUfte getrennt wird. Vor den beiden 
Seitenecken des Frontallobus stellt im Kaiidsauni, vi>r dem Kreuzunpspunkt der Dorsal- 
und Raadfurcbe, ein abgerundeter Tuberkel (der beitcutuberkcl), hinter dem in derDor- • 
salftirelw eine nicht immer dentliehe klebte Grabe (die Endgrnbe) zo bemerken ist Di« 
Seitenfurchen der Glabella sind schwach nach vom vorgezogen und scharf markirt, sie 
mtlnden deutlicli in die D^r^aIfurehe. Die Kntfernung zwischen <!eii LDbeti recliter und lin- 
ker Seite kommt ihrer Länge ziemlich gleieti. Der erste und zweite Sciteulobus siud ob- 
long, der dritte tun dreieckig, da die Richtung der Naekenfimdie mit der drittai Saitsn- 
fnndM etwas dirergirt. 

Die Oberfläche der Glabella zeigt deutlich drei Paar Tuberkel, von denen das erste am 
Grunde des Frontallobus, das zweite und dritte im Zwischenraum der beiderseitigen ersten 
uud zweiten Seitenfurchen liegen. Ein viertes Tuberkelpaar lässt sich uuch bisweilen vuru 
«nf dem Frontallobas so beiden Seiten des dortigen Llngsebidraeks erkennen. Zirisehen 
den dritten Seitcnlobcn fehlen die paarigen Tuberkel, wie das aucli auf Angelin's Zeich- 
nung richtig hervorgehoben ist. Weder Yolborth noch Loveu haben diese paarigen Tu- 
berkel bemerkt, und auch auf meiuer Figur 9 a (T. XIII) siud die Tuberkel nicht richtig 
dargestellt (verbessert T. XV, F. 1). Es h&ngt dieaes damit snaammen, daas anf der GISp 
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bella (und auf dem {ganzen Kopfschild) inisscr den geoanntm paarigfii Tnln-rkfiln, noch ge- 
wöhnlich eine ganze Anzahl anderer, nur wenig kleinerer Tuberkel vorkommt, die unserer 
Art auch den Kamen Zethua verrucoaue Fand, eiogctragea haben. Nur bei den aus tiefern 
ScUditen (an der Grlnxe desOhnlEonitkiilkB) gfatmmeiiden Exenpbreo toh Ljqiiiio(8Miuiil. 
Plantilt), HW Rnch auf einem Exemplar aus dem nurwegischt n Orthocercnkalk, dM icb 
Herrn Bröggcr verdanke, tret<'n die zoi-strcntoii Tiihcrkchi zurück und die paarigen 80 
hervor, dass sie sofort ins Auge fallen'). Ausser auf derGlabella kommen bei uusern Excm- 
plaren nodi Taberkel in siemlieh dichter Bdhe anf dem Tordem Thefl des Randaaiima und 
aeratrent anf den Wangen, namentlich längs dem hintern Zweige der Geaebttnath vor. 

Die Wancronscliiidor sind fag( zweimal SO iHTeit als dieGlabella; aie laufen an den Hin- 
iereckeu in kurze Spitzen aus. 

Die Baodacbnder springen sddidi tber den ffintereefcw etwas vor, so dass an dieaer 
Stelle bei einig«! Stfleken eine melv odor iraniger deatliehe Einboellt ratatetit (T. XV, F. 
3); namcntlifh ist ilirsc- der Fall W\ oiiiifrcn Exi iniil irrn der Plautin'schen Snnimlunj; aus 
Gostilizy, dtn tinzigen aus der Echiuüsphaerileuscliiclit, bei denen auch die llinlerecken 
dentlieh zu Spitzen ausgezogen scheinen. Im Uebrigeu zeigen diese Exemplare feeine 
UntmcUede, die etwa eine besonders m benennende Mutation nliessen. Dk Rand- 
schildcr sind nach vorn vorgewölbt nnd zugleich abwSrts gcbrigon, so dassder Kopfiim- 
schlag eine bogen fünn ige Falte bildet, die in der Mitte (margo oralis ascendens), der Gla- 
bella eutsprvclicnd, ausgebuchtet ist. Diese Mitte, an der wir auch das sclimale Schnauzen- 
sebfld seihn, ist TBibreitert nnd abgeflacbt, wihrend im TJebrigmi der Unsehlag eine gemn> 
dctc Kante bildet. An der flachen Mitte treten drei grössere Tuberkel hervor, von denen 
der mittelste, sclion oben crwäliiitc, dem Schiiau/enschild (und zugleich dem Mittelschild), 
die beiden seitlichen den innern Spit/eu der Raudschildcr angehören. 

Die Angen sind starii naeb vom gerfldtt, in gleieber Höbe nH den Seiteneebmi dea 
Frontallobus; die vom Beginn der ersten Sdteniiirebe entqningendmi knnen AugenwOMe 
sind etwas nach vom gezogen. 

Das HypoStoma (T. XIII, F. 9 b) ist von ovaler Form, am Gnindc mit zwei Sciten- 
flflgeln, der Hanptkörper etwas gewdlbt mit einem flachen ganzrandigcn (nicht ausgcfranzten, 
wie Yolbortb anglebt) Saarn «ngsben, der in dne stonpfe Sjdtse ausllnft (anf unserer 
Zeichnung nicht richtig angegeben). Die Oberfläche schwach tabereaUrt. 

Der Mittcllcib bietet wenig für die Art Charaktcristis<;hes: was oben bei derGattong 
gesagt ist, sttitzt sich vorzugsweise auf unsere Art. Die Rhachis sowohl als die Pleuren 
sind mit serstrenteo Toberlieln besetst. 



1) ]MawTtemHH4mtirfn8cliiehtni(T.ZV.F. 
9H atonekcMat ilcib mmdum Mch twch liaua lwal> 
tarn voi Uagm Etontaltobui savit wwmgm «imrtrts 



gmnidi* DmiUliNiMB, aai kinoM «ohl ■!■ bcHodcn 
Tariatit ate gw vidlAldit all Alt teHMMt wtrd«. Sie 
ittauii an haimi mit te Angallaliakae Dantaihni. 
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Das Pygidinm ist von vorgezof^en dreieckiger Form, nur wcnifr hrcitor als lang. Dio 
Bbacbis (3 mal äcliuiiiler als dus gaiuc I\vgidiuni) veigUngt sich ailiuulilicb ia eiae stumpfe 
Spitie und bealeht au 16-18 OKedera, voo denen nnr dieenten ttets ToDitlodigMugebi]- 
det sind, während die IdaterD meist in der Mitte obliterirt erscheinen. Das Ende derRhacbis 
ist hufeiaenartig von einem nach hinten scliuhforniit^ zugosjutzton und oben mit pinem Kirl 
reraehcnen Fortsatz umgeben, der von der Spitze der liliachis schwach abwärts geneigt ist 
und Bich zwischen die atnmpr endigenden Plenrenspitzen dnseliiebt (T. XIH, F. 1 S •), deren 
innerste sich gerade noch hinter der Spitze des Fortsatzes berfihrcn. Die Scitciilappcn sind 
ahwiirts geneigt und bestehen aus 5 Pleuren jederseits, von denen die vorderen in einem 
Bogen, dio hintern fast gerade, mit der Achse parallel, nach hinten verlaufen. Sie sind 
eammtlieh wie die Rumpfglieder dnrcli eine nicht bis snui Bande dnrebgdiende Fnrcbe in 
einen hinteren etirker gewölbten und einen vordern flachen Thcil getrennt, von denen 
nur der orstore zerstrcnte Tubi-rkel trügt. Die Pleuren enden in stumpfe Spitzen, die 
eine hiuter der anderen hervortretend, einen nach der Spitze stark vorgezogenen parabo- 
lischen Bogen bilden (T. XV, F. 6; nf T. IUI, F. 18a ist der Bogen n stanpf). Am 
Aasscnrande, von der Seite gesehen, enebdnen die Planran aegaldachartig abereinander 
gescbohoi (T. Zm, F. 18 b). 

Maasse: Länge eines ganzen Exemplars vom Wolchow CT) mm.. Breite desselben 35 
mm. Länge des Kopfes 15 mm., des Pygidiums 12 mm. Bei einem anderen Exemplar der 
Kopf 14 am. hl«, 88 nun. bnit Das Pygidinm bei dnem dritten 14 mm. lang, bei 15 
breit und 5 mm. Breite der Bhaehis. 

Vorlcommen, Bisiwr bei nns nur im Petersburger Oonvemement nnd zwar vor- 

zupswcise im Ortluwerenkalk und den tibern Scbirhten des Glaukonitkalkcs, am AVoIcliow 
(Vülb. Samml.), Umgegend vonPawbwsk. Ljapino bei Gostilizy (Coli. Plautin); odereud« 
lieh im gelben EeUnos^merilaikalbvon Oostilizy (colL Plantin), mit dentliehen Wangen- 
hörnern. Auswärts im Orthoeerankallc von Schweden nnd Norwegen. 

Erlclkmog der Abbildungen. T. Xm, F. 8a, b, e, ein KepftdiOd der Tolb. 

Samml. (V. 9 a aufT. XV, F. 1 verbessert); F. 10 Inneii.iiisicht, in F. 4 auf'!'. XV verbes-sert; 
F. 11 Leibesglieder ; F. 12 Pleurenenden von der Innenseite, um den Boginn der Höhlung 
an zeigen, Die äussere Grinse der beiden abgebildeten Glieder muss abgebrochen gedacht 
werden ; F. 1 3 Pyc^dimn, (F. 1 8 a auf T. XT, F. 5 Terbessert). Alle atBehe aus der üm- 

gebung von Pawlowsk (Coli Volborth), T. XV, F. 2 Kopfschild aus dem Orthocerenkalk von 
Ljapino (Coli. Plauliu) mit paarigen Tuberkeln und breiterem P'rnntnIlobaS', T. XV, F. 3 
Kopfsciüld aus dem Echinosphacritenkalk von Gostilizy (Coli. Plautin). 
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OHM» Seudiuuk n. sp. T. HU, F. SO. T. UV, F. 6. T. XT, F. «, 7. T. XVI, F. 40. 
1674. ggOm ap, 8tflioh»rdt L «. p. M T. 8^ F. 8? 

ycD dieser Art siDd ikSgB rienUdi Tolbtlndig« Eiomplare and mneiidieli Kop&chiU 

der vorbanden. 

Das Kopfschild ist halbmondfijrmip, 2yjinal so breit als lanjr, mit breit abgerundeten 
Hinterecken. Die DorsalTurchou sind ziemlich seicht, verlanfen aulougs vertikal und gehen 
dMm in einem Bogen in die gan 'llseben S^tenrandAurdien tbw. Die Stinifiirebe tat dMn> 
ftHs ganz flach, kaum vertieft, mündet mit einem sduurfen Widiel in die Dorsalfarche oad 
uragiebt in einem sanften Bogen die Glabclla, diese vom Stirnrande trennend. Die Gla- 
be IIa ist flach gewölbt, ziemlich rectangnlür, etwa l'/,mal so lang wie breit, vom mit bogcn- 
fBmigem Bande, ao dasa der F^taUobos eine onde Geatalt annimmt Die Sdtenloben 
sind nicht vollständig ausgebildet, da die Seiteufurchen nur als seitliche Vertiefungen der 
Glabella crsclu'inen und niclit bis znr Dorsiilfurche reichen. Die vorderste Seitcnfiirche ist 
stark nach vom gezogen. Die übrigen nur wenig (T. XV, F. 6). Za beiden Seiten des 
Naclcenringa findet aieli jedeneita ein vierter (dem Hfaiterrande paralleler) Eindmck, 
der in die Dorsalfarche mflndet nnd in die Naekenfiirche' fortsetzt. Vor der ersten 
Scitenfurche und mit ilir in einer Linie liegt ein deutlich markirter Eindruck in der 
Dorsalfurcbo (die Endgrube), an der Stelle, wo von dieser die Stirafurche sich abzweigt. 
Ueber dieaer Grabe, in dam 'Wintol awiadinn Donal« nnd flUrnfMte aiebt nun an den 
beiden SeKenenden des Frentallobaa einen dentliehen gerundeten Tnberbel. Der Stimrand 
■elbst zeigt ebenfalls Tuberkel, 5 an derZalil, dio abernurgan/schwat Ii fingedftitetsind. Die 
Oberflftcbe der Glabella erscheint meist ganz glatt, nur bei gut erhaltenen Exemplaren (T. 
XY,F.6) lasaen sieb, wie bei den beiden folgendenn Arten, 4 Paar Tuberkel erkennen. Die 
'Wanganaebilder sind aebr breit (2nial ao breit aia die Olabdh) nnd seitiich abwtrta ge- 
neigt; auf ihrer Oberfläche sind, wie bei den tlbrigen Arten, schwaclie dichtstebende Grflb- 
chen zu erkennen aber keinerlei Tuberkel — oder doch nur ganz schwache, vom auf der 
Uandwulst. Die Augen stehen, was besonders charakteristisch für unsere Art ist, sehr weit 
nadi binten, der dritten Sdtenfarcbe gegenttber. Die Angenwalst gdit van der Donal- 
farcbe ans (aus der Gegend der ersten Seitenfurche) unter spitzem Winkel nach hinten zum 
Auge. Der hintere Zweig der Gesichtsnaht verläuft parallel dem Hinterrande des Kopf- 
schildes. Von vorn gesehen, bildet der Vorderrand des Kopfschildes einen einfachen Bogen, 
ohne Ansbaditang wie hti Toriger Art, an deren Stelle der geradUnlg verlaafiMide Stim- 
raml der Glabella tritt, mit dem unter ihm befindliclien breiten Schnaazenstll.cic (T. XTP, 
F. 20 b) dessen Rand ebenfalls durch feine Tuberkel gekerbt ist. 

Die Leibesgiicdcr zeigen keine cigcnthttmlichen Charaktere ; vom sechsten Glicde an sind, 
wie tberbanpt bei der Oattnng, die Pleuren mitdnem nacb Unten geriehteten Fortsata ver* 
sehn, doch endet schon die fünfte Pleore mit einer nach hinten gerichteten kurzen Spitze, 
-wenn anch noch kein ausgebildeter Fortssts da ist. Die Oberiilcbe der Leibesglieder ist 
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durchaus glatt. Die Rhncliis verschiiiiiliTt sich zusehends nach liintcn zu (bei unserem besten 
Exemplar ist die Khachis des ersten Gliedes 9 mm., die des letzten nur 5 mm. breit). 

Das Pygidiam (T. XIT, F. 6. T. XT, F. 7. T. XVI, F. 40) ist bei niuem Exempla- 
ren nur mangelhaft erhalten und inusste aoa mehreren Stttcken reconstruirt werden. Es ist 
breit dreieckig, wie es scheint etwiis länger als breit, die Seitcnlappcn schwächer abwärt«» 
geneigt als bei voriger Art. Die Zahl der Pleuren betrügt vier, die der Kliacbisgliedcr 17. 
Nur die vier eccten Glieder sind TollstSndig, die übrigen in der Müte nnr aehwadi ange- 
deutet und hier vertieft, so dass auf Steinkcrnca zwei seitliche Ilockerreiben erscheinen. 
Auf der flaclicn pfiffe lassen sich einige, einzeln oder paarweis gestellte feine Tuberkel er- 
kennen. Die Pleuren bestchn, wie bei voriger Art, aus einer Haupt- und ^ebenhppc: nur 
dfo «rsterBii reieheo bie zum Bande imd imd mit «inndnen scbirocben Taberkeln gekrBot, 
din auch eine Reihe bilden können (T. ZVI, F. 40). Die Pleuren enden nach aussen in 
knrze freie S]iitzeii (T. XV, F. 7), die einen vorfrezngenen Bogen bilden. Zwischen die Ba- 
sis der beiden äussersten Öpitzea schiebt sich ein kurzer, abwäiis gerichteter, oben gekiel* 
ter Fortnti «m, der vom Ende der Bbaehis ausgeht. 

Uwre Art steht der nlchatfolgeuden am nücbsten, nndnntencheidetrich too ihr vor- 
ztlglich durch die nach hinten f^erfii kten Auf,'en tim! dii- steiler nach vorn gerichtete erste 
Seitenfurche der Glabclla, sowie durch die stärkern Uruben an den iScitcn des Nackeariogs ; 
Midi du Pygidkm nnteneheidet aich dnidi die TtaheifeBl auf den Plenren. 

Qiele JlsmoiiieRaiver&niertandi etwas an dienngefthr in gieidbeniNimDvorkonnMnds 
Ct/hclf. drntata Esin. ansXorwpgen, die ich durch die Güte vnn Herrn W. Brögger zu ver- 
gleichen Gelegenheit hatte. Bei letzterer Art sind aber die freien Spitzen des Pygidiums viel 
weiter Torgezogcn, auch unterscheidet sieb das Kopfschild darcb die viel weniger nach hin- 
ten gerflekten Angen. Immerhin gehört C, dentafa in die nSehate Yerwandtachaft m un- 
serer und der beiden folgenden .\rten. Dts TOT Angelin T. 41, F. 12 abgebildete Pygi- 
diom gleicht vollkommen unsrer Art. 

Steinhardt hat {&. oben) ein Bruchstück eines Cybelc-Pygidiums beschrieben und 
nhgehttdet (ans ostpreuBsiaeben 6eBdiieben),daBTielleicbtznnnBrerArtgdiSrt. Diedoppelte 
HOckerreibe auf der Rliachis des Pygidiums, entsteht auf dem Steinkem an Stelle der on- 
tcrbrochenen Spindelringe; die freien Enden der PIcMiren sind auch bei UQSrer Art VOrhtt- 
dea. Ebenso bpurcn von den Tuberkelreihen auf den Plourcn. 

Wahraeheinlidi fdiürt hierher ancb der von Reval Btanunende liriUb. veUm Sehloth. 
Nachtr. II, p. 40, T. 32, F. 6, dessen Original ich im Berliner Mnaenm gesehn habe. Ee 

ist schlecht erhalten. 

Ilaaste: Länge eines ganzen Exemplars 5ö mm. Länge des Kopfschildcs 15 mm., 
Breite desadben 36 mm. Lange des Thorax 38 nm. 

Vorkommen. Bisher selten; ausschliesslich gefunden in der Echinospbaeriten- ((\) 
und der ihr anflagemdcn Kuckcrs'.sclicn Schicht (C,) des westlichen Estlands, und zwar 
stammen die meisten btttcke von £eval (Mus. Reval und Plaatia); ausaerdem liegen ein 
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paar Bruchstücke am Odensholra und Rogö (beide (C,), und ein vollständiges aber schlecht 
erhaltenes Oeschiebeexemplar vod Spitham (Mus. Dorpat) vor, das von Niesskoweki za 
C. rav gdmcbt wurde. 

Erkltrungder Abbildoogen. T. XIII, F. 20a,b ete Stflek Ton Beval (CJ, bei 
20 a die Tuberkel des Vorderrandes nicht gut dargestellt, die bei 20 b besser sind (Mut. 
Reval); T. XIV, F. 6 ein vollständiges Pygidium aus der nämlichen Schicht, von Rcval 
(Mus. ßeval); T. XV, F. 6 eine Glabella von Odeusholni (Mas. Dorpat), welche die Seitcn- 
fbreben beaeer zdgt als die F. 90 auf T. XIII; F. 7, ein Pygidimn von Rogö (Mus. Rct.) 
mit erlialtencn Pleurenenden, der vordere Theil nach T. XIV, F. 6 ergänzt. T. XTI, F, 
40 ein Pygidium von Reval aus der Hflbner'schea Sammlniig, an dem die aebmebe Tn.- 
berkulirong der Pleuren deutlich ist. 



Oybde rex Nieszk. T. XUI, F. 21—23; T. XIV, F. 3, 4; T. XV, F. 8, 9. 

1857. Zetha rex Nieszk., ArcbW lür Natork. Est-, Liv- a. Karl. Ser. I, Bd. I, p. 614. T. I, F. 8. 
1868. ZetkiU rese F. Schmidt, Archiv für Maturk. d. a. w. Bd. II, p. 190 (ex. pt). 
1860. Orgflmtmiu rex Elehw., Leth. im am. p«n p. 1419. 

Diese sehOme Art ist ans zwar schon seit lange bekannt, wir kennen aber bisher noch 
keine voHstftadigen Exemplare, sondern nur die einzelnen Theile, nicht einmal ganze Kopf- 

Bchilder i>t es gegltickt zu fimlcii. Die wahrscheinlich zugehörigen Rand- und Schwanz- 
adiilder kuuueu nicht mit völliger Sicherheit unsrer Art angeschlossen werden, da in dem 
«ywi.W/.t>n« Ifirean noch eine andre ähnliche Art, Oybde eoronato m., rorkommt 

Das Kopfaehild IbneK in seinem aUgemeinen Bau in den Hanptdimensionen und im 

Verlauf der Dorsalfurchcn, die ebenfalls in einem Bogen in die Randfurche tlbeigehn, der 
vorigen Art; die Stirnfurche ist deutlicher ausgesprochen: sie trennt den flachen Stinisanm 
von der flach gewölbten, ziemlich rcctauguläreu Glabella, deren Vorderrand ebenfalls in 
einen wenig oonvexen Bogen vorgezogen ist Die Glabella selbst ist kurzer als bei voriger 
Art, da sie nnr 1% mal so lang wie breit ist Die Seit£nfurcben erreichen ebcnfolls nicht 
die Dorsalfiurche. Die erste ist stärker vorj^ezogen als die zweite, aber nicht so stark wie 
bei der vorigen Art; die dritte ist am Grunde etwas erweitert. Di« Eindrücke zu beiden 
Seiten des Nackenringes, zwischen diesem nnd dem dritten Seitenlobos, sind eben&Us tot* 
bandeo^aber nicht stark ausgeprägt. Ebenso ist die Grube in der Dorsalfurche, an der Ab- 
zweigungsstelle der Raudfurclie, deutlich vorhanden. Auf der Oberflaclie der Glaliella sielit 
man 3 — 4 Tnbcrkelpaare, von denen das letzte, zwischen den dritten Seitenlobcn, meist 
ftblt Avsserdem finden sieb noch dnige flberzlU^ Ttabeikd, deren übrigens anf nnsrer 
F. 21 a auf T. XIII zu vi. 1^' dirgestcllt sind. Die beste Zeichnung einer Glabella aof T. 
XV, F. 8. Auch der Nackenring zeigt einige (3 — 4) Tuberkel. Der Stirnrand bildet einen 
1 — 2 mm. breiten und flachen Saum, an dem jederseits seitlich der schon bei frühem Ar- 
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ten erwähnte nuidc Tuberkel (Iber dorCirube dcrDorsalfui clio hervortritt und in der Mitte, 
von dem vorerwähnten Tubeikel durch cineu Zwischenraum getrennt, eine lieihc von fUui 
grOsBora Toberkeln (T. Xm, F. 9i) oder meist ^tun (T. Xm, F. 21 T. XV, F. 8,9), 
die emc Krone bihlcn (daher der Speciesnamen Rex). 

Die Wangeu sind noch einmal so breit wie die Glabella, sie steigen zunächst \on den 
ROckenfurchen seitw&rts sanft an zu den Augenbückcm, die in gleicher Höhe mit der ^Yöl• 
boBgderGlabdla Uegea, xmd ftlkn dami OxSL luuib «OBseii «b; de endigen b Mompfe Spit- 
len. Die Augen cutspringen in gleicher HOhe mit dem ersten Seitculobns der Glabclla; sie 
stchn auf langen Stielen (bis 10 nini ), die aber am obem Ende durchweg zerstört sind, so 
dass die Schdüche nicht zu erkennen ist. Die Avgenwnlst ist deutlich und etwas nach hin- 
ten geneigt; von ihr, der nach anssen gewandten DorsalAirehe nnd dem vordem Zweige der 
Gcsichtsnath wird ein kleines, etwas abwärts geneigtes, dreieckiges Feld eingeschlossen. 
Die Übcrflaclu' de'^ '\VanK<'nsc:liil<les ist von diclitstchenden , zicnilicli graben (iruben rauh 
(■scrobicuiata) und zeigt ihrerseits einige zerstreute Tuberkel, namentlich im innem Tbeil, 
vatta der Angenwalst 

Die wahrscheinlich liierbcr gehörigen Randschilder (T. XIII, V. 22) sind schwach 
eonvox, mit lireitem flachen fiandsanni, der nur nach dem Vunl'Trniirli- zu einif^c Tuberlttl 
trägt. Die übcrthliche wie beim übrigeu W'augcuschild dicht mit Gruben bedeckt. 

Da« Pygidinm (t. XIY, F. 8, 4) ist eifiBnnig, ebenso breit wie lang, mit wenig ab- 
wlrts gne^iteB Sdtentappen. Die lUiadds neigt 16— '17 QUeder, von denen nnr din vier 
ersten vollständig sind, ihre Spitze geht in einen kurzen, flach Rcwölbtcn dreieckigen Fort- 
satz aus, der das Ende des Pygidiunis nicht ganz erreicht, sondern von den zusammcn- 
scbliessenden Enden des letzten Pleurenpaares umschlossen wird. Grössere Tuberkel sind 
weder «vf der Bbaebls noch anf den Plinren «i erkennen. Die vier Flenren enden mit knr* 
zcn, gerade nach hinten gelcehrten fireien Spitsen, deren Enden einen scbwadi convexen 
Bogen bilden. 

Qißtde rex ist eine wohl eharakterisirte Art, die von nnsem beiden ihr nahestehenden 
Alten, O. BamOeiuU nnd Qramgki, neboi andern Charakteren voraOglich dnreh die Btd- 

long ihrer Augen unterschieden ist. Von answartipen Arten hat das Kopfscliild von (.)jbele 
dentata Esm. (aus Nonvcgen), dessen Abgnss mir vorliegt, wie mit voriger, so ebenfalls 
auch mit unsrer Art grosse Aelmlichkeit; das Pygidium (Mag. f. Naturvidenskaltenie Bd. 5, 
T. 7, F. 10) ontaraeheidet üäk eben ducfa di« langen Plenranqpitzen, die bei unsrer Art 
hnmer knn bkihen. 

maane: das Kopfscbildes 

Uag*. Bnita. 
11 mm. 35 
10 » 21 
14 » — 



des Fygidiums 
9Bin. 9 9«. 
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Vorkommen. Ausschliesslich und nicht selten, aber nie in vollständigen Exemplaren, 
im Brandschiefer (C,) bei Kuckers, SaUa unter £rr«s and Wannamoig unter lolke. Vor- 
handen in allen unseru Museen. 

ErklirniiK der Abbildungen. T. Xm, F. 31 ein KopAchild von EndierB (Hut. 
Reval) mit Zähnen am Vorderrande, F. 22 ein anderes mit kürzeren Tuberkeln; F. 23 ein 
Kopfschild, ehenilahor; T. XIV, F. 3, 4 Pygidien von Hückers (Mus. Ilcval); T. XV, F. 8 
GlabeUa von Kuckcrs mit gut erltaltener Oberfläche; F. 9 Ansicht von der Unterseite des 
Kopikidldea, auf der die EindrldM der Qtobdla als WOlste hervortreten, eb«^ All« 
abgelUldeten Stücke im Bevaler Mnseom. 



O^fUle QmriMifU n. ep. T. XIV, F. 1, 2. 

Fii.ll. 

a. b. 




Clfbtk Ortttingh n. sp. von 8t. Mathiaa (Jewesche Schicht), o. Kopf, h. rvaidium. 

Das schöne grosse auf T. XIV, F. 1 abgebildete Exemplar, ein Geschiebe aus Hap- 
eal, das ich darch die Gflte des Herrn Prof. C. Qrewingk aus dem Dorpater Universit&ts- 
Haeom xnr Beuntnug crhidt, giabi mir Teranlaasang eine neue Art anfsastellen, dfo fdi 

ihrem Geber zu Ehren, der mir die Schätze des ihm anvertrauten Museums bereitwilligst 
für meine Arbeit zur Verfügung stellte, benenne. Icli war anfangs geneigt das Stück zu 
der TonDgeheuden Art, C. rex Nieszk., zu bringen; nachdem ich aber die nämliche Form 
in der Jewe*sdian Sdiidit bei 8t Matthias, mit genaa den gleiehen Eennseidien, anstehend 
gefanden (s. den Holzschn.) und es mir auch gelangen war, die von C. rex deutlich ab- 
weichenden Pygidien nachzuweisen, habe ich an der Selbstständigkeit unsrerArt nicht mehr 
gezweifelt, obgleich ich einen genetischen Zusammenbang immerhin unuehmeu kann, ent- 
weder mit 0. rtB, oder vieUeteht noch dwr mit der ebenfidls bn W. Totkommenden C. B$- 
valicnsis, die gleichfalls nach hinten gerOclcteAagen md «bl Uogliches Fjrgidinm mit Stam- 
pfen TuborkelnMlieii unf den Pleuren hat. 

C. Qrcwingki ist viel grösser als C. rex; die GlabeUa ist von gleichem ünuiss, at>er 
viel stärker gewOlbt und ftlit am Frontallobns bi viel stdlerer WOlbuiMr 
nb ; drr Stimsaum ist schmäler und trägt an seinem Vorderrande regelmässig fünf stampfe 

Tuberkel, statt der bei C. resc meist vorhandenen spitxen Zähne. Die paarigen Seitentobw- 

ai» 
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kel sind in gleicher Weise aasgcbildct, ebenso die sehr grossen Gruben an der Kreuzungs- 
stelle der Dorsal-, Stirn- und Seitenrandfurche; die vorderäte Scitenfurcbc der Glabella ist 
etwas ftirker imdi totb gecogen. Die W«ngen aind rieodieh gldduurtig gebadet, aber 
die Augen rflcken etwas nielir narli liinten, so dass sie der zweiten Seitenfurche der QIip 
bclla pcradc gegenüber stehn, dcmzufol<,'t! hat auch die Aii<r< nwulst eine stärkere Neigung 
nach hinten und ist das Ilandachild breiter, das ausserdem grüber au!>gc-biidctc, sclir dicht 
stdiende Gröbcben zeigt. 

Die Leibcsglicder sinrl von der vorigen Art nicht bekannt ; bei unserer sieht man 
aber, das? schon die Pleuren des fünften Gliedes einen nach hinten ziemlich imrallcl der 
Achse gerichteten Furtsata zeigen, der allerdings viel kürzer ist als der Fortsatz des sechs- 
ten Gliedes, mit dem bei den übrigen CJyMe-Aiten die nach hinten gerichteten Plenrenen- 
den sn beginnen ])flegen; anch die Pleoren der vordersten Glieder biegen' sich mit ihren 
knr/en siiit/en KikI« n etwiis nach Iiinten, was auf der Zi irbnung niclit zu sehen tat. Die 
Breite der lUiachisgliedcr uimuit sehr allmählig nach hinten zu ab. 

Das Pygidinm ist mehr in die Länge gezogen aia bei der vorigen Art; es iat bira- 
f&rmig, am Ende stärker aniammen gezogen und etwa 1'/« mal m lang nie breit. Die Bba- 
chis ist ^gleichartig gebildet, nur die vordem Glieder ;,'ehn durch dit- liinfern sind in der 
Mitte obliturirt; deutliche Tuberkel sind auf ihr nicht wahrzunehmen j der spitz-dreieckige 
EndlbrtaatK der Bhadiia aeUebt aieh swiscben lUe innenten Ptenrenenden Uneia, die sieh 
an seinem Ende gerade noeh berOhren. Die Pleona eadaa fai atoniifm ^pftaai, aiod lladi 
gewölbt und x('i;;en auf iler OherflAchc ihrer Haiqttriiipen nndentüche Tnberkdreihen, i*ie 
bei C. Jievaiiemis (siehe den Holzschnitt). 

Bsawi; des Kopfschildes 

Lunge. Biiitp. 

das grosse Stäck 27 mm. 70 mm. 

das Eiemplar t. St. Mathiaa 14,5 » 84 » 

Vorkommen. Ausser dem erwähnten Gcschiebecxemplar anstehend geftinden in der 
nsteni Abtheilnng der Jem^aehen Sehicht bei St. Mathias (a. d. BehBehaittX tco m» aBe 
einzelnen Theile vorliegen, ausserdem der Abdruck eines Kopfes ans der «*»>K*fc*w SeUdit 
in einem Steinbruch zwischen Kegel und Kaesal auf dem Wege nach Fall, und FygidiaB 
eben&lls in der nämlichen Schicht bei Bistninna unter AVicbterpabl und bei Annia. 

ErUirnng der Abbildungen. T. XIV, F. la,b, das grosse Exemplar des Dor> 
pater Mnaanma; F. 3 ein ^gidinm Ton Bistninna, nach einen aade» von Amia ei;^bist 
(llna. Hanl). 



des Pygidinms 
Uflf«. Brailt. 

84 nun. 90 am. 
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C^bde connaia n. sp. T. Xm, F. 24—27; T. ZIY. F. 5; T. XV» F. 10. 

Diese Art konunt mit 0. ret ataammeo vor und ist bislier andi nodi nicht volbtiiidig 

gefonden worden. Sie wird etvas grfloer als diese genannte Art, und «eoB sie «och im 

Allgemeinen mit ihr verwandt ist, so trete» doch reclit lieilouttMide Artennnterschicdc her- 
vor. Die Dorsalfarcben sind sehr flach, die Glabeila in einem starken Bogen nach vorn ge« 
zogen, so dasB die Uage des Fhwtallobin Oher die Hllfte der Llogc der gannii Gtibelb 
anaimmt. Die Seitenlhrebeo der Gkbclla sind sehr starlt vertieft, reichen eher ebenUii 
nicht bis zur Dorsalfurrho. Klicn^o sind die Gruben zu Seiten des Nackoiirin^^'s stark aus- 
gebildet Die 3 — 4 paarigen Tuberkel auf dem Rücken der Glabeila sind meist deutlich 
tittgebildet. Der Randsanm igt sdir schmal, trägt aber fibtf staifc» lange Hömer, die eine 
Llage von 10 mm. erreidien nnd eine Krone bilden, die den ganzen StimsaiUB einnimmt 
(T. Xni, F. 24--2r,K Ti]o isnlirten SoitentulxTkel. die an der Abzweif^nnf^sstcllc der Stirn- 
fnrcho bei den vorigen Arten vorkommen, fehlen; die sonst hinter denselben gelegene Grube 
am Ende der Dorsalfiirche ist vorhanden, aber ziemlich seicht. Sic liegt nicht in einer 
Ebene mit den fllirigan Furdien, sondern tiefer, da das sehoo bei voriger Art emdmte 
Dreieck zwischen Augenwulst, Dorsalfnrche und vorderem Zweis der Gcsichtslinie, an des- 
sen innerem Rande sie gelegen ist (T. XV, F. 10), fast vertical abwärts geneigt ist. Die 
Aogenwulst ist sehr kräftig ausgebildet, steht horizontal ab uud verl&uft dem Hintcrrando 
parallel. Zn bddea Seiten liags dem Grande der Wnlst sidit man ^oe Reihe von einge- 
druckten Punkten. Die A1l^l'n stehn nin die Breite der Glabeila VOB der DOTSalflirclM ab 
und entspringen in der Ibilin dt r ersten fteitenfurche. 

Die Wangen iUiuclu im Ganzen denen der vorigen Art, sind etwas weniger als zwei 
mal so breit als die Olsbdia nnd nach dem Aogengronde zn nnr wenig erhoben. Nach 
aussen fallen sie steil ab. Die Hinterecken sind bei keinem Eiemplar deutlich erhalten. 
Die Oberflache der Wangen trägt wie bei voriger Art einzelne zerstreute Tuberkel, und ist 
im Uebrigen von feinen eingedruckten Punkten bedeckt, die der Oberfläche nicht das rauhe 
Ansefan geben irie bei C usb. 

Auf der Tafel XIII habe ich auch /u dieser Art noclieiB Randschild gerechnet (F. 
27), das sieb durch stiirkfre Tiiberkulirung des Randsaums auszeichnet. In der That aber 
sehe ich keinen sichern Grund, weswegen ich es von dem Raudschild F. 23 trennen sollte. 
Nadi der Beachafenheit der Pnnktimng der Oberllldie gehören die mtisten der ven mir 
gefundenen isolirten Randschilder zu unsrer Art und nur wenige zur vorigen; efnen sonsti- 
gen Unterschied in der Form habe ich uieht auällmlig machen können. 

Das Pygidium unsrer Art ist im ganzeu dem der vorigen sehr ähnlich. Es ist breit 
eiftnnig, ziemUdi flaeb, ebenso lang wie breit; die Rbaidiis mit 16—17 Gliedem, von de- 
nen nur die vordenten vier ToDstiadig sind. Der dreieckige Fortsatz am Ende der Rhacbis 
ist Btarlc abufrts geneigt nnd oben gekielt. Die Plearenspitnn enden frd, sind llqger 
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au'-^ezr.gen und spitzer als bei voriger Art und divorgircii «'twas. wenn auch niclit so stark 
als auf der Zeichnung (L\ XIV, F. 5) angegeben ist. £iuzeluc Tuberkel finden sich anf 
den MittebtraÜHi der Bbadiis und tenfareat auf den Hauptrippen der nenren. 

Ebenso irie Im den Bandschildcm können vir nicht mit Sicherheit angeben , welche 
Pygidien zu onsrer Art gehören und welche zur vorigen. Da a\wr eine der vorigen Art 
sehr ähnliche Form (C Grewingki) in der Jewe'schen Schicht vorkommt, deren Pygidien 
dten&Da bakandt sind, und dieae den von vna za Cm geredineten sehr nahe stehn, ao 
glanben vir nnsre BeatiBinraag der Pj^ien Toraatworten zu können. 

Wir halten scIumi olien die Unterschiede v(in der vorigen Art angegeb<'n, sie bestehen 
wesentlich in dei- vorgezogenen Lage der Augen, der starken, dem iiinterrand parallelen 
Aqgenwnlat, Ton der an das Wanganschild aich atoil nadi Torn neigt, ond In den fSnf atar- 
ken Bandhitoiiem bd Fehlen d» Seitentnbeikel am Stimranda. 

Maam: des Kupfschildes. 

uuife. Bnite. 
(mit Stacheln) 15 mm. SS mm. 

22 » — 

Vorkommen. Bieber aasaddieaalieh im Brandscbiefer (G,) von Kacken in Eafland. 
Alle uns vorliegenden SUeke gehören dem Revaler Moaenm an. CL cormeta kommt mit 
der vorigen Art zusamnier vr.r, ist aber wolil etwas seltener. 

Erklärung der Abbildungen. T. XUI, F. 24, das vollständigste Exemplar von 
Euekera, die Seilenaadeht F. 94 b, in T. XY, F. 10 Terbeasert; F. 26, 36 andere StOek» 
V4HI detnelben LokalitU; F. 27 ^ mit Zvofel hieilier gezogenes Bandachild; T. XIV, F. 
5 rin Fygidinm (die Spttien der Plonren divergiren etwas an stark). 



qykfe WMhi Eichw. ap. T. Xm. F. 14—17. 

1840. Cryi.loMjnmt WSriM Elekw. Kliir. BcUeliteuyM. von Etil. p. 70. 

1648. Zethtis hellatulus Volb., Veili. d. Mineral. GescllMli. Jahrg. 18>7. p. 10. T. I, F. 1—4. 
1860. Crgpltmgmu Wirthi Eiehw. Letli. ran. anc. per. p. 1416, T. UT, F. 7 (■•!■). 

Iii gen dtt« fsute AnzsU ToUsttadiger eiQgarolltxM!> Exemplare ana der Volborth- 

'achen Sammlung vor. 

C. IVörthi, mit der wir die Reihe der i\j-tcn mit nach vorn erweiterter Glabella und 
diveifjrenden DonaUbrchen beginnen, ist eine kleine Art mit stark gewSlbtem Eopfeehilde, 
das nicht voll noch einmal so breit als lang ist und sich durch tief ausgeprägte Dorsal- and 
üandfurchen auszeichnet Die Stimfarche ist nnr schwach entwickelt und (A kanm an er> 

kennen. 
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Die bei den niuisten friiliern Arten bcobuchtcten Scitentu' oi l 1 1 des Stirnrandes sind 
auch hier vorhanden, und bilden die seitliche Befn"fluzinig dis i'roiitallobus der OlalH'llii; 
ihre Entfernung kommt der Länge der Glabella nicht gleich ; hinter ihnen ist bei guten 
Eiemplaren, nnd besondo« an StdnkcnieD, die frflhw oft enridute Endgrube in der Der« 
•alftircbe zu erkennen. Die Glabella selbst ist stark gewölbt, 1% mal so lang irie breit nnd 
vorn etwa 1'4 mal breiter als hinten. Der Stirnlobus vorn {rerniidot, halb «o lang als die 
ganze Glabella. Die Seitenfurchen sind nur kurz und schwach ausgeprägt, so dass der 
ZwiBebeDratm zwtecheB denselben ibre Länge wenigstens nnn Doppelte aberragt; cie mün- 
den m die Dorsalfnrchc. Die Oberfläche der Glabella zeigt eine Anzahl ziemlieh grosser 
Tulicrki l. dii> in vier Hcihen übereinander ^T^tellt ■^ind, jede Reihe ans 3— 4 Tnlierkeln bf- 
stehend; die paarig> u Tulierkel der irüheru Arten lassen sich nicht herausfinden (wenigstens 
niditbei Utero Exomi)iarou: bei ganz jungen sebe idideodich drei TalNrkdpiars Aber- 
einander anf dem Backen der Glabella). 

Der Stirnrand zeigt ausser den beiden olien « rwiibnten SeitcntnberiKln, die etwas 
weiter abstebu, in seiner Mitte eine dichte Bcilie von 5—6 runden ToberiEeln, die durch 
flme Ueinq Ltdn tob den SeHentofeeriietn geschieden sind. Unter dteser Beibe sieht 
man eine IbnKehe Beihe ?on flinf Ideinem Tnberkdn, die dem SdinaiuensehUd ange> 
bOren. 

Die "Wangen sind hoch gewölbt (die Augenböcker sind von gleicher Höhe mit der 
Glabella); die Augenstielc sind verhaltnissmüssig kurz (der längste ziemlieb vollständige 
S mm.); die Angenwfllste erbeben sich stefl ans der DorsaUiirche sur Basis d«r Stiele, tfe 
in gleicher Höhe mit der ersten Scitciiftirche gelegen ist. Der Aussentheil der Wangen 
lÄllt steil ab; die Randfurche ist stark markirt; der Raiid&aum, besonders vom, dicht mit 
Tuberkeln besetzt; die innere Oberfläche der Wangen wie bei den Qbrigcu, mit dichtstehen- 
den feinen Grttbchen vmehn, swndien denen serstrente Tuberkel verth^ dnd, besonders 
hinter dem Auge und vor dem hintern Zweige der Gesirhtslinie. Die Nackenfurcbe ist 
ebenfalls stark niarkii t, der Nackenring erhebt sich merldich Ober den Kücken der Glabella. 
Die Hintcrcckcn sind abgerundet. 

Am Thorax endm die ersten iRlnf Glieder stnnqif, das Sjwhste und die folgenden 
zeigen die bekannten nach hinten gerichteten Fortsätze der Pleuren (T. Xm, F. 16, 17). 
Einzelne kleine Tuberkel sind auf den Pleuren zerstreut. 

Das Pygidium (F. 15) ist oval, ziemlich Üach, ziemlich ebenso breit als lang; die 
Bhadiis spitz, ans 16 Gliedeni bestehend, von denen die Fleorentnigenden vier ersten Glie- 
der vollständig sind. Der Endfortsatz der Rhachis ist dreieckig, kurz, flacli gewölbt nicht 
bis zum Ende des Pygidinms reicliend, das von den verwachsenen innersten Plcureneuden 
gebildet wird. Alle Pleuren enden stumpf. Die Enden bilden emen wenig vorgezogen Bo- 
gen. Anf der Oberflidie der Hanptptenren nnd auf der Bbaehis sind ebizebie fefaie Tnber^ 
kd verstreut, doch sind sie auf der Rhachis auf die deutlich ausgebildeten Sdtentheile der 
Binge besehrtnkt; die Mitte bleibt frei. Eichwald hat nnsre Art m vieten Sammlnngen 
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als solclio bestimmt und auch die gute Volborth'schc Zrichiiuiig dazu citirt, so dass wir 
nicht unklar darüber sein kunnea, was der Typus des £ichwald'6chcQ Vrypt<ni]fmua Wörtki 
ist. Wie Volborth dazu gokomnen ist, nnsre Art für (kijßiene hetUMa Daln. sn ectii- 
ren, ist schwer zu verstebn. Er sagt mir, dMS die Art seit lange unter diesem Naaen ia 
adner SanunluBg liege. 

■msm: des Kopfes. 

hUdß Breite: 

9 mm. 16 mm. 
6 » 11 » 
4,6 » 8 • 

Braite der Rhaebis des l-sten Thortziinges 4,5 mm. (beim l-iteo Excmpl.) des laii» 
tan 3 imu.; Breite des Pjgidinms 6 mm., Lftnge dosselbeu 6 mm. 

Vorkommen. Bis vor Kurzem nur lose gefunden in der Umgehung von Pawlowsk 
(Uamalu^sari) und Pulkowa and so in die äamulungcn von Volborth, Eichwald und der 
Miaeralogiächen Gesellschait gekoninaii. Dem Geslein nach vnnaiilKete idi dass die Art 
aus der EeUnosphaeritenaebiebt (C|) staaunt, was durch die n«utiB*sdien Saagmlungen bd 

Gostilizy, bestätigt wird. Im letzten Sommer (1881) hat General Plautin unsere Art auch 
hn Ut val (C, — ^ gefunden, wodurch die frühere Eichwald'äcbe Angabe bestätigt wird. 
Für ein noch höheres Vorkommen spricht der Fund eines Pygidiuma bei Itfer, das aber 
keine sichere Besti mm ung znllsst. 

Erklärung der Abbildungen: T. XIII, F. \4,n,h eines der besten Exemplare der 
Volbürthscheu Sammlung aus der Umgebung von Pawlowsk. F. 15, Pygidiuni von einem 
andern Exemplar. F. 16. Vordere Thoraxringe. F. 17. Einer der hintero Thoraxnnge mit 
dem hinten Fortsati an den Pleuren. 

Cybde affinia n. ap. T. XIII, F. 18, 19. 

Nur nngem stelle ich diese neue Art auf, die mit der vorigen zusammengefunden ist 
nnd ihr in den meisten StUcken vollkommen gleicht. Ein so wichtiger Charakter wie die 
St^ung der Augen durfte aber nicht aosaer Acht gelassen irerden; diese ^d mmlieh viel 
mehr nach hinten gerückt als bei der vorigen Art und i ii!s[iringen In der Hi iu' !• r zweiten 
Seiteufurche der Glabclla'). Zugleich ist die Glabclla nach vom sanfter abgedacht ; ihre 
Seiteufurcheu sind stärker ausgebildet. Die Tuberkel auf dem Mckon der Glabelia, sowie 
an den Seiten nnd in der Bfitte des Stimrandes Tarfaalten sich wie bei voriger Art; aber 



1) Volborth erw&lmt Qbrigeos silbst schon ilictM | 1. c. p. 10 i in der Anmerkung), okM Mama dmnf 
Unatamlet bei einen Esenplw Mioei &thn* MtotaiM i bMoodere Art h grandea. 



Dlgitized by Google 



Bimioir sm OBruianoHmr «aiiBnoani TBaomii. 317 

die Schnauzcnnath kommt vor den Stirnraud aaf die Oberseite des Kopfschildes (uod 
nicht auf dou Kopfumschlag wie bei andern Arten) zu liegen, so da^<5 das Schnauzenschild 
von iihüü sichtbar ij>t , wodurch sich unsre Art toq allen übrigen Cjfbde-Foaaea unter* 
acheidet. Der Thorax und das Pygidiam zeigm durchaos keinen Untenchied von der ron- 
gea Art, ebenso die Maassc. 

Vorkommen. Es sind nur 2 Exemplare vorhanden m der Vr)lborth'schen Samm- 
lung, die aus der Umgebung von Pawlowsk stammen und wahrscheinlich wie die vorige Art 
dem EehinoBphaeritenkaUc zasraschrdben sind. 

Erklirung der AbbüduDgen: T. Uli, F. 18, 19. Ober und Unterseite eines 
KopfthiUes aus der VoUwrth'aehen äammloog. 

C^bOe Euiorgae n. ap. T. XV, F. 11—14; T. XVI, F. 39a,(. 

rtf. M. 




(VM( Kmtorgtu a. «p. 7 Werst lOdlich voa ine, von Faider geMaunelt (0). a. Kopf Ton ob«a, «tmi 

mtiwirt; i) gum En^iv vm «an. 

ÜB der Semmlung der Uiiiendogiwbai Gesellschaft fimden sich ebiige Fygidiea «od 
Stacke von KepfiKhOdeni tod WSrth und Katorga geaamiiMlt vuä eis OfjgfkHffwm IFAAi 

Eichw. bezeichnet, die icli bald von dieser Art unterscheiden konnte. Später fand ich 
noch andere liierhor f^oli<irij,'c Stücke bei Moloskowitzy an der balliNchen Bahn und in der Jc- 
weschen äcliicht Estlands, die zwar alle nicht vollständig erhalten üiod , aber doch genflgeu 
die Speeies zu ehartkterisfavn , die ich zu Ehren des verdiemtf oUeii ersten Eifenehers 
der silurischen Petrefakten der Umgebung von Gatschina Cybele Kutorgae nennen will. Die 
Art zeigt allerdings einige Anknüpfungspunkte an C. Vi^örfhi, mit der sie ja auch in eine 
und dieselbe Gruppe gehört; näher ist sie aber mit der folgenden C. brevicauda Aug. ver- 
wndt und isl böehst wahrseheiiilieh such als ihr dh-ekter TorMofer za hetraehten. 

Das Kopfschild ist breit und kurz, vom breit ab<:erundet, etwa 2',', mal so breit wie 
lang. Die Dorsalfurchen tief, woicluri n:i(h wru deutlich auseinander und zeigen die End- 
gruben deutlich. Die Glabella trapezoidal, gewölbt, vom schwach convex, der Frontallobus 
weniger als halb so lang wie die ganze Glabella, deren Torders Brdte zwiaehen den stark 
«BfeiriAetten SeitsntidMrkehii meist etwas die ganie Utafs ttbortrifll and IV4 bis 1% mal 
soviel beträgt wie die hintere Breite am Grande der Glabella. Die Seitenfbrchen dergelben 

MMim tt l'Amit. Imf. tm wu n tm, mm Stete. 26 
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deutlich, horizontal, kaum halb so lang wie die Breite des Zwischenraums. Die Oberfläche 
mit anregelmässig verstreuten runden Tuberkeln bedeckt. Die Stinifurchc deutlich; vor ihr 
auf dem Stirnrando ein Kranz von meist 7 runden Tuberkeln, die sich direkt, ohne Ltkcke, 
w die bedentend grOsaeni Seftentaberitel aasdliesseD. Die Wangen ebenso hoch vaA 
noch einmal so breit als die Glabclla, inoerbalb der der zweiten Seitenfurclie gegenüber- 
stehenden Augen nur mit frrobcn Tuberkeln, ausserhalb derselben auf «lern OcripitalflQgel 
zugleich mit Grübchen, auf dem qnadrantf&rmigen, steil nach vorn geneigten llandschilde 
innerhalb dtf Seitennuidfluebe nur mit ademlicb groben Grtlbdien betetet Der Seitemnnd 
ladi ud breit, nach vom nitgroeaen runden Tuberkeln besetzt, die naeh hinten allmihlig 
schwächer werdi'ii. Die Augenwülste steil aus der Dorsalfun lie mi-teigend, nur seliwach 
markirt. Die Ilinterecken stumpf, soviel sich erkennen Usst. Der Nackenring buch , Uber- 
ragt deutlich die Glabella. 

Die Leibeaglieder, die an dem imHolnebnitt dargestditen Exemplar etlialten sind, 
zeigen an den 5 ersten IMeuren deutlich abgerundete Enden , die 6-te Pleura hat ihren 
Stielfürmigen Fortsatz kräftiji entwickelt, der bei den spfitern Gliedern bedeutend an Grösse 
abnimmt, wie überhaupt diese spätem Glieder deutlich kleiner werden, so daäs die Breite 
der Rbaehis des IS-ten Gliedes nnr wenig Ober die der HUfte des 1-len Oltedes betrigt. 

Das Pygidium ist breit einförmig, stumpf, Slinelt in seiner Form so ziemlich dem 
von C. Wörthi. Die Rhacliis lu stelif wie gewöhnlich aus 16 Gliedern, von denen nnr die 
ersten 4 vollständig ausgebildet, die übrigen m der Mitte ubliterirt sind. Einige paarig ste- 
hende kleine Ttaberfcel lassen sieh anf dieser Mittelportion erkennen. DtsEnde der Rhaehis 
geht in eine kurze, abwärts geneigte, dreieckige, das Ende des PjrgidiUM nicht erreichende 
Spitze über, die von den verwachsenen Pleureuendon des 4-tcn Plcurenpaarsauf einer Strecke 
von etwa l mm. Uberragt wird. Die Sciteulappcn ziemlich flach, schwach abwärts geneigt. 
Nnr drei Plenrenpaare deotHeh, diese aber In ihren Hauptrippen sehmf markirt nnd Uber die 
schwach angedeuteten Nebenrippen hervorragend: das 4-te Pleureupaar nur mit seinen 
Endspitzen deutlieli, an den Seiten <lrr Hhaebis nur als seliwiiche Anscliwellun'r angedeutet. 
Schwache flache Tuberkel auf den Hauptrippen scheinen vorhanden zu sein. Sämmtliehe 
Pleoren .enden In knrae stumpfe Spitzen, die einen nur wenig convezen Bogen bilden. Hier» 
durch und dneh die sebwacbe EntwicUnng des vierten Plenrenpaars, so dass man anf den 
Seifenlappen nur 3 Pleuren zn erkennen glaubt, unterscheidet sich unsre Art deutlicher 
als durch das Kopfscliild ron den beiden Verwandten, C. Wörthi und ^reptcoMia, die beide 
4 aa^cebildete Plearen haben, darm ^ümm ehmn vorgezogenen Bogen bOdett. 

Äasaer mit den beiden gemunrten Arten ist C Kukrgae noch ehngermaassen der Idi- 
ton C. verrucosa Dahn, sp ähnlich, doch sind bei dieser die Augen mehr nach vom ge- 
rückt und die Tuberkel am Stirnrando feiner und viel zahlreicher; auch das Pygidium un- 
terscheidet durch die längeru freien Enden der Plenren. 

Die BesiAnngen ni C. bre^ieaiiäa «evden bei dieser Art noch niher Uepmibm 
werden. 
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MMMt: des Kopfschildes der Qlabella des Pjgidinms 

Ltnge. Breit«. Ltng«. Breii«. Uoge. Br«ite. 

fon. hlDt 

14 um. 33 mm. 10,5 mm. 10,5 mm. 8,5 mm. 

15 » 37 » 11 > 12 »10 » 

16 » ~ » 11,5 » 12 > 9 m 

Yurkommen. QrOaateiltbeils in der Jewescbcu bcLicbt uud vurzugsweisc in derea 
oberer Abtheihiog; biaher noch keiiie Tollitlnd^jen Exemplare gefandeD. Im Petenbar- 

gerGonveroemeat in der Umgebung von Gatschina (wühl bei Parizy) ein Kupf und verscbie» 
dene Pygidien von Kiiforpa gpsammelt (Mineral. Gosollsch.); von mir selbst Theilo von 
Kop&childcrn bei MolusliowiU'.y. In Estland 7 W. südlich von Jewc das vulUtändigste oben 
im Holsacbnitt dargestellt Exemplar veo Psnder gefbnden (Yolborfh'B 8aml.), ausordem 
unvollständige Kopfschilder bei Perifer, Penningby und St. Mathias, Pygidien von Sommerim* 
und Kogel (alles im Revak:r Mus.). Die Art scheint aber al)er auch in der Wesenberger 
Schiebt vorzukommen , wenigstens babe ich ein von Prof. Dam es bei Wescnbcrg (E) ge- 
fbndenes Kepftcbfld (Berliner Mm.) mir ftr nnaere Art bestfannen kOnseo. 

Erklärung der Abbildungen. T.XV, F. 11, unvollständiges Kopfschild von Peri- 
fer (Mu^, Reval); F. 12 ein desgl. von Penningby (ebenda); F. 13 ein Randscbilcl von Mo- 
loakowitzy (ebenda); F. 14 ein Pygidium von Sommerbuseu (die vierte Pleure zu deutlich); 
T. XVI, F. 39 o,». Kopf Ton GatBchina (Coli, miner. GeaeUaeh). 

0^ hrevkaKda Aug.? T. XI, F. 23, T. XIV, F. 7—10. T. XV, F. 15—17. 

1864. Qfbtie tmiun t i a Angel. Pal. Mendia. ^ 89. T. 41, F. 14. 

1857. Zethus hrerieoHda Niaizk. 1. c. p. 617. 

1857. — btOoMiu Niassk. L c p. 613 (ex pl). 

issr. — almlvu» MUuk. L e. p. «16. 

1857. SK ri m m u M xeo Mm Kieaik. (nea Salt) lt. f. «10. 

Erst nach mehrfachen ComUnatioDen bin ich dabin gelangt, die verschiedenen StUcke, 
die mir von riinser .\rt vorliegen, zusammenzubringen und auch dio vier nach Nieszkowski 
oben angefahrten Arten in eine zu vereinigen. Oass wir es hier wirklich mit C. brevtcauda 
Ang. zu thim beben, beruht x. Tb. nur anf ebier Annahme, da diese Art ja war aof «b 
mangelhaft erhaltenes Pygidium hin aufgestellt iaL Einen HaaptstQtzponht gewinnt unsere 
Annahme durch die sonsti^f nahe Uebereinstimmung der Trilobiten — und fibrifrcn Fauna — 
zwischen unserer Lyckbolmer Schiebt und der des Leptaenakalks vom Osmundsberg in Da- 
lame*), von der ich mich durch Saauneln an Ort ondStelle, sowie durch wmdarhoKe Dorcb- 



1) toJ«ier4irartiywA«iii«BAMiiei«teMliH)ia«c«ggae Oj^bMiiMflmkimmian. 
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sieht der Stockholmer Sammlungen überzeugt habe. Es bleibe den späteren Forschungen 
der schwedischen Palaeonttilogeu Überlassen, ob sie meine Bestimmung anerkennen wollen 
oder nidit 

Unsere C. hrevicauda beruht auf mehreren anvollstäiidigen Stücken , von denen das 
vollständigste den Kopf und Runiiif erhalten zeigt — das Pygidiuni fi lilt. Dieses StQck 
hat schon Nieszkowski vorgelegen und ist von ihm als Zethus bellaiuius Voib. — also als 
Gl WMM bflstinmt irorden. Eb gehlfrt dflm Dorpater UniTenittts-Hitteam an and bat 
keine Fundortsangabe, nach dem Gestein konnte ea der Weaenberger oder dem ootero Theil 
der LyckJiolmer S< lii( !it angeliören. Die fibrigen Theilc von Kopfsrhildeni — ans der 
Wesenberger sowohl als der Lyckbolmer Schicht — die uns vorliegen, stimmen mit diesem 
Exemplar gut aberein. 

Das Kopfaehild iit mmBA balbkreisflKnrig, «taric gevOlIiit, nodi eiunal so breit als 
lang. Die tiefen Doisalfurchen divergiren ziemlich von Anfang an. Die Glabella ist blm- 
fbrmig, l&itgerals breit, oder höchstens ebenso breit wie lang (diegrösst« Breite vorn zwi- 
aeben im Seitentuberkeln). Der FrontaUobos ist stark vorgewölbt and seine Lunge betragt 
mdir ala die halbe Lflnge der ganzen GkibeOa. Die Glabella ist diebt und vnregdnlaaig 
mit grossen und kleinen Tuberkeln bes^t; am Stirnraiide bilden diese (6 bis 7 an der Zahl) 
einen Kranz, der durch eine schwache Stirnfurche vum übrigen Theil der Glabella geschieden 
wird. Zu beiden Seiten dieses Kranzes und durch keine Lücke von ihm geschieden, lässt 
aidi ein etwaa (allerdiaga sebr wenig) grflaaerer Tnbeikel erkennen, der don Seiten- 
tubcrkel anderer Arten entspricht; auch die Grube hinter diesem an der Eiumflndungs- 
stelle der Stirufurclie in die Dorsalfurche ist, besonders auf Steiukerncn, erkennbar. Die 
Seitenfurcheu der Glabella sind schwach angedeutet, (cbeufalb nur auf Steiukernen T. XV, 
F. 16 dentlichX der Zwisehenranm zwiaehen denselben etwa dreimal so brdt als die Lingo 
der Furelit'ii selbst. Die Eindrücke zu beiden Seiten des Nackenrings, die bei der vorigen 
Art noch deutlich waren, sind hier kaum zu erkennen. Der Nackenring selbst ist stark ana* 
gebildet und erbebt sich deutlich über den Rttcken der Glabella (T. XIV, F. 8.) 

Die Wangen sind ebenso breit als die grOaste Breite der Glabetla, ebenso wie diese 
dicht mit Tuberkeln besetzt. Die Augen stehen auf mässig gewölbten HOckem auf gleicher 
Höhe mit der zweiten Scitcnfurche der Glabella. Die Randschilder zeigen einen kräftigen 
Randsaum, der nach vorn, wo er sich an die Glabella anlegt, angeschwollen ist. £r ist dicht 
mit groben Tnberlrata besetxt. Die gewölbte Flieh« des Randsebildes dagegen mit groben 
Vertiefungen, zwischen denen Tuberkel erscheinen. 

Auf T. XI, F. 23 seilen wir die gesonderte Darstellung eines Handschildes, aber in 
umgekehrter Stellung, das ich früher fiüschlich zur Gruppe i^udoaphaenxockus unter CSIk«t- 
fww gebracht hatte. 

An den Rumpfglicdcrn lUsst sich erkennen, dass die ersten SFIeoren stampf enden, 
während die fite einen bmgen nnd kriftigen nach hinten gewandten Fortsati hat (T. XIY» 
F. 7 b). 
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Ausser dem oben beschrieboiion vollstilndigston StOck kommen isolirtc Glabcllcn und 
Pygidien, wie schon oben gesagt, sowohl i» der Weseiiberger als der Lyckholmer Schicht 
TOT. Die Glabellen stimmen gut zu dem genanateu Stack, daher es auch mOglich wurde, 
ne ab m Ojfbde gehAng n erkennen, wlhrend sie eonc «obl ni JBiteritmniB bitten ge- 
rechnet werden können. Die wenn auch schwacli hervortretenden Seitentuberkel des Stim- 
nndes sowie die vorhandenen Endgrubon der Dorsal furche gabrn gute Hülfskennzcichen ab. 

Die Pygidien stimmen so ziemlich zur OriginaldarstcUung der C. brevicauda Ang. 
Sie Bind breit eifiinnig, ebenao lang wie breit, die Bbaebis aus 16 GUedem in gleidier Be- 
schaffenheit wie bei früheren Arten, endet in eine dreieddge imgekielte Spitze, die von den 
innersten Pleurenendcn umschlossen wird. Die I'leuren enden mit kurzen und stampfen 
Spit/eii, die einen deutlich vorgezogenen Bogen bilden. Die Wescnbcrger (T. XV, F. 17) 
Ezemphue (Zäh. abrtutepffge Ifieszk.) sind toh tut rhombischer Pom; zeigen etwas 
flachere Seitcnlappen and lassen auf der Rbachis in deren obliterirtem Mitti ltheil einige 
feine Tuberkelpaare erkennen, wie sie auch Angelin bei C.htcviraudn angiebt; sie stimmen 
also besser zur Angelinschen Art als die Stacke aus der Lyckholmer Schicht (T. XIV, 
F. 9) die atftrker gendigte Sdteatoppen haben und aof der Mittellinie der Bhaehia nur 
vereinzelte Tibeiltel erkennen lasten, ra denen allerdings bisweilen Spuren von paarigen 
hinzukommen. 

Unsere Art scblicsst sich wie gesagt zunächst au (J. Kutorgae an, aus der sie \ lelleicht 
benrorgegangen ist. Die^bedeotendere GrOsse, die stirker divergirendenDorsalftirdien, sowie 
die mehr vorgezogene Glabella mit kürzeren und undeutlicheren Seitenfurchen, die weniger 
deutlich unterschiedenen Smtcntiibcrkil. -owie t'ndlich das spitzere Pygidium mit deutlich 
ausgebildeten 4 Pleuren, bilden die wichtigsten Unterschiede. Immerhin kommen bei Wcseu- 
berg Qlabdlen vor, die ans zwdfelbaft Ussen, wohin sie zubringen sind; die meisten StAcke, 
sowohl Pygidien als Glabellen, gehören entif;chieden zu ArMMCOHda, doch habe ich schon 
firUher erwähnt, dass ein Kopfscbild des lierlincr Museums von dort, in moiiiri Gi ^'cnuart 
gefunden, noch die Charaktere von C. Kulorgae trügt; die A^'e^ieuberger Pygidien (T. XV, 
F.17)abidflaeher, stimmen aber sonst gntzurHanptfimn. Daa von Niesskowski ab JEhori- 
MMiis aexcostatus bestimmte Geschicbeexemplar von Dago (eine unvollständige Glabella) ist 
etwas unsicher nnd schwankt ebenfidb in aeinen Cbacakteren zwischen C. EutorgiK und 
brevicauda. 

MIaasss: 

Kopfsehild Glabella 

LlBg* Breite Lkat* ürcite 

Tora hiDUn 

12,5 mm. 23 nun. 10 nun. 9 mm. 6 mm. (das vollständigste Stack) 
11,3 » — » 8» 8» 6k (dnExenpbrToaSehwamn). 
Bei dem enten Bieaplar betxlgt die Llnge des geraden Fortsatzes der 6ten Plenre 
20 nn. * 
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Vorkommen. Ausser dem oben beschriebeuen fast vulUUkndigeu Stück desDorpater 
Museums haben wü- uoch einige Glabellen und Pygidien aus Wesenberg (£), und als Ge- 
addebe der Lyckholmer BeMehA bei Sehmnen veo Pabnseh geBMnaielt (Ifu. Beval). 
Anaeerdcm liegen uns noch ein Paar Geschiebe vor, roo Hapsal und von Dago {Encrinums 
scxcostaius Nieszk,). Aiistclu nd noch ein Pygidium von Neuenbof bei Hapsal (F), das schon 
Nieszkowski zu C, bnuicaMia gebracht iiat. Die von ihm aus dem Brandschiefer von 
WumamoiB hlerliar dtirten Pygidien gehareo so 0. rt», too der er nur dn Koftfeebild be- 
aebreibt. 

Krkliirun},' der Abbildungen. T. XI, F. 23 ein umgekehrt gestelltes Raudschild 
(früher fältichlich zu Pseudosi)h<ierexochu8 gezogen) als Geschiebe bei Schwarzen gefunden 
Qtm. Reral); T. XIV, F. 7 a, b du vollittadigste Ezempltr dee DorpaterHraewi» (F. 2); 
F. 6 ein Ct'scliiebe-Kopfschild von Schwarzen(F) von der Seite, das nämliche Exemplar von 
oben in T. .\VI, F. 15 (Mus. Reval); F. 9 ein Pygidium cbendalipr; F. 10 ein Pygidium 
TOO Wesenberg (E), verbessert in T. XV, F. 17 (Mus. lieval); T. XV, F. 16 Steiakern 
einei KopfoehUdM ron Hapeal, an dem die Endgrnbe der Domalfiirebe m. akeaam ist nnd 
die Seitenfinchen der CHabella deattieher hervortreten (Mos. Dorpat). 



Wir haben oben bei der Betrachtung der Familie der Encrinuridcn schon auf die wich- 
tifjstcn Untcrschcidungscharakterc von Encrinums gegenflbcr Ci/bch aufmerksam fiemaclit. 
Es würde Ubertlüssig sein, hier jetzt eine ausführliche Gattungscharakteristik zu geben, da 
irir auf etaie lolche bei NieezlcowtiEi (Vera. ein. Monogr. d. rilur. IMlob. d. Ostae^ro- 
'vinzen im AreUv flbr Naturk. Est- Liv- und Curl. Scr. I. Ed I, p. 602) verweisen können, 
anch die von Saltrr in Dcc. VII Mcm. Geol. surv. geKeln iH- ist vollkommen richtig. Wir 
wollen hier nur uoch einmal auf einige Unterschiede und Aehnlichkeiten im Vergleich mit 
Ogbde Mnwdaen« Bdde Gattungen sind anf ihrer Oberillehe, namentUdi der Gbbella, 
tnberculirt, wflhrcnd aber Cybde einfache abgerundete Tubci kol bat, findet sich auf der 
Siiit/A' der Tuberkel von Encrinurus ein kleiner runder F.imlruck, der, wie es scheint, allen 
Arten zukommt, oder au dessen Stelle eine Pore, die auf Durchbohrung der Tuberkel deutet 
(Quart, joom. Vi, T. 89, F. 9 b). Die vordem Zwdge der Gesiebtsnithe sbd bei Ofbele 
immer durch das meist breite Schnauzenscliild getrennt, bei Encrinurus pundaius stehen 
sie mit ihren Enden in Heriilirung, da das schmal elliptische Schnauzensebild l)ei(lf rseits 
vollkommen vou den sich unten berührenden üandschilderu (T.XV, F. 18, 21) umschlossen 
vird. Die BandaehiMer geben gute Unteraehiede ab; sie sind bei C||iafo naeh vom zuge- 
spitzt, bei EHeHmum hreit abgestutzt, daher haben sie bei enterar eine dreiseitige, 
etwa einem Quadranten entsprechende , bei letzterem eine unrcgelmässig viersei- 
tige Form. Bei Cybek gchüreu sie nur den Wangen an, bei Encrinurus nehmen sie Tlieil 
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in der Bfldug der QlabeUa, ragldek theilt sieh waf Owen die DonaUtarehe, indenrie einen 

Zveig nach rechts (die Randfurche) und einen nach links (die Stirnfiirclu;) abgicbt, welche 
die Glabt'lla an der vordem Seite bt-griinzl. Diese Stirnfurclie utngicbt aber (bo Glabclla 
nicht gauz, suadem verliert sich vur der Mitte der ülabella an dem Schnauzcnschild. Bei 
Qgbde faatten bekamitlieh die BandBeUlder gar keinen AvXheSi «n der Stirahrdie, die mit 
dem Stimrande ausschliesslich dem Mittelschild des Kopfes angehört. 

Das Ilypostoma voa Encrinurus ist durchaus eigenthümlich gebiltlet, dreilappig, mit 
einem cylindrischea Mittellobus, der sich an die Spitze de» Schnauzcnschildcs anlegt. 
Eine ilnlielie Bildnng kommt nur bei Ovum Barr, tot, der ja scbon nach Barrande d«r 
nlchsto Verwandte unserer Gattung' ist. 

Die Riiiiipf[ilo\iren sind beiCyi"/f vriiulerGten an (oder scbon früher) mit nach hinten 
gerichteten Fortsätzen versehen; bei Eticrmunis bind sie alle gleicliartig und enden abge- 
stutzt {E. ptunOatus) oder mit einem knnen, naeli liinten geriditeten Vorsprung {E. See- 
hachi). Der innere Pleurentbell ist l)ei Oybele immer durch eine krüfti^^e Furche in eine 
vordere (Fulcrar-) und eine liintere gewölbte Portion <;e>chicden. Bei Encrinurus findet 
dasselbe Verhältniss statt, uor ist die Fulcrarportiou viel schwächer ausgebildet. Die 
Wwehiflglieder haben liei Eii a r nmnu an einigen derselben domformige Fortsätze, bei (^/bde 
niemals. Der Unterschied in den Fygidien ist bekannt. Er besteht ausser in der grosseren 
Zahl der Plenren bei FncriiiurnH. die nicht der Achse parallel gehn, auch noch darin, 
die PieurcD durchweg einfach sind und keine Läogsfarcbe zeigen wie bei CybeU. 
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Unterscheidende Kennzeichen: 

1. Pygidium stumpf, BhachisgUeder 10, Pleuren in gleicher Zahl. 

R «Nww Ang. (K.) 
Fygidirai qdt^ BhacbisgUeder ober 20, Ptoaren 8—12. 3. 



Digitized by Google 



224 Fb. Schmidt, 

2. Glabi lla birnformig, glcichniässig gewölbt, nur mit runden Tuberkeln besetzt, ohne 
deutliclieu Tubcrkclkianz am Vorderrandc. Dorsalfurclien stark divei|preDd. Pygidiutn mit 
8 Ftouron. Rhaebis nlt einer Beibe kMiier Tnberhelo. 

E. pundatm Wahlb. (G. H. I. K.) 

Glabella birnftirini),', gleichniiissig gewiilbt, mit ninden und liinten mit konischen Tuber- 
kela; deutlicher Tuberkelkranz am Vorderrandc. Dorsalfurchen stark divergirend. Pygidium 
nit 1 1—12 6acheii PleureD, breiter ala lug, obne Tobetkd «af der BIiMhik 

B. mnätitegmaOak» PortL ep. (P.) 

Glalü'llu nlilniii;. nach hiittiMi ansteifreml, fast rcctatifrulär, mit runden und hinten mit 
grosseu zitzeuförmigcn Tubcrkcto; vora ein deutlicher Tuberkclkrutz darcb eine Furche 
geaebiedeD. Donalfiurcbea ItMMi dfreigtrettd. Pygidimn nit 9 — 10 gewölbten Ptenren, 
etwas lli«er alB breit JSL&dhMMn. ^ (E.) 

Von unseren Encrinuren gehören K. obtusus und punctatus der Obcrsilurformation an, 
und zwar findet sich E. punctatus vorzüglich in den untern Abtheilungen derselben G, H 
und I, am meisten in der letztem, der untern Oeseischen Gruppe; seltener in K, w&hrend 
B. «Nmm mir In der Sebiebt K, der obera Oeedeehen Gruppe, geftraden iat. Die beiden 
andern Arten sind unf(>rsilurisch und zwar geliört E. Sribachi der Wesenbergcr (E), 
mtdtiaegmeHtaiwi der Lyckholmer und Borkholmer Schicht (K) an. Encrinurus beginnt 
«lao^ Tenchiedeu von Cybele, in den obem Abtheilungen des Uutersilur und setzt sich durch 
des gnnn Oberntnr tont: damit atimmen aoeb die Angaben ans dem abrigen Hordeiiro- 
pilisclien Silurgebiot, während beide Gattungen im Höhmischcn Becken fehlen. In Noid- 
Auit-rika kommt der E. vi<til<tns Hall im Treutoa-, der E. punctatus im Niagarakalk vor. 
Was den präsumtiven genetischen Zusammcuhaug unserer Arten betrifft, so bilden aller- 
dings die drei in der Zdt anfeinanderfolgenden Arten B. Seebadd, wMätiseffmmtak» md 
piiiirtiitiis ein'- lii rartig /.usaramenliiüisendi- Reihe, da«s eine j;enotische Verbindung zulSssig 
erscheint. Eine Ableitung der ältesten Art E. ikebaciti aus einer früheren Form, etwa ans 
einer Cifbele, Iftsst sich dabei nicht wahrscheinlich machen. 



Eturinurus';' obtusus Ang. 
1864 lad 1678. Aagelin Falatonlol. MandiMr. p. 8. T, IV, F. 9. 

18M. Mieukewaki ZbiUh m MoMgr. 4 TiflohMn. d. OiMMpr. in AitU* ior Kataik. Lhs Bit- 
■ad KoiL 8«r. L, Bd. n, f. 877. 

Et liegt nns nnr em sehleeht erhaltenes Sehwanoebild «ad ebi besser erhaltener Ab> 

druck eines solchen vor, die mit der Angelinscben Diagnose und Abbildung gut stimmen. 
Die Form des Pygidiums ist stumpf - dreieckig, die Seitenlappen sind abwärts geneigt. Die 
Zahl der Rbachisglieder ebenso wie die der Pleuren betngt 10. Auf der Rhachia sind nur 
die ersten Glieder ToUstiadig erhatteo; die spiteren in der Hitte oblileriit Anf der UJMe 
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dflrBInchis erscheint eine Tuberkclrcihc, nicht alle Glieder aber tragen Tuberkeln, son- 
dern ydü es acbeiot abwechselnd, eins ums andere. Die Länge des Pygidiams 10 mm., die 
Breita «beiiM riel. Die BeBchaffiBobeit des Pygidiums erinnert au den englischen E. vario- 
Iww BrgD., doch belilgt bei dem letstern ffie Zibl der Ptenno mir 7, Iwi 10 BhacUi- 
gliedern. Es bleibt nngewiss, ob unsere Art wirklich ein echter Encrinurus ist. 

Vorkommen. In der obern Oosdschcn Grappc (K), bei Uddafer, die Exemplare im 
Mus. der Dorpater NaturfurscliergeselUch. Auswärts bei Katthammersvik auf GoÜand ge- 
fimdan in einer LoealiUt, die voUkonnen mit oosern obom Oeedseben SeUchten Iber* 
elfwIimmL 

SHerimnufimäatii» Wahlb. T. XIV, F. 11—18. T. XV, F. 18. 

1921. Eniomostracites punctatus Wahlb. Not. Act Up&al. Vul. Tin, p. St, T. II, F. t. 

1826. Calgmem pmeiata Dalm PalMuL p. 47, T. II, F. 2 a, b. 

iaS7. — — HliL LcA. nm^ T. L P. 9. 

18M. — — March. Sil. sjrjt. p. 23, F. 8. 

16M. Aerimmi pmueta^ Emmr. Neaes Jahrb. d. QeoL o. Miner. p. 42. 

1847. — — Corda. Prodr. bOhm. Trilob. p. 91, F. 65. 

1848. — — K«t«r(t. Tark. MinenL Oml 1847 p. 299, T. VUl, F. 4. 
1850. C^btU pmeUUn Pleteher. QoKt Joaro. geoL k«. Vol. TI, p. 403, T. 38, F. 1—5. 

1853. Encrinunu pundatu» Salt. Hem. geoL nn. Dec. YU, T. 4, F. 14—18. 

1854. GrKptonyimu pumeMum Aag. PaL aeandln. p. 3, T. IT, F. 4—8. 

1857. Emerimmu jmmftrf iii Htetskewski. Hmogr. d. Triloh. d. OitMepm. Im AnUt llr HaMik. 

LiT-, Est- a. Karl.. Ser. I, B. I., p.604, T. III, F. 6, 7. DieMHie Flgoririadtr- 
IwU iD d. Machtrigen im AtoIl Bd. II, T. lU, F. 16, 17. 
1888. — — Hoffaaaa. Veik. d. mto«nIo(. OsMUaeh. p, SS. T. in. F. B (Ospit aach 

Kutorga). 

1858. — — F. Schmidt, Uatersncb. Silar. Form. £rkl. im Archiv L Natork. o. t. « 

Bd. n. p. 390. 

1880. Oryptort^mu pundatM Eiehw. Letb. rou. aae. p«r. p. 1413. 
1874. JSheriNMrHt jwnctalM Steinhardt, Triloh. in prmiia Oeaciiiebea p. 88, T. IT, F. IS. 
1678. — _ F. Schmidt, Bemerk, ober d. FodoliiA'igaliristis aUlillKa. ia Tuk 

d. Miaer. GasellMk. p. 14. 

Es scheint mir überflüssig, diese wohlbekannte, oft beschriebonc und gut abgebildete 
Art nochmals abzuhandeln; ich verweise auf Nieszkowski's ausführliche Beschreibung und 
gute Abbildung, sowie auf die gute Diagnose von Salter 1. c, mit der icb vollkommen ein- 
Terstanden Un. ffier begnflge ich arieh mit einigen ergtaMadeoBeaieriniigeD. Bdunenn 
Exemplarao Maat sich kaum ein unterscheidbarer Tuberkelkranz am vordem Rande derGIa- 
bella erkennen, wio FW'f chnr (i. c.) und .\n(lert' ihn anführen. An den Sciton der Glabella 
befinden sich am Kande der Dorsaifurcbe jederseits drei stärkere Tuberkel die als Vertreter 
der SettanlebaD gcUen bttuen, wlhrend die Zwiachemtama »riaebeo flum die Saiten» 
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forchen darstellen. Am Vorderrande der Glabella, wo die vordt're Spitze des Schnaazen- 
schildcsand die beiden Randsciiilder zusammentreffen, erkennt man einen kleineu Vorsprung 
des Kandes, wie ein solcher scboD auf der Nieszkowskischen Figur T. III, F. 7 zu er- 
keanen ist. Avf T. XV, F. 18 li»b«n wir das SehnaiiMosdiilil mit üngebmig nodunub 
darL'i;:^ti 11* Zu IjpidpTi Seiten des Schnauzonscliildcs bopinnt eine Furche ira RandsdliUs; 
die schräg nach liinten gerichtet die Dorsalfurche erreicht und die Glabella begrenzt. 

Das Hypostom» habe ich (T. XIV, F. 11c) abbilden lassen um einen Vergleich mit 
dsn bisber nodi nidrt liduDBtai n» K AcBoeM m. <T. XIY, F. 2S) m «rmOgUdien (s. 
diese Art). Die Rumpfglieder zeigen an den Pleuren eine schwache Gdciikfurche oderFul- 
cralportion (F. 13, auch Barr. 1. c T. 6, F. 23), die nur aaf dem abwärts gerichteten 
Vordenaadfl derselben an isoUrten Ofiedsrn tichttMur und ron oben her an gansen Exem- 
plaren nicht zu erkennen ist. Auf der Rhtchis erkennt man am 7. and 10. Gliede Ans&txe 
ZQ einem Dom, die schon Fletcher (1. c. F". 1, s. auch Barr. 1. c n. ^23] iK^schrieben 
hat. Nieszkowski giebt siel. c. p. 606 am 7. und 9. an; bei den aus vorliegeudeu ätUcken 
finden wir diese Ansfttze ganz wie die KngUnder sie belehrten. 

Die Pfgidien kommen bei uns meist in der gewöhnlichen dreieckigen Form mit kurzer, 
etwas aufwärts gerichteter Spitze vor, wie sie auch auf Gotland gewr.hnlirh ist. Dit; Form 
mit langer gerader Spitze, die in den oberen Schichten Gotlaiids nicht selten ist und auch 
in England bei Dudley (Salter 1. e. F. 16) Torkomnt, iMbe ich nur einmal in den oberen 
Oeselschon Scliichtcn gefanden. 

E. piiHctatii'i kommt bei ans nur im Obersilur, und zwar durch alle Schichten, vor, 
ganz so wie äuf Gotland. Es ist mir noch nicht gelungen, die wahrscheinlichen Mutationen 
festzostellen, die er in den einzelnen Schichten durchmacht Doch scheint mir, dasa bei den 
tiefsten obersilurischt n Varkommnlssen die ganze Form des Pygidiums (das am häufigsten 
gefunden wird) flacher uud die Spitze kürzer ist. Die oben erwähnte bekannteste Form mit 
kurzer aufwArts gerichteter Spitze kennen wir vorzugsweise von St. Johannis (d. typische 
Lokalität fBr die untere Oeserscbe Gruppe I), endlich die Form mit langer gerader Spitze 
ist, wie gesagt, noch hoher gefunden. Die Tuberkeln auf den Plenren sowohl des Rumpfe als 
des Pygidiums sind bei uns meist undi'iitlirli, da wir e?; vorzugsweise mit gerollten ausge- 
waschenen Exemplaren vou Johauutä zu ttiuu haben; daher erwähnen ihrer weder Kuturga 
noch Nieszkowski; ich habe wiederholt deutliche Sporen ron ihnen gesehen. 

In Schweden wie bei uns ist, wie gesagt, E. puHctains ausschliesslich obersilurisch. In 
England will man ihn auch im Untorsilur gefunden haboii is. Saltcr 1. c. p. 6), doch ist ja 
dort überhaupt die Gränze zwischen Ober- und Uotersilur durch die Einfügung der Lando- 
rerysctaiehten etwas ansicher geworden. Ebenso hat in Norwegen, im Christianiabecken, die 
genaue Abgrftnzung von Ober- und üntersilur erst noeh Stattzufinden. In der Kjerulfschen 
Etage 5 ist Beides vertreten. "Was Eichwald bei uns von Encrinurus punciatus al-^ unter- 
ailurtscb anführt, gehört Alles zu andern Arten. Die WesenbergerStttcke sind£. Setbachi m. 
und die Angab« usrer Art m Sysas beroht uf cinena iiiBimstuidaMnGitBt ans Keyscr- 
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ling's Roiso ins Petschoraland p. 289. Dort siud die gesammelten Trilubiten angeführt: 
a) Ton äjas3 der Asaphus expansm und b) Encr. punctatm und Bumasltts barrieiins aus dem 
miaMn obenflnriadMii (danab noeh fSrüntenniir gehaltenen) Dolomit von derWaachkiiia 
in Petschoralande, mit PlaUtmtems samojedicus und Cypridina marginata. J. Hall fahrt 
onsreArt auch aus dem Niagarakalk Nord -A in urika'aaa, p. 297, T.A66, F. 1, dodi aehdaft 
die Uebereiuslimmung keine voUst^dige zu sein. 

Yorkomiiien. Selur wriireitet in mueni obenilarisclien Schiehten; am mdsten an 
Stnade liei St. Johannis auf Ocsel gefunden (I), wo auch einige vollstüiidigc Exemplare vor- 
gekommen sind ; meist zeigen diese indcss die spitzen Hinterecken nicht mehr, daher auch 
Kntorga und Hoffmann die Art mit stumpfen Ecken beäcbriel>en haben. Ausser bei St. 
JohamdB Inmimt die Art irohl ao aliea Hinriß LoeaUtlten der Schicht I, sowohl auf Oead 
als im Fcstlande vor; i In ns«) im Gebiet des oben FttilaBerenkalks (H), z. B. bei Nudi, 
Talkhof, Kattentack. wo die Form des l'ytridiums j^nnz penau dieselhr^ ist wie in I. Die 
flachere Form mit kürzerer Schwanzspitze findet sicli iu der Schiebt ü, in der Jordeu'^chen 
aswolil aia der Baflcflll'fldieB Schicht bei Fästfer, Laiaholn, Saage. Kardioa n. a. 

In der oberen Oeseischen Schicht (K) ist, wie gesagt, die Art nur einmal, in der Farm 
mit langgespitztem Pygidium, bei Koggul gefunden worden. In anderen Sihirgcbieten, wie 
oben crwäimt, auf Gotlaud, in Norwegen, England, ao der Wasclikiua, am Dniestr (voli- 
Ironuoeii ttbewiBsUMMewd) und io Nord-AmerOta. 

Erklärung der Abbildungen. T.XIV, F. 11, Theil einer Glabella nebst Hypostoma 
von St. Johannis auf Oese! F. 11 6 auf T. XV. F. 18 verlif •,sert, indem die spitze Endi- 
guDg des SciiuauzeuäcliÜdes augegebea ist (daa Urif^anal im Museum der Petrowskischen 
laadwirtbaehafUiciwii Ajhademie hei Moakan); T. XIT, F. 12 aiabdl» Ton der Seil«; F. 18 
Biiap^lieder (allea 8t JdianDb, die Eieii^Uure io Itorjat). 

EMrinurus niuUisegmenixdus Porti, sp. (?) T. XIV, F. U, 15; T. XV, F. 19, 20. 

ISii. Jmphion mttltisetfmentatu« PortL GeoL Rep. of Londonderrjr p. 991, T. III, F. 6. 
1843. AtHpifx ? baceatus Porti. I. c. p. 1262, T. III, F. ll. 

1863. JEneirmmi» mäUit^g ii m i tatmi Salt. Ifen. Geol. rarv. Dec TU, Eacnanm p. 7. 
l8Sr. — — Nienk. 1. e. p. 609 (ex pt ). 

1868. — — F. Schmidt, 1. c. p. 190 (ex pt.). 

1861. — — Ferd. Hümer, foss. Faojui V. SadetriU p. 76, T. VIII. F. 7 a,&,C 

Wir können die vorstehende Restimraung noch nicht für völlig gesichert halten, ob- 
wohl die Darstellung und das Niveau bei Portlock so ziemlich stimmt. Die von ihm be- 
sehrMenen Stfleke sind ehen noch deadidi anvoUatlndif . Gans geoam süimit das Teil 
F. Römer L c. abgebildete Pygidium, das nach Bruchstdcken restaurirtc Kopfschild schon 
weniger. Es liegen uns ein unvollständiges Kopfschild, ein Randschild ood mehre Pjrgidien 
▼or, auf welche die nachfolgende Beschreibung gestützt ist. 

Die OlalMUa bimlttniiig, von nach domd ao breit wie Untea, in der Mitte «■ 
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höchsten gewölbt. Vorn ein Kranz grösserer Tuberkel (bei anserm Exemplar leider abge- 
brochen, 8. T. XY, F. 19 b). Im Uebrigeo die vordero Tuberkel kleiner, gerundet, die 
Untern grüner, kegdftrmig mit dettUcbem Elndnick anf der S{ntce. Der sehmaleNacten- 

ring liegt tiefer als die Olabella (dadurch sofort von Cybek brevicauda zu unterscheiden). 
Die Dorsalfurtlicn sind breit und tief, divcrgiren stark. Die Wangenhöcker sind ähnlich 
tubercuürt wie dicGlabella — wir sehen zwei grössere kegelförmige Höcker zwischen einer 
Aonhl Ueiner. 

Das uns vorliegende Bandschild (T. XIV, F. 14) ähnelt sehr dem von E. pundatxis, 
es bat dieselbe schief trapezoidale Form; die Basis des Auges ist von Tuberkeln umgeben, 
darunter folgt auf dem Ausseufelde des WaugenhOckers eine nur mit Gruben besetzte, von 
Taberkeb freie Partie. Der Randsanm und der GM>elht»Aiifliefl dw BemhehiMes iiBd mit 
Tuberkeln besetzt, die aber feiner sind und in mehr Reihen auftreten als bei E. prtndafus. 
An dem Ende der Dorsalfurchc, wo sich diese in die Stini- und Randfurche theilt, sehen 
wir auf unserm E.\emplar (es ist ein Steinkem) eine tiefe Grube, die einem innemScbaalen- 
Torsprang entsprechen nran. Auch bei den andern Arten, die ich immer mit erhaltener 
Sebaale gesehen, ist dieser Eitidrück, wenn auch schwacher, zu erkennen. 

Das Pygidium ist breit dreieckig, etwas breiter wie lang, die Rhachis noch einmal 
80 lang wie breit, allmäblig zugespitzt, aus etwa 24 — 27 Bingen bestehend, von denen die 
bintem in der Mitte obtitorirt sind. Tnberini «ind dordums ger lieine TorhandeD, ebeno» 
wenig wie auf den Pleuren. Die Seitenlappen sind schwach seitlich ahwärts geneigt, fast noch- 
einmal su breit wie die Rhachis; die Pleuren, U — 12an der Zahl, anfangs wenig nach hin- 
ten gezogen, später mehr, die letzten derBbwbiBlMt parallel; sie sind flach gewölbt, breit, 
mit edantkn (knm halb so brat als die Pkarm) Fnch» dazwiiehen, and ^»ringen am 
Bande nur wenig vor, wodurch sie sich von deiion bi i 7^". Sohachi nnfcrscheideu , der 
attilcer gewölbte, den Furchen gleichbreite, am Bande stärker vorspringende Pleuren hat. 

Es liegen hob doige Sehmnzsdillder «ob der Lyekbolmer Stiebt T«r (von Neneobof; 
Muddis und Hobenholm) die wie es scheint Uebergangsformen von E. Seebadd vontdlen, 
da die Zahl iler Pleuren zwar bis 10 oder 11 iteigt, die flevOlbtere schmälere Form denai- 
ben aber erlialten bleibt. 

Ifit der Originalzeidinang bei Portloetc stimmt das Pygidium ganz gut , das Kopf- 
schild zeigt bei unsrem Exemplar aber den vordem Tuberkelkrauz weniger SHUrlürt, wib- 
reud lu'i th-m Irischen wiederum die nach hinten ZU auf der Gllliella grOaMTCn, i w ffMMfb ffl 
Tuberkel uicUt zu erkennen siud. 

Manssa: des Kupfschildea desPygidtums 
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Vorkommen. Fast aasschliesslich in T.yrkbolmcr Schicht: bei Ncmenliof UBinit 
Hapsal, and bei Kertcl und Palloküll (das Kopischild) auf Dago. Du RtnftehM TOO ToT- 
mste bei Pienal. Sporen von Pygidien aach bei Borkholm. ABaserdem noch zaUrdche 
tj^ßa ab G«MiUeb6 bat Sdiiranaa tod PabiiMli geaiaiMlt. Anawtrta in Geadiülian 
bei Sadcwitz in Schlesien. Die Identität mit der Iriscben Farn «r» dem Gtradac von xy- 
ooe ist Qoch nicht sieber oaciizuweiseu. 

ErkliTong der Abbildnngen. T. XIY, F. 14. Eb Bandsehild (jone mobile) tod 
Ttanraate bei Pienal (i[D8.ReTal) ; F. 15 ein Pygidiam tod Sehwarzen (Uns. Beval); T. XY, 
F. 1 9 ein nnvollstllndigcs Kopfschild von PallokttUarKnig anf Dago (Mna. Doipat); F. 30 
Seitenansicht des Pygidiums von T. XIV, F. 15. 

Snermmis Seebaehi n. ap. T. XIY, F. 16—26. T. XV, F. 21—23. 

1867. EHerimmm mdUt eg mmt tt t i u Mieuk. L o. p. 609 (ex pt). 
laia — — F. Sehmldt, L o. p. IM (« pt)L 

Dieae Art ist «na lange foo Weaeoberg bekannt, «o aie in veraehJedeoea getrennten 

Theilen häufig ist, uud wurde von uns früher mit den nur mangelhaft bekannten und nnter- 
suchteu Pygidion (kr vorigen Art zusammen für E.mxUtisefpnentatus Porti., bestimmt, mit 
dem sie durchaus nicht vereinigt werden dai-f, während dessen Identität mit der vorigen Art 
noch immerhin währachdnliehist. NieailEOwaki bat seiiier BeadtfdbongdeaEL «wlltRq^Men- 
fa<ws vorzugswei<i' die "W'cscnbcrfrcr Exemplare zu Grunde gelegt. Obgleich wie gesagt die ge- 
trennten Theilc unsrer Art in den Wcscnbcrger Steinbrüchen nicht !>elten sind, so ist doch nnr 
einmal, 1861, ein ziemlich ToUstäudiges £.templar gefunden worden (T. XIV, F. 16), von 
dem innriaehen leider Tentorbenen Prof. t. Seebaeb in OOttingen, dar daaaala ala Beglei- 
ter von Prof. F. Röni' r uiisrom Silurgebiet einen Besuch abstattete. Das erwähnte wichtige 
Stück habe ich später durch Ilru. v. Seebach aus dem Göttinger Museum zur Benutzung 
erhalten. Ich erfOlIe nur eine Pflicht der Erkenntlichkeit wenn ich unsre Art ihm za Ehren 



Der ganze flach ausgestreckte Trilobit ist von länglicher Form, etwa noch einmal SO 
lang wie breit, schwach gewülbt. Kopf- sowohl als Schwanzschild etwa S'/j kürzer als das 
ganze Thier. Das Kop&child ist stark gewölbt Die beiden Bandschilder atossen in einem 
atuuiilBn Winkel alt aiendidi geradlinigen Scbenkdn znaamiBen (T. XY, F. 21X dine Yoiv 

sprnnt,' in der Mitte wie hcÄ E. jmnrfatuf;. (Nieaak. Monogr, T. TTI, F, 7, Zus. T.I, F. 17, auf 
ausrer Figur nicht deutlich), bei dem auch dieRandschilder im Zusamuiehange eine mehr bo- 
genförmige Contour zeigen (T. XIV, F. 1 1, e). Der Kopfomscblag ist eio&cb gerundet. Die 
aUgemeine Fem d(i§K4qifti? biM fff ^ifimnfn vir naeb ToiUegeDden Sttkürw niebt baacinvilMn, 
da uns keine ganzen Exemplare sondern nur die einzelnen Tbcüe , das Mittelstück mit dem 
grössteu Tbeil der Glabelk und den OccipitalflUgeln, und die Randschilder (Joues mobiles) 
Torliegen, die den grOarten Theil der Wangen und den vordem Tbeil der fflabdk bOdaB. Ek 
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scheint in der allgemeinen Form des Thiers keiu weseaUicher Unterschied voaE.puHdaiiiW 
stattzufinden, mit dem wir allein vergldcben kaonen. Dvrt» mehr in du imnlDai UmO«». 
Das MitteUtAckist etmSVtiMlaolireitirielaiiff, durah tiefe, udiToniiraiiigdivergireiide 

Dmilfiirclien in den Glabellarantheil nnd die breiten OccipitalflOgel getrennt. DcrGlabel- 
lanntheil ist voo ziemlich rectangui&rer Form, roro convez, kaum V/, mal so breit wie 
faintea (wthrend dio Glibella tod B. jnHMtafm vom 2 — 2'/, mal, von miil i iß g mmMm 3 
mal ao breit ist wie hintaii); «r iat totateoIMCtBl am atlitatn gewOllit mid 0UIt Toobiflr 
atail zum Nackeiirini;', iu allmähliger Abdachung zum Vurdcrrande . und ebenfalls steil zu 
beideii Seiten in die ücrsaifurchc ab. Der Vorderrand ist bugeufürmig , bei gut erhaltenen 
Exemplaren deutlich in einem stumpfen Winkel vorspringend (T. XV, F. 22); er iat vn emeai 
Kianz TOD 6 — 7 grflaseni Tondein Tuberkeln begleitet, der durch eine benmder» Furche 
(die immer deutlich ist) von der flbri^'i'n Glalinlb f;cschiedrii i<t Fs I:tssen sich an 
Vorderrand deutlich zwei Schenkel unterscheiden, die den angränzenden Glabellarlappea der 
Raodschilder entsprechen und eine mittlere stumpfe Spitze die an die Schnauzennaht affliBl. 
Die Oberfllehe der Olabella (nn aleh kura anamdrOcbeB) kt auf der TOfdem geadgten Ah* 
dacliiiiiij (licht von frri -->on nii iltigen gerundeten Tuberkeln bedeckt. Nach hinten au, auf 
der üöhe der Glabeila erbeben sich einige von ihnen (etwa 7) stärker und nehmen eine kagal> 
ntnnftniig» Oeitalt ao ; sie irarden bis 8 mm. lang bei 1,5 nn. breit. Dnr adunla 
schwach conveze Nackeoring wird gaas tmi ihnen verdeckt. 

Die OccipitalflOgel liostehn ans dem WanKcnhiicker , der etwas niedrif^er als die 
GlabcUa ist und ühuliche Tuberkel zeigt (darunter zwei bis drei grosse zitzenfurmige) und 
dm in ziemUeb lange nit den Endeo etms einwIrts gebogene, HOnier aasgezogenen ffin» 
tereckea« Die WangenhBdnr fiillen nach hraten ebeoso steil ab wie ä» Glalwik und 
verdecken mit iliren grossen Tuberkeln ilic Reiti'nflnirel des Nackenrings. Am Ende der 
tiefen Occipitalfurche, am Grunde der WangeuliOrncr markiren sich noch 4 — 5 grössere ge- 
mndete Tbberkel. Die WangenhOmer selbst sind rings gerundet, schmal, divei^giren zuerst 
etwaa nach anaaea nn dam nit ihreo Spitaen wie gesagt tr.ZrV,F. 19) sieh tsieder etwas 
dnwfirts zu biegen. Die Lange der IIürmT übertrifft etwa^ die Länge der Glabi'lla. 

Die Randschildcr (F. 22a) sind bekanntlich von uuregelmässig vierseitiger Form: die 
eonveze Inssere Seite ist die Ilngste ; die eoncave hmtere SeitB entspridit dan ImemZweige 
derOesichtsnath; die innere dem vordem, «i» JnT«i«i;imaMat ^ WnngMihiyjrarniiH gaM fnt 
die Glabeila über; die kurze gerade vordere Seite des Randschildcs begränzt da« scbmalc 
Schnauzenschild (T. XV, F. 21). Auf der Oberäilchc des lUndschildes unterscheiden wir 
den breiten flach gewOlbten tuberenlirten BaadnuMB (T. ZIV, F. 22), der in dar Mitla in 
einem Winkel nach innen vorspringt und nach rem sieh versehsailert; femer die ihn hech- 
tende RandfurcLe die bis /um orwuliiiU'ii Vorspruiig reirlit; mn diesem an die sieh nach Vom 
verengende Stiruforche. An der Vereinig ungiiäteiie beider i^'urchen bemerkt mva einen Ein- 
dmdt, der denEnde derDonaUarche, die sieh hier In ihre beiden Zweige theilt, entspricht. 
Dann Jiaben wir den gewölbten drneddfen Waogenantheil der anf der gaazen Oberfllehe 
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didit tubertolirt irt, «odnrch er sich tob den wAargätmim bddm Artoi aotendieidit 

die nur einen Taberkelkraoz um die Basis des Augeft njgen. ZiriMShen den Tuberkeln sieht 
man fein cinj,'rstüchenc punktfBrjnige Gruben verstreut. Endlich vorn auf dem Randschilde 
zwischen der ätirnfurchc, dem Innennuide des Schildes und der Bcgränzuag d(s Schnauzen- 
aduldes beladet sieh der oUong« OUbellanotliefl de* Schildes der Bit xwei Bethen van 
runden Tttberiteln geziert ist. Das Aug« iit hm kolbenftmig, den von RpmuMiu 
ihnlich, nur am Stiel dicker, weniger zusammcngcschnllrt. 

Das Hypo Stoma (F. 23) ist dem von E. pundcUus ähnlich, nur etwas breiter; die 
gewMbte Mittelpirtie ist hreiBniiid, irthrend sie dort etwss in die Lftnge gezogen mr. Die 
Eindrücke am Gruudc derselben und der flache mageoförmige Fortsatz sowie der atidSf^ 
nige Mitteltheil der Wölbung verhalten sich f;enau so wie bei der tv]»isclien Art. 

Der Kumpf (T. XIV, F. 16, 17) besteht wie bei E. punciatua aus 11 Gliedern. Die 
Bhaehis ist scbvMh gewölbt, von gleicher Breite mit dem flachen InnentheO der Plenren; 
die Aussentheile sind ohne deutliches Knie und enden schrJl^' nach bitittn abgcstuzt, mit 
einem kurzen Fortsatz nach hinten , der bri E. punrfafu.s n\f\it vorli.iiKlon ist. Die Pleu- 
ren bestehen aus einem breitern gewölbten biuteiu iluupltlieil und dem vordem schmalen 
Fderal-Theil , der nicht äbwirts geneigt ist mtter die Toriwrgdiende Plenre, so dnss 
man selbst bei zusammengerollten Exemplaren die starke Langsfurchc, die beide Pleo- 
rentheile scheidet, und die bis fast zum Aiissonrnnde reicht, erkennt. Das 7, 9, 10 und 
11 -te Rhachisglied trägt in der Mitte einen runden spitzen Dorn, der etwa die halbe 
Linge des Pygidhm» betrigt (T. XIV, F. 16). Meist ist fieser Stsehel abgebrochen nnd 
man erkennt nur seinen Ba'^isdiirclistliniff . An einzelnen isolirten Leibesgliedern habe ich 
geselm da&s er vertical von der Rliaehis absteht. Von den drei mir vorliegenden Exempla- 
ren , an denen Oberhaupt die Rumpfsegmeute erhalten sind , sehe ich diese Stacheln oder 
Spnrea denelben nor an sweien. Bei dem dritten, das QtaHgens im Ban der Fieoren nnd 
des I*^gldiams vollkommen übereinstimmt, fehlen alle Spuren denelben. Ist es nicht enge- 
leigt hin' an Gcschlcchtsunterschicdc zu denken ? 

Das Pygi dium (T. XIV, F. 24, 25, 26) ist von dreieckiger Form, spitz, etwas langer 
ab brdt, 2% mal so breit wie die BhacUs. Diese besteht ms SO— 32 Mbbd Giiedeni, die 
entweder ganz gleichmässig durchgeliu uder in der| Mitte etwas schwacher angelej^t sind, 
ohne vollständig zu obliteriren. Erhabene Tuberkel sind auf der Rhachis entweder gar nicht 
vorhanden, oder ca lasssn rieh etwa 4 ganz ftine Tnberiml erfcennen, die oft nnr in ehwr 
sdnmehen Ansehwellnng der Bhachismitte bestehn. Die Sdtenlappen sind abwärts geneigt 
nnd zeigen 9 Pleuren (die letzten der Rhachis par;il!i'l\ die stark fr'nvrtlbt nnd schmal sind, 
mit fast gleichbreiten Zwischenräumen. Am Ausseurande gehu sie in deutlich markirte 
atamipfe Ahne ana (T. XY, F. 23). 

Der üntersehiede von unsem beiden verwandten Arten ist schon oben in der Beschrei- 
bung und in der Übersicht der Unterschcidnnf^s-Chnraktere gedacht worden , so dass wir 
hier nicht darauf zurückzukommen brauchen. Wir erwähnen nur dass in der Lyckholmer 
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Schiebt Tenchiedoie Pygidi«n und «ocb ein lUuidscbild (PftllokaU* Kapelle auf Dago) 
gefunden sind , die einigcrinuasen zwischen UMrer Art ond der vwheif eilenden Kbwanben 

und vielleicht Zwisclunfunm n bilden. 

■uHe: d. Kopfes ohne d. Aotbeil d. Bandachildae des Pygidiiuu. 



6,5 BB. 11 mm. 6,6 
6 > 17 » 

11 » 10 mm. 4 
8,5 • 8 a 8 b 

Vorkommen. Die typische Art in der Wesenberger Schicht (E) und zwar Torzugs- 
weise im groesen Steinbruch bei Wesenberg selbsti von wo sich in allen ungern Sammlungen 
Proben befinden. 

Erklärung der Abbi!i]uiir:en. T. XIV, F. 16. Das voll^tiSndigste Exemplar von 
Weseuberg, dem Göttinger Museum gehörig; F. 17. Leibesglieder nach einem andern 
Eanvlir d. QOttfaigerHuenma; F. 18 bat YoOitlDdigH Ißtteistack d. Kopfes (ohne Band« 
•eUlder) m» d. Yolb. Samml., F. 19, 20, andere Kflpb ans dem Re?nler Hnienm; Fig. 21 

Tnnenansicht einer Glabella um die Andeutungen von Seitenfnrclien zu 7c\f;pr\\ F. 22 ein 
Bandschild, in 22 i in die naturgemässc Lage gebracht: das Schnauzenschild nicht lidltig 
angedeutet; F. 38 d. Hypostoma vergrOssert; F. 24, 25, 26 Pygiffieo im £e Yeneldedett- 
heiten m der Ausbildung der Rhacbisringe (mit oder ohne Tuberkel) zu zeigen. T. XV, 
F. 21 Vorderansicht eines Eopfi^childes mit beiden Randscliildern und dem Srhn.uizpn<!r1iild; 
F. 22 derGlabeUarantheil des Mitteistttcks mit vollständig erhaltenem vr)rsi)ringeudem Vor- 
damode; F. 28. Pygidinm von der Seite um die Flenrenendigung zu zeigen (die letiten 
StBek» alle ans d. Bemler Ifnaenm). 
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Zur Einleitung, 14. Der Unguiitcnsaud ist im Text nicht gcnauor mit deuschve- 
discben Ablagerungen pandldisirt worden; icli habe Um bemerkt (S. 13, 1 6), das» iek mit 
Linoarssott zwiwlien den antern Otiedern deaselbeii und dem Fteoiden- und Eopb}'(ou- 
SandstiMn eine f^ri)ss<> Aelinliclikeit finde. Nnn hat ^anz neuerdings Prof. W. Danics in 
seinen geolugiüclieu Kciseuotizen aus Schweden ^Zcitsclu*. d. deutsch, geolog. Gesellsch. 
1881 , p. 415—441) die Oettader mteitilnriflelmi Sel^ditea einer genauem VergU ichuug 
mit deo EstUndiscben unterzogen. Im Uebrigeo bia ich ToUlcommeu mit ihm eiaTentamdeD, 
nur was er (iher die Aeqiiivalciifc ili's Un^'lllif|'n<andC8 8>gt, veranlasst mich zu eini>:on wei- 
tem Bemerkungen. Damcs vergleicht uusern blaueo Tiloa dem schwedisclieu Fucuidvu- 
und EDphytonnuidatäB and den Ungnlitennnd den dortigen FftradosIdeBaehlditea, worin er 
noch besonders bestitrkt wird durch die zaliireichen Olwlen-SbnUeben Bradiiopoden, die 
sich in den erwühiitiMi Paradnxirlosscliichten fiinlcii. Dioser Anffassinig kann ich mich nicht 
anschliesseu, weil bei uuä die echten muscbelfUhreudeu Uuguliteiischichten, die da» oberste 
Glied der gsnzin miebtigen, als Uugulitenssnd bezeicbneten, Ablagerung luldi n, uiuter- 
tnmniieh mit dem Dictyoucmasciücfcr verbunden sind, der bei uns wie in Schweden die 
oberste Grenzschicht der primurdialoii oder canibrisch<"u AMafjertniiji^n ausmacht. Unter- 
halb der Hauptmasse des Dictyoaemaäcblefers fulgeu bei uusdüuuc Blattchen desselben, die 
ndt dem echten Ungulitensande weehselhgmn und noch Iris unter denselben hinabreichen 
— so z. B. in der sogenannten Wolfsschlucht bei Rcval. Ja es kommen Ungulitcn im Die- 
tyoncniaschiefcr selbst vor. Weiter abwiirts verliert sicli das Hitnineii, un<l wir haben nur 
dünne Tbonlagen, die mit mächtigen Sandschichteu wechseln, bis wir zur Hauptmasse des 
blauen TboM konmiea. Nadi dam ebanCfesagten kAmein wir die echten UagutttHMeUefataD 
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nur dem scandiiiavi^cheo Dicty<iii»-niavc!n«-t< r' M'll»-f. <Mlt r ^s;ltll•-(■ll^iIIli(■ll<■r den nacd unten 
uuf itiii folgvudeii OlcDasiwIiicbtt-a ^'leich!iL't;(c'ii. Die- titTira luüt i>t'U-ciucU.'ulferf ii (wir keiiiK-ti 
von bier nar die 8. 18 erwtbnton zwoifclhafteu kleinen OrÜioooren) Snndschichten zasm- 
aMM Bit dem blauen Thon und den noch ticforu Saudsteinen, müssen wir einstweilen der 
guzon Reihenfolge von den ParadoxiilesM liicliteii abwilrts znni Fuciiideu- und tiophytüu- 
Sandstein gicicliätollen, ohne das« wir iui Einzelnen {,'enuner vergleichen küuucu. Die Ab- 
lagorang ist eine ferflanfende, znsammenlilngende — ein Bieter Weelisel von Sand und 
Thonscliiclitcn. Die AeluiUchkcit der tiefern Sandsteine mit dem Fiicoidcn- und Kophytun- 
Saodstein ist, wie nbeii erwiihnt, iu die Aujjen fallenJ, ein Beweis kann ab«r nicht geliefert 
werden, ans^er etwa durch die S. 12 erwilhuteu AbgUsäe und WurmTahrteu. Gegen die 
Vergleichmig nosror gansen cambriBchen Scliiclitenrälie nnr nit dem Dietjoneniaseblefer 
Scandinavicii», wie vielleicht Gegner des Vorkuniuiens primordialer Schichten \m uns an- 
nehmen mr»chteo, spricht die bedeutende MJkcbtigkcit (über 600 F.) uusrer Sand< undXlHNi- 
schichten. 

I^ne beModm sditoe Loeafitftt Ar den echten üngolitensand geUng es ndr Im ver- 
flossenen Somner (1881) am Fasse des Jaggowalschcu Was^^erfalls aufzufinden; dort edeht 
man bei niedrigem Wasserstande (etwa 1 W. unter dem Fall), die woLlerluiltein'n L'iifruliten 
dicht gehäuft auf den Schichttlitchcu am Ufer des liaches liegeu. Nuch zu erwähnen wären 
die whflnen Wellenspuren (ripple nurks) die man in den tiefion Lagen des Sandsteins bei 
Testiftr aof der Baltischporter Halbinsel beobaehten kann. YorschiodGuc Schichten zeigen 
hier eine verscliiedene Richtung dieser WeUen^uren, was auf Acodemngen iuderdMBaligen 
Kttstencüiifiguration biudenti ii würde. 

Za S. 26, Z. 23 v. üben. Den Naweu Vybdc lacvijuia habe ich im Text iu (J. rcva- 
Umti» nngeiadert, da der erstere Name wenig bezeichnend ist und der neae ihr hlni(ges 
Vorkomnten bei Reval aodentet. 

Za 8* 31. Zu den Trilobiten der Jtfcräclicn Scliicbt kann ich jetzt noch hinznfllgen 
Chnsmnps marißnafn m. und Von/Akha» (Hcomca Dames, die beide neierdings von nir 

herausgetürdert wurden. 

Zu S. 3a, Z, \2 V. uiileii. ünler den Trilubitcu der Jcweschcn Schicht habe ich hier 
C^fteb rm v»r. angegeben, die ich gegenwirtig (s. im Text) ab besondere Art O. QrmiKgki 

n. sp. aufführe. Ansaerdcm sind als neu hin/ugekominenc Trilobiten der Jeweschen Schicht 
zu nenuen I.khns mqnilola Steiiili. und L. m. Matiaae n. sp., die ich in der nüchsten 
Lieferung meiner Arbeit beschreiben werde. 



Bn dn ZbMopidai. 

Zu S. 88. Ptoceg» {Fterygmetopiu) kevigata ist von mir im Teit ak Atl ^att be- 
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F. 13. schriclM'n worden. Irli fü^f liit r die Zcirlinnii}? oinos scliftnni Exemplars 
vou Keddcr bei, bei (icm die Tul>crliuiiruug gauz deutlich ist. Der Name 
irlro alao seblaeht gcwihlt. Unter dnor Seodiug tod dlnrHChen Oesebiebai 
TUwwjwhcrfjmf« ^ der Gegend von Danzlg, «Us mir im verfloasnutn Sommer Herr Dr. 
n.s]). rnnKiiMcril»! J, Kic--nw üiacliti', fand sicli fiii Pliacdp-^. dtT mir von vorn herein der 
laevigcUa siutir ualio zu ätolin äciiieii, sicli aber durch eine steiler nach hinten gerichtete und 
sttrinMrnarfcirtBeiirteSeitenfDreheaiisi^Dete. ]>ftdi>StaiAzii^eiehdeiitlklita1i«rlm]irt 
war, ao vermutliate ieh eine neue Art, wovon ich Regeawlr^ lamdkgdmuMi IiId; das 

Stück passt vidlkiiniiiicii in den Formenkreis diT /'. l'n ri^inhi. dii> jff/t nlso :incli unter den 
uorddeutäclien Geschicl>uu nachgewiesen isL Ebenso habe- tcli aus Uieseu Jct/t P. Mieszkoumkn 
m. au Damig von Herrn J. Kieaow erlialteo (das Exenplar ist grosser als gewöhnlich bei 
na^ «0 «s in echten Weaenberger Gestern, sogleich mit Ckamnept WetoAerjfenA ge- 
ftndeo Winds. 

7ii S. Ol. rh'iropf;(Pt' >ii(}<m< topus) Kiydi iisis in. kann ich von einem neuen Fundort der 
Jcwcschen Schicht, Spithani, anfuhren. Ks ist i'in uiiMillkommencs Kopfschild. 

Zu S. 104. Phaeops {Oiasmoits} »uityinala m. kommt hei Ufer schon in der eigent- 
lichen Itferschen Schicht (C,), nnd nicht Mos in der ihr aufUtgcrnden Jeweschcn Schicht 
vor, von wo dss früher erwthnte Exemplar stammte. Das Exemplar ans G , ist den früher 

bekannten Exemplaren sphr fihnlirh. y^l'^t ulnu' l iii" i'twas schürfen' ninl dichtere Tnher- 
Iculirun;;. Ausserd< m hulH; icli unsn-re Art jetzt auch von Spithain (Dl erhalten. 

Zu s. 105, 106. /^ /•A«.'t»(o/*s) /wfcH^ n/rt Sjügr. habe ich iij der grossen (var.esiw 
yinata) Form jetzt ehenfalis aus Spithani erluiltcn. 

Zu S. 110. (Chtisiiiopii) H'e>tjukuu i m. habe ich in einem /.weiten Exemplar, das 
dem «raten vollkommen gleicht (eben&lls nnr KopftchikO vm 8t Uathias erhaltan. 



F. 14. 




Zu S. 1 1 2. Von E ((Msmops) maaima in. habe ich du adi5nesP]fgidmm von Spitham 
erhalten, daa ich ohenstehend abbilde. Es ist etwas breiter und flacher ab die früher von 
mir dargesteOteo. 

av» 




880 



Fr. Sohmii>t, 



Zu S. IIT). Chasmops Wesenhergtnsis m. ist neuerdings vou mir aoch io der nntern 
Abtlieilung der Lyckiiulmer Scliiclit, bei Neuendorf in Uurien gefund« wurden <B«Td«r 
MaMBin). 



Id der nachgelassen«! Sammlaiig det Herrn H. t. Ro«entbftl auf HericOll.ftnd sich 
ein nener (SieirHrtia aus der (^ometopus-Grupfe, den ich dem P'iiidor y.u Ehren dh. Hosm- 
tiiati nciinon will, Di^m (Ipstcin nacli xii iir 1lioilr"i, staninit das Stück aus der Jcwcsclien 
Schicht (etwa von FricdriciiHliof), was iincli daduicli oim- Uestätiguag crtalhrl, dass ich ein 
Exemplar der nlmlieben Art oeattdings aus fk-Dheren Sunulangen von St. Mathias her- 
auKgcarheitet habe, welche Ijocalitat recht typisch fttr die untere Stnfe der Jewescheo 
Schicht ist. 

(Jh. Hosi iillvili stallt, ziin.-irlist dt in Ch. (< 'i/rfonrfojiwi) ji^nuloliemuTiuitmi Nicszk. 
und untt^rschcidet sicli vun ihm wcseutlicii durcli die deutlich ausgeiuldetcu bis zur Dorsal- 
furehe reichenden und Tertical tn derselben stehenden vordem Seltenflircben der QlabeOa 
und die in Folge dessen *lcutlicbc Lobirung derselben, durch den kräftigeren hintern Vor* 
Sprung des Miftelstück-^ der (jlabella , nnil die etwas srliwachcr ausgebildete dritte 
Scitenfurcbe , so dass der Kasallubus der (jlabollu am Grunde noch ganz schwach mit 
dieser nisaounenhiagt; die Pnrcbe geht wohl durch bis xun Nadtenring, M: aber 
nach hinten zu whwachcr. Der Vorderrand der Glabella ist gerundet, die Sritcntlnfiel des 
Mittel^fiicks (jimes fixes) vcilialteii sirli ^aiiz wie bei psruduhi viirranium, auch der Au;;en- 
dcckel zeigt am Grunde die für Gyrlonulopus chai-akteristischc Querfurchc. Die Wangen 
sind ebanfidls analog gebildet Nach einem unvollständigen Stock ans dem Brandschiefcr 
von Kokka bti Baltischport, das ebenfalls hierher zu gehören scheint, gehen die Hinterecken 
in lanpe, aiifantrs divrrgirendo, später einwärts gekelirte Ilürnor au- Das Rij^oiitharsche 
Stück ist etwas slikrker gewölbt als das von St. Mathias. Bei beiden sind die vordem Seiten- 
fbrdien der Gbbella sehr kurz, dreimal kOner als die Brette des Zwischenraumes. Der 
Frootallohns sehrknrx, kaum V« derLlnge der ganxenGlabdla einnehmend, dieihregrflsste 



Zu dem GhebrarideiL 

Cheintnu {Qfiimtiepii») RoamtkaU n. sp. 



V. IB. 

b 
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Rrrito in di t O^'jicnd clor Istpn Scifcnlobnii hnt. DicObcrflilclir fein tiilMTrnlirt. Dio Wangen 
gewiillit, erreicbeu nickt die Höbe der Glabelln. Die Augen dem zweiten äetteutobos ge« 
geoüber. 

■min: des Kopfes derGlnbolla 



LAage. . Lkaaa> llri'ita 

Uli der rnslrn >B OnUMk 
Seiteofiirclie 

1 1 mm. 9,5 mn. 9,6 mm. 7,5 mm. Rosenthalsch« EiSBipIar. 
' 8 ar 7 » 7 » 6,2 » ExeniiUr v. St. Mathias. 

Von andern Artim steht auch (J. Plauthn m. nicht sclir fern, der darcli scini; flachere 
Fora, die fiwt recliteckige (Ilabella nnd die noch schwieber abgotheOtvi Basalloben ver- 

Rchietlfn isl. Diese Art habe ich nniicrdinfis aiiclr aus ilem Piiandsrhicfer TOn Kuckcrs («'ine 
CInhHIa) nnchwoison ki^nnon. sowie auch als Geschiebe bei Daiuig, von wo sie mir durch 
Herrn Dr. Kiesnw zugcitundt wurde. 
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Ith mm hmtt Mhr «n Vergebang UUmi, das« «r aaT cImb Tlnil d«r «rtton Bcftn TnUUiimUiig 

tM« Draekfdilcr Sodra wird. Dimer Tbcil der Arbelt «mtde In Snmnier giKlrnckl. Id« betoiKie die CorrerMr 

M gpIcgMitllrhftr flDrliliKer Anw<>iienli«il In St. Peu>riiburg nnd tiichtt' iw'if lirbtt bald wiedpr aafa Land, zn nenca 
Ewurs.'Hi ii ,11 kiiiuiiii'ii. im Manolips flhrrafln n wnrxlen. Prnfp-i-ior au* lit'ilin, ili r im Smnnirr riaige 

Woeln II in i'l^tliind 7uliraiii!P. hat :»ls sciibtoi {.' irr' c tor dip er<.tpn \ J liogen diiri ligo'.clidi iiml inii li trcuiidlichM 
auf muacbi' l-Vblcr utidi i-rk-x iin fit, !> :i ii i n.iL'lifolifvnden Verxeirhnias tiodi'O, imd glrirklicliprwpisc xiiin 

geriug»l*n l'b' il ■•iniii iiiiieläciid >iiid. Hfi ilcr G.iiiiiiii^ i7i/JC'>|)< int leider du (><'nuH iiirht riiiin-(|in>nt danhito- 
fuhrt wnrdfn. iinniiMitlich nirlil im I'eiil»chcti. Ich hiittr niii h or»! aoucrdinKH der AiKirht der Mh«iili»<hrn K.irli 
gen<«ii«ii angeii<'blo«i«ii, Phaeopt ein FemioinBin »ci, habe aber dabei lovobl bei de* laielniachen alt den 
deuucbea Benennungen immer aect da» gewofcf ÜMBrtlö» !■ Keyle utot«. S» lit«a Mdar weioerieviiieD 
ttBgleicbaigeiigen Scbraibart gekonai. 

Die Mgealca Fehler Ulla nBKlieh «nr iaa hmn tm «MTlglrea: 

S. 10 ZeUe 14 «OB oben liea R«icker«Vbe elatt Knrker'sche 

■ 14 Die AanerkaRgi) geliOrt »um iMxicn Abaats der Torhprgrhcnden Seit« IS. 



>18Z« 


iiie 17 von nlieii 


He 


VaKlnatenkitllt 


Matt Va«riii.i>-r:ik»lk 


• 1» 


» 11 


n 


» 


n 


Pahien 


» l'clilfln 


»30 


» 11 


It 


m 


M 


Lituiles 




B — 


» 8 


u 


IUIt«D 


m 


Kiutmpluilit» 






• 0 


m 




m 


Ku(. 


> Kai. 


■ — 


> 9 


m 


m 


» 


Cbactote* 


» Cbaeutei 




» 8 


m 


m 


» 


dem 


» den 


■ 86 


» 10 


m 


untoa 


» 


iSYrojahoiMM 




• 39 


• 10 


m 




» 


Sternberg 


• Steiabarn 


• tt 


• M 


m 




■ 


Ojfdatrkm 




• SS 


» 17 


m 


!^ 


• 


KItsak. 


■ NiMsk 


• 8» 


• M 


m 


• 


• 


BMek 


• Baeek 




> 16 


> 


• 


■ 


AronCeM 




» — 


■ IS 


• 


• 


• 


eUMmit mmMam 




»47 


» 6 


• 


■ 


• 




» envywe 


» «H 


■> n 




■ 


M 


M. V. K. 


« N, V K 


« M) 


• 16 




nnten 


• 


relrofifTii 


» ntrofluxa 


» 61 


• 14 








K'.lm. 


» K'l'u. 


• 62 


> 2 


» 


obt'U 


U 


K uuth 


* Knuth 


• » 


» 1 


m 


m 


m 


Ffatj/tehüima 


» ifnlyacMma 


» — 


it 2 


II 


unten 


u 


Ka}'Ber 


» Kalter 


» r>7 


>■ 1 




oben 


s 


Dictjronema 


■ OjetlOMBK 


• 63 


» 6 


• 




• 


flerj^ometcfm 




• n 


• M 


• 




» 


Keilban 


» Xallku 


>m 


• S 


• 


• 








» m 


» S 






» 


F.B9 


a P.M 


• 1» 


• 4 


» 


• 


» 


P.9 


» r.» 


>S14 


> U 

iHw J 






• 


McMwWaklKqk , 


• an 4ur rar(gea Art 
■ JUfMMMM Waklk 



Digitized by Google 



ERKUKUNG DER TMÜM. 



Digitized by Google 



'XWel I. 



F. t. OhdMlla nmnßeop$aegan$ Sa. «t Boeek ^72) fon WlUoktUI la KirahnklUffeihMtc» 

<lalL'ricii, EsÜnnds (Schiebt U^) Mi d. SwamL 4. OotfttlK MrtMÜWietei eM UlclMt ft . S. diMalb« Art MKk 

T. X ¥. 10—12. T, XI V. 17. 

F. S. Pkoetg» (ilcMte) Dmmmffku SIL-Syit (a 76) vmOUMmr» puk Mf Owel (K), «m 4 
SMüIIÜ. d. Dori'. NaturfomhergCicIlM'liari. S. mcli T. XI F. 1 

F. 3 tt, b. c PkacojM {JlHcrggomäitytis) sdcrops Ualni. !>]i. (6.77) aus d. Urtbocercukalk von lliu- 
bfOH OrtffirtUnd, SiAwadei, au 4 Kisens d. K. 8cli»odi»chen AlUMlnd» 4 Whwwlwlto». !■ F. 
3A {st die Stellung d, Aages utclit richtig, dalier ist diese Fig. auf T. XI, F. 1 wiederholt. 

F. 4, 5. sdcniiis aus tl. StoiubrQcbcu tod hwoa ain Wolcbow (G ,, Glauconitlcalk), in der Vol- 
borlhKbcn Samml. 

F. I>. P. S' krojis. junges Exompliur HS d. Umgcb. *. l'awlowik (VolborUiaeb* Samml.). 

F. 7. P. tckrops var. attffulata m. ana 4 Ungaboog Pawlcnnh (GlaaeohfOilk). a. Ko|ifsrbild 
V. oben (nicht golungeu, daher T. XI, F. 2 wicderbclt); b. .\n^icbt d. Korifumschlags von unten; c. die 
flia« Seit« 4 Untschiojis mehr v oa iuueu geiebeu, um die Falto an laigea. Volbortbaeho SaiSBilang. 

F. 8. P. »äenps ans 4 Umgeb. von Pawlowik (Glaoeonilkalk). Tolbofdncha Saamlng. Dw onle 
Lubus erscheint an3|^es|>roclien ilr« ie kii;, licscr Charakter ist .il>er 7.am Tb ilurcli ' inaa 8|pm( io dST 
Scbaalo d. Origiualexcui|ilan hervorgcruteu und £ictisck nicht so dentiich vorhanden, 

F. 9. Fk (Plerygmeteptu) trigoitoeephala d. (8. Sl) ana d. Ua^ehof Pswlawik (Vaginp 

tenkalk). Volbortli^clic Siifnnituni.'. 

F. 10. Dieselbe .\rL, Küpi uicbr vun der Seite, cbcudahcr. 
F. 11. SciiaateBobariMkha dar nlmliehan Art, vorgrOaicrL 

F. 13. 8eitcnan!<iebt d. Ko]>fes am den Umschlag za zeigen, ebendaher, in d. Volbortbsch. Samml. 
F. 13. Unterseite d. Ko|ifscbildcs mit llyjiostoma und Um&cblaü. Ebendaher. Volbortbechc Samml. 
F. 14. Pygidinm derselben Art Ebendaher. 

F. 16 a, bt e, 4 Phacop$ (PterygomOogM) Biuidxri ü.%9. (S. 64) ans 4 Jkkinosjikaerilankalk dor 
Umgebung Toa Patrlovak. Tolb. SafluaL F. e. SaKemuialcbt 4 Kopfes, vcrgrössort, oa dSa natd4Flraii> 
lallobus und die Seolpllir zu zeigen. S. iliebell»; .\.rt au< Ii T. XII F. 10, II, 12. 
F. 14 Di« Dilllicke Art, ebendaher, Ko|)üchUd von auten. Volb. SanunL 
F. 17. Ebanfidli P. Pbmcbri, «bendalier. Volb. Saanal. Ab««lch«ad«a EiAniilar oitt nicht ani- 
leUldetcn Loben. 

F. Id a, b. P. {PierjfjfomlopHS) exüi» Eicbw. var. (8.67) aoa 4 Echiuos|ibtterileuk«lk 4 Uingcb. 
von Pawlvwik. Volk SanuaL 

F 1.) >. 1' P. exilis Kiobw. (S. 86) nna 4 BiMidMliieiBr (CJ von Knckan in Billan4 Raraier 

i'ruviik/iali>iusi",i:n. S. mich T. XII F. 13. 

F. 2u. Eiu vollsutndigcB Exemplar, ebendaher. Rev. .Mus. 

F. 21. Ein Steinkern, ebendaher. Bef. Haa. Oer Verlauf 4 ticsichulinio am Frontollubus Terfehlt 
F. S9 a,b,r. P. (PIcrggomeloptu) laevigata n.sp. CS. 88) von ol>cn, v. d. Seite und von unten, au 
•ineoi Sleiubnicb bei Ibgal (D) Bender Museum. Dei a und b die (jcsichtseath am Fruutallubos zu stark 
nmiadraokt, ao daaa laui an eiaa vartiefka Natk glaabea kOnnt«: 4 dieeelbe Art aneh T. X F. 13, 14. 
T. ZU F. 1«. T. XV F. JI4 




M6in.(l.l'Aca(l.Jinpi.Sc.l.Sarie. 



F. Schmidi: Ostbaltisctie sihinsclie Tniobiteu ' 
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F. 1 Mfh. PkaeopB (Ckasmqpa) (Min t E i c h w. (& 99) toa LtriMbarg bei BotoI (0,). B»nl MiXBa« 
F. 9. ftuMMWigdwgalto» EmoiIw dWMllMa Art am Sadua (C,) fimlar Moi. 

P. 4, DintUag ud Hypoitou dantHMo Art. EbodilMr. Bat. Ha. 

F. 5. Hj'pOsUmia derselben Art. (Itiendaber. Rcval. Mas. 

F. 4, Mlenuuisbt <L Bnmpfei dcneltien Art, von Bcral (C?), nit idwiibareii Kooua tm bddw 
Min 4er B1mU% dina EMMbnt tk 

F. 7 arilatavt «fid — dnak AbbraehM dN genUbtan UmOs d« BkaeUmIMn. Mn. BmL 

F. 8. Ein Ange derttlban Art fw Kaekacfc Di« Zakbiaiig lidit gBliu«eB, da die Fwettea* 

rcÜMti altcmiren mflsi^cn. 

F. 9. Der Unind des Auges mit einem i»Ulck des angreiuenden W«DgeiuchiM«s, cUrker var- 
Srtwirt» 

F. 10. XMa aiagadrtaktn Pmklnihen nf des nntillofcai dar OlaMk, m^tnuL 

F. II, 12, 13. Pjri^dion dendbeB Alt von Kmkan, Hni. Bend. F.ll od 19 Migoi die obera, 

F. 18 die hintere Absicht 

F. 14. KopÜHbiM & P. (Chatnups) praeatrrena d.sp.(S.»8) tod Leeti bei Beltiadiport(C,)Miie. 

F. 15. GInbelln derselben Arl, von obi^ndahor. Mus. Ueval. 

F. 16. Kopfscbild der Phacop» (,CfMaiHop$) mgrka n. sji.^ä. »i) ans d. EchinosphseriietikBlk (?) d. 
Ungttang fw Pawle« A yelh. Sammln«. SellaMMieht deemlbea BMkt T. XD F. 99. 

F. 17. PyK'dium V. P. p neem m u P) m Laet» (OJ. Mn. ReiaL Die FvoOaMifiht deamlbeB 
Slieka tat T. XV F. 99. 
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Tbma nx 

P. 1 a, b, cd. PJk.(GA4WMK^) b¥eadatla SjOgr. (8. lOS) ron HaV*l (DX HlbMndw SutaL !■ 
Mnteum d. Pctrowik. Alnd. boi HoiktB. i. n» «bra, K Vn dar Saila, e. van imlaa mk dum Vm- 

acbiag, d. Pygidiam. > 
F. 2. Ein Pygidiam derselben Art im Profil geselieo. von Altenbof im H«P>laell. KifCfaq». Eitlaid j 
<8cfa. DX Mm. Banl. | 

F. 3. Oberlltcbe der Clabella, nach «!■•» StMk TW XlidMn (D) im BarÜMT OnlTanillia- 
MuHeum. Dasselbe Stttck T. X F. 16. i 
F. 4 kl tMMiMte Sj«gr. rmi Kegel (DX ItanL Hn. ' 

F. 5 a, b, c. Hueapt (Cha$mcp^ mu rg but a a. (S. 104) mm Ntanta bat dar 8lat Kappel au 

a. Balt. Bahn (D). Samml. lUron t. d. Pablen. Dieaalbe Ar« aoeh T. X F. 19, T. XI F. 14, 15. 

F. 6. I'j-gidiiini d< rsclbou Art. von Nflmmit bei Kftii|">l Sftmtnl. narmi Pablen. Im Profil T. XV, F. Sl. 

F. 7 a, b, c y. muryitMta, v. Poll im Jacobiscb. Kirchsii. Estlamls (I);. Mas. Ueval. 

P. 8 a, h. F*ßeep$ {C^uumopa) tmäica n. sp. (». 109) von Haljal (D), in dar HMnanelaa Samt, 
dar Pauwnk. Akadaai. bai Moabaa. 

F. 'J a, b, c. /'. tmttira, vun Sommcrliusen li<>t Wesenberg (D). M. «M alea, b. VOM i, Salta, «. 
Umschlag von unten. Mus. Kot. 8. auch XI F. 11, dasselbe SUick. 

F. 10 a, b. P. {OhasmciM) murwra SjOgr. (S. 109) Ceschiebe vod Segervtad auf Oatoad (Stack- 
hotaar Suunfaia^ 

F II a, b. P. {Ckumap^ muima, o. «BL 118) Qaich. von Barii», am 4aa Barilaar nairer- 

»itats Museum. 
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F. 1. a, b, c PhMep$ (GkaOM««) «Minma n. sp. (S 112) «u <i«n Stainbrudi bei Kegtl (Seh. D) 
H«. Btmt. 8, Mcb T. XI F. 18. T. XT P. 84. 

F. S. P. «weMM TOB BoMriH«w feai Kavd (8dl. D). SumdL 

F. ». P. mmAm, GaMhidw ?<« N.-Ekd* d. ImiI Odud, uw dm StoddiolMr Mmmb. 

P. 4. Uypostoma von P. Ei^twaUUn. ap. (S. 1 17) Gesch. v.Schwarzen inEsüiuid(Sch.F). lteral.MnL 

F. 5. Pygidinut v. maxima von K iwa^t h^i W .■neuhcrg iSch. I>). Mut, Benl. 
K 6. Pygid. d( riullian Art, von iilicn «esrhen, ma Kegt^l (U). Mus. Rerai. 

F. 7. Pygid. derselbeo Art, von der Seit«, Kirclie .st Matbias (l>). Mas. Dorput. Ihuielbe StQck i» 

tuOmn ämUkm aitf T. x F. 18 md T. XT F. S4. 

F. 8. KopfiM-biUI von /'. [Cliosmops) micftim SJftgr. (Sn 114) urh oiMB flcwb. Ti» M. Km- 
Mndurf in liclilesli-n. Musrum der lln '-luuer rnivors. 

F. 9. Pygid. derselben .\rl, tod Oeland, ani> dem Stockholmer Mo-seum. 

F. 10. P. (Cha$mop$) Wemitrgtittis a. »p. (S. 11.1) QmA. vm DagdmO^ Id d. EielniildMliM 
8nmL dir PaUnb. Unlnnttit. 

F. II t, b. P. Wfsenbergensü, ao« Wewnberg (R). Kevali>r Mmeom. 

F. IS. Saitmaaiicbt Piit d. Waograbora, «bendahttr, B«vkier MBWim. 
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F. 1. i'/w<ii/A« (Vltasiiioin) WesutUrgiHöKi u. »i». (S. IIb) ton We»enb«rg (Ej. Mos. Bev«L Der 
RmiU Lob« dar OUMI» oohr eotwickeU ali^ewNiaUeli. 

F. 9. UmHUai dN KopbeliiMM doiMllMo Art. t/buOtkut. 

F. 8. Imn BckialMturiAt d. BqiMdid« d«MlbaB Art. Eb«id«liMr. 

P. I », b. ITypoiitoma dcnelbon Art. Ebendafaer. 

F. 5 a. b; Pygidiora derselben Art. Ebendaher, Di*' Pr>lilansiclil auf T. X F. 20. 

F. 7. Oberfläche d. KrmiUllobus der Glabi lla ilorsulbvii Art. Ebondabor. Vcrgröaiicrt. 

F. S o, b, c. P. (Chasmoja) Eichwaidi ü. sp. (S. 117) Geschiebe von Dafo (F) Eidiwaldiclio 
BHUri. la dar FMantaufM üitfaraRtt. 

F. 9, Glabella derselben Art von HohenMa a«f Dago (F). Hna. Donwt. MatufimAerrereio . 

F. 10. PygidiBn dorselb.Artn ml4rekhola(P,)bJlu.BanL DaaBndaiataaiMrttsMMiidl, afttiar 
al» in der Zeiclmaag. 8. aach T. X F. Sl. 

F. 11 a, 0. Ikaeqw (PUrifgamtoptii) Knckenkma qp. ^ M) im luinn (0|X v«|rtt- 
ant Mm. Bond. S. aaok T. XI F. 7 «m1 T. XU F. 16, IT. 

F. 13 Innere Ansiebt deü Kopfscbildes Terbeiaart Mf T. ZU F. 18. ElMlldalur. 

F. 13. Pygidium ebendaher. Hiis. RcTal. 

F. 14 a, b, c. P. (Pterffgomtoi)us) Nieukowskü o. ip. (8 92) von Wesonbürg (£). Uns. BevaL 
& «Mb T. ZI F. • od T. Xn F. l«b M. 

F. 1». FnMtui dandban Art. Bbandibar. 

I' I ö. Pygidiaai tod P. Eiektodäi (B. 117) Ml I^ckbobn (F>. Ha. BavaL Jufei Bnaphr, 

etwai abweioboadl 
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F. 1 a, b. Cheimrus ingriait a. (8. IM) rvm Iiwos u WdcÜM« <B,, GlmaaidHJlOu M»- 

MBH der Petersburger Universität. 

F. 2. CA. i»griLUS, Ko|it'bcliilii vou vum, mt ^'auJu»iik (Vaguiatcukalk). l'iuiderM-be Samml. im 
Bttgiutittit. 

F. 3 a, b; I a, b. Ch onmtus Dftln. ^ 188) WD PUrittmk (Yattiatwilalk, VtlbottticlH 
SmubIwi«. S. mcb T. XVI F. 7. 

F. 5 a, b. CMrHTH* «mI B*yt.(& 187) Gtaehtelio t. d. AludiiiiMla (C,) an« te llob«ii|Mkan 
Sunnl. in nekiugfors, jeUt iu Kevul. S. auch T. XI F. 20. T. XII F. 28, S6. T. XVI F. S, t. 
F. (> a, b. Ch. exsul v. Karrol b«i Weieiiberg (Cj). Mua. Beval. « 
F. 7. Obariltbo vcrgrOwert. Ebaadahar. 

F. 8. Ck «hkI vm Dabowiki an Voldum (0.) Haaaam in Petanb. UaiwniUtt. 
F. 9. iiyi cstom» wa Ck. mA GomIi. von MaualM ta KbdMpW WhI Ii Estland. Mit ia 
der Volbortb. Samml. 

F. 10. Pygidlani ww CR. eMMl wo KamL MaL Bafal. 

y. 1 1 a, h. Ch. gUidiutor Cichw. CBL 146) toi Kl. BogA (C,). Hai. Bflv. Glaballa nickt gdaqm» 
dafaar auf Taf. XI. F. lü wi. derholu 

F. 12 CA. gladiator Eicliw. tod Ueval (C,). iiücliwaldgclie iiiuiiml. 

F. IS. PygidlBm TOB Ch. gMhclar Biebv. vn Odanibota (C,). EIAmMielw SuHriaag dar 
Patmbaiim Uaiversilfit. 

F. 14k ^Jgidiam von ük jfiadiator von Odciubitlm (C,). Bcvaler Momiuii. Daa l^itde der erateo 
Pkara itt n ipils faMlchMt; m W abgabroehaa. 

F. IB. Fjnidhm v«a CAi jANKotor foa Fata« (0,). SaanaL Baron FaUen. 

F. 16 a, b. ^fimUttut Mieatk. Bat ^ IM) m Odamfetdia (Ot> Ha«. Üoipaiar MalarfHS 

acbervereio. 

F. 17. Ck iMiafgr, w. (& 147) tcd lünil BlbMoeha SauL Ja MoakM. 
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F. I a, h, p, CMrmu» mamphtheimnit K«t CS. 143)TmPii«lMnk(0,X Totborthnehe Suraln«. 
P. 9. Hypostoma von dar Sdta, olNmMMr. 

F. 3 bw Ol maer^ßk&dmm tob Koagli M MaU» U BMlud. Km Dorpater NatvIpfnlMr- 

verein. 

P. 4. LtibwglMsr ton d macr^phthabm» von Doboiriki ni WMehMr. PatMib. UnlTWriltt. 

F. S. PjrgMian troo dk. nne n f M i ä t m i u aot dar Gaftad foa 1>»irto«ak (C,)b Tolboitb. Samri. 
Dia PlairaB daa aralaa Gliadaa m kan ugatetat 8. anb T. XVI F. 4. 

F. (! — 17. (ßfirnni<t spitliilomv Nifszk. (S- 1 17) von Kiirkf-rs ((',). Mu'*. Rinal. F. 8, juiigr-v 
KsempUr; 10, 11, 12 üj^postoma; F. 13, Leibciglie*! mit «iclitl>ari<m Umsclilog der lUix-biH und den 
hakoaitiseR PakraUbrWttaaa aa d. Plaarai; F. 18, diaaa FortallM baMWdara daqaaleIH; F. 16^ PI«m« 
ran iBleii mit iler Oi-fTuimK in dan ita|if«aabl«asaMn Amanlheil: F. IC. 17* PygidlaB« Alto Baaaiplara 
aas Kocfcers. hlas. Kevol. 

P. 18 a. k. CA. et jUbet, Ang. (S. 161) Ocadiieb« tob Dago (D). Bdiwaldatha Sanualiag la d. 
Palanh. OabanMi 

F. 19 xh: 20, 21. Cfwlruriis (Ct/rtomctoput) ariu Lenehtenbi. (8. ltO)TeaPa«toiiik(Og). Tol< 

bortliscbe Sammlung. S. aui li T. XVI F. li>, 17. 

F. SS. Ch. (Qfrtometopua) affwia Aog. (ai67)BamlLHfafeei«(U„ VaghMMkali). Batll. Maa. 
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V. 1—3. dmrMPHf (C^frioNwAgw») aßiti» Aiir (S. 167) üi^aboRK von PMilMMk (B,)l ToI' 

borth!M;he Sammlung. S. r\u -Ii T. XVI F. l.i. 1 I. 

F. 4—6. Ck. iCyrtametoput) clam/roH« DaloL 153) von Pawlowalc Volbartinebe Suunlang. 
8. «Mh T. Xn P. 8— IS. 

P. 7. Ch. ißfUuunennffl»} enmkm Kot ap. (S. 166) «n Pilkom (0|). PMamtatiar Uninr- 
sitlts Mueam. 

F. 8. Chärurus (Sphaerocor.) crmium von Pftwlowik, mil HffoUam^ Volborthnte Suimlang. 
P. 9 a. b{ 10. OMrwM (Ofrlomeltptiti ptmitAemienutittm Nlmsk. w. JaKdtowjthrfg, (8. 

164) von Kokka bei Briltis<ri|if>rt ((",,) R.n;iler Miiseom. S. niicd T. XF F. 21» ;T. XVI F. 

F. 11. Cheinutts (JiipiiaertKorgphe) iliätiuri a. sp. (S. 16S) v. lUljal (C,) iu der liabnenchcn 
SuBBlniif dtf FMramUdMB AkudaiU« bei Hwkm. & Mdi T. XI F. 80; T. Xll F. S7. 

K. 12 a, b. Cheir. (Sphatfom/f» ^) BBktmi von Itfor im Khrcktp. uyal. BtHaad (C,). Muenn 
liorpat. Natorfoncbervcrein. 

F. 18 b; lA. CAeMTKn» (CV^^oMe^o;»») y^sewialkeimerainNiN Mietik. ap. (8. 16S) d, Kirelie 
MMUu^ Brtani (D> Mus. Roval. 

P. 1& CMWM (GytoNedynM) fimMmnenmm nr. doUdbr^pibla nm Kaimt b«i We- 
Mobeig (OJ Mn. BanL DmnUw SMek ul T. Zn P. 81. 

F. Ii. WiknohelalielMt PjrRMIni vm CA. jMMiii0jl«iiij«riMiMiiii. G«Mb. von Dago (D). Hu. Dorp>. 
Natnifoncherver«in . 

F. 17 a, b. (tijihaerocoryphe) cf. groHulatus Ang. (>>. 169) Gesell, von Schwanen in E&Uand 
(F,). MM.Ba*aL 

F. 18. Die n&mlichc An von Pallukalla (F ,) auf Dagu. Ma$. Dorpat 

F. r.>. Die it!Unlich«> Art mit ScbuauzcuscliilJ v. Schwanpti (F,). Mus. Keval. 

F. 20 a, b, 21, 22. Ckeirurus (Nicsekniosküt) tunudus Aug. (^ä. IHO) Umgeb. von Pawlonsk 
(B. o»u 0,) Tolbortbaaha ShuIu«. a aMh T. XII F. 88. T. XYI F. 81—85. 

F. 98 a, b: 2 i Chrm,rHs (JBtBtwaiMu) imriAw aalqh fUN» Amg. (8. 180) Itameb. vn Paw- 
Imnk (0,). VctlbvrUisrhu Sammlnog, 





Digitized by Google 



F. 1 a, b. <.la)>Llla \on Charunts (NksthowMti^ mriolaHt LiBiam (& 188) VOD dar IdmI 
BogO (C,). MuB. ncval ■> ancL T. XI F. 25, 2li. 

F. 2. Vf'auHeLibrliild derivlbcn Art von Tolk« (C,) bei Wc«cnb«rg. Votbonbsche SoiumlDOg. 

F. 8, 4. UccipitalflQgcl d. Kopfschildus; F. 5 a, b. Plann» fOB obao und ootea; F. 6, 7. Pjrgidi ca 
«w Knakacs (0^ Haa. Bml. 

F. 8. PjlidfUI TOB Talks ((\). Yulbortbscbe Samml. 

F. 9-»l9. Cheirwrus (Niesziotcsha) ccphaloccros Nicszk. (S. von Kacken (Cg). Maa, 
BevaL; V. 14 a. Plcaro T«rgr<Msert; F. 15 b. rygidino vergrOssorti F. 16 a^ fcr h aaiart in T. XVI, F. 
87. a ancb T. XI F. 87 aad T. Xn F. 86. 

F. 16. CK. eqfUheena van OdaadtoiB (Og). Haa. BaaaL 

K 17 .1. Ii. Spticrcxt'chis miffusti/rons Aiig.CS. 189) von PallokOl] aaf Dagn» (F). TalbotUaabe 

Saminl. F. 17 a. verbaaort io T. XVI, F. 38. 
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F. 1 ft, 1», e, d. CMnmu ( P§mät fk u nMelm$) t m i am i im Kat tf, (jS, 171) «n te 0B|a* 

bog TOD Pawlow?k (C,). Volbortbsrh«: Sammlang. F. b, c. rergrössert. S. aitth T. XTl Ft ST. 
F. 2. U>po&ioma usd Pjrgidiaro voo looeo, dereclUen Art Kb«niiAher. 

F. 3. Dieselbo Art. Ebandabtr. GauM Exomidar ans d. VotbortklAw Samalug: t k Latbca- 
gUoder deaselben EsenplMt tergrOsscrt (TerbMMft auf T. XTI F. 36). 

F. 4. PygidiQm derselben Art. Ebendaber. 

F. 6 a, b. Cheintrus {Psendoi>hacrerochf4S) lunfmnis .Knv ,. 174)Ton Borkholm iT,). Mas. 
Oorput, MatorfoncbarraniB. Dasaelbe Exemplar T XVI F. 36. 8. oberli. fOr die Art T. XVI F. 36 — 80. 
F. 6 a, b; 4 a, b, e. Dia DlnNeba Art tob HohaiholiD (F,) auf Dago. Mai. BavaL 6 a, gauea 

Exemplar, ii \\ r.Tgidiuni. 7 a. Seitenaiisiciit des Kojifc« (vprclrflcktcs En 1 1) ).). 7 b. Leibesgüad Mit 
Sporan von PuacteB auf den rienren (verbessert T. XVI F. 29). 7 c Fjgidiom, abwtiobander Woin 
ailtT IMtMB. 

F. 8 «, b. r'^rVuruji (PMMAgrilMraMdWi^ gatw arf ■. qpi (S. 178) ««o Botkhaln (F,) Hafc B»- 
nL a aadi T. XI F. 22, 24. 

F. CMr. «oi/onma w. tob KaiklU bal Waaanbaii Qf{t, Iba. SavaL & a T. ZH FttOa^bb 

F. 10, 11 n, b. Phacops ehgans Ss. et Boaek. WB Vakliakttll bei Fiap la EtdaB« (6^ Ito- 
■eam Reval. S. T. 1 F. l; T. XI F. 17. 

F. 12. Pj'gidium ebendaber. 

F. 18, 1«. Fhaetipt {fterjttemettpui) kmigato n. q^ von Sonuncrbntaii bei Weteobcig (D). 
]lu.BaTaL S. T.IF. «9. 

F. 16. Phaeops (Cha$m^) mmgMa n. qt. wn Kaokna ia Ertlmd (D). «na. BaiaL Daaaalba 
SMek T. XI F. 14, 16. 

F. 16. Saftanaiuidht & KopCN otit Alge w» i'Ki. (GRmnimim) hMenIimte 6j6gr. to« Kaeken (V) 

an dem Berliner ÜDivcrsitäts Mtiseom. Damlbe Stack T. III F. 

F. 17. Glabella tod Pk. (Chaim^ RNUHno, o. ap. von Kegel (D). Mos. Reval. S. T. IT F. 1, 3 
F. 18. FTSMim danalbca Art (damOa Eaanpiar a. Titf. IT, F. 7) im Prafii, vm 8t lbAlM(D) 

Ii Ettland Mai. Dorpat. 

F. 19. P. (Chaamops) macroura SjOgr. FrofilaasiclL (icichicbc von Ocland. aus dem .siock- 
kolner Maaeam. 8. T. IV F. 8, 9. 

F. so. Profilamicbt d. Pygidianu v. f. (CSkanNya) IFcamtarvcMt« a. ap. «an Waiaabeis. Maa. 
ReTaL 6. T. Y F. S dasselbe Exemplar. 

F. 31. Pygidium vou P. {Chatmtf$) SkkmUi a. ap. TO Ttarwaita M Ffanal In EMitad ^,) 



F. 88, a, h, e. Pygidiom aiaaa Ck a tmi f t aadi «inam SaadUab« ta« Bariia, im Bailiaar QaiTar- 
iiMt»-]fBaeam (B. IIB). 



Maa. Beral. 8. T. V F. s— 10. 
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□Tafel XI. 



P. 1. Phaeopi telmpt Dala. Tw Hnbgrfin ■. d. Knteui i. Akademie ia SMMldMa (Oe F. Sa, 
auf T. I rerbenert). 

F. 2. P. scJtrops Ttr. OMfuiBla t. Pawlowsk a. d. Volborthsehan Suunl. (F. 7 a auf T. I rerbesi.). 
F. 8. I^aai^ trigoitoe^fliala m. w. estonka (S. 83) von Reval d.T«cia«iwilMlk (l[u,iUnl). 
8. T. 311 F. B. 

F. 4. Pteetgif MgtHo e^ tä l » nr. ^himiimi *m NlMnaMtiieik bei Pabu (Mae. PaUaa). 4a. du 
laiehOfige PjFgidfan. S. T. t F. 8—14. 

F. 5. I'hacops (Cha$iHOjts) wisnla m. v. Dabowiki a. Wo)< how. S. «.T.XII F.M;T.XVF.S7,U. 

F. I>. I^taeops nasuta m. (S. 96) tob Ooaüliqr. Um. Plantin. 

F. 7. Pkaeops {PterygomeioiMu) Kw^keraUma m. wa Kneten. Has. Bcral. äT. TF. II— 19; 

T. XII F. 1(1 17, 18. 

F. 8. Phwops iPUr'Kjomd'.fHS) Keifeloisis in. (S. 91) von Kcgol. Mos. Re»al. S. T. XII F 1« 
T. XV F. 24, 25. 

F. 8. Pkaeops yksikowskü m. von Weseaberg. Mos. Reral. S. V F. 14, 15; T. XJI F. 20, 21. 
F. 10 a, h. Pharops (Cha$ni^) WroH^li m. (S. 107) von Itfer in Estland. Mn. Berel. 

F. 11 a, b PItii'iii»! {('liasmopt) nuUka m. r Somraorliii>oii in Estland (Erciln/, z. F. 9 mif T. Uli. 

F. 12 a,b. Pltacoiis i( 'fM»mopi) fireeiMipWMn. (ä.lOd)r. Riitimana U Wicbt«r|)al i. Estl. Mas. Bev. 

F. 13. Phacojis (Chasmojiss uia.'iim m. (Saitenuaiekt des Kofifae aiit dem Daiedilag) ?oa Jem. 
Hoa. Reral. & T. IV F. l, 2; T. X F. 17. 

F. 14. Pharo/)<f (Chiismops) marginala m. von Kneken (Thcil der Ulabella Tergr.) an* deai Be» 
valar Mnscnm. I).i--ell<.> ^tück T. X ]\ S. T. III F. 6—7. 

F. 15. KoiittiiUicliliiL' iJi s ii.iriiUchea Stucks. 

F. 16. Phoops (( 'Iwimps) (hlitii vor. (S. 102) Pygidiera VOQ Itftr in Revaler Hueun. 8. die 
ProfllawiBht des • ilfii T. XV V. 32 aad den Kopf T. XV F. 30. 

F. 17. IViU' ; s- >!..j,i,%s Ss. et Boeek. OlabcUa TergrOtüert Von WahhokOll bei Piep la BeOanl 
Hna. Rcval. s. T. i i i . r. x F. 10 — 12. 

F. 18. Phat:ops D'yxcnmgiac Murcli. Glabclia vergr., von 011111"- uro |iank auf Ocscl. Mut. Keral. 
8. T. 1 F. 2. 

F. 1». Chümn» fündiofor Elobw. Ton Rot». Uaa. BeraL (T. Vi F. 11 verbeeeert). 

F. 90. (Stemmu exml Bejrr. Seitenaaeleht ^eV Otatwlla t. GoiUlizjr mit Stachel am Naekenitog. 

& T. VI F. .1 — 10: T. XII F. 25. 2<i; T. XM V ?. 

F. 21 a. Ii. Cheiruru.^ (Psf\uhi)hacru:o<hus) Palmsdu m. (S. 177) von Friedrichsbof aos 
den Revaler Mu$eatn. 

F. 22. Gieiranw iPtatAuakaerexotiim) Moemeri m. a«MUebe ve« Sehwenen in Estland (F). 
Hneeni tmA & T. X F. 8. 

F. 88. BandeeWid von Cybele brevkauda An«. (8. 109) UeaeUebo Ton Sebwanen in EOL (F,). 
Ifnwnm Berel. FttaoUteh hierber g«raü)on. S. T. XIV F. 7—10; T. XV F. 16—17. 

F. 24. Pygidiam, wabncbeinlicb ron (Jlteiturus Hotnu ri 178), aw Borkbolm (F,). Mas. Reval. 
F. aft, 26 a, b. Olabella reo CKeir. (ZReufoioafaa) varidtaria LiaMren rar. «Mtioa von 6oiti> 
ü«7 <C,). Sammlnng Plantin. & T. IX F. 1—8. 

F. Ü7. Innrrcr Atninick eines Pvgidiaois ron (Jh. (Nicssho'i-skia) rephfüocfros Nicsik. von Kok- 
kors (( ,1, mit deutlich erkeimb;ir. n 1 Rbachisglledern. Mus. Rutal. S. T.IX F. 9—1«; T. XVI F. 3G,37: 

F. 2s a, b. Cheimnts (N'csskoi' skia) ttimUhu Aug. T. Babemdla b. OMtlli<ir (C,). »w. Acadam. 
8. T. VlU F. 30—24; T. XVj F. 31— 3ö. 

F. 99. SelimaiiBidit ron Ck Qfrtmäoput (p uiMmi enuiiim) Mieesk rar. i o lit ko i tpka h, 
Ton Kokka bi i ßaltisch]<ort (der Verlauf d. hint. Zweifle d. CMeblnatk niebt TiAÜf, u. T. XVI F. 90). 
Mntenm Reval. & anch T. VIU F. », 10. 

F. 30 a, bk CTifrwriit (j jJ hiiwe e f gl b) fflüneri m. rem Itfar {C^ Mut BaraL 8. aaeh T. Tin 
F. Iis T. ZU F. 97. 
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F 1 a, b. Phwops [Pterygometopus) sderop» D»la. Mit ^ttMBI Kopf- md SehmatKUUL T«l^ 
torthsche Sammlung. S. T. I F. 3—8; T. XI F. 1, 2. 

F. 2. Seitenansicht dieser Art, um den OmscUagiwinkel zu zeigen. Volborthsche Sammlung. 

F. 3. Ein StttdK dflnclbes Art nit «iaw aadein Aaticbt d«* UntcUagi. VolborttaidM Suaoikug. 

F. 4. Imeiw AMradi dn KoptehOdM dlMsr Art, von RogO (B,). Mmmn R«tbI. 

F. 5. HiUelform iwisi-ben /' .•>■ Icrops and triy yno> 'phcila m. von Pawlowsk. Volborthsche Samml. 

F. 6 a, b. KopfiunsoUag von P. trigonoeephala m. Volbortiudie Sammlung. S. T. I V. 9—14. 

F. 7. ScHaoaitiicfat «Sma Eunplan dimlbeD Ali Toltoilliaite Saaiüanf . 

F. 9, Pygidium ilervKx^a Art., von Pawlnw'-k. Vcilljorthschc Saminlnng. 

F. 9 a, b. Pygidiuui von F. {Pterygometoj>us) trigonoeephala ?ar. estomea, yoa Eogö (B^. Ua- 
MUiltonL 8. T. ZI F. 3. 

F !" P. (Ptert/yometopus) Fanden WL *m Ton, an dar Ocfaad fw Pawloinlc (C,X Td* 

bortbschc äammlung. S. T. I F. 15 — 17, 

F. 11. EzMuplar derselben Art, it&rker gewOlbt, too Lapnchinka (C,). Mml aaadn. 
F. IS. Hypostoma derselben Art, von Pawlowsk. Volborthiebc Sammlnng. 

F. 13. P. (PterygoMteloptu) eiilis Hicbw. Vorderaniichi des Kopfe«, von Kacken (C,^. Ma- 
■mm Reval. S. T. I F. 19—21. 

F. 14. P. (PtcryymwfayM) laemgata i. «n tob Kogel (D). Hu. Bml. S. T. I F. 23i T. X F. 

13, 14; T. XV F. S6. 

F. 10. Dieselbe -■Vrt Torn, F.heniialier. Mus. Roval. 

F. 16. P. iPUrygometo^) KuckerMkaia (C,) von R«val. Mas. ReraL 8. T. T F. U— 13; T. 
»F.T. 

F. 17. r. KurlTrsiana, Kopfschüd vorgrössert, ron Kiickcrs. Mus. Rr:val. 

F. la. P. Kttdcertiana. £bendaber. Innerer Abdruck. (Verbesserang Ton T. V F. 13). 

F. 1>. P. (PUritgomUc pu ii AgnbMit «.ip. KopAoMoUiig^T. X^iaL Itan. SUtok «I* T. S F. 8. 

F 20. P. (Pterijgomdefitäi 2fit$dMMikd a. t^. wiirttMrt» raa W«Mh«is. Mm. SmtL 8. T. 

V F. 14 16; T. .\1 F. D. 

F. 21. Pygidium derselben Art von ebendaher. 

F. aa. P. iCkatKUp») ingriea m., KopfMhild von der Seite, voa Pawtomk (C)l Volk. Bmmi. 8. 
T. n F. 19. 

F. 23 u. b, c P. (Chatmojis) »asuUi a. sp., foa IMbowIkl Ml Wolohov (0t^ Sm 8Mek tn T. 
XI F. 5 vemiUttadigL S. aneb T. XT F. 27, aSb 

F. S4 a, b, e. CMrarm (Csrtometoptu) AMM n. ip. (8. 169) von Rtval (0|). Sand. PtnÜii. 

a T. XVI F. 1.V 

F. 25. Cheimnu ezttd Beyr. von Geetiliiy (C^). PUutiBKho Sammlung. S. T. VI F. 5 — 10, 
F. ae. Bbi Pjrgidiom demlk«B Alt WwÄher. Finna imgollr. 

F. 27, nifirunis (Spharro^ryphe) TlabneH n. tp. TOO bUal (C^ HttüMidw Stomhiiif In dar 

Pettowsk. Ak«d. bei Moskau. S. Vlll F. 11, 

F. M, t,t,e,i. iMqriiaMiM<viw VoMU a. m. «t ep. (8. W)f. Panlinnk (Dl Ton». 8uuri. 




rrafel XIII- 



F. 1 — S. AmphtoH Fiacheri Licbw. sp. (S. 1dl) von Pftwiowsk (B,). VolborÜiMlio Stmmlang. 
F. 1 gtues Eiampitr; F. S Kopf wgritanrts F. S UmeUac d« KofÄehate alt HirpoilonK; F. 4 

ganzes Excmpi. von d. Seite; F. 5 iirpoütoim; F.< LaibaigtMar; F. 7 AmmhUuO dar V%mtm m la- 

teo; F. b a, b Pjrgidium von oben u. unten. 

F. 0—18. Clfbeh UlUaMtt Dtln. sp. (S. 808) von 7»«knnk (B,). Tolkorihnlw Sanmlnng. S. 
«och T. XV F. 1—5. F. 9ii,b,c Koiif mit Hypostoma (9 b), die Glab«lle von F. 9 a in T. XV F. 1 
•nrbenert; F. 10 Aoticbt von d. UnUraeilo, in T. XY F. i rerb«M«rl; F. 11 voidora LolbaigUodor: F. 
It BhiIbo in liiss gMCiUoMawn Awwwtfcrili d. Pkom toi ntn ftMkM,— dio Badaa dar Plovn 
•iiid alfotpodin; F. I3a,b hintersto Ltlbeigttider i. tj^äm; F. oif T. ZV F. 5 Tocbooart. 

F. 14—17. Cifbek Wärthi Eiebw. ip. (S. 214) von Pawlowik (C,). Volb. Samml. F. 14a,b 
guaes ExcmpL; F. lö Pjrgidlom oiiiM andern EzempL; F. 16 Tordere, F. 17 hintere Leibesglieder. 

F. 18, 19. OaMe i^BßHU I. Ip. (& tlO) mm Pairiomk (C,)i FotborOMho SuuBtaa«. F. 18 
Kopf TOn oben, F. 1 9 von unten. 

F. SO *, b. Cybek Bevaliemit a. qk (S. 807) TO« Rtval (C,). HiMom BanL B. aadi T. KIT 

F. 6; T. XV F. 6, 7; T. XTI F. 40l 

F. »1—98. CyMe nx Nlottfc. (& 909) von Koakon (0,). Hiaau BtriL & Mab T. SV F 

X 1; T. XV F. 8, 9. T. 21 a.b Mittelschild den Kupfes von oba« ud TOn d. 8aito; F. 99 oin ilaiahaa 

mit kurzen, stumpfen Zähnen am Stirnrsnde; V. 23 Kandschild. 

F. 94—37. CyhtU eonmata n. sp. (S. 213) von Kucken. MoMom Beval. S. nach T. XIV F. S; 
T. XV F. 10. F. 24 s. h .^I Ittelschild des Kopfes von oben und von der SoUa, teaalbo SMUk tai T. ZV 
F. 10; F. 25, 3$ OUbeileo; F. 87 BudicbUd (ob biorfaar gabArl«?). 
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F. 1 a. b. Cyfyk Grev>in<iki n. sp. (S 211) GAwliiebe von Hapsal (D). HtMOD D0IV«t 
F. i. (JjfbeU Grewitifki n, «{t. Pfgidium von Aiinia (D). Maaeun Rani. 
F. 9, 4. Ojßeh rex Miaiik. Pfgjffim fon KmIMi (0,). HBavni BmL 8k T. Xm P. Sl— 18; 
t. XV F. 8, 9. 

F. 5. Cylele coroHoia n. i|>. Pyg^diam von Kockera (CJ. Mu<oum Raval. S. T. XIII F, :2 t —26. 
F. 6. CybtU BewOkK^ B. »p. na Baval (C,). Uaaanm Raval. S. T, XIII F. 30; T. XV F. «, 7. 
P. 7 «, k O^itab trwjgHMiii Asg. (& St») tm W«Miibetg7 odar QmOMt $m F. Hm. Daitat. 
F. 8. Cybeh hreuicauda Ang. Kopf von der Salt«, QaaeUab« von Scbworam (F). Mhns BmL 
F. 9. (Tydefa (mMOHda Ang. Pygidinm von SdiwinaB (F). Mueom Rcva'. 
F. 10. Cyiefe hrtvkauda Ang. Pygidinm von Waaanbarg (E). Alu»«am ßev&l. (Verbesaart T. 
XF F. 17.) 

F. 11 a, b, c. Ettcrinurits fnmrlattts Wahlb. sp. (S. 225) von Jobannis avf Ooael (J). Iii in 
HObneneben Samml. der Petrowsk. Akadem. bei Hosktti. F. 11 b. verbeaaert in T. XV F. 19. 
F. 19. BU erumn » pmwlahu, SaUamiakkt iaa 1K«|iIh, fw Johtimia, im HoMni DofpM. 

F. 13. Leibesglieder derselben Art. Ebendaher. 

F. 14. JEWeriiwrM ei. $mU mg 0 mlahu Porti. (& 227) BaodwUld von Piera«! (F). Uu. RavaL 
8. T. TT F. 19, 90. 

F. 18. Pygidiom deiMlban Art ala OeicfaMM bal Sa l iW MMU (FJ. Mwram Reva'. 

F. 16 — 26. Encrimmu SeAaeki n. sp. von Wetenberg (E). S. aaeh T. XV F. 21 — 23. 
F. 18 ToUtt&ndiges Exemplar — im Göttinger Museum — von Prof. v. Seebach gefanden. 
Die übrigen Stocke au dem Revaler Hoionm. F. 17 LlltMglieder; F. 18, 19 Mittelacbilder d. Kopfee; 
80 B,b.e ein aolaka« f«o «b«, foo dar 8oit« ud foo «oni; F. 2i daaaalb« Schild vm Uten gesdieii; 
F. 99 SandMlOd! F. 99 QjrpoitaM; F. 94—98 vamUaden« Pygidiea. 
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F. 1. Ojfbel« letlatula Dalm., Glibella von Pawlowsk (V.). Yolbortl =che Samml. S. T. XIII P, t«. 
F. 2. Ctfb. h^Jatula Üalm. (ffcnHim'i') Kopf too Ljapioo bei üoiüüiy (B). Plautlnsche SanaL 
F. 8. Cyb. bdlatula nr^ Kopf tod Qostillz} (C J. Plantiiuck« imig , 
F. 4. lanwar AUimk danelben Art (T. Xin F. 10 mbeMW^ 
F. 6. Pygidlam demlbw Art (T. xm F. 18» Terbemrt). 

F. 6. Ciß. Jtn<ahentit 0. if. OliMIft von OdenMn(0,). Hm. Ootfirt. a T. ZOI F. Ms T. ZT 
F. 6, 7; T. XVI F. 40. 

F. T. Ojfb. JfamNeiim b. ip. FjrgUiai f«B Bofft (C Hai. BmL 

F. 8. Cy^ rex .Vies/k. tou Kuck*'» (€,). Mot. BmL 8. T. ZIU F. »— *S; T. UV F. Si 4. 
F. 9. loDerer Abdruck. Ebendaher. 

F. 10. Cifb. coroHota n. 9. von Kadten (0,). Mm. Bavkl. & T. XIH F. 14-^*; T. XIY F. 5. 

F. 11. Cyb. Kiitorgae n. sp. (S Jir) vnu Pcriffr bei Jewe (D). Mm. Bml. & T. XVI F. 89. 
F. 12. Cyb. Eutorgac von Feiuiiogby bei Re?iti (D). Mut. Renk 
F. 18. Cyb. aterga», SuiMka« fon MolMtowiiT (D). Ww. BmL 

F. 14. ry*. Kutorgai'. r.VRidiiim von Snmmerlmseii fT"! Maj. Reval. 

F. 15. Cyfc. if«iirni(</a Aug. Uescbiebe von Scbwarztin il'j. Mas. Rcval. Das uimiiche StOck 
. T. XIV F. 8. S. T. XIV F. 7—10. 

F. 16. Cffb. bnokaKda, Geschieke tob flapni. äteinkera. Motraa DoiptL 
F. 17. Cyb. tnoiemda, Pygidinni m Wasenberg (E). Mas. Beval. Verbeaiar. T. XTT F. 10. 
F. 18. EncrtHurus pundatus von Johannis (J). Verbessereng »on T. XIV F. IIb. 
F. 19 a, b, e. Encrimrus ef. nmltiiegmeiUatus FortL voa PaUokflU asf Dago(F|). Mos. Dorpat. 
8. T. XIV F. 14, 18. 

F. 20. Ftirrin. muftiwyMinMM^ BrttwMilcht dM FnidiiM, GeaeUeba 8ebiiVN»(F,). Kn. 

Reval. S. T. XIV F. 1&. 

F. 91. AcPM. AcioeM ■. aik VoHafiniAt arit SduaamnehlU v. WMWihen. Mna. BviaL 8;. 

T. XIV F. 1«— 26. 

F. as. Glabellarantbeil d. MiUeechildes derselben Art. Kbendaber. 
F. 88. FnMAiB da n altai a Art tod der Seite. Ebeadaker. 

F. 24. Phacops (Pterygometopus) Kegtlm$i» a. np. PjrgidiwDs GaaeUakt *on Kaliiii aof Daga 

(D). Mnieum Dorpat 8. T. XI F. 8; T. XII F. 19. 

V 1'... r Keiidevsis tod Kegel (D). Mas. Reval. Dai namliclie Stock wie T XI K. ~. 

F. 27. P. iFtertgomeU^) loeriaata n. ^. fjgidiniii Toa K««al (D). Mo. BavaL S. T. 1 F. 28; 
T. X F. 18, 14. 

F. 27, 28. P. (CKoMMip») MMfa D. 9. m GMÜliar (C,X FlHliuclM WamirtMC & T. XI F. 

ft, 6; T. XU F. 28. 

F. 89. T. jClmmurU pn e emfim a. a^ PygMiaB in Pn81 ?«• Laeii bal Baltiidvait (Oj). 
Mu. Reval. S. T. H F. 17. 

F. 80. P. iCkßmiupt) Odmi Eichw. var. (S. 102) von lUor (C,). Moa. UeTtl. S. F. 32. 

F. 81. P. {Okamym) «wyfttata, o. ap. PygidUiai iai Profil to* Mdonla bei Ki^pel (D). Saaa- 
lUg Baiao Pablen. S. T. III F. (3 dass Stock. S. aaeh T. III F. 5—7; T. X F. 19; T. XI F. 14, 16. 

F. 88. r. (ChastHops) Odim var. Pygidium im Profil TOn Wer (C,). Mas. Retal. S. T. XI P. 16. 

F. 88 n, b, c. P. (Chamopa) Wenjukovi a. ap. (S. 110) Ton Kaesal bei Kegel (D). Mus. Reral. 

F. 34. P. {Chasmops) «Mnaw a. tf. EnoMMU 1W Kagel CD). Maa. Bmal. S. T. IV F. 1, 2, 8 
T. X F. 17; T. XI F. 13. 

F. 35. P. (Chasmop$) ■wifwa, Vj^Un v. 8t Xalkiaa (D). »». Dopil. & daaadba Staak T. 

IV F. 7 wnd T, X F. 18. 
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Y 1 Cheiturus ormtus Dalm. q». von Rogd (B). Mus. Reval. S. T. VI F. 3, 4. 
F 2 Clicir. cxiul Bcyr. Fm* voOilSirfigei EiMipUr «M QiwtiUqr (Cj). fimiL Plutia. & T. 
VI F. 5—10; T. Xll F. 25, 26. 

F. 8. CRnV. exsul, nit ia ein Hon ansgefograeB Nieknitag too GottUizy (C,). Buiml. PliatlD. 

8. T. XI F. 20 

F. 4. ( hcir. fmcr<^>ihalimt Kul.V P>gid. vou GoatUiiy (C,). Samml. Plaatin. & T. TII F. 1 — 5. 
F.'fi. Cheir. Bpku^oiut Mietik von Kacken (C,). Hu Vml. 8. T. vn F. 0—17. 
F. 6. LeibefgUed dcfielben Art ebendaher, nit gealgtea Amenpleareo. 

F. 7 a, b. Cheir. (Ctfrttnutopuä) davifrons Dalm. fon Iswos (D,). Samml. Mikitin ia Moekao. 8. 

T. VIII y. 4^6. 

F. b. Cheir. clavi/r<m Ton I*W06 (0^. Moa. Pelarab. Uoiveniut 
F. 9. CIMr. dan^^rm» vea Fawtowtk. Telbeiraeehe Staalvag: 

F. 10. Chetr. davifrons ans den Putüowsrhcn Brüchen. Museani Acidem. 

F. 11. Chetr. cUtvifrons llypo«tonia. verbessert. S. I. VUl, F. ö. VolbortUsciic Sammlnngi 

F. lt. OMr. danfnm» Leibeeglieder v, VyvA^ rerbeia. & T. VIII F. 6. Tolb. SamaL 

F. 1«, 14. Cheir. {OgrUmitosm) ifffmt Aag. fan Pavlavik {B^ VoIhaitliBeha Sund. S. T. 

. Tn F. »; T. vnt F. 1—8. 

F. 15. Cheir. T'IituÜii: m. vorfri-Osscrt. v. Ro\al iC, ! Samml. rinulin. T. XU F. 24. 
F. 18. Cheir. {Ct/rtomtopus) tirics L« uchtb. verbessert, von Pawlowsk. S. T. VII F. 10, Vol- 
borUuche Sammlung. 

F. 17. Dietolbe Art ebeodahar, ait Andeotmig d. RJoges zwitcbeu d. Basalloben. 

P. 18. Chfir. (Cyrtometoptu) Pttudokemieranium Nieszk. tod St Idatbiu (D). Una. Beral. 8. 

T. yni F. 1,1, H, Iii. 

F. 19. Dieselbe Art von üammomt bei Baiick (D). Moi. BevaL 

F. 80. DiMalbe Ait var. MidUeefMa (G.) toi Kotta bei BaltlMkpoft, dto F. St lor T. XI 

vtrtMHft Hna. Bcral. S. auch T. VIII F. 9, 1 o. 

F. 81. Dieaelbe Art a. VarieUU (V,) von Kavast. verl>eji«ert. ü. T. VUI F. 10. Moa. BevaL 

F. 22-27. Ouir.. (ftwtfwyito tr w w liw) h imitiwm m Kit. ap. t. Pnrtoink. F«dhL 9maL 8w 

T. X F. 1—4. 

F. 88. CMr. (Pseudosphaertjeü^tu) a mfim i iB Aag. tob Borkholm (F,), ? ««bai>ai t . S.T.X P. 5. 
Mna.I>ofpat 

F. 29. I.cibesglied doractbcn Art von Hubeubolm (F^); F. 7 b auf T. X vcrbeaiert. Volb, SammL 

f F. .10. Chekr. (Jwiwtojrihnrawdtiit) «1 gramdahu Ang. ms KvkaU (Fj) TBrtiaa. & T.X F. 8. 

Museom BevaL 

F. 81. Ckär, (IWetftwMWa) twHÜtit Aag. «ob Palliom (Cj). BkkmUidie Buaä. i. T. Till 

F. 80—24; T. XII F. 28. 

F. 32, 33. Dieielbe Art von Goetilizy (C,). Samml. Flantin. 

F. 34. Dieselbe Art von LJnpino bei Uostilizy (B). Samml. PlanÜB. 

F. 86. Dieselbe Art ron Pawlovrsk (B). Volkortliaebo SuamL 

F. 96. Cheir. (Ntenhwskia) rephäJoem* Nieitfc. vt» Unten geteben, von KaAm (C,). Mo> 

■na Rcval. S. T. IX F. 9—16; T. XI F. 27. 

F. 37. Pygidinm derselb. Art v. Kockers, verbessert. S. T. IX F. 1& a. Mus. Beval. 

F. 36. Spha enx otki tt anguliftm» Asg. vm PdlokttUa auf Di|o (F^) wbmmt 8, T.IX F. lt. 
VolborUuche Samnimg. 

F. 89 a, b. O^iMe Kvtorgae n. sp. foo Paitay bei Qatiehiaa (D). SuamL lüiieralog. dotdlaelali 

aT. XV F. 11 — 11 

F. 40. Cybelc Mevahensis n. sp. Pygidium von Beval. Hobneracbe Samml. in der Petrowikicben 
laalvlxthiciia&L AInAMri«. a T. XIII F. SO; T. XIY F. 8; T. XT F. 6, 7. 
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Ouvrages pal^ontatogiques publies dans la Vit. S^rie des M^moires de l'Academie Inip^iale 

des Sciences: 




T. \ I, .V 2. 

T. VIII .V 9. 

T XVI jV 2 



.V II 

T. XIX. V :! 
T. XXI. .V j. 



.V- II. 
T. XXII. M 12 

r XXIV. JV 8. 

T. XXV, c. 

.V 7. 
9. 

T. XXVII. I 

5. 

M 10. 
T. XXVIII, 8. 



Voliior(b, .I.V. llelxT dii' mit Kluttt^n RuiiiiifcliiMliTii vorKdicnon niSHi.'irhi-n Tri- 
lobiten. tK-l>st vineiii Aiiliaiige über üiu Howi'tfiiuuKorgitne iiuil ulter ilas lirrz 
(lersi llicn. 1803. Mit 4 litli. Tsf. Pr. «u K. — 2 Mk. 7f) Pf. 

Vulborlh, K. i'. Ueber cinigi- neu«' KlmtluiidlRche lllaenen. 1864. Mit 2 lith. Taf. 
I'r. -M» K. = I Mk, 20 Pf. 

Volborlh, A. t. Tebur Acbnuloeyütilt's iinil t'ystobla.Miis, zwei nnui! Crinoiibtin- 
(iattuiigmi, eingeleitet ilurdi krilisrh*' ilelrurhtuiiKeii nbcr die Organe der 
Cystidfeii. ls"0 Mit 1 lilh. Taf Pr. :iO K. I Mk. 

Brandl, k Uebci fo«>il.' Medusen. |S71 Mit 2 Taf Pr. 4-^ K 1 Mk. 50 Pf. 

Srhnidl. V. lieber die Pctrcfnctcu der Kreideforiimtiun von der Insel .Sachalin. 
1-7:;. Mit m Taf. Abbildungen. I'r. 1 I!. m K. — .T .Mk. 7o Pf 

SrhnUt, F. MiscelliUiea Siluricn. 1. Heber ilie rux-iischeii .^ilurLscIieu l.«!|H!rdiUcii. 
mit llinzuzieliun^' eiuif;er Arten aus den Naelibarländern. I87:>. Mit I Taf. 
Pr. K. l Mk 20 Pf 

Srhnidl, F. Misrelinnea Siiurica. II. l'eber einige neue und wunig bekannte bal- 
tisch -silnriselic Pi trefai ten |S74. Mit 4 Taf AbbildunRen. Pr. SO K. = 2 Mk. 
70 Pf. 

Heer, Ü. Iteilräge zur Jura - Flor« Ostsibiriens und des Aniurlandeü. 187(1. Mit 

M Taf. Pr. R. .'.0 K. 1h Mk 3ü Pf. 
Fahlen, A. i. 4, Monograjibic der baltisch -Kiliirisrhen .\rteu der IlrachiuiMMlen- 

(iatlunn Orthisiua. 1877. Avec 4 |d Pr. so K - 2 .Mk. 7i) Pf. 
Heer, 0. Beitrage zur fos.-silen Klura Sibiriens und des Aninrlandefi. 1878. Avec 

ir. jil. Pr. ;i R. 20 K. 10 Mk. 70 Pf 
Heer, 0. Priuiitiae tiurac fusRills Saehalinenfii.«. — Miitcine Flora der Insel Sachalin. 

löT.s. Avw 15 pl Pr. 3 II. 20 K. ^ 10 Mk. 70 Pf. 
Miller. V. v. Die .spiral-gcwundenen Foraniiniferen des russisrhcn Kohlenkalks. 

1878. Avcc l.'i |d. Pr. 2 K. ."iO K. - 8 Mk. 30 Pf. 
SrbaalhaAsei. J. Ileiträge zur Jura-Flura Kus.sliinds. 1870. Avec 16 pl. Pr. 2 H. 

20 K. = 7 Mk. m Pf. 
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